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Collectanea enrIıic1ı Closu
FEıne schlesische Privatbibliothek des 17. Jahrhunderts in Berlin

VO LA

Mıt einem Anhang VO  5 Johannes Grünewald: Bıographische Erläuterungen

Be1 der Bearbeitung der aıltesten och existierenden Berliner Bibliothek
der St. Marienkirche‘ wurden 104 Bände miıt Provenı:enzen der ersten
Hältfte des 17. Jahrhunderts A4US Schlesien ermuittelt*. Auf welchem Weg
diese 1n die Berliner Bıbliothek gelangt sınd, WAar nıcht testzustellen. ıne
Überprüfung ergab lediglıch, da{ß sS1e bereıts 1mM Katalog VOI 13 1im
Bestand verzeichnet arch, demnach iın der 7zweıten Hältfte des 17. Jahrhun-
derts ach Berlın gelangt seın mussen. Von den 104 Bänden verteılen sıch 3()
auf folgende Vorbesitzer: Michael Hesler A4UsS Reichenbach eın Titel, Mel-
chior Eckard AaUus Chemnitz eın Titel”, Samuel Conrad eın Titel Christoph
Nussel A4US Neumarkt eın Titel, DPetrus Henius eın Titel, Danıel Bartsch jer
Tıtel>, Gottfried Crätschmaier AaUus Schweidnitz eın Titel, Petrus Wei(ß
(Albınus) 4US Schweidnitz Zzwel Titel, Sebastıan Schneller AUus Freiberg acht
Titel, Friedrich Zapp A4aus Hiırschberg eın Titel, Gottfried Biılesius A4AUS

Breslau eın Titel, Christoph Friedrich Nave Aaus Strela fünf Titel, Johannes

Dıie Sammlung entstand 1mM Zusammenhang mıit der 1589 gegründeten Nikolaibiblio-
hek 1mM Jahre 1590 Vgl A. LAMINSKI; Dıie Kirchenbibliotheken St. Nıcolai und
St. Marıen: eın Beıtrag ZUr Berliner Biıbliotheksgeschichte. Leipzıg 1990 (Zentralblatt für
Bıbliothekswesen 98)

Eba:, Anlage 1L Provenijenzenliste der St Marıen-Biıbliothek, Nr 9) 11, 1 9 1 9 26, 32
3 9 4 9 41, 4 9 45, 48, 52 53; CT# 58

Geb 18 1555 1n Chemnitz, studierte 1576 in Leipzıg Medizıin und Theologie, 1579
zunächst Lehrer 1ın Lauban, 1586 Ptarrer und 1591 Superintendent in Oels, sıch
sehr die Kirchenbibliothek bemühte, ZEST. 1616 S} EHRHARDT, Presbyterolo-
o1€ des Evangelischen Schlesiens. Liegnitz 0—1 1: 661

Aus seiınem Besıtz SLAaAaMMLTLE eın zweıtes Buch, das über Johannes Conrad Heınric
Closius oing, vgl LAMINSKI (wıe Anm. 19 Anlage I Nr

Zu weıteren Mitgliıedern der Famiulie Bartsch vgl eb Nr
Aus den Provenıenzen geht hervor, Schneller 1619 un: 1620 1n Frankturt/Oder

studierte, vgl ebd., Nr. 41



DO

Conrad eın Titel”, eorg Faust Aaus Reichenbach Zzwel Titel® eıtere 21
Tıtel tammen A4aus dem Besıtz des Heıinrich Wei( (Albinus) A4aUus Schweid-
nıtz, VO dem WIr erfahren, da{fß 1600 ın Frankfurt/Oder studiert hat?
Der größte Bestand jedoch STammMt Au der »Collectanea enrıicı
Clos1i1« 1 Er umta{ßst 53 Bände, un:! ZW ar 43 MIıt 76 Tıteln und 10 Bände mıt
Personalschrıiften, Gedichten, Disputationen und anderen Kleinschriften in
VADWA Eiınzelstücken, iınsgesamt also 783 Tıtel Der Bestand 1St mıt den
ProvenJıenzen in den Katalogen der Marienbibliothek erschlossen *. Er
enthält neben den zahlreichen Kleinschriften 23 Titel theologischen Inhalts,
sechs Textausgaben un: Trel Grammatiken Z klassıschen Philologie,
15 Tıtel ZUuUr Poetik, ZUr Geschichte, tüntf Predigtbände, acht schulmetho-
dische Werke, sechs Werke Zur Philosophie un: Logık, sechs Meßkataloge
Aaus$s Frankfurt und Leipzıg SOWIe eıne Reihe VO Schulschritten MIt
Wochenplänen der Schulen 1n Goldberg, Brıeg, Glogau un! Breslau ”“

Heıinrich Closıus (selten Klose) hat in seıne Bücher nıcht 1L1UT seınen
Namen, sondern regelmäßig auch Erwerbungsart, -Ort un: -datum einge-
tragen. Danach äßt sıch das Wachstum seıiner Bibliothek VO 1606 bıs 1645
verfolgen. In den zehn Bänden Personal- un! andere Kleinschrıiften, in
denen sıch weıtere handschriftliche Wıdmungen für Closius finden, hat

Vgl Anm
LAMINSKI (wıe Anm Nr. 58 FEın weıteres Buch Au seinem Besıtz Zing Heıinrich

Closius (ebd Nr. 53 W ar dessen Schwiegervater und seit 1606 Pfarrer 1n Reichenbach
(vgl EHRHARDT, [ wıe Anm. 3|, 183

Vgl Z. HOFMANN, Anagrammata uodena. Frankfurt 1600, Nr. 111 (Sıgn. 43 VIL
39)

Rückentitel eines Sammelbandes miıt Personalschrıiften, S1ıg2n. VII 38
11 DIie 1n en Anmerkungen angegebenen Sıgnaturen beziehen sıch auf dieses Katalog-
werk. Die Standortnachweise der Closius-Bibliothek be] LAMINSKI (wıe AÄAnm 1),
Anlage IL, Nr.

Zu Goldberg vgl IWustris Scholae Goldbergensıis instauratıo8  ADOLF LAMINSKI  Conrad ein Titel’, Georg Faust aus Reichenbach zwei Titel®. Weitere 21  Titel stammen aus dem Besitz des Heinrich Weiß (Albinus) aus Schweid-  nitz, von dem wir erfahren, daß er um 1600 in Frankfurt/Oder studiert hat”.  Der größte Bestand jedoch stammt aus der »Collectanea M. Henricı  Closii«'°. Er umfaßt 53 Bände, und zwar 43 mit 76 Titeln und 10 Bände mit  Personalschriften, Gedichten, Disputationen und anderen Kleinschriften in  707 Einzelstücken, insgesamt also 783 Titel. Der Bestand ist mit den  Provenienzen in den Katalogen der Marienbibliothek erschlossen‘‘. Er  enthält neben den zahlreichen Kleinschriften 23 Titel theologischen Inhalts,  sechs Textausgaben und drei Grammatiken zur klassischen Philologie,  15 Titel zur Poetik, 17 zur Geschichte, fünf Predigtbände, acht schulmetho-  dische Werke, sechs Werke zur Philosophie und Logik, sechs Meßkataloge  aus Frankfurt und Leipzig sowie eine Reihe von Schulschriften mit  Wochenplänen der Schulen in Goldberg, Brieg, Glogau und Breslau'*.  Heinrich Closius (selten Klose) hat in seine Bücher nicht nur seinen  Namen, sondern regelmäßig auch Erwerbungsart, -ort und -datum einge-  tragen. Danach läßt sich das Wachstum seiner Bibliothek von 1606 bis 1645  verfolgen. In den zehn Bänden Personal- und andere Kleinschriften, in  denen sich weitere 21 handschriftliche Widmungen für Closius finden, hat  7 Vgl. Anm. 4.  8 LAMINnsKI (wie Anm. 1), Nr. 58. Ein weiteres Buch aus seinem Besitz ging an Heinrich  Closius (ebd. Nr. 53); er war dessen Schwiegervater und seit 1606 Pfarrer in Reichenbach  (vgl. EHRHARDT, [wie Anm.3], Th. 3, S. 98f.).  9 Vgl. Z. HorMmaAnn, Anagrammata duodena. Frankfurt 1600, Nr. III (Sign. 43 an VII  39):  10 Rückentitel eines Sammelbandes mit Personalschriften, Sign. VII 38.  11 Die in den Anmerkungen angegebenen Signaturen beziehen sich auf dieses Katalog-  werk. Die Standortnachweise der Closius-Bibliothek s. bei LAMmınskı (wie Anm.1),  Anlage II, Nr. 53.  12 Zu Goldberg vgl. Illustris Scholae Goldbergensis instauratio ... Gemina Panegyrei  novaque omn. Operarum recensione feliciter suscepta a Ioanne Feigio Ic. Consulo-  Rectore et M. Melchiore Laubano P.L. Pro-Rectore. Lignicii 1599 (Sign. VII 41, vgl.  G.BaucH, Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule. Berlin 1921, S.382,  Anm.2); zu Brieg vgl. Operae studiorum et exercitiorum Ludi Brigensis; dispensatae  Encaeniis Scholasticis incoantibus cum Divi Laurentii Martyris annum a Scholae Illustris  apertione XXX. Liegnitz 1599 (Sign. 1 an VII 41, Verf. ist der Rektor Melchior Tilesius,  vgl. K.F.SCHÖNFELDER u. J].]. GUTTMANN, Geschichte des Königl. Gymnasiums zu  Brieg. Breslau 1869, S. 116), und M. Melch, Laubani De disciplina scholastica auspicalos  Oratio. Bregae 1614 (Sign. 61 an VII 38); zu Glogau vgl. Senatui Populoque Gurano.  Haec sunt sveta Scholae stadio monimenta Patroni ... Docentibus M. Joanne Brachmano  ... Glogoviae 1620 (Sign. 54 an S 10); zu Breslau vgl. Orationes cum magnifico et incluto  Senatu, Gymnasii Elisabethani, quod est Vratislaviae, Rector et Professor publicus,  Scholarumque caeterarum, quae ibidem Inspector M.Thomas Sagittarius solemniter  constitueretur. Breslau 1616 (Sign. S 10), Leges Scholarum Vratsilaviensium renovatae ...  consignatae et conscriptae a M. Thoma Sagittario. Vratislaviae 1617 (Sign. 1 an S 10).Gemiıina Panegyreı
NOVaQqUC O: Uperarum recensione ftelicıter loanne Fe1g10 Ic. Consulo-
ectore M. Melchiore Laubano Pro-Rectore. Lignicıu 1599 (Sıgn. VII 41, vgl
G. BAUCH, Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule. Berlin 1921 5.382;
Anm. 2); Brıeg vgl UÜperae studiorum exercıtiorum udı Brigensıis; dispensatae
Encaenus Scholasticıs incoantıbus CU) Dıivıa Laurenti11 Martyrıs Z1NU: Scholae Ilustris
apertione SE  X Liegnitz 1599 (Sıgn. VII 41, Vert. 1St der Rektor Melchior Tilesius,
vgl K.F.SCHÖNFELDER J. J. GUTTMANN, Geschichte des Königl. Gymnasıums
Brıeg. Breslau 1869, 116), und Melch, Laubanı De dıiscıplina scholastica auspicalos
Oratıo. Bregae 1614 (Sıgn. 61 VII 38); Glogau vgl Senatul Populoque Gurano.
Haec SUNT Scholae stadıo monımenta Patronı8  ADOLF LAMINSKI  Conrad ein Titel’, Georg Faust aus Reichenbach zwei Titel®. Weitere 21  Titel stammen aus dem Besitz des Heinrich Weiß (Albinus) aus Schweid-  nitz, von dem wir erfahren, daß er um 1600 in Frankfurt/Oder studiert hat”.  Der größte Bestand jedoch stammt aus der »Collectanea M. Henricı  Closii«'°. Er umfaßt 53 Bände, und zwar 43 mit 76 Titeln und 10 Bände mit  Personalschriften, Gedichten, Disputationen und anderen Kleinschriften in  707 Einzelstücken, insgesamt also 783 Titel. Der Bestand ist mit den  Provenienzen in den Katalogen der Marienbibliothek erschlossen‘‘. Er  enthält neben den zahlreichen Kleinschriften 23 Titel theologischen Inhalts,  sechs Textausgaben und drei Grammatiken zur klassischen Philologie,  15 Titel zur Poetik, 17 zur Geschichte, fünf Predigtbände, acht schulmetho-  dische Werke, sechs Werke zur Philosophie und Logik, sechs Meßkataloge  aus Frankfurt und Leipzig sowie eine Reihe von Schulschriften mit  Wochenplänen der Schulen in Goldberg, Brieg, Glogau und Breslau'*.  Heinrich Closius (selten Klose) hat in seine Bücher nicht nur seinen  Namen, sondern regelmäßig auch Erwerbungsart, -ort und -datum einge-  tragen. Danach läßt sich das Wachstum seiner Bibliothek von 1606 bis 1645  verfolgen. In den zehn Bänden Personal- und andere Kleinschriften, in  denen sich weitere 21 handschriftliche Widmungen für Closius finden, hat  7 Vgl. Anm. 4.  8 LAMINnsKI (wie Anm. 1), Nr. 58. Ein weiteres Buch aus seinem Besitz ging an Heinrich  Closius (ebd. Nr. 53); er war dessen Schwiegervater und seit 1606 Pfarrer in Reichenbach  (vgl. EHRHARDT, [wie Anm.3], Th. 3, S. 98f.).  9 Vgl. Z. HorMmaAnn, Anagrammata duodena. Frankfurt 1600, Nr. III (Sign. 43 an VII  39):  10 Rückentitel eines Sammelbandes mit Personalschriften, Sign. VII 38.  11 Die in den Anmerkungen angegebenen Signaturen beziehen sich auf dieses Katalog-  werk. Die Standortnachweise der Closius-Bibliothek s. bei LAMmınskı (wie Anm.1),  Anlage II, Nr. 53.  12 Zu Goldberg vgl. Illustris Scholae Goldbergensis instauratio ... Gemina Panegyrei  novaque omn. Operarum recensione feliciter suscepta a Ioanne Feigio Ic. Consulo-  Rectore et M. Melchiore Laubano P.L. Pro-Rectore. Lignicii 1599 (Sign. VII 41, vgl.  G.BaucH, Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule. Berlin 1921, S.382,  Anm.2); zu Brieg vgl. Operae studiorum et exercitiorum Ludi Brigensis; dispensatae  Encaeniis Scholasticis incoantibus cum Divi Laurentii Martyris annum a Scholae Illustris  apertione XXX. Liegnitz 1599 (Sign. 1 an VII 41, Verf. ist der Rektor Melchior Tilesius,  vgl. K.F.SCHÖNFELDER u. J].]. GUTTMANN, Geschichte des Königl. Gymnasiums zu  Brieg. Breslau 1869, S. 116), und M. Melch, Laubani De disciplina scholastica auspicalos  Oratio. Bregae 1614 (Sign. 61 an VII 38); zu Glogau vgl. Senatui Populoque Gurano.  Haec sunt sveta Scholae stadio monimenta Patroni ... Docentibus M. Joanne Brachmano  ... Glogoviae 1620 (Sign. 54 an S 10); zu Breslau vgl. Orationes cum magnifico et incluto  Senatu, Gymnasii Elisabethani, quod est Vratislaviae, Rector et Professor publicus,  Scholarumque caeterarum, quae ibidem Inspector M.Thomas Sagittarius solemniter  constitueretur. Breslau 1616 (Sign. S 10), Leges Scholarum Vratsilaviensium renovatae ...  consignatae et conscriptae a M. Thoma Sagittario. Vratislaviae 1617 (Sign. 1 an S 10).Docentibus M. Joanne Brachmano8  ADOLF LAMINSKI  Conrad ein Titel’, Georg Faust aus Reichenbach zwei Titel®. Weitere 21  Titel stammen aus dem Besitz des Heinrich Weiß (Albinus) aus Schweid-  nitz, von dem wir erfahren, daß er um 1600 in Frankfurt/Oder studiert hat”.  Der größte Bestand jedoch stammt aus der »Collectanea M. Henricı  Closii«'°. Er umfaßt 53 Bände, und zwar 43 mit 76 Titeln und 10 Bände mit  Personalschriften, Gedichten, Disputationen und anderen Kleinschriften in  707 Einzelstücken, insgesamt also 783 Titel. Der Bestand ist mit den  Provenienzen in den Katalogen der Marienbibliothek erschlossen‘‘. Er  enthält neben den zahlreichen Kleinschriften 23 Titel theologischen Inhalts,  sechs Textausgaben und drei Grammatiken zur klassischen Philologie,  15 Titel zur Poetik, 17 zur Geschichte, fünf Predigtbände, acht schulmetho-  dische Werke, sechs Werke zur Philosophie und Logik, sechs Meßkataloge  aus Frankfurt und Leipzig sowie eine Reihe von Schulschriften mit  Wochenplänen der Schulen in Goldberg, Brieg, Glogau und Breslau'*.  Heinrich Closius (selten Klose) hat in seine Bücher nicht nur seinen  Namen, sondern regelmäßig auch Erwerbungsart, -ort und -datum einge-  tragen. Danach läßt sich das Wachstum seiner Bibliothek von 1606 bis 1645  verfolgen. In den zehn Bänden Personal- und andere Kleinschriften, in  denen sich weitere 21 handschriftliche Widmungen für Closius finden, hat  7 Vgl. Anm. 4.  8 LAMINnsKI (wie Anm. 1), Nr. 58. Ein weiteres Buch aus seinem Besitz ging an Heinrich  Closius (ebd. Nr. 53); er war dessen Schwiegervater und seit 1606 Pfarrer in Reichenbach  (vgl. EHRHARDT, [wie Anm.3], Th. 3, S. 98f.).  9 Vgl. Z. HorMmaAnn, Anagrammata duodena. Frankfurt 1600, Nr. III (Sign. 43 an VII  39):  10 Rückentitel eines Sammelbandes mit Personalschriften, Sign. VII 38.  11 Die in den Anmerkungen angegebenen Signaturen beziehen sich auf dieses Katalog-  werk. Die Standortnachweise der Closius-Bibliothek s. bei LAMmınskı (wie Anm.1),  Anlage II, Nr. 53.  12 Zu Goldberg vgl. Illustris Scholae Goldbergensis instauratio ... Gemina Panegyrei  novaque omn. Operarum recensione feliciter suscepta a Ioanne Feigio Ic. Consulo-  Rectore et M. Melchiore Laubano P.L. Pro-Rectore. Lignicii 1599 (Sign. VII 41, vgl.  G.BaucH, Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule. Berlin 1921, S.382,  Anm.2); zu Brieg vgl. Operae studiorum et exercitiorum Ludi Brigensis; dispensatae  Encaeniis Scholasticis incoantibus cum Divi Laurentii Martyris annum a Scholae Illustris  apertione XXX. Liegnitz 1599 (Sign. 1 an VII 41, Verf. ist der Rektor Melchior Tilesius,  vgl. K.F.SCHÖNFELDER u. J].]. GUTTMANN, Geschichte des Königl. Gymnasiums zu  Brieg. Breslau 1869, S. 116), und M. Melch, Laubani De disciplina scholastica auspicalos  Oratio. Bregae 1614 (Sign. 61 an VII 38); zu Glogau vgl. Senatui Populoque Gurano.  Haec sunt sveta Scholae stadio monimenta Patroni ... Docentibus M. Joanne Brachmano  ... Glogoviae 1620 (Sign. 54 an S 10); zu Breslau vgl. Orationes cum magnifico et incluto  Senatu, Gymnasii Elisabethani, quod est Vratislaviae, Rector et Professor publicus,  Scholarumque caeterarum, quae ibidem Inspector M.Thomas Sagittarius solemniter  constitueretur. Breslau 1616 (Sign. S 10), Leges Scholarum Vratsilaviensium renovatae ...  consignatae et conscriptae a M. Thoma Sagittario. Vratislaviae 1617 (Sign. 1 an S 10).Glogoviae 1620 (Sıgn 10); Breslau vgl Oratıiıones CU) magnıf1co iıncluto
Senatu, Gymnasıl Eliısabethanıi, quod est Vratislaviae, Rector et Protessor publicus,
Scholarumque Caeterarum, quac«c ibiıdem Inspector M. Thomas Sagıttarıus solemniter
constitueretur. Breslau 1616 (Sıgn. 10), Leges Scholarum Vratsılaviensium renovatae8  ADOLF LAMINSKI  Conrad ein Titel’, Georg Faust aus Reichenbach zwei Titel®. Weitere 21  Titel stammen aus dem Besitz des Heinrich Weiß (Albinus) aus Schweid-  nitz, von dem wir erfahren, daß er um 1600 in Frankfurt/Oder studiert hat”.  Der größte Bestand jedoch stammt aus der »Collectanea M. Henricı  Closii«'°. Er umfaßt 53 Bände, und zwar 43 mit 76 Titeln und 10 Bände mit  Personalschriften, Gedichten, Disputationen und anderen Kleinschriften in  707 Einzelstücken, insgesamt also 783 Titel. Der Bestand ist mit den  Provenienzen in den Katalogen der Marienbibliothek erschlossen‘‘. Er  enthält neben den zahlreichen Kleinschriften 23 Titel theologischen Inhalts,  sechs Textausgaben und drei Grammatiken zur klassischen Philologie,  15 Titel zur Poetik, 17 zur Geschichte, fünf Predigtbände, acht schulmetho-  dische Werke, sechs Werke zur Philosophie und Logik, sechs Meßkataloge  aus Frankfurt und Leipzig sowie eine Reihe von Schulschriften mit  Wochenplänen der Schulen in Goldberg, Brieg, Glogau und Breslau'*.  Heinrich Closius (selten Klose) hat in seine Bücher nicht nur seinen  Namen, sondern regelmäßig auch Erwerbungsart, -ort und -datum einge-  tragen. Danach läßt sich das Wachstum seiner Bibliothek von 1606 bis 1645  verfolgen. In den zehn Bänden Personal- und andere Kleinschriften, in  denen sich weitere 21 handschriftliche Widmungen für Closius finden, hat  7 Vgl. Anm. 4.  8 LAMINnsKI (wie Anm. 1), Nr. 58. Ein weiteres Buch aus seinem Besitz ging an Heinrich  Closius (ebd. Nr. 53); er war dessen Schwiegervater und seit 1606 Pfarrer in Reichenbach  (vgl. EHRHARDT, [wie Anm.3], Th. 3, S. 98f.).  9 Vgl. Z. HorMmaAnn, Anagrammata duodena. Frankfurt 1600, Nr. III (Sign. 43 an VII  39):  10 Rückentitel eines Sammelbandes mit Personalschriften, Sign. VII 38.  11 Die in den Anmerkungen angegebenen Signaturen beziehen sich auf dieses Katalog-  werk. Die Standortnachweise der Closius-Bibliothek s. bei LAMmınskı (wie Anm.1),  Anlage II, Nr. 53.  12 Zu Goldberg vgl. Illustris Scholae Goldbergensis instauratio ... Gemina Panegyrei  novaque omn. Operarum recensione feliciter suscepta a Ioanne Feigio Ic. Consulo-  Rectore et M. Melchiore Laubano P.L. Pro-Rectore. Lignicii 1599 (Sign. VII 41, vgl.  G.BaucH, Valentin Trotzendorf und die Goldberger Schule. Berlin 1921, S.382,  Anm.2); zu Brieg vgl. Operae studiorum et exercitiorum Ludi Brigensis; dispensatae  Encaeniis Scholasticis incoantibus cum Divi Laurentii Martyris annum a Scholae Illustris  apertione XXX. Liegnitz 1599 (Sign. 1 an VII 41, Verf. ist der Rektor Melchior Tilesius,  vgl. K.F.SCHÖNFELDER u. J].]. GUTTMANN, Geschichte des Königl. Gymnasiums zu  Brieg. Breslau 1869, S. 116), und M. Melch, Laubani De disciplina scholastica auspicalos  Oratio. Bregae 1614 (Sign. 61 an VII 38); zu Glogau vgl. Senatui Populoque Gurano.  Haec sunt sveta Scholae stadio monimenta Patroni ... Docentibus M. Joanne Brachmano  ... Glogoviae 1620 (Sign. 54 an S 10); zu Breslau vgl. Orationes cum magnifico et incluto  Senatu, Gymnasii Elisabethani, quod est Vratislaviae, Rector et Professor publicus,  Scholarumque caeterarum, quae ibidem Inspector M.Thomas Sagittarius solemniter  constitueretur. Breslau 1616 (Sign. S 10), Leges Scholarum Vratsilaviensium renovatae ...  consignatae et conscriptae a M. Thoma Sagittario. Vratislaviae 1617 (Sign. 1 an S 10).consıgnatae conscrıptae Thoma Sagıttarıo. Vratislaviae 1617 (Sıgn 10)
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alle Stücke gesammelt, dıe ıh selbst betrafen, denen Cr beteiligt WAar
oder die ıhm VO  an seınen Miıtstudenten, Verwandten, Schülern un: Freun-
den zugesandt worden CIT. Aus diesem umfangreichen Materıal älßt sıch
nıcht 1Ur die Privatbibliothek, sondern VOT allem auch das Leben und
Wıirken des Magısters Heınrich Closıius 1mM Schlesien des 17. Jahrhunderts
darstellen.

Heıinrich Closius 1St ZW ar nıcht W1€e etliıche seıner Kollegen ZU Poeta
gekrönt worden, dennoch 1St se1ın dichterisches Werk nıcht unbeachtlich.
Aus den Jahren 1599 bıs 1644 sınd ın Personalschritten 55 FEpıgramme un:
Gedichte überliefert. Fın orößeres Opus sınd die (J)rationes historico-
polıticae Graece C Latına ınterpretatione DYro Prımo Ordine Prımarıae
Uratislaviensium Scholae ad Elisabethae, Romana Hıstoria Graeco
Herodianı Stylo scripta exscriptae et CoOnNgesLae eNnYT1LCO Closio. Lipsiae
71631 1 Nıcht im Bestand 1Sst eın weıteres Werk Heinrich Klosens nNeue

anmuthige Gebete 1n Reımen, auf gefährliche Lebensläufte gerichtet. YeSsS-
lau 7633 L Vor allem aber WAar Heıinrich Closius eın bekannter Lehrer, VO  a
dessen Wirkungskreis bisher 1U seıine Tätıgkeit iın Schweidnitz un! den
Breslauer Schulen St Elisabeth und Marıa Magdalena eLWAaSs bekannt
war  15

Heınrich Closius 1St 15. März 1583 !© schlesischen Waldenburg
geboren. Diese Ortsangabe 1St tast durchgängig seinem Namen beigefügt.
Später wohnte die Famiıulie vermutlıch in Schweıidnitz, W as durch die
Herkunftsbezeichnung Suidnicensis 1im Wıttenberger Matrikelbuch belegt
1St, das oft nıcht den Geburtsort, sondern den etzten Wohnort ang1ıbt,
gelegentlich auch die dem Geburtsort ahe gelegene Stadt Indirekt belegt
1St der Wohnort Schweidnitz ebenfalls durch das Gedicht, das Closius
als Student eıner Hochzeıt iın Schweidnitz 1599 vertafßt hat ! Closius
WAar 22. März 1598 in die Uniiversiıtätsmatrikel in Wıttenberg einge-
schrieben worden !® Di1e VO Ehrhardt überlieferte un VO Kliesch über-

Sıgn. 51
Vgl ScHh EHRHARDT (wıe Anm 3% TIh K FO7Z.

15 Ebd Die Angaben be1 Ehrhardt sınd den Lehrern unNgsCcNhau (vgl G. BAUCH,
Geschichte des Breslauer Schulwesens in der eıt der Reformation. Breslau 1908, 23473
(Codex dıplomaticus Sılesiae 23) Auf Ehrhardt stutzt sıch KLIESCH, Der FEinfluß der
Universıität Frankfurt/Oder auf die schlesische Bildungsgeschichte, dargestellt den
Breslauer Immatrikulierten VO  3 Würzburg 1961, 144 (Quellen und Dar-
stellungen AD schlesischen Geschichte 5 Zu chweidnitz vgl SCHUBERT, Die V  N:lateinische Schule 1n Schweidnitz. In Correspondenzblatt des ereıins für Geschichte der

Kıirche 1in Schlesien A (1906), Z 26, 3 9 4 9
EHRHARDT (wıe Anm 3 1 107/.

17 Auf Martın Bruckner und Helena entsch 1599 (Sıgn 65 VII 41)
18 LIESCH (wıe Anm IS 144
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NOMMENEC Angabe, GE habe in Frankfurt/Oder und Jena studıiert, 1St für Jena
auszuschließen und für Franktfurt anzuzweifeln *. War könnte das Vor-
andenseın etlicher Rektoratsreden und Programme der Oder-Universıität
VO  - 1602 bıs 1604 *° auf eınen Aufenthalt in Franktfurt schließen lassen,
vielleicht auch eın Gedicht ZUT Promotion auf Friedrich Moller ZU Dr
med in Frankturt 13. Julı 1607“ , aber Sıcherheıit 1sSt jer nıcht
gewınnen. Dıie Bücher, die Closius offenbar bıs 160/ gekauft hat“, tragen
och keinen 1InweIls autf den Erwerbungsort, un! auch eın Gedicht A4AUS

dem Jahre 1604° o1bt keinen Anhaltspunkt. Vom 1607 Clos1ius
seın Studium iın Leipzıg fort. Er kauft OIt eıne Reihe VO Büchern, die sıch
vorwiegend mıt der Dichtkunst befassen, insgesamt 15 Titel?* Außerdem
vertfafßt G1 einıge Gedichte Feıern in Leipzig”, mıt denen CI den
Commensales el Amuıcı ın Academıa Lipsiensı gehört. Krönender Abschlufß
seıner Studien W ar die Promotion ZU Magıster der Philosophie iın Wıtten-
berg 12 März 1611, (1 Februar wıeder immatrıkuliert worden

19 Ebd., / Kliesch seıne Studien in Franktfurt VO  - 1600 bıs 1610
A Vgl den Sammelband S1g2n. Nar 38 und
Z Sıgn. 25 Dıie Unterschrift lautet: Henrıcus Closius Waldenb. Szl. Discıp. Vgl
uch die Wıdmung Dn Henrıi1co Closio fratrı SO amuabılz VO  j Dr. med Franz Omich aus

Frankturt 1m gleichen Jahr, der ıhm die Gedichte seiner Hochzeıt zusandte (Sıgn
22)

NEANDER, De poetica Graecorum. Leipzıg 1592 (Sıgn 1793 Latını
observatıones, öln 1536 (Sıgn. 11 CICERO, Oratıones. Heıdelberg 1601 (Sıgn 38,
erworben > der and enthält außerdem Aphthonı Sophistae Progymnasmata.
Frankfurt 1598
DE Zur Beerdigung auf Anna Hoberg 1n Liegnitz 1604 (Sıgzn VII 42)
24 MUELLER, Disposıtiones concıonum up Evangelıa. Leipzıg 1604 (Sıgn. 52);
Secunduss, ÖUÜpera, 1541 (Sıgn. 97 der Sammelband nthält aulserdem drei Titel VO  -

Cornelıius (GRAPHAEUS, Memorabilıis Conflagratio templiı UDıvae Marıae Antuerpien.
1534; Monstrum anabaptisticum reli Christianae pernicıes. 1535 und Pacıs inter Carolum

Francıscum Primum Galliarum Regem. 1540; BACHMANN, Exercıtationes philo-
sophicae. Wıttenberg 1601 (Sıgn. 30, gekauft VO:  - Tobıas Dresser), der and enthält
aulserdem (OSIANDER, Enchirıdion Controversiarum. Tübingen 1605; FINCK, Thesaurus
Logices. Gılessen 1609 (Sıgn. 27); VIDA, Opera. Antwerpen 1578 (Sıgn 14);
MARTINI,; Exercıtationes metaphysıicae. Leıipzıg 1608 (Sıgn 46); (GUALTPERIUS, Sylloge
OCU: exoticarum. Wittenberg 1608 (Sıgn 15); der Band nthält aulserdem BALDUIN,
Psalmı Davidıis quUOS poenitentiales OCAanNtT. Wıttenberg 1609; ERASMUS, Opus de conser1-
bendis epistolıs. Öln 15/9287 (Sıgn 26); KULAND, Diıctionarıum Latınograecum.
Augsburg 1594 1gn 11 STOEKEL, Apophthegmata ılustriıum virorum. 1570 (Sıgn.

110); THEOGNIS, Sententliae elıg1acae. Leipzıg 1591 (Sıgn 113).
25 7Zur Hochzeıit auft Georg Arnold und Marıa nde 29  u 1609 (Sıgn.

223 SA Promotion auf Andreas Bauer 1610 (Sıgzn 22); ZUT Hochzeıt
aut Andreas Celichius un! Elisabeth Clapıus DA 610 (Sıgn 22); ZUTLT

Promotion autf Petrus Becker 31 1611 (Sıgn 22)
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WAal,. In den Glückwunschgedichten diesem Anlaß*® wiırd auf se1ın
früheres Studium in Wıttenberg angespıielt. An der Spıtze der Gratulanten
steht seın Bruder Georgıius Closı1us, Pastor 1im schlesischen Guttmannsdorf.
Di1e weıteren Gratulanten sınd VOT allem Leipzıger Studenten A4us Schlesien
SOWI1e seıne Freunde Andreas Bauer un: Petrus Becker, der als AXO Poeta
COYONAELEUS unterzeichnet“.

FEtlıche Titel in der Collectanea Closır weılsen darauf hın, da{ Closius die
Zeıtereignisse verfolgte, die auch für seine schlesische Heımat VO Bedeu-
tung Am 19 November 1608 wurde Erzherzog Matthıas ZU Könı1g
VO Ungarn gekrönt“. Um sıch die evangelischen Stände gene1gt
machen, hatte f durch eiınen Majestätsbrief freie Religionsausübung ZUSC-
sıchert, W as heitigen Kontroversen geführt hatte“?. Kaıser Rudolph, dem
Matthias 16192 in der Herrschaft tolgt, hatte 20. August 1609 ebenfalls
eınen Ühnlichen Majestätsbrief für Schlesien erlassen ”®, da{fß die relig1ösen
Verhältnisse für die Protestanten einıgermafßen geklärt un!:! gesichert WAarch,
als Clos1ius seın erstes Schulamt iın Schlesien AT

Nach seiıner Magısterpromotion wurde Heıinrich Closius zunächst VO  e
1611 bıs Anfang 1614 Lehrer der Schule in Schweidnitz. Der Beleg
dafür findet sıch 1in eıner Wıdmung eiıner Schulschrift A4UsS Brıieg: Amııco SOCOLLECTANEA M. HENRICI CLOSII  H  war. In den Glückwunschgedichten zu diesem Anlaß* wird auf sein  früheres Studium in Wittenberg angespielt. An der Spitze der Gratulanten  steht sein Bruder Georgius Closius, Pastor im schlesischen Guttmannsdorf.  Die weiteren Gratulanten sind vor allem Leipziger Studenten aus Schlesien  sowie seine Freunde Andreas Bauer und Petrus Becker, der als Saxo Poeta  coronatus unterzeichnet”,.  Etliche Titel in der Collectanea Closii weisen darauf hin, daß Closius die  Zeitereignisse verfolgte, die auch für seine schlesische Heimat von Bedeu-  tung waren. Am 19. November 1608 wurde Erzherzog Matthias zum König  von Ungarn gekrönt”. Um sich die evangelischen Stände geneigt zu  machen, hatte er durch einen Majestätsbrief freie Religionsausübung zuge-  sichert, was zu heftigen Kontroversen geführt hatte””. Kaiser Rudolph, dem  Matthias 1612 in der Herrschaft folgt, hatte am 20. August 1609 ebenfalls  einen ähnlichen Majestätsbrief für Schlesien erlassen”, so daß die religiösen  Verhältnisse für die Protestanten einigermaßen geklärt und gesichert waren,  als Closius sein erstes Schulamt in Schlesien antrat.  Nach seiner Magisterpromotion wurde Heinrich Closius zunächst von  1611 bis Anfang 1614 Lehrer an der Schule in Schweidnitz. Der erste Beleg  dafür findet sich in einer Widmung einer Schulschrift aus Brieg: Amico suo  ... Dn. M. Henrico Klosio Collegae docentum in Schola Suidnecensi”., Zur  Hochzeit eines Verwandten seines späteren Schwiegervaters Georg Faust,  des Schweidnitzer Bürgers Stanislaus Hermann und Catharina Wiede-  manns, am 27. Februar 1612 schreibt Closius ein Gedicht mit der Unter-  schrift: M. Heinricus Closius Wald. S. bonas literas docens in Schola  26 Sign. 11 an C 22: Lauream Magistralem Juveni ornatissimo Henrico Closio Walden-  burgensi Silesio in celeberrima Albin Academia, Rectore  . Leonhardo _ Huttero  Decano ... Laurentio Fabricio ... Anno 1611, 12. Martii collatam gratulantur Populares  et Amici. Lipsiae Johannes Herman excudebat.  27 Vgl. auch seine Gedichte zu einer Promotionsfeier in Leipzig am 31.1.1611, die er  Closius mit Widmung überreichte: Dr. Heinrico Closio amico meo caro donatum volo.  BECKER (Sign. 7 an C 22).  28 Vgl. Appendix Relationis Historicae  . Leipzig 1609 (Sign. 4 an S 82). Hierzu  A. LAMımnsxı, Weitere Entdeckungen zum Zeitungswesen des 17.Jahrhunderts in der  Berliner Nikolai- und Marienbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 104  (1990), S. 321 £.  29 Vgl. E. Anners, Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens. 2. Aufl. Breslau  1886. S. 67 und Th. Philaleth, Duellum Glöselianum. Leipzig 1608 (Sign. 5 an S 82) und  P. CAESAREUS, Censura Duelli Glöselliani. München 1609 (Sign. 6 an S 82).  30 ANnDErs (wie Anm.29), S.68; P.KonraD, Der Schlesische Majestätsbrief Kaiser  Rudolfs II. vom Jahre 1609 in seiner Bedeutung für das städtische Konsistorium und die  evangelischen Kirchengemeinden in Breslau. Breslau 1909.  31 C.HeErMAnNn, Laudes gymnasii Bregensis ... Bregae 1611 (Sign. 62 an C 22).Dn eNnNY1LCO Klosio Collegae docentum In Schola Suidnecensi?:. Zur
Hochzeit eines Verwandten seines spateren Schwiegervaters eorg Faust,
des Schweidnitzer Bürgers Stanıslaus ermann un: Catharına Wiede-
INanns, 27. Februar 1612 schreibt Closıus eın Gedicht mıt der Unter-
schrift: Heinrıicus Closius Wald bonas ıteras docens In Schola

76 Sıgn. 11 Lauream Magistralem Juvenı Oornatıssımo enr1ico Closıo0 Walden-
burgensi Sılesi0 ın celeberrima Albıin Academia, ectore Leonhardo Huttero
DecanoCOLLECTANEA M. HENRICI CLOSII  H  war. In den Glückwunschgedichten zu diesem Anlaß* wird auf sein  früheres Studium in Wittenberg angespielt. An der Spitze der Gratulanten  steht sein Bruder Georgius Closius, Pastor im schlesischen Guttmannsdorf.  Die weiteren Gratulanten sind vor allem Leipziger Studenten aus Schlesien  sowie seine Freunde Andreas Bauer und Petrus Becker, der als Saxo Poeta  coronatus unterzeichnet”,.  Etliche Titel in der Collectanea Closii weisen darauf hin, daß Closius die  Zeitereignisse verfolgte, die auch für seine schlesische Heimat von Bedeu-  tung waren. Am 19. November 1608 wurde Erzherzog Matthias zum König  von Ungarn gekrönt”. Um sich die evangelischen Stände geneigt zu  machen, hatte er durch einen Majestätsbrief freie Religionsausübung zuge-  sichert, was zu heftigen Kontroversen geführt hatte””. Kaiser Rudolph, dem  Matthias 1612 in der Herrschaft folgt, hatte am 20. August 1609 ebenfalls  einen ähnlichen Majestätsbrief für Schlesien erlassen”, so daß die religiösen  Verhältnisse für die Protestanten einigermaßen geklärt und gesichert waren,  als Closius sein erstes Schulamt in Schlesien antrat.  Nach seiner Magisterpromotion wurde Heinrich Closius zunächst von  1611 bis Anfang 1614 Lehrer an der Schule in Schweidnitz. Der erste Beleg  dafür findet sich in einer Widmung einer Schulschrift aus Brieg: Amico suo  ... Dn. M. Henrico Klosio Collegae docentum in Schola Suidnecensi”., Zur  Hochzeit eines Verwandten seines späteren Schwiegervaters Georg Faust,  des Schweidnitzer Bürgers Stanislaus Hermann und Catharina Wiede-  manns, am 27. Februar 1612 schreibt Closius ein Gedicht mit der Unter-  schrift: M. Heinricus Closius Wald. S. bonas literas docens in Schola  26 Sign. 11 an C 22: Lauream Magistralem Juveni ornatissimo Henrico Closio Walden-  burgensi Silesio in celeberrima Albin Academia, Rectore  . Leonhardo _ Huttero  Decano ... Laurentio Fabricio ... Anno 1611, 12. Martii collatam gratulantur Populares  et Amici. Lipsiae Johannes Herman excudebat.  27 Vgl. auch seine Gedichte zu einer Promotionsfeier in Leipzig am 31.1.1611, die er  Closius mit Widmung überreichte: Dr. Heinrico Closio amico meo caro donatum volo.  BECKER (Sign. 7 an C 22).  28 Vgl. Appendix Relationis Historicae  . Leipzig 1609 (Sign. 4 an S 82). Hierzu  A. LAMımnsxı, Weitere Entdeckungen zum Zeitungswesen des 17.Jahrhunderts in der  Berliner Nikolai- und Marienbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 104  (1990), S. 321 £.  29 Vgl. E. Anners, Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens. 2. Aufl. Breslau  1886. S. 67 und Th. Philaleth, Duellum Glöselianum. Leipzig 1608 (Sign. 5 an S 82) und  P. CAESAREUS, Censura Duelli Glöselliani. München 1609 (Sign. 6 an S 82).  30 ANnDErs (wie Anm.29), S.68; P.KonraD, Der Schlesische Majestätsbrief Kaiser  Rudolfs II. vom Jahre 1609 in seiner Bedeutung für das städtische Konsistorium und die  evangelischen Kirchengemeinden in Breslau. Breslau 1909.  31 C.HeErMAnNn, Laudes gymnasii Bregensis ... Bregae 1611 (Sign. 62 an C 22).Laurentio FabricıoCOLLECTANEA M. HENRICI CLOSII  H  war. In den Glückwunschgedichten zu diesem Anlaß* wird auf sein  früheres Studium in Wittenberg angespielt. An der Spitze der Gratulanten  steht sein Bruder Georgius Closius, Pastor im schlesischen Guttmannsdorf.  Die weiteren Gratulanten sind vor allem Leipziger Studenten aus Schlesien  sowie seine Freunde Andreas Bauer und Petrus Becker, der als Saxo Poeta  coronatus unterzeichnet”,.  Etliche Titel in der Collectanea Closii weisen darauf hin, daß Closius die  Zeitereignisse verfolgte, die auch für seine schlesische Heimat von Bedeu-  tung waren. Am 19. November 1608 wurde Erzherzog Matthias zum König  von Ungarn gekrönt”. Um sich die evangelischen Stände geneigt zu  machen, hatte er durch einen Majestätsbrief freie Religionsausübung zuge-  sichert, was zu heftigen Kontroversen geführt hatte””. Kaiser Rudolph, dem  Matthias 1612 in der Herrschaft folgt, hatte am 20. August 1609 ebenfalls  einen ähnlichen Majestätsbrief für Schlesien erlassen”, so daß die religiösen  Verhältnisse für die Protestanten einigermaßen geklärt und gesichert waren,  als Closius sein erstes Schulamt in Schlesien antrat.  Nach seiner Magisterpromotion wurde Heinrich Closius zunächst von  1611 bis Anfang 1614 Lehrer an der Schule in Schweidnitz. Der erste Beleg  dafür findet sich in einer Widmung einer Schulschrift aus Brieg: Amico suo  ... Dn. M. Henrico Klosio Collegae docentum in Schola Suidnecensi”., Zur  Hochzeit eines Verwandten seines späteren Schwiegervaters Georg Faust,  des Schweidnitzer Bürgers Stanislaus Hermann und Catharina Wiede-  manns, am 27. Februar 1612 schreibt Closius ein Gedicht mit der Unter-  schrift: M. Heinricus Closius Wald. S. bonas literas docens in Schola  26 Sign. 11 an C 22: Lauream Magistralem Juveni ornatissimo Henrico Closio Walden-  burgensi Silesio in celeberrima Albin Academia, Rectore  . Leonhardo _ Huttero  Decano ... Laurentio Fabricio ... Anno 1611, 12. Martii collatam gratulantur Populares  et Amici. Lipsiae Johannes Herman excudebat.  27 Vgl. auch seine Gedichte zu einer Promotionsfeier in Leipzig am 31.1.1611, die er  Closius mit Widmung überreichte: Dr. Heinrico Closio amico meo caro donatum volo.  BECKER (Sign. 7 an C 22).  28 Vgl. Appendix Relationis Historicae  . Leipzig 1609 (Sign. 4 an S 82). Hierzu  A. LAMımnsxı, Weitere Entdeckungen zum Zeitungswesen des 17.Jahrhunderts in der  Berliner Nikolai- und Marienbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 104  (1990), S. 321 £.  29 Vgl. E. Anners, Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens. 2. Aufl. Breslau  1886. S. 67 und Th. Philaleth, Duellum Glöselianum. Leipzig 1608 (Sign. 5 an S 82) und  P. CAESAREUS, Censura Duelli Glöselliani. München 1609 (Sign. 6 an S 82).  30 ANnDErs (wie Anm.29), S.68; P.KonraD, Der Schlesische Majestätsbrief Kaiser  Rudolfs II. vom Jahre 1609 in seiner Bedeutung für das städtische Konsistorium und die  evangelischen Kirchengemeinden in Breslau. Breslau 1909.  31 C.HeErMAnNn, Laudes gymnasii Bregensis ... Bregae 1611 (Sign. 62 an C 22).Anno 1611, Martıi collatam gratulantur Populares
et Amuıucı. Lipsıae Johannes Herman excudebat.

Vgl uch seine Gedichte einer Promotionsteier 1ın Leipzıg A} 1611, dıe
Closius mıt Wiıdmung überreichte: Dn Heinrıco Closio AmM1LCO MEeO AaAYO donatum volo
BECKER (Sıgn. 22)
28 Vgl Appendix Relationis Hıstoricae Leipzıg 1609 (Sıgn. 82) Hıerzu
A. LAMINSKI, Weıtere Entdeckungen ZU Zeıtungswesen des 17. Jahrhunderts 1n der
Berliner Niıkolai- und Marıenbibliothek. In Zentralblatt für Bibliothekswesen 104
(1990),
29 Vgl E. ANDERS, Geschichte der evangelischen Kırche Schlesiens. Autfl Breslau
1586 und Philaleth, Duellum Glöselhanum. Leipzıg 1608 (Sıgn. 82) un:

(LAESAREUS, ensura Duelli Glösellianı. München 1609 (Sıgn 82)
30 ÄNDERS (wıe Anm. 29), 5.68; P. KONRAD, Der Schlesische Majestätsbrief Kaıser
Rudolts 11 VO: Jahre 1609 1n seıiner Bedeutung tür das städtische Konsıstorium und die
evangelischen Kirchengemeinden in Breslau. Breslau 1909
31 HERMANN, Laudes oymnası! BregensısCOLLECTANEA M. HENRICI CLOSII  H  war. In den Glückwunschgedichten zu diesem Anlaß* wird auf sein  früheres Studium in Wittenberg angespielt. An der Spitze der Gratulanten  steht sein Bruder Georgius Closius, Pastor im schlesischen Guttmannsdorf.  Die weiteren Gratulanten sind vor allem Leipziger Studenten aus Schlesien  sowie seine Freunde Andreas Bauer und Petrus Becker, der als Saxo Poeta  coronatus unterzeichnet”,.  Etliche Titel in der Collectanea Closii weisen darauf hin, daß Closius die  Zeitereignisse verfolgte, die auch für seine schlesische Heimat von Bedeu-  tung waren. Am 19. November 1608 wurde Erzherzog Matthias zum König  von Ungarn gekrönt”. Um sich die evangelischen Stände geneigt zu  machen, hatte er durch einen Majestätsbrief freie Religionsausübung zuge-  sichert, was zu heftigen Kontroversen geführt hatte””. Kaiser Rudolph, dem  Matthias 1612 in der Herrschaft folgt, hatte am 20. August 1609 ebenfalls  einen ähnlichen Majestätsbrief für Schlesien erlassen”, so daß die religiösen  Verhältnisse für die Protestanten einigermaßen geklärt und gesichert waren,  als Closius sein erstes Schulamt in Schlesien antrat.  Nach seiner Magisterpromotion wurde Heinrich Closius zunächst von  1611 bis Anfang 1614 Lehrer an der Schule in Schweidnitz. Der erste Beleg  dafür findet sich in einer Widmung einer Schulschrift aus Brieg: Amico suo  ... Dn. M. Henrico Klosio Collegae docentum in Schola Suidnecensi”., Zur  Hochzeit eines Verwandten seines späteren Schwiegervaters Georg Faust,  des Schweidnitzer Bürgers Stanislaus Hermann und Catharina Wiede-  manns, am 27. Februar 1612 schreibt Closius ein Gedicht mit der Unter-  schrift: M. Heinricus Closius Wald. S. bonas literas docens in Schola  26 Sign. 11 an C 22: Lauream Magistralem Juveni ornatissimo Henrico Closio Walden-  burgensi Silesio in celeberrima Albin Academia, Rectore  . Leonhardo _ Huttero  Decano ... Laurentio Fabricio ... Anno 1611, 12. Martii collatam gratulantur Populares  et Amici. Lipsiae Johannes Herman excudebat.  27 Vgl. auch seine Gedichte zu einer Promotionsfeier in Leipzig am 31.1.1611, die er  Closius mit Widmung überreichte: Dr. Heinrico Closio amico meo caro donatum volo.  BECKER (Sign. 7 an C 22).  28 Vgl. Appendix Relationis Historicae  . Leipzig 1609 (Sign. 4 an S 82). Hierzu  A. LAMımnsxı, Weitere Entdeckungen zum Zeitungswesen des 17.Jahrhunderts in der  Berliner Nikolai- und Marienbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 104  (1990), S. 321 £.  29 Vgl. E. Anners, Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens. 2. Aufl. Breslau  1886. S. 67 und Th. Philaleth, Duellum Glöselianum. Leipzig 1608 (Sign. 5 an S 82) und  P. CAESAREUS, Censura Duelli Glöselliani. München 1609 (Sign. 6 an S 82).  30 ANnDErs (wie Anm.29), S.68; P.KonraD, Der Schlesische Majestätsbrief Kaiser  Rudolfs II. vom Jahre 1609 in seiner Bedeutung für das städtische Konsistorium und die  evangelischen Kirchengemeinden in Breslau. Breslau 1909.  31 C.HeErMAnNn, Laudes gymnasii Bregensis ... Bregae 1611 (Sign. 62 an C 22).Bregae 1611 (Sıgn 22)
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Soidnu . eıtere Gedichte sınd seınen Kollegen gew1ıdmet, dem Konrek-
tOr Johannes Hartmann ”, Caspar yncer und dem Dıakon Johannes
TSInus. Als weıterer Kollege in Schweidnitz 1St Balthasar Hoffmann
genannt ” uch in diesen Jahren hat Closius seine Bibliothek vermehrt; 1:

kaufte 1612 CcCun Titel und Zzwel weıtere 1613 Außer den berühmten OC1
Theologicı des lutherischen Theologen Johann Gerhard sınd C555 wiıieder
vorwiegend Werke PE Poetik ”

Im Jahre 1614 wiırd Heıinrich Closius die Schule 1n Reichenbach/
Schlesien berufen, (1 Marcus Amerbach ablöst. In etliıchen Provenıuen-
FeAn und einer Reihe VO  en) ıhm verfaßten Gedichten wiırd als Rektor oder
Moderator Scholae Reichenbachensis geführt ”. Hıer in Reichenbach heıira-
tet Closıius 74. November 1614 Catharına, Tochter des Ortspfarrers
eorg Faust un seıiıner Trau Barbara geb Grebner®. ZU der Hochzeıt

Sıgn.
33 Zur Hochzeit auf Johannes Hartmann und Susanne Lang 1613 (Sıgn 10
VII 38)

Zur Hochzeıit auf Caspar Myncer un! Rosına Geıisler ZE 1613 (Sıgn.
VII 38), aut Dijakon Johannes rTsSınus und Catharına Hottmann 1613 (Sıgn.

VIL 38) Zu Balthasar Hottmann vgl Sıgn.
235 ÄLSTED, Consıliarıus Academicus. Regensburg 1610 (Sıgn 171 der Band enthält
außerdem Lobech, Synopsıs Doctrinae de aeterna De1 praedestinatione. Wittenberg
1610, un! STRAUCH, Auspic1s SAaCrosanciae individuae TIrınıtatıs iılustrium qUaC-

ethicarum. Wıttenberg D  9 BERSMANN, Psalter11 Davıdıs poetica. Zerbst
1611 (Sıgn. 22 enthalten auilserdem CUNRADI, Psalmodiae Davıdicae Metaphrasıs
Poetica. Ols 160/; TIMPLER, Philosophiae practicae SySstema. HannoverM (Sıgzn

10); (UÜFFRED, In lıbrum aphoristicum Hıppocratıis. 1606 (Sıgn 10); (GERHARD, Locı
theologıcı. Jena OS (Sıgzn la); NEANDER, En lector, lıbrum damus E

4AUTEUIL. Basel 1559 (Sıgn. 42); ZWINGER, Morum Philosophiae Poeticae dıgestae.
Basel 1575 (Sıgn. 5
36 Z Amerbach (nach anderer Schreibweise Anerspach) vgl Gedichte ZUT Hochzeıt
MIt Sophıa Michaelıis 1609 (Sıgn. 18 VII 38)

Gedichte ZUT Hochzeıt auf Johannes Faust und Regına Knobloch 1614
(Sıgn. 10); auf Danıiel Urban und Elisabeth Schramm 1ın Liegnitz 11 11 1614
(Sıgzn. VII 38); auf Georg Queck, Pfarrer in Girlesdorf, und Anna Zapp

I1 1617 (Sıgn. 10); auf Adam Helwig und Dorothea Blasius 1618
(Sıgn. 13 5 108 auf Martın Seidel und Euphemıia Künleın 1618 (Sıgn 18

10); auf Johannes Schraeer un:! Martha Scholz 11 (Sıgn 10); aut Jakob
Ladenbach un: Julıana Rörscheidt 1619 (Sıgn 21 10); auf Ptarrer David
Senckenteller un Anna Zımmermann 1620 (Sıgzn 15 10) Ihre Hochzeıitsgedichte
wıdmen ıhm Ptarrer Martın (saston und Martha Kotwitz VO Oktober 1619 (Sıgn.

10) un! Joseph Dancoschwitz und Catharına Eichorn VO 1620 (Sıgn. 73
10)

38 Vgl Hochzeitsgedichte aut Georg Faust und Barbara Grebner 1587 (Sıgn. 10)
Georg Faust 1st 1561 iın Reichenbach geboren. Nach dem Studium in Frankturt/Oder
W ar zunächst Diakon 1n Glogau, Pfarrer 1n Polkwitz und wurde 1606 Ptarrer 1n
Reichenbach (EHRHARDT. [wıe Anm. 3|, Z S.98{.; JSKG 58 9701 Fıne
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gratulierten Gönner, Freunde UunN Schüler??. An erster Stelle der Vater der
Braut, eorg Faust, SOWI1e die Pfarrer Christoph Quartus in Glogau,
Samuel eınıtz ın Frankensteın, Johannes Frısıus 1n Diıttmannsdorf und
seın Bruder Georg Closius. Aus der Stadtverwaltung gratulierten der Notar
und Syndıkus Johannes Gebauer ”® und der Gerichtsassessor Johannes Näte
Als Kollegen reihten sıch eın der Kantor Caspar Raschke, Abraham Kırsten
un: Martın Seidel sSOWwIl1e seın Kollege AUs Schweıdnıitz, Balthasar off-
mann *. Man vermiı(ßt eıne Gratulation seiınes Schwagers Johannes Faust,
der eiınen Monat VOT Closius geheiratet hatte4 Wahrscheinlich befand sıch
dieser wıeder ZU Studium iın Leipzig”, OT Februar 1615 O-
viert wurde Closius gratulierte mıt einem Gedicht“ und WAar selbst Zur
Feıer iın Leipzıg anwesend, da GT 1er 1MmM Februar eın Buch kaufte?.
Johannes Faust wurde 1618 Rektor in Glogau, und Closius schrieb für
dessen Publikation“® eın empfehlendes Gedicht. eıtere Buchankäufe un:
-geschenke haben die Bibliothek uUNsSsSCcCICcSsS Lehrers weıter vermehrt, Jetzt
mehr mıt philosophischen und theologischen Werken”

Closıus WAar nıcht 1Ur selbst eın eiıfrıger Poet, sondern hat sıch sehr
bemüht, auch seıne Schüler ZUT lateinıschen Dichtung anzuleıten. Das zeıgt
Schwester der Braut, Barbara Faust, heiratete 1620 Pfarrer Jakob Heıdenreich 1n Wıilkau
(vgl Sıgn. 10)
39 Vorhanden Sll’ld wel Exemplare Sıgn. 10 und VII

Geboren 1564 WAar Gebauer zunächst bischöflicher Verwalter 1n Preichenau, Notar
1ın Köben, Consul und ÄAssessor des Provinzıialgerichts 1n Reichenbach, schließlich Pro-
Consul iın Wohlau, starb 1632 (EHRHARDT [wıe Anm. 3|, 1, 5.419 mıiıt genealogı1-
scher Tabelle).
41 Zu Martın Seidel vgl Anm

4%3
Vgl eb  O
Vgl die Diısputationes 1614, Sıgn 63—65
S1gn. 38 VII 38

45 KECKERMANN, 5Systema Theologiae. Hannover 1602 (Sıgn 29)
46 ]. FAUST, Beweifß da{fß Rhenu Grammatık mıiıt mächtigem erspriefßlichem Nutz der
Jugend in chulen könne gebracht werden. TOSSen Glogau 1620 (Sıgn. 82)

Ime 1614 schenkt ıhm seın Schüler Constantıus Hering Ravısıus, Epithetorum
ODUS Basel 1573 (Sıgn. 24) und erwirbt auiserdem des oachım Camerarıus Oratıones
(Leipzıig auf den Kurtürsten Morıtz VO Sachsen un! dessen Bruder August (Sıgn.

41), angebunden Proposıta (Leipzig > 1ne Darstellung der Feste der Academıa
Lıpsiıca. Im Jahre 1618 erwirbt Danaeus, Christianae Isagoges. Genf 1536—38 (Sıgn

15) und 1620 Lobech, Disputationes theologicae. Rostock 1599 als Geschenk VO  >

oachım Lıppermann (Sıgn 19), 1625 tolgen (JOCLENIUS, Praxıs dialectica. Kassel 1609
(Sızn. 28);, und JUNGMANN, Praxıs artıum generalıum. Kassel 1609 (Sıgn 46)
ISOCRATES, Scripta. Basel 1587 (Sıgn schenkt Michael Heslenius 4aus Reıichenbach.
Im Jahre 1628 geht das uch POLANUS, Syntagma theolog1ae. Hannover 1609 (Sıgn. 10)
VO  a seinem Schwiegervater Georg Faust in seinen Besıtz über, und schließlich schenkt
ıhm 1629 Gottftried Offerus, Schwiegersohn des Schweidnitzer ÄArztes Tobıias Fischer,
HUBMEIERS; Decas prima disputationum. Frankfurt 1611 (Sıgn. Sl
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eın ruck VO 1618, den 1: anläfßlich der fejerlichen Einführung
Kuratoren der Schule veranlaßte. Zusammengefafst sınd 1ın dem Druck
jeweıls 76 Epigrammata Votiva auf Melchior Horst, Senator prımarıus el

Templorum Anltıstıtes, VO 13 Dezember 161/7, und auf Johannes Gebauer,
Notarıus publ. Reipubl. Patrıae Syndıcus et Judıicı Provincıialıs Actuarıus,
VO 1 Maı 16182 Am Schluß stehen Zzwe!l Gedichte des Poeta Laureatus
( adesareus Johannes Gebauer auf seınen Freund, den Rektor Heinrich
Closıus, als ank für die Ehrung

Von 1620 bıs 1630 schweigt der Dıichter Closius *. Vermutlich
die polıtıschen Wırren dieser eıt eın Hiındernis. Durch etliche Schritften
1mM Bestand 1St die Sıtuation angedeutet. ach dem Prager Fenstersturz
berichtete eıne Zeıtung AaA Prag 7618 VO  m} dem graUuUsSamıecn Morden, ren-
TICH un!: Rauben der kaiserlichen Truppen ”. Um die Wahrung ıhrer ech-

bemüht, ErHNeHerten Böhmen, Schlesien, Mähren un:! die Lausıtz 1m Jahre
1619 ıhren Bund VO 1609>°* och die Verhältnisse spıtzten sıch Z un!

Kaıser Ferdinand entschied INan sıch für Kurfürst Friedrich
VO der Pfalz, der 26. August 1619 ZU Könıg VO Böhmen erhoben
wurde ”, und dem die Schlesier 27. Februar 1620 1ın Breslau huldig-
ten  5 och ach der Schlacht Weilßen Berg 8 November 1620
flüchtete der Wıinterkönig, und Kaıser Ferdinand begann mıt Gewalt die
Shmischen und schlesischen Lande rekatholisieren. Nur weniıge
schlesische Gebiete konnten ıhre evangelısche Konftession wahren *. Die

48 Ep1igrammata Votiva quıbus Scholarchas Novos14  ADOLF LAMINSKI  ein Druck von 1618, den er anläßlich der feierlichen Einführung neuer  Kuratoren der Schule veranlaßte. Zusammengefaßt sind in dem Druck  jeweils 26 Epigrammata Votiva auf Melchior Horst, Senator primarıus et  Templorum Antistites, vom 13. Dezember 1617, und auf Johannes Gebauer,  Notarius publ. Reipubl. Patriae Syndicus et Judicu Provincialis Actnarius,  vom 12. Mai 1618*. Am Schluß stehen zwei Gedichte des Poeta Laureatus  Caesareus Johannes Gebauer auf seinen Freund, den Rektor Heinrich  Closius, als Dank für die Ehrung.  Von 1620 bis 1630 schweigt der Dichter Closius*. Vermutlich waren  die politischen Wirren dieser Zeit eın Hindernis. Durch etliche Schriften  im Bestand ist die Situation angedeutet. Nach dem Prager Fenstersturz  berichtete eine Zeitung aus Prag 1618 von dem grausamen Morden, Bren-  nen und Rauben der kaiserlichen Truppen”. Um die Wahrung ihrer Rech-  te bemüht, erneuerten Böhmen, Schlesien, Mähren und die Lausitz im Jahre  1619 ihren Bund von 1609°. Doch die Verhältnisse spitzten sich zu, und  gegen Kaiser Ferdinand entschied man sich für Kurfürst Friedrich  von der Pfalz, der am 26. August 1619 zum König von Böhmen erhoben  wurde”, und dem die Schlesier am 27. Februar 1620 in Breslau huldig-  ten”. Doch nach der Schlacht am Weißen Berg am 8. November 1620  flüchtete der Winterkönig, und Kaiser Ferdinand begann mit Gewalt die  böhmischen und schlesischen Lande zu rekatholisieren. Nur wenige  schlesische Gebiete konnten ihre evangelische Konfession wahren”. Die  48 Epigrammata Votiva quibus Scholarchas Novos ... exceperunt Scholares Reichenba-  chenses movente et monente M. Henrico Closio Scholae Rectore. Lignicii Typis Nicolai  Sartorii (Sign. 4 an S 10).  49 Lediglich an anderer Stelle ist 1622 ein Gedicht auf den Tod des Sohnes des Buch-  händlers David Müller in Breslau nachweisbar (Reimann’sche Sammlung, Peter-Paul-  Bibliothek Liegnitz R237,22, R. Mende, Katalog 1938, S. 332).  50 Sign. 12 an S 82; vgl. dazu LAMInsKIı (wie Anm. 28).  51 Confoerderation deß Königreichs Böhemb mit den incorporirten Ländern, als  Mähren, Schlesien, Ober vnd Niederlausitz. Prag 1619 (Sign. 1 an S 82); Specialarticul,  welche principaliter das Land Schlesien angehen. Prag 1619 (Sign. 2 an S 82).  52 Vnser Friderichs von Gottes Gnaden Königs in Böhaimb, Pfaltzgraffen bey Rhein  vnd Churfürsten Offen Außschreiben, warumb Wir die Cron Böhaimb vnd der incorpo-  rirten Länder Regierung auff Vns genommen. Prag 1619 (Sign. 3 an S 82).  53 'Th. SAGITTARIUS, Oratio historico-poetica Fridericum Regem Bohemorum. Ducem  Silesiorum etc. Breslam accedentem. Breslau 1620 (Sign. 2 an S 10).  54 Vgl. AnDErs (wie Anm.29), S.77-89. Im Jahre 1620 erschien eine Schmähschrift  Querelae Saravictionis et Biomaeae (Sign. 64 an VII 42). In einer handschriftlichen Notiz  auf dem Titelblatt erläutert Closius, daß unter Saravictus Ferdinand von Österreich und  unter Biomea Böhmen gemeint sei, und er distanziert sich 1634 ausdrücklich gegen  derartige Schmähungen.EXCEDErUNL Scholares Reichenba-
chenses Ovente OnenNtTte enr1co Clos1o0 Scholae ectore. Lignicıu Typıs Nıcolaiji
Sartori (Sıgn 10)
49 Lediglich anderer Stelle 1sSt 1627 ein Gedicht auf den Tod des Sohnes des uch-
händlers Davıd Müller 1in Breslau nachweısbar (Reimann’sche Sammlung, Peter-Paul-
Bibliothek Liegnitz K23722 R. Mende, Katalog 1938,

Sıgn. GZ: vgl dazu LAMINSKI (wıe Anm. 28).
51 Contoerderation defß Königreichs Böhemb mıiıt den incorporırten Ländern, als
Mähren, Schlesien, ber vnd Niederlausıitz. Prag 1619 (Sıgn. 82); Specialarticul,
welche princıpalıter das and Schlesien angehen. Prag 1619 (Sıgn. 82)

Vnser Friderichs VOIN (sottes Gnaden Königs iın Böhaimb, Pfaltzgraffen bey Rhein
VN! Churfürsten Offen Außschreiben, warumb Wır die Cron Böhaimb vnd der iNncCorpo-
rırten Länder Regierung auff VnsSPrag 1619 (Sıgn 82)
53 SAGITTARIUS, Oratıo historico-poetica Fridericum Regem Bohemorum. Ducem
Sılesiorum Pie Breslam accedentem. Breslau 1620 (Sıgn. 10)

Vgl ÄNDERS (wıe Anm. 29), Im Jahre 1620 erschien eıne Schmähschriuft
Querelae Saravıctl1onıs Bıomaeae (Sıgn 64 VII 42) In eıner handschriftlichen Notız
auf dem Titelblatt erläutert Closius, daß Saravıctus Ferdinand VON ÖOsterreic und

Bıomea Böhmen gemeınt sel,; un:! distanziert sıch 1634 ausdrücklich
derartige Schmähungen.
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Greuel des Dreißigjährigen Krıeges belasteten das Land WwW1e 1in apokalypti-
schen Zeıten

Am 1. Maı 1631 findet Elisabeth-Gymnasıum in Breslau eıne Feier
anläfßsßlich der Krönung des seıt 1615 Ort wiıirkenden Lehrers FElıas Major”
MmMIt dem Laureaqa ('aesarea Poetica Heinrich Closius schreıibt eın
Gedicht 71 un: sıgnıert mıt Henricus Closius designatus collega?”'. Er
wechselt also VON Reichenbach ach Breslau, 8 Maı 1631 als
Miıtarbeıiıter eingeführt wırd Am gleichen Tag werden Elias Mayor als
Rektor und Michael Caelius als Konrektor eingesetzt””. In einem Gedicht
auf Closius VO Andreas Tscherning wiırd jener als Eleutherus-Polita-
NnNuUS bezeichnet (das gleiche Gedicht findet sıch auch schon iın dem Druck
VO 1. Maı auf Elias MaJor). Nach mancherlei Bedrängnissen soll Clo-
S1US Nu  a} eın freier Büurger se1n. In einer Wıdmung wiırd Closius 1633 als
Konrektor und Hiıstoriarum Professor des Breslauer Gymnasıums be-
zeichnet??. In dieser eıt VO 1631 bıs 1637 vermehrt Closıius wiederum

55 Vgl Das vierdre uch dess Propheten Essdrae. Halle 1620 (Sıgn VII 42) und
P. NAGEL, Prodromu Astronomiae Apocalypticae. Danzıg 1620 (Sıgn. VII
ber Reichenbachs Kriegsleiden erschıen eın Bericht 1634 (vgl J5KG 58 (1979),

191—196).
Mayor, geboren 1588 1n Breslau, WAar seıt dem 18 1615 Lehrer

Elısabethanum und starb 1669 (Ehrhardt [wıe Anm 31 L 5:99) Von seinen
Gedichten sınd in der Sammlung Closius vorhanden d1e Amores. Breslau 1627 (Sıgn.

VII 39); Epigrammata Rosea altera. Breslau 1630 (Sıgn. 48 VII 59 Carmen
Gratulatorium (auf Zacharıias und Danıiel Hermann). Breslau 1635 (Sıgn 18 VII 9
In Hotfmannıa Nomuinalıa (zum Namenstag autann Hotmann). Breslau 1633 (Sıgn

VII 395 Strena Musea (auf Johann VO Peın) Breslau 1637 (Sıgn 65 VII 59
Andreae Oratoris Poetae eter1s Arnulti Lexoviensı1ıs in Salvatoris armına sıngula.
Breslau 1640 (Sıgn VII 5 Epigrammata (auf Stanislaus Aichheuser). Breslau
1641 (ıgn VII 39); Ara gratitudinis (auf FElias Mayor ZU Namenstag
Breslau 1641 (Sıgn VII 39); In Reditum (auf Johannes VO  ; Peın) Breslau 16472
(Sıgn. VII 39)
5L Sıgn. 11 VII Auch aut Clos1ius 1St eın Gedicht enthalten.
58 Vgl Sıgn. VII und VII Aus anderer Quelle rtahren WIr,
Closius als Quintus prımı Oordınıs angestellt wurde (EHRHARDT [wıe Anm. 3|1;, TE

107)
59 S1gn. VII 3 9 Gedichte Zur Berufung der Senatoren Andreas Lucanus und
Leonhard Baudiıs. Als nuper-designatus Conrector wiırd Closius 1im Jul: 1634 ZuUur Feıer
seines Namenstages bezeichnet (Sıgn. 89 VII 39)
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se1ıne Bibliothek weıtere Titel . un!: auch el Gedıichte sınd VO ıhm
überlieftert 61

Im Jahr seiıner Anstellung Elisabeth-Gymnasıum verstarb Clos1ius’
au Catharına SOWI1e eıne Tochter Anna, die beıide iın Schweidnitz begra-
ben wurden . Wır ertahren 1€s A4UsS Gedichten seines Neftfen Heıinrich
Closius 7A13 Neujahrstag 1632 und Zu Namenstag 1634° Dieser Henrtı-
CUS, Henrıicı Fratre( Closius WAar 1618 Schüler der Reichenba-
cher Schule®* un 1632 Student der Philosophie und Theologie 1in Breslau,
un CT hat 1mM Hause selınes Onkels gewohnt. Im Jahre 1634 1St dieser Neffe
gleichen Namens Konrektor der Schule in Glogau, A Zz7wel Gedichte Z
Eintührung des schon oben erwähnten Johannes Faust als Pfarrer un!
Inspektor der Augustana-Schule schreibt®.

Wahrscheinlich 1mM Jahre 1634 hat Closius iın Breslau wiıieder geheiratet.
Unter den Elisabeth-Gymnasıum tätıgen Kollegen ragt der seıt 1634

60 THOLD, Postilla logıca. Magdeburg 1623 (Dıgn 5: Cunradı, Gnomologıa Latıno-
Germanıiıca. Breslau 1611 (Sıgn. 55); angebunden sınd eın weıterer Titel VO  - CUNRADI,
Paraphrasıs Latino-Germanıica. els 1615; REUTZ, Tetrasticha Latino-Germanıica. Sedinı
1615; ÖOSIANDER, Communicanten-Büchlein. Onoltzbach 1614; VIERLING, Fragstück,
VO den fürnembsten Haupt Artickeln der christlichen Lehre 1613
61 Auf Fabian Roericht Zu Diakonat 1in Breslau-Neustadt 1631 (Sıgn. VII 3 9
vgl LIESCH \ wıe Anm T3al 171) Auf Salomon Hancke Zu Pastor in Obsendort un:
Buchwald 1633 (vgl S1gn. an VII 39) un auf Johannes Teutschmann ZU Diakonat 1n
Breslau Neustadt 1633 (Sıgn. /1 VII 3 ‚ vgl eb 115)

Ob die mıt Gedichten ZU Tod der Frau des Buchhändlers Jakob in Breslau 1640
unterzeichnenden Samuel Closıius un! Sigemund Klose A4US dieser Ehe sta.mmen‚ 1St nıcht

klären (vgl Sıgn. 18 VII 35)
S1gn. 68 und VII
Vgl Anm 4 9 mıiıt den Gratulanten zählte.

65 Sıgn. 60 und VII Johannes Faust W ar S Rektor der Schule
SCWESCH, wurde vertrieben und kam 1633 als Pfarrer zurück. Am 1634 wurde die
Ptarreiı rekatholisiert und Faust wurde 1637 Ptarrer 1im polnischen Schmiegel, 1664
starb (EHRHARDT |wıe Anm 3 3 821
66 Vgl Sıgn. 14 VII Nächst dem Rektor FElıas MaJjor der Konrektor Miıchael
Caelius (vgl LIESCH [ wıe Anm D} 115), Davıd enisch, (ebd., 169), der Kantor
Gottfried Wagner (ebd., > Melchior ÖOstıus, Oohannes Camerarı1us, Johannes
Lischner, Davıd Fischer, Lucas Scultetus und Christoph Colerus (vgl uch 18 VII 33)
Von ihm sınd olgende Gedichte in der Sammlung: Memorıa Natalıs (auf arl Weıinrich).
Breslau 1635 (Sıgn. 109 Na 38); Gen10 Nob Amplissimique Vırı Caroli Weinrichin.
Breslau 1636 (Sıgn 91 VIT 5995 Glück- und Ehrenwunsch auf Caspar Kretschmar).
Breslau 163/ (Sıgn. VII 39); Glück- und Ehrenwunsch (auf Christian Schmied).
Breslau 163/ (Sıgn. 15 VII 393; Glück- und Ehrenwunsch auf Samuel Saebisch).
Breslau 163 / (Sıgn. VII 393 An den Fdlen (auf Carl Weıinrich). Breslau 1637 (Sıgn.

W R] 39), Splendidissimae Nuptiarum solemnuıtatı (auf Georg 11L Hzg VO:  n Liegnitz
und Brıeg, und Sophıa Catharına, Hzg VO  - Monsterberg). Breslau 1638 1gn VII 40);
Hymenaeus (auf Sıgfrid VO  - Promnıtz und Margareta Catharına VO  5 Colowrat). Breslau
1638 (Sıgn. VII 40); In Bibliothecae (auf Christoph Colerus) Breslau 1639
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angestellte oet Christoph Colerus hervor, VO dem etliche Schritten
ebentalls 1m Bestand erhalten sınd. Selit 1639 wiırkt C als Bibliothekar
der Magdalenen-Schule. In eiınem Neujahrsgedicht 1656, das der Magde-
burger Johannes Wapenteutsch den Breslauer Honoratıoren Reinhard
ROosa, Heıinrich Kottulinskı, Chrıstoph Grutner un: Heıinrich Closius
verehrt hat,; wırd wıederum die andauernde Bedrängnis der Kriegszeıt
dargestellt 6.

Nach D Jahren Schuldienst in Schweıdnıtz, Reichenbach und Elisa-
beth-Gymnasıum ın Breslau WAar Closius eın bekannter und anerkannter
Schulmann und wurde 1Unl 1637 durch deren Pfarrer Joachım Pollıo dıe
Schule der Breslauer Magdalenenkirche geholt®”. Idieser WAar otffenbar sehr
bemüht, seiıner Schule orößerem Ansehen verhelten. Er erreichte,
da{ß 1647 die Erben des Graten arl VOI Zierotin dessen Privatbibliothek
ZUT: Vergrößerung der Magdalenenbibliothek überstellten und 1643 die
Schule 1in eın Gymnasıum umgewandelt wurde®?. Dazu wırd auch Heın-
rich Closius seiınen Beıtrag erbracht haben Pollio schenkte Closius ZU
AÄAmtitsantrıtt seıne als Pastor in Bunzlau vertaßten Homiulıae septem de 1tda
aeternda (Jena mMI1t der stolzen Wıdmung: Hunc Lbellum Reverendus
et clarıssımus D1LY Dn Joachimus Pollio, Eccle ad Magdal. Vratisla-
1Ade Pastor praeclare merıtus donabat eNYT1ICO Closio Sıles bid Mode-
YAaAL 1637 novembr ”® uch der Dıakon Magdalena, Johannes
Jordan, präsentiert seinem berühmten Freund eın Buch . Und CS bleibt
nıcht bei diesen. Vor allem ehemalıge Schüler schicken ıhm Bücher un!
Gelegenheitsschriften MmMIıt ehrenden Widmungen , ine besondere Ehrung
(Sıgn. VII 393; Votum ad Christum (auf Davıd Rhenisch). Breslau 1639 (Sıgn 103

VII 39); Gen10 amıcıtlae (auf Johannes Kretschmar un Susanne Ehm) Breslau 1640
(Sıgn \A% 40); Florentissiımo Sponsorum auf Francıiscus Chassignet und Barbara
Marıa Herbst). Breslau 1640 (Sızn VII 40); Fürstliches Ehrengedächtnis auf
Sophıa VO  3 Sachsen, ZESL. Olß 16472 (Sıgn 13 VII 33)s Genethliacum auf
Friedrich Cretschmar). Breslau 16472 (Sıgn. /8 VIIL 39 Apollinarıscher Musen-Chor
auf arl Friedrich Münsterberg und Sophia Magdalena Liegnitz). Breslau 1647
(Sıgn. VII 40)
67/ Sıgn. VII 39 (ın deutscher Sprache).
68 Geboren 1577 Breslau, selt 1618 Marıa Magdalena, gestorben

1644 (EHRHARDT [ wıe Anm. 3l .
Ebd Vgl Festschriuft ZUrTr 250)jährıgen Jubelteier des Gymnasıums St. Marıa

Magdalena Breslau 30. April 1893 Breslau 1895 . SCHÖNBORN, Beiträge ZuUur
Geschichte der Schule un! des Gymnasıums St. Marıa Magdalena in Breslau
Breslau 185/.

Sıgn.
/1 ZWINGER, Methodus Apodemica. Basel 1577 (Sıgn 4)

MAGIRUS, Eponymologium criticum. Frankturt 1644 (Sıgn. 10, erhält Closıius
> ewholdt, Catalogus pı1orum et iımpı10rum 1n Genesı. Ols 1645 (Sıgn ID
aulserdem erwirbt Closıius 1640 die Ommentarıı adversus Nıcol Machiavellum.
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bereıiten ıhm, dem Artıum el Philosophiae Magıstro celebratissımo, seıne
Schüler Z Namenstag 12. Juli 1640 mıt lateinischen un: griechischen
Gedichten . Closius selbst hat in dieser eıt VO 163 / bıs 1644 allein 31
Gedichte besonderen Gelegenheıten verfaßt *. 7u Begınn seıner Tätıg-
eıt der Magdalenenschule befand sıch Ort als Bibliothekar och der
gekrönte oet Christoph Schwartzbach, dessen Theatrıdion Illustrium
alıquot Poetarum Austrıiacorum Marchicorum (Olsnae Sıles 632)” uns

Regensburg 16530, kauft 1645 VO  3 Johannes Jordan Sacrorum utrıusque Testamentiı18  ADOLF LAMINSKI  bereiten ihm, dem Artium et Philosophiae Magistro celebratissimo, seine  Schüler zum Namenstag am 12. Juli 1640 mit lateinischen und griechischen  Gedichten . Closius selbst hat in dieser Zeit von 1637 bis 1644 allein 31  Gedichte zu besonderen Gelegenheiten verfaßt”*. Zu Beginn seiner Tätig-  keit an der Magdalenenschule befand sich dort als Bibliothekar noch der  gekrönte Poet Christoph Schwartzbach, dessen Theatridion Illustrium  aliquot Poetarum Austriacorum ac Marchicorum (Olsnae Siles. 1632)”” uns  Regensburg 1630, kauft 1645 von Johannes Jordan Sacrorum utriusque Testamenti ...  Index. Basel 1568 (Sign. II 4).  73 Sign. 105 an VII 39 und 106 an VII 39 von Samuel Hermann.  74 Soteria (auf Stanislaus Aichheuser, Dez. 1637) Sign. 66 an VII 39; Felicitate pariter et  honori (auf Friedrich Fölckel und Elisabeth Schilling am 16. 2. 1638) Sign. 6 an VII 40;  Nuptiis secundis (auf Abraham Paritius und Martha Zimmermann am 16. 2. 1638)  Sign.28 an VII 40; In Floralia (auf Christoph Polus und Anna Florentina Hesler am  22.5.1638) Sign. 22 an VII 40; Nuptiali sacri (auf Melchior Kebius und Catharina  Barbara Pezold am 28. 6. 1638) Sign. 21 an VII 40; Vota gamica (auf Anton Scholtz und  Monica Crusius am 1. 9. 1638) Sign. 26 an VII 40; Nuptiis (auf Johannes Grünwald und  Maria Friebe am 2. 11. 1638) Sign. 30 an VII 40; Nuptiali sacro (auf Georg Sartorius und  Ursula Neisser am 11. 1. 1639) Sign. 32 an VII 40; Vota nuptialia (auf Anton Stier und  Anna Maria Anther, Adam Stadelmann und Barbara Anther am 17./18. 1. 1639) Sign. 29  an VII 40; Nuptiis (auf Matthaeus Hallmann und Rosina Schultze am 25. 1. 1639)  Sign. 30 an VII 40; Solemnitas nuptiarum (auf Zacharias Gottwaldt und Maria Neander  am 7.3.1639) Sign. 33 an VII 40; Prosphonemata (auf Nicolaus Henel, Syndicus 1639)  Sign. 6 an VII 39; Syncharmata (auf Petrus Callenberg zum Namenstag am 29. 6. 1639)  Sign. 72 an VII 39; Nuptiis secundis (auf Gallus Petri und Anna-Maria Haupt am 2. 10.  1639) Sign. 15 an VII 40 in deutscher Sprache; Fama Patria (auf Christian Keseler, gest.  1639 in Wittenberg) Sign. 22 an VII 33; Neonymphia (auf Christoph Schlegel und  Magdalena Thielliesch am 12. 9. 1639) Sign. 7 an VII 40; Cordolium (auf Maria  Jungnitzsch, gest. am 15. 10. 1640) Sign. 28 an VII 33; Peinio-Sebyschianae (auf Johann  von Pein und Catharina Sebysch am 11. 2. 1641) Sign. 2 an VII 40; Nuptias (auf Johannes  Thiel und Susanna Adolph am 15. 10. 1641) Sign. 23 an VII 40; Quae res (auf Joachim  Elßner und Susanna Rohn am 25. 9. 1641) Sign. 9 an VII 40; Samuelis Schelwigii (auf  Samuel Schelwig und Euphrosyne Heermann am 25. 2. 1642) Sign. 16 an VII 40; In  Tertio-secundas Nuptiis (auf Tobias Sachs und Maria Klärich am 8. 3. 1642) Sign. 10 und  17 an VII 40; Nuptiis (auf Matthaeus Girbig und Maria Titius am 2. 3. 1642) Sign. 43 an  VII 40; Deuterogamia (auf Antonius Goldbach und Margareta Sturm am 3. 3. 1642) Sign.  14 an VII 40; Nuptiis (auf Johannes Junge und Schröer am 9. 3. 1642) Sign. 12 an VII 40;  Cupressinae Tabulae (auf Anna Sophia, Hzg. zu Sachsen, verh. Carl Friedrich, Hzg. zu  Mönsterburg, gest. am 20. 3. 1642) Sign. 8 an VII 33; Coniugialis Amor (auf Gottfried  Hofmann und Elisabeth Stephani am 14. 10. 1642) Sign. 19 an VII 40; Soteria (auf  Rudolph Johann von Kosel, Praeses Scholarum am 10. 11. 1642) Sign. 67 an VII 39;  Gamothethae (auf Gottfried Gebauer und Rosina Folimhus am 11. 11. 1642) Sign. 20 an  VII 40; Desiderium Terrae viventium (auf Adam Büttner, gest. 1643 in Danzig) Sign. 15  an VII 35; Ultima verba (auf Johannes Paricius, Archidiakon an Maria Magdalena, am  22.11. 1644) Sign. 24 an VII 35.  75 Sign. 25 an VII 39. Für Österreich werden 28 Dichter des 16. und 17. Jahrhunderts  aufgeführt, für Brandenburg 86.Index Basel 1568 (Sıgn 11 4)
Sıgn. 105 VII 39 und 106 VII VO Samuel Hermann.
Soter1a (auf Stanislaus Aichheuser, Dez Sıgn. VII 3 9 Felicıtate parıter

honorı1 (auf Friedrich Fölckel un FElisabeth Schilling Sıgn. VII 40;
Nuptu1s secundıs (auf Abraham Parıtius und Martha Zımmermann
Sıgn. 28 VII 4 9 In Floralıia (auf Chrıistoph Polus und Anna Florentina Hesler
Z  un Sıgn. VII 40; Nuptıalı sacrı (auf Melchior Kebius und Catharına
Barbara Pezold Sıgn. Z VII 40; Vota yamıca (auf Anton Scholtz und
Monica Crusıius S12n. VII 40; Nuptu1s (auf Johannes Grünwald und
Marıa Friebe 19 Sıgn. 3() VII 40Ö; Nuptıialı (auf Georg Sartorıius un:!
Ursula Neısser 1: Sıgn. VII 4 9 Ota nuptialıa (auf Anton Stier un
Anna Marıa Anther, Adam Stadelmann und Barbara Anther Sıgn.

VII 4 9 Nuptus auf Matthaeus Hallmann und Rosına Schultze
Sıgn. 30 VII 4 6} Solemnitas nuptiarum (auf Zacharıas Gottwaldt un! Marıa Neander

Sıgn. 32 VII 4 9 Prosphonemata (auf Nıcolaus Henel, Syndicus
Sı1gn. VII 9 Syncharmata (auf Petrus Callenberg Z,U) Namenstag
S12n. VII I Nuptus secundıs auf Gallus DPetrı1 und Anna-Marıa Haupt

Sıgn. 15 VII 40 ın d eutscher Sprache; Fama DPatrıa (auf Christian Keseler, ZEST.
1639 1ın Wıttenberg) Sıgn. DD VII 53 Neonymphıa (auf Christoph Schlegel und
Magdalena Thielliesch Sıgn. VII 40; Cordolium (auf Marıa
Jungnitzsch, ZESL. Sıgn. 28 VII 3 9 Peini0o-Sebyschianae auf Johann
VO: Peın un Catharına Sebysch 11 Sıgn. VII 4 9 Nuptıas auf Johannes
Thiel un Susanna Adolph 15 Sıgn. 23 VITI 4 ’ Quae TCSs (auf oachım
Elfß%ner und Susanna ohn 75 Sıgn. VII 4 9 Samuelis Schelwigı11 auf
Samuel Schelwig un Euphrosyne Heermann Sıgn. VII 4 E In
Tertio-secundas Nuptu1s (auf Tobıias Sachs und Marıa Klärich Sıgn. un!
1/ VII 40; Nuptu1s auf Matthaeus Girbig und Marıa Tıitıus S1gn. 43
VII 40; Deuterogamıa (auf AntonıiusAund Margareta turm Sıgn.

VII 4 9 Nuptis (auf Johannes Junge und Schröer S12n, VII 40;
Cupressinae Tabulae (auf Anna Sophıa, Hzg Sachsen, verh. arl Friedrich, Hzg
Mönsterburg, ZESL. Sıgn. VII 5D Coniugialıs Amor auf Gottfried
Hoftfmann und Elisabeth Stephanı Sıgn. VII 4 9 Soter1a (auf
Rudolph Johann VO Kosel,;, Praeses Scholarum R1 Sıgn. VII 3 9
Gamothethae (auf Gottfried Gebauer und Rosına Folimhus L 4T Sıgn.
VII 4 9 Desiderium Terrae viventium (auf dam Büttner, ZEST. 1643 1n Danzıg) Sıgn. 15

13 35 Ultima verba (auf Johannes Parıcıus, Archidiakon Marıa Magdalena,
11 Sıgn. VII
Sıgn. 25 VII Für Österreich werden 28 Dıichter des und 17. Jahrhunderts

aufgeführt, für Brandenburg
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eıne interessante Übersicht der damals anerkannten Dıchter Osterreichs
un Brandenburgs z1bt

Im gleichen Jahr, da Closius 1U  a dem Gymnasıum als Rektor vorstand,
starh im Alter VO  5 41 Jahren seıne zweıte Ta Anna Beck Dezember
1643 ach fast zehn Ehejahren. Eın Jahr spater, 17. Dezember 1644,
tolgte ıhr die Tochter Anna. In den zahlreichen Beileidsbekundungen seıner
Kollegen/ seıner Schüler/ VO Teiılnehmern seiner Mensa/® und anderen
1St auch seın Sohn Friedrich ZCNANNLT, der selbst eın Gedicht auf seiıne
verstorbene Schwester vertaflßt hat“ Nach diesen Schicksalsschlägen scheint
Closius sıch weıtgehend aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen
haben Er stirbt Steckhusten Miärz 1651, der bisherige Konrektor
Valentin Kleinwächter wırd seın Nachfolger”.

Anhang:
Biographische Erläuterungen

7Zu den Namen der Buchvorbesitzer können tolgende Ergänzungen gCHC-
ben werden:
BILESIUS, Gottfried, nıcht nachzuweısen, vielleicht Gottfried Tilesius A4US

Breslau, 10; 1641 Unıv. Wıttenberg (®)
BRACHMANN, Johann, geb 1571 1n Liegnitz. 1598 Rektor der Schule

Kromau in Böhmen. 1600 exul und Rektor in Fraustadt, 1607 in
Guhrau. Flieht 1628 ach Fraustadt, OfIt DEST 28 1631 als chulin-
spektor (Ehrhardt 11L, L 2-2 Dort fehlt der 1er Tıtel

seınen Schritten.
CLOSE;, Friedrich Vratislaviens. 1St 19 1654 in Wıttenberg immatrıku-

liert.
CLOSE, Heınrıiıch, der Nefte 1St als Reichenbachensıis 1629 in Leipzıg

iımmatriıkuliert.
CLOSIVS, Heınrich. Klose hatte möglıcherweise Verwandte iın Schweıidnitz,

Sıgn. VII Valentin Kleinwächter, Wolfgang Stir1us, Christoph Schultz,
Davıd Pıgrıitius, Caspar Naeve, Georg Hıller, Johannes Sıebenschuch, Theodor Parıcıus,
Miıchae]l ehe und Michael Pezold

S1gn. VII 35 schreiben 102 Schüler Beileids-Epigramme.
Sıgn. VII 35 Danach haben elt chüler seiner Mensa teılgenommen.
Die Pastoren aus Liegnitz Caspar Keseler und Ad Thebesius (ıgn VII 35) und

Pfarrer Johann Heermann VO Köben (Sıgn VII 35)
Sıgn. \VAR|| Weıtere Beileidsbekundungen ZU) Tod seiner sıebenjährigenTIochter Sıgn. VII 35 VO:  - seiınen Kollegen, und eın Epitaphium VO seinem trüheren

Rektor FElias MaJor (6 VII 35) und 4US$s Polen (3 VII 35)
81 Vgl LIESCH (wıe Anm IS 144
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ın der Mıtte des 16. Jahrhunderts der Büurger Hans Klose un: seıne
Ehefrau Anna geb Eisefart lebten. WEe1 ıhrer Töchter mıt Pasto-
Tn verheıratet: Anna lebte 1617 als Wıtwe des Valentıiın Kramer VO

Arnsdort in Schweıdnıitz, Judıth hatte 1585 den Abraham Pelargus 1n
Seitendort bei Salzbrunn geheiratet un: starb dort 1617 1im Alter
VO 55 Jahren (Leichenpredigt Gaudıium morundı VO Johannes Henrı1-
CUS, Liegnitz 161/, Uni1.-Bibl. Breslau). Verwandtschaftliche Beziehun-
CI könnten 1611 seıne Berufung als Lehrer die Schule 1n Schweidnitz
bewirkt haben Fur den Heıinrich Klose beglückwünschenden Bruder
eorg Closıus, der demnach bereıts 1611 Pastor iın Güttmannsdorf be1i
Reichenbach W arlr se1ıt 1621 in Stoschendortf Alßt sıch keıne mmatrı-
kulatıon teststellen;: eorg Closius Aaus Striegau, 1588 Student in Wıtten-
berg, MUuU also eın anderer se1ın. Der Schulmeıster, dem Klose 1613 in
Reichenbach 1m Rektorat folgte, hiefß Marcus Auerspach, CT WAar gebürtig
A4US Frankensteın, ehe CT 1585 ach Reichenbach am, acht Jahre Schul-
meılster in Nimptsch; 1St . August 1m Alter VO 62 Jahren und
22 Wochen gestorben (Reichenbacher Begräbnisbuch, JSKG 58 H970

Di1e Trauung VON Closius mıt Catharına Faust 11 1614
1Sst 1mMm Trauregister VO Reichenbach nıcht enthalten, auch die Tauten
seıner dort geborenen Kinder sınd nıcht verzeichnet. Lediglich das
Begräbnisbuch hat dem 14. Junı die Eıntragung Heinrich
Klosens Schulmeisters ınd Georgius (JSKG 58 119790 Dıie
Zzweıte Taun Kloses, geb 11 1602 1ın Wohlau, starb 1643
(Trauergedichte in der Bibliotheca Rudolphina in Liegmtz, Mende, Kata-
log, 27)

COLERUS, Christoph, AUS Bunzlau, 1619 Unıiıv. Frankfurt Kliesch,
147)

CRÄTSCHMAIRUS, Gottfried, AaUus Schweidnitz, 1619 Unıv. Frankturt.
FAUST, eorg, geb 12 1560 1in Reichenbach, 1584 Uniryr Frankfurt,

1586 Kantor in Reichenbach, 158/ Diıakonus in Glogau, 1597 in
Polkwitz, 1604 Diakonus, 1606 Pastor in Reichenbach, gzEeESt 28 11 1616
erh mıt Barbara Grebner, TIo des Melchior in Reichenbach
(JS>KG I8, 1979); 185—186).

FAUST, Johannes, geb 1594 ın Glogau, 1609 Unıiv. Eeipzig; 1616 Magı-
STET:. 1618 Rektor in Glogau. 1628 exul, geht ach Polen, Rückkehr 1632
und 1633 Pfarrer in Glogau, exul 1634, 163/ in Schmiegel. (jest 1654
(Ehrhardt HLA 82—83).

FRISIUS, Johannes, A4aUus Reichenbach, 1609 Uniıv. Leipzıg, als Swıidnicensis
28 1611 Bakkalaureus. Als Pastor VO Dittmannsdorf be1 Frankenstein
W ar er bıs S  jetzt unbekannt BÜRGEL, Erinnerungsblätter der Kır-
chengemeıinde Dittmannsdorft. Görlitz Von 1621 bıs 1633 War ET
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Pastor iın Költschen H. HOFFMANN, Die Marienkirche, 1n : Költschen-
Führer schles. Kırchen Nr 38 Breslau 1939, 12)

GASTO, Martın, 4aus Schweıidnitz, 1614 Unıv. Wıttenberg, ord in els 19
1 1616 als Substitut iın Peterswaldau, 1618 in Reitendorf bei Olmütz,
OfFrt 1625 exul und ach Schweidnitz, OFt 1633 Dıakonus der
Pfarrkirche, ZESL 1639 erh miıt Martha Kottwitz A4Uus Striegau
1619, mıt Kunigunde Aßhelm 1n Breslau 1639 Tochter Katharına

Ehe iın Schweidnitz getauft (JSKG 39 |1960], 773
GEBAUER, Johannes, Notar in Reichenbach, 1600 Unıiv. Frankfurt.
GIRBIG, Matthäus, geb 16 1616 in Ohlau 16358 Uniırv. Leipzıg. Ord in

Liegnitz 10 1641 ZU Pastor iın Kunzendorft be1 Steinau, 1646 ach
Wiıschütz. Fxul 1654 un: in Dieban, 1655 ach Steinau, OFrt DZEST
13 1655 Leichenpredigt VO  e} Friedrich Scultetus, TeSsS-
lau 1655 erh 11 1647 mıt Marıa Titıus, alteste Tochter des
P M. Caspar in Wohlau (Ostdeutsche Famıilienkunde 15 1967

359—360).
HANCKE, Salomo, veb 1604 in Neustadt (3 28 1623 Unıy Wıttenberg.Ord ın Breslau 1633 für Obsendorf und Buchwald Kr Neumarkt.

Vorher Kantor in Neumarkt (JSKG 50 71 49)
HARTMANN, Johannes: 1588 in Schweidnitz geboren, 1606 Unıv. Frankfurt,

609 Magıster, 1610 Konrektor, 1624 Rektor, exul. 1629, 1630 Rektor iın
Bautzen, Ort DEST Anfang Maı desselben Jahres, vermutlıich Vergıif-
tung (SCHUBERT, Correspondenzblatt, 44)

HEIDENREICH, Jacob, Aaus Löwenberg, Vater Esaı1as . Pfarrer, 19
1616 Unıiıv. Wıttenberg, DD 1618 Magıster. Ord in Wiıttenberg 11
1620 Zu Pastor in Wıilkau Kr Glogau, Ort des Amtes NISETZL, weıl ET
einen Ehebrecher öffentlich zurechtgewiesen hatte, 1627 ach Schwer-
SCNZ. (Grzymalowo) in Polen, Ostern 16372 VO  an Meuchelmördern erschla-
sCHh Er 1eß 1629 eine 1627 in Liegnitz gehaltene Predigt den
Calvinısmus in Erturt drucken, 630 Streıit- und Schmähschrift den
Pastor Bleyel iın Raudten Entdeckung der Calvinıschen Raudtens (Theo-dor W OTSCHKE;, Di1e evangelısche Gemeinde 1n Posen-Schwersenz 1m
17. Jahrhundert, in: Zeıitschrift der historischen Gesellschaft für die Pro-
1nN7z Posen, 29 915 927-169).

HEINNITZ, Samuel, geb 16 1564 iın Neumarkt, 1585 Unıv. Leipzıg,
1588 Magıster. 1597 in Frankenstein, 1616 Oels, Superintendent. Gest.
16 1636 erh mıiıt (22 Margareta Tiler, Bürgermeıistertochteriın Frankenstein, sechs Kinder (Leichenpredigt VO  5 Georg Kırsten,
els 1636, iın der (F Breslau Sıgnatur 304 Sammelband).HOFFMANN, Balthasar, Adus Glogau, 1597 Unıv. Frankfurt.

HORST, Melchior, auUus Schweidnitz, 1597 Unıiv. Frankfurt. Er wiırd 1626,
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als seın gleichnamıger Sohn heıratete, Oberkirchvater, scholae Draeses un:!
Bürgermeıister genannt (JSKG 58 49729 196)

]JORDAN, Johannes, Aaus Breslau. 1615 Unıv. Frankturt. 1620 in
Schawoinne. 1634 Breslau, St. Bernhardın, Diakonus, 1636 t. Marıa
Magd., 1645 St. Elisabeth, OFrt bıs 1659 1665 LOwen, ZESL. 19 1674

(EHRHARDT L, 262 KLIESCH, 142-143, auf dıe Schwierigkeıiten 1mM
Lebenslauf hingewıesen wiırd, die och nıcht geklärt sind)

JUNGENITSCH, Marıa, geb 11 1611 in Jauer, Oort heıiratete S1€e 1633

eorg Tschirtner, in Gierlachsdorft, se1it 1634 1in Peterwiıtz be1 Jauer, S1e
starb 11 10 1640 iın Breslau. Abdankungsrede VO Augustın Riegel,
Pftarrer Allerheiligen ın Breslau, Breslau 1640 Sammelband der ehem.
Peter-Paul-Bibliothek iın Liegnitz, jetzt Univ.-Bibl. Breslau.

KIRSTEN, Abraham AUS Frankensteın, 1608 Unıiırv. Frankturt. 1613 Lehrer
in Frankensteın, 1615 1ın Olbersdorf, 1619 1in Frankensteın, exul 1629
und 7zurück ach Olbersdorf HEIZELMANN, Beıträge AT Predigerge-
schichte des Fürstentums Münsterberg und des Weichbildes Franken-
ste1n, in Correspondenzblatt X V,1 119161;, 45)

KOSCHWITZ, Joseph Danıel, Aaus Striegau, 30 1616 Unıiıv. Wiıttenberg,
1619 in Girlachsdorf be1 Striegau, 1632 1ın Lampersdorf Kr Neumarkt,
1634 Diakonus in Striegau (JSKG 28 11959] 51—52; 50 119711; 5.43)

MYCKNER, Caspar (Mückner), aus Striegau, 1599 Unıiırv. Wıttenberg,
wurde 29 11 1611 zugleich mıt Klose als Lehrer in Schweidnitz
eingeführt (SCHUBERT, Correspondenzblatt, 49)

NAÄFE, Johannes, AUS Reichenbach, 1604 Unıiıv. Leipzıg.
NÜSSEL, Christoph, Aaus Neumarkt,; 1595 Unıv. Frankfurt, 159/ Leipzıg,

160/ astOor 1n Dietzdorf, 1609 1n Pirschen, 1620 iın Hohgiersdorf, bıs
1638 in Keulendorf (& 1639 1n ber Moıs (JSKG, 50 1971 5.25)

OMICH, Dr Eranz, 1St Marz 1606 als Gustroviensis Megapolıtanus in
Frankturt immatrıkuliert, spater OoOrt Professor der Medizın und 1615,
1623 un! 1632 Rektor (E. FRIEDLAENDER, Frankturter Matrikel L, 188/,

499)
QUARTUS, M. Christoph, geb P 12 1548 iın Breslau. 1581 Unıiıv.

Frankfurt als DASTLOY Glogovıensis immatrıkulıert, Ort se1it 1581, vorher
Diakonus iın Grünberg. Gest 20 1621 (EHRHARDT LL 70—7

(QUECKER, eorg, aus Peılau, 1605 Unıv. Wiıttenberg, ord das 1608
ach Girlachsdorf bei Reichenbach, Ort och 1625 Anna Zappe;, Pftar-
rerstochter AUS Faulbrück, MU: seıne 7weıte Tau BEWESCH se1ın, da der
Sohn dam 1636 se1ın Nachfolger wurde

RASCHKE, Caspar, AauUs Reichenbach, 1594 Uniıv. Leipzıg, 1610 Sıgnator,
1611 Kantor, 1624 Rektor 1in Reichenbach, DEST 24 10 16533, 59 Jahre alt
(ISKG 58 H979
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SAGITTARIUS, Dr Thomass, geb Aprıil 1577 iın Stendal, Professor ın Jena
A} In Breslau 8 Oktober 1616 eingeführt, 1621 Dr der
Rechte, ZESL 21. April 1621 (EHRHARDT 1, 8—9

SARTORIUS, eorg, A4aUus$s Konradswaldau bei Landeshut, Pfarrerssohn,
1626 Uniıv. Leipzıg. Ord in Liegnitz 12 12 1629 ach Gaablau be]
Gottesberg, seıt 1634 zugleich iın Adelsbach un!: Liebersdorf. Exul
1654, 1656 in Groß-Leipe bei Trebnitz, ZEST 1679 erh 11 1639
MIt Ursula Neıißer, Ptarrerstochter A4adus Gottesberg. 1652 als Patın 1n
Salzbrunn 1m Tautbuch erwähnt (Predigergeschichte VO Landeshut
1940, S30 un: 51; Predigergeschichte VO Trebnitz 1925. 1/ JSKG
58 119791

SCHELWIG, Samuel, geb 1611 1n Steinau (Oder) 1637 Unıv.
Königsb. Ord 1in Stettin 1639 für Guhrau, exul 1652 un: in Sande-
walde (36ST: 10 1658 erh 25 1647 mMiıt Euphrosyna Heer-
INann, geb 16272 iın Köben, einzıge VO Johann Heermann. S1e starb

1655 erh mıiıt Anna Kusche, Wıtwe des Samuel,
Stogıus in Lerchenborn (Leichenpredigt VO  ca Friedrich Scultetus, Lie-
onıtz 16581;, Unı v.-Bibl. Breslau, S1gnatur 1593 Deutsches
Geschlechterbuch 73 11931]

SEIDEL, Martın, A4UusSs Frankensteın, 19 1611 Unıv. Wıttenberg.
SENCK[ B JENTELLER, Davıd, A4aus Reichenbach. 1613 Unıiıv. Frankfurt,

10 1615 Wıttenberg, Ort 1617 Magıster. 1622 in Konrads-
waldau un! Laugwitz Kr Brıeg, GT wahrscheinlich bereits 1633
(nıcht CTStE gestorben 1St Anna Zıiımmermann (vermutliıch Tochter
VO P. Bartholomäus D zuletzt 1616—29 in Nımptsch) WAar seiıne
Frau,
da Susanna, Davıd Senckentellerin, Pfrin Conradswaldau,
523 16728 Patın in Brıeg W ar (R.SCHOLZ, Predigergeschichte VO

Brıeg. 1930, .3  O JVSK 1932]1; 5.58)
STIER, Anton, A4Uus Wınzıg. 1629 Unıiıv. Wıttenberg. 16372 Rektor 1ın Wın-

zıg Ord in Breslau 10 11 1648 ach Kottwiıtz bei Auras. Er heiratete
Anna Marıa Anther, S1iE WAar iın CrSTeFr Ehe erh mıiıt Davıd

Leo, P. ın Schebitz, se1ıt 11 1629 Stier starb 25 10 1652, seıne
al 18 1644 (Leichenpredigt VO  w} Martın Hauschıild, els

(EHRHARDT 1, 5. 558; ]. RADEMACHER, Geschichte der evangelı-
schen Kırchengemeinde troppen, 1930, 5.48; Correspondenzblatt
XVI,; 2, 19191 302)

ÜURSINUS, Johannes Beer), geb 1585 1n Schweidnitz (oder Habelschwerdt
?) 1609 Unıv. Leipzıg. 1611 Lehrer in Schweıidnitz, 1613 Diako-
11US der Pfarrkirche daselbst. Exul 1629 Als Hauslehrer be1 Baltha-
Sar VO Lestwitz auf Prausnıtz bei Miıliıtsch 1631 mıiıt 46 Jahren
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gestorben. Seine rau Catharına War die Tochter des Johann Hofmann
in Bögendorf (SCHUBERT, Correspondenzblatt, 5.49)

WEISS, Petrus (Albinus), A4US Schweidnitz, studierte ab 1606 in Frank-
furt.

ZAPPE, Friedrich, AUS Hiırschberg, 1579 Univ. Frankfurt, 1581 Audıtor
scholae in Frankensteın, 1585 Pastor in Faulbrück, ZESL. Maäarz 1615, 55

Jahre alt Heıratet Frankenstein 28 10 1586 Anna Schindler, 'Io des
Hofrichters Paul Sch das Sohn Friedrich, geb 1585 / iın Frankensteın,
April 1606 Unıv. Wiıttenberg, 1610 Lehrer ın Frankensteın, ord 1ın
Wıttenberg 1613 Z Pastor 1n Kaubitz (JSKG 36 119571 74; 46

11967] 53)



Zur Geschichte der Glocken 1mM Kreıse Goldberg
/ weıter Teıl

VOJGRUNEWALD

Kırchenkreis Haynau
Der Teıl, Kirchenkreis Goldberg, 1sSt ET JSKG (71) 1992; veröttentlicht.
7u den dort 1n Anm. S, SB verzeichneten Quellen- und Literaturangaben sınd noch
nachzutragen:
Relatıo up visıtatione prıma ecclesi1arum 1n Ducatu Lignicensı1 novıter reductarum
PCI infra scrıptum (Joannes Mayer, Praeposıitus ad Crucem Lignitu) NNO E/05;
1706 Breslau. Diözesanarchıv Sıgnatur 11
Glockenakten des ehemaligen Evang. Konsıistoriums der Kirchenprovinz Schlesien heute
1m Staatsarchiv Breslau, Listen über Ablıeferung und Entschädigung VO 1917 und
Aufstellung VO 1939 eıner Übersicht über Zahl,; Gewicht und Ton der orhande-
NCN Kirchenglocken 1im Kirchenkreis Haynau. Sıgnatur /15 und FA nach folgendem
Schema:

1917

Ablieferungsort Anzahl der Glocken Gewicht Entschädigung
Bärsdorf-Trach 638 kg 2233,00 Mk
Conradsdort 363 kg 1272,25
Göllschau 357 kg 1249,50

1088 kg 2176,50Haynau
Kaiserswaldau 629 kg 2201,50
Kreibau 74% kg 2486,00
Altenlohm 1046 kg 05950
Lobendau 1194 kg 3366,00
Panthenau 462 kg 617,00 Mk
Steinsdort 1435,00 Mk550 kg
Steudnıitz 647 kg 2236,00
Straupitz NN A EN E ND EN v r N q 298,5 kg 1044,75 Mk
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1939

Kirchengemeinde Zahl Gewicht Ton der Glocken

Altenlohm 43, 523, 251 kg C; S dy,
Bärsdorf-Trach 42/, 250, 126, 110 kg (?), ddy Cy
Göllschau 450, 250, 150 kg ddy Cy

1950,Haynau 1150 600 kg CIS; C; 718
Kaiserswaldau insgesamt 550 kg
Kreıibau 5/8; S als, zwischen C1S und
Konradsdort 450, 250, 150 kg ddy Cy
Lobendau 1102, 568, 2729 kg C; 71S,
Panthenau C730 kg
Samıtz z, D
Steinsdort 582 300 kg Z1S,
Steudnıitz 600, 300 kg d, C1S
Arnsdort 203, 114 kg CyCO NN CO HEN E HOE 550 {1S, alS, C1SStraupitz 350,; TE kg

Siegismund Justus EHRHARDT, Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens. 1N4A23 Lieg-
nıtz 1790, 531—60/ (Kreıs Haynau)

Joseph UNGNITZ, Beıträge ZUr!r mıittelalterlichen Statistik des Bisthums Breslau. In
KT (1899), 397399

Konrad KLOSE, Wıe wurde der Kirchenkreis Haynau evangelısch? Festschrift ZUr

Erinnerung das Reformationsjubiläum S6 Oktober 1917 (Diesdorf).
Siegfried KNÖRRLICH (Hg.), Der Heımat Bıld, Kreıs Goldberg-Haynau. Liegnitz 1928
Julıus SCHILLER, Die ehemalıge Pfarre Altenlohm 1n : ZVGSchl 4% (1914)

S. 273—308 un! (49) 19153; 5 30423272
Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten selt 1950

Der Pfarrerschaft des Weichbildes Haynau stand selit Mıtte des 16. Jahrhun-
derts W1e in den anderen Kreıisen des Fürstentums Liegnitz eın Senıi10r VOT,
der in der Regel der Stadtpfarrer VO Haynau war und VO 1612 bıs 1676 die
Amtsbezeichnung Dekan führte. 1817 erhielt der Senıi0r den Titel Superin-
tendent, se1ın Wohnsıitz wechselte un: Wr VO  3 Z7Wel Ausnahmen abgese-
hen immer mıt einem Landpfarramt verbunden. 7Zu seiınem Aufsichtsbe-
reich gehörten VO Anfang biıs 1946 13 Parochien un: ebensovıel
Kirchengemeinden mıt 14 Pastoren.

Mıt berücksichtigt werden 1er mıt ıhren Glocken die bıs 1654 CVaANSC-
lisch CWESCHNCH Kırchen VO Brockendort und Woitsdorf; damals auf dem
Gebiet des Fuüurstentums Jauer gelegen, und die bereits 1601 rekatholisierte
Kırche VO  an Rothbrünnig, die mıt der Kapelle in Hohendorf dem
Patronat des Breslauer Fürstbischofs stand.
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Altenlohm
1245 werden in der Bestätigungsurkunde des Papstes Innozenz für den Besıtz der
Breslauer Kirche die Dörter Cznane (Aslau), Rıpi (Kreibau) un! Bıscupitz (Bischdorf)
Juxta Lom ın dıstrictu Boleslavech ZENANNL. 12858 bezeugt Pftr. Friedrich in Lom ıne
Urkunde des Herzogs Heinric VO  - Schlesien. Damıt IST das Vorhandenseın der mıiıttelal-
terlichen Ptarrei erwıesen, Gründung vielleicht schon VOTL 1200 (MICHAEL, Patronat 1926,

179) Aus ıhren reichen Einkünften 11 Herzog Heinric 1304 ıne NeCUEC Pfründe
bel der Kırche ZU Kreuz in Breslau stiften der Bedingung, dafß der DICAYLUS

Lom seinen ANSCHICSSCHCH Unterhalt empfängt (5>R 2799 NEULING, 3
Aus unbekannten Gründen zwiıischen 1320 und 1335 Kıirche und Pfarrei untergegangen
und ach Kreibau verlegt. Angeblıch 14/1 Neubau der Kirche, seiıtdem immer mMiıt
Kreibau verbunden. Um 1530 evangelisch. Nach 1654 Zuflucht für die Nachbarorte aus

dem Furstentum Jauer. 1687 und 712 Neu- und Erweıterungsbau der großen Fachwerk-
kırche 1n malerıscher Lage aut der Höhe über dem Dort Am 15 Maı 1935 abgebrannt
durch Unvorsichtigkeit der Bauarbeıter. Neubau 1mM Dortkirchenstil VO Architekt
Langmaack, Advent 1936 durch Bischof Zänker geweiht. 1914 Trennung VO:  -

Kreibau und eıgenes Ptarramt. e1it 1946 1St die Kırche 1mM Gebrauch der polnıschen
Katholiken (als Filıal VO  - Aslau) und befindet sıch 1n bestem Zustand.
B.S5. MENZEL, Zur vorläufigen Nachricht der jubilirenden ev.-Jluth. Kirchgemeinde
Altenlohm Liegnitz 1814 Heimatglocken. Kıirchliches Gemeindeblatt VO  = Kreibau-
Altenlohm-Modlau, Jg 1912 LUTSCH, S. 290 5. KNÖRRLICH, Der Heımat Bild,
n (mıt Abbildung der alten Kirche), RL Kunst und Kirche (1937), 215

(mıt Abbildungen). STEINBORN und St. KOZAK, 160—161 HUuULTSCH, Dort- und
Stadtkirchen, 9—10, Abbildungen der Kırche, 476

1655 eine schöne gro/ße Glocke ın absonderlichem Gehäuse, AZU ın der
Kırchen eın bleines Sıgnır Glöcklein‘. 16/4 An Seıten der Kırchen stehet der
Glokken Thurmb, darınnen eine gzrofße Glokke, darauf der Seiger schlägt,
auf der Kırchen ıSE e1in Sıgnir-Glöcklein“.

In Verbindung miıt dem Neubau der Kırche 168 / oder ıhrer Erweıterung
1/12 mu{l eıne drıtte Glocke angeschafft worden se1n, worüber aber nıchts
Näheres bekannt 1St Dafß eın Dreigeläut vorhanden WAal, entnehmen WIr
eınem Bericht von Pastor Menzel A4US dem Jahre 18723 ber die schadhaft
gewordene sroße Glocke, die ach der Ausfugung eınes entstandenen
Sprunges eiınen heiseren Ton behalten hatte. Obgleıich der Lehnspatron
abgeneigt WAaälIl, dem Wunsch der Gemeinde ach eınem Umguß der Glocke
auf Kosten des ansehnlichen Vermögens der Kırche entsprechen,
beschlofß der Kirchenvorstand mıt Genehmigung der königliıchen Regıe-
rung, die Glocke durch den Glockengießer Pühler in Gnadenberg umgıe-
Ren lassen. Dıieser lıeferte eıne 12 Zentner 58 Pfund schwere Glocke, die

G. EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 654/55 (1917); S. 70 (vgl Teıl 17 Anm. 8,;
S DL

Protokaolle der Generalkirchenvisitation 16/74, 135 (vgl Teıl I Anm. 8) S27}
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9. Julı 18724 aufgezogen wurde un 299 Taler, 20 Sılbergroschen un:
Pfennige kostete. S1e hatte tolgende Inschrift (wahrscheinlich in Kapıtal-

buchstaben): » Als diese Glocke umscCcgOSSCH wurde, WAar Kirchenpatron
raft VO  - Ponıinsky auf Kreibau und Sıebeneichen, Grundherrschaft re1l-
err VO  - Bıbran auf Modlau, Prediger Benjamın Sigesmund Menzel Pastor
PFT., Benjamın Gottob Boethelt Pastor. Gegossen VO Puehler in Gnaden-
berg Anno 1824 «.

Am Hımmelfahrtsfest 1829 WAar dieselbe Glocke be] einem Begräbnis
ernNeut ZECISPIUNSCNH, W1e€e 4aus eiınem Antwortschreiben des Patrons
Sıebeneichen, 29. Junı 1829 hervorgeht, der den Bericht VO prım. Men-
ze] sehr ungnädıg aufgenommen hatte, den Betroffenen Unvorsichtigkeıit
beim Läuten vorwarf und auch den Vorschlag VO  - Pastor Boethelt ablehnte,
die Glocke PITHNCHTt ZU Umgiefßen ach Gnadenberg geben, da der
Gießer offenbar beım Umgufßs schlechtes Materı1al zusätzlich verwendet hat
Ob der Anregung des Patrons; den durch eınen gyeschulten Glockengie-
er austeijlen lassen, der Glocke den ursprünglıchen Ton wıieder-
zugeben, gefolgt wurde, geht A dem Brietwechsel nıcht hervor?. Es 1sSt
aber anzunehmen, da eın Bericht ber eıiınen Umgufßs vorliegt und
bei Erwähnung der Tel vorhandenen Glocken 1848 nıchts VO eıner
beschädigten der unbrauchbaren ZESaAQLT wird*

Im September 1912 ZCYTSprang beim Feuerläuten die 18524 BCHOSSCHC
Glocke”, CS WAar also bıs dahın och dieselbe. Angesichts des bevorstehen-
den 200jährigen Kirchenjubiläums erklärte sıch der Patron, Rıttergutsbesit-
SC Braumann in Kreibau, AT UÜbernahme des Fehlbetrags für den Neugußß
der Glocke bereıit, den die Fırma Franz Schilling Söhne in Apolda austführte
un:! der einschließlich Klöppel un: Transport 1725 Mark kostete. Dıie alte
Glocke Wr mit 091,40 Mark 1n Zahlungiworden. Sıe WOß 650
Kilogramm un: tıru die Inschriftften: > Allein Gott in der Höh se1l Ehr Die
1824 VO  w} Pühler, Gnadenberg, umsSsCcSOSSCHC Glocke ZCIYSPTaANS 1912 beim
Feuerläuten. Geschenk des Herrn Kırchenpatrons Rıttergutsbesitzer Tau-
INannN, Kreibau, ZU 200jährigen Kirchenjubiläum«*

ach dem 1. Julı 1917 gehaltenen Glockenabschied wurden den
beiden tolgenden Tagen die große und die mıittlere Glocke abgenommen

Wiıedergabe der Berichte un! der Korrespondenz aus den Kreibauer Kırchenakten
durch Pastor prim. ohannes chmidt in den ‚Heimatglocken:«. Kıirchliches Gemeinde-
att VO: Kreibau-Altenlohm-Modlau, (1912). 96—98

ÄNDERS, Statistik 1848, S5. 447
Das Feuerläuten WAar Sache der politischen Gemeıinde, WOZUu die Glocke VO  > der

Kırchgemeinde oratis ZUT Verfügung gestellt wurde, w1e€e anderwärts uch
Heimatglocken 1912,; S.9  ©O
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un: ach Haynau gebracht. Be1 der dortigen Ablieferungsstelle verblieb
zunächst die Mittelglocke, nachdem eın mäfßiger Kunstwert WwW1e€e bei der auf
dem Turme belassenen kleinen Glocke festgestellt worden Vr 7. ber ıhr
Alter 1St nıchts bekannt. Diıe beiden beschlagnahmten Glocken 1926
ErSGETZT worden.

Das schöne Dreigeläut, das die Glockengießereı Schulling in Apolda 1936
geliefert hatte auf die Töne © un gestimmt mıt Gewichten VO 943,
D un 251 Kılogramm und Durchmessern VO 118, 0® un 76 Zentime-
tern“® wurde 1943 durch die Ablieferung der beiden größeren Glocken
zerstort. Den etzten Abschnıiıtt der wechselvollen Glockengeschichte VOI

Altenlohm halt die Inschriuft der kleinen Glocke test, die och heute im
Turme hängt

EVANGELIUM ANK UKA! D KAPITEL ERS 13 ZU  z GEDACHT-
NIS DES SCHICKSALS UNSERER GLOCKEN DAS ALTIE GELA DER
EIMAT ZUR 1914—18 NEU WIEDER 1926

ZERFLOSSEN 1935 GO ZUR HRE DAS NEUE ELAUT 1936
NU  Z WIR DEN DEN RECHTEN GLAUBEN
ALLERMEIST.

Bıs iın die letzte Zeıt, solange Altenlohm eın deutsches orf WAafrl, hatte
sıch neben dem Flurnamen Predigerwiese der alte Brauch des Frühläutens

Sonntag erhalten ZUuUr Erinnerung daran, dafß der 1654 AUS Aslau vertrie-
bene Pastor Christian Läwıinus Greıifft (gestorben 1671 1ın Altenlohm) ber
den Grenzgraben Aslau hın seınen sıch Ort versammelnden alten
Kirchkindern sonntäglıch sechs Uhr eıne Predigt hielt®.

Bärsdorf-Trach
1287 Beroldisdorf, 1305 Beroldi vılla als Pftarrort 1mM lıber tund., 1335 die ecclesia de
Bertoldi: vılla 1n der sedes Legnicensis erwähnt (NEULING, 8 1418 Henricus Sweydeger
plebanus ın Beroltsdorff (JUNGNITZ, Beıträge, 399 fälschlich als Berndort gedeutet). Das
jetzıge Kirchengebäude STamMmt in seiınen altesten Teılen (Apsıs un! Chor) Aaus dem
13. Jahrhundert und 1sSt fraglos Alter als die ahresz: 1517 über dem Südportal, die nıcht
das Baujahr (so LUTSCH, sondern das der in diesem Jahr durch VO  Z
BVSWO] begonnenen KReparatur der Kırche angıbt. Seıit 1524 evangelisch,.

Ebd., 11 (1917); 78
Freundliche Miıtteilung VO  — Herrn Glockengießermeıister DPeter Franz Schilling in

Apolda VO 19972
8a Der Heımat Bild, : 28T R. ZÄNDER, Aus der Geschichte VO Altenlohm. In
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten (1950); Nr. S, 89—90 Staatsarchiv Breslau
Sıgn. /14, Glockenakten des Evang. KonsistoriumssDarın eın Schrittwech-
se] VO:  3 1941 VO Untersagen des Glockenläutens während der Führerreden (Mınısterıum
für Volksautfklärung und Propaganda). Das Verbot oılt NUur be] Erstübertragung, nıcht für
Wiıederholungen.
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rekatholisıert. er obere hölzerne Teıl des TIurmes Anfang des 19. Jahrhunderts abgetra-
SCNH, d1e Glocken in eınem niedrigen, überdachten, ttenen Glockenstuhl unterge-
bracht, TITurm 1913 NECUu auf altem Fundament erbaut. stilgerechte Erneuerung
des Inneren der Kırche, d1e 1945 unversehrt erhalten geblieben 1St und seitdem VO  - den
polnischen Katholiken benutzt wird Be1 den etzten Renovatıonen- siınd die
erst 1940 LICU aufgestellten Figurengrabsteine A4US der Kırche entternt un! WwWI1e die
zahlreichen außen angebrachten Barockdenkmäler Zzerstort worden.
FHRHARDT, Presbyterologıie 1V,2 (1790), 5585 LUTSCH, S. 291—92 KNÖRRLICH, Der
Heımat Bıld, Hans Friedrich VO EHRENKROOK, Dıie Grabplattenfunde in
Bärsdorf-Trach. In Der Herold für Geschlechter-, Wappen- und Siegelkunde,
Bd:Z: Hefrt (Görlıtz > 16—724 mıiıt Tateln Abbildungen der Figurengrabsteine.
Erinnerung Baersdort-Trach. In Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten 11 (1960),
Nr. S, Z miıt Abbildung der Kirche und Glockenstuhl (um Joh GRÜNEWALD,
Der Altar VO Bärsdorf-Trach VO  — 1494 In Heimatnachrichten 19 (1968), Nr. 4, 5.37
und mıt Abbildung. STEINBORN-KOZAK, 132—134 mıt Abbildungen des Altars
MANDZIUK, Katalog, SA 3CHE . HULTSCH, Dort- und Stadtkirchen, mıt
2 Abbildungen der Kırche aufßen un: ıinnen.

1655 Glockenthurm, dıe Helffte steinern worauf 3 Glocken UuUnN e1ine eiserne
unangerichtete Schlag Uhr 16/4 au Thurmb Glokken und eın Sıgnır-
Glökklein

Die kleinste dieser dre1 Glocken VO  an 59 Zentimeter Durchmesser tırug die
Inschrift: INGES AA N GENODE 1558
WDTE V  Z BVSWOY *.

ber eıne Veränderung des Glockenbestandes durch Neu- oder Umgußßs
iın den folgenden Jahrhunderten 1eß sıch nıchts teststellen, eıne gedruckte
Ortsgeschichte xibt nıcht, eıne vorhanden Kirchenchronik
blieb nıcht erhalten. In der Aufstellung VO  j 1939 ber die Anzahl der
vorhandenen Glocken werden 1jer angegeben, ach der Abbildung VO

1910 hingen in dem provisorischen Gerust 1LUFr Tel Glocken. Vermutlich
wurde ach dem Wiederautbau des Turmes och eıne Cu«C Glocke a7U
angeschafit. Die beiden 1917/ beschlagnahmten Glocken 1924 wieder
ersetzt!!. Die Akten des Konsistoriums enthalten für den Kirchenkreis
Haynau keıine Einzelberichte der Pfarrer aus dem Jahre 1940 ber die
vorhandenen Glocken miıt Gesuchen Zurückstellung der besonders
wertvollen be1i der Ablieferungspflicht, W1€ S1€e für den Kirchenkreis old-

LEBERLEIN, Generalkirchenvisitation, 81 und cta VO  - 1674, 139
10 LUTSCH, S. 292 Nach EHRHARDT, Presbyterologie IV S. 585 WAar die mıiıttlere
Glocke, die olt VO Busewoy ach Vollendung der Kirchenrenovatıon stittete. Von
den zahlreichen Monumenten, die in der Kırche noch bıs 1945 ıhn erinnerten, 1st Nur

se1n Wappen noch der außeren Südseite erhalten.
{ Sılesia S  ‚5 273
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berg vorliegen *. est steht, da{fß die kleine Glocke VO  > 1558 allein im
Turm zurückblieb. Leider 1St sS1e trotzdem nıcht erhalten geblieben.
Pfarrer Jaromın berichtete bei unsecerem Besuch ın Bärsdorf Anfang dep-
tember 1986 dem Kaplan Sokal un mıir, da{fß die Glocke bereits bei
seınem Vorgänger ZCISPITUNSCH und unbrauchbar geworden WAafl; 1E
wurde als Materı1al für die Beschaffung VOIl dreı Bronzeglocken
mıtverwendet, die durch Spenden der Parochijanen 1970 WT -
den konnten. Die orofße Glocke 1st Marıa als Könıgın MCO Polen
geweiht, die mıttlere St. Antonıius un die kleine St. Stanıstaus Kostka
MIt entsprechenden polniıschen Inschriften und dem Bıittruf: PRO

Der Pfarrer zeıgte uns die Photographien iın der VO ıhm angelegten
Pfarrchronik.

Göllschau
Ca 1305 Thelsow Gelsow) den bischöflichen Zinsdörfern, VO  w den Huten
hat ıne die Kiırche Haynauı. 1399 1St durch Nıcolaus, plebanus ecclesiae de Golschaw,
Kırche und Ptarrei bezeugt (NEULING, /4) 1418 Nıcolaus Lamer, plebanus ın Gawl-
scharz (JUNGNITZ, Beıträge, Retformation 1540, Pastoren SE se1It 1595
ekannt (EHRHARDT I 9 SS Predigergeschichte VO Haynau, 1938, 5.8)Z
1St die Kıirche Zuflucht für Bärsdortf und Haynau. 1730 Abbruch der alten, baufälligen
Kıirche und Neubau OS} Der stattlıche Iurm AaUus Holz auft massıyvem Fundament
mıiıt schöner barocker Doppellaterne. Dıie Kirche hat nach der UÜbernahme durch die
polnıschen Katholiken iıhr rüheres Aussehen tast unverändert bewahrt, der Tautstein
ZU Andenken dıe Konfirmatıon Aprıl 1843 steht 1mM Turm, erhalten sınd außer den
Figurengrabsteinen und zahlreichen Barockdenkmälern uch die beiden orofßen Glasge-
mälde, die 1ın den Fenstern lınks und rechts des Altars Luther un Melanchthon
darstellen
LUTSCH, 292—7293 Der Heımat Bild, 1A29 mıt Abbildung der Kırche (Zeichnung
VO  w} Elfriede Springer). MANDZIUK, S5. 206 STEINBORN-KOZAK, LI/SH9 Goldberg-
Haynauer Heimat-Nachrichten.
Bıs 1945 existlerte eine handschriftliche Kirchenchronik e1m Pfarramt, über deren
Schicksal w1e uch über das der 1664 beginnenden Kirchenbücher nıchts ekannt ISTt.

1655 Eın höltzerner Glockenthurm, darınnen eine Glocke und Sıgnırglock-
lein 16/4 Im Kirchenthurm, zwwvelcher höltzern, eine Glokke und eın Sıgnır
GILlökklein befinden, aufßerdem der bei Landgemeinden seltene Vermerk:

Superintendent Vetter; Lobendau, chrıeb 1940 das Konsistori1um, da{ß
der Versuch einer Freistellung weder für Eınzelglocken noch für eın Gesamtgeläut
Aussıcht auf Erfolg haben würde (Staatsarchıv kte 21

Kaplan Mag Krystıan Sokal,;, Haynau, lächelnd, als meın Erstaunen darüber
bemerkte: Wır sınd une ökumeniısche Gemeinde! Auf der Abbildung des Inneren der
Kırche bei Steinborn-Kozak S. 119 1ST neben der Kanzel das Bild Melanchthons
erkennen.
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Fın Orgelwerklein »orhanden‘“. 1867 Zzwel Glocken un Uhr mıiıt besonde-
TEL Seigerglocke ”.

Beide Glocken lIäuteten bıs 15 sS1e wurden in diesem Jahr
Hınzunahme VO  - etwa dreı Zentner Mectall zusammengeschmolzen
und daraus eıne CU«C sıeben Zentner un: eın halbes Pfund schwere Glocke

Dıie Kosten in öohe VON DE Reichstalern und 25 Siılbergroschen
tırug der Kırchenpatron Heıinrich Danıiel Freiherr VO  a Liedlau auf dem
Oberhote Göllschau, der Glockengießer WAar Johann Gottfried Täubert
1n Liegnitz. Auf der eıinen Seıite hatte die Glocke das Liedlausche appen,
auf der anderen eın Kruzıtix und dessen beiden Seıten eingegossen den
Spruch:

OR NACH DEM TEVREN
DAS AF REV. IRTEN LEHREN MIT ANDACHT

ANZVHOEREN KOMMET WENN NVCH VFTI MEIN ANG 1)IE-

NET GOÖOFE MIT LOBGESANG

Nach dem Tode ıhres Mannes faßte 1760 die verwıtwete FErb- und Lehns-
frau Brigitte Elisabeth Freıun VO  a Liedlau geb VO Zedlitz den löblichen
UuUnN Preiß-würdigen Entschlufß, der einzıgen Glocke eıne CuH un
kleinere zießen assen, zwelches Sıe AnNnn auch ungesäumbt besor-
SCr liefß urz VOT ıhrem im August 1761 erfolgten Tode Die Glocke tırug
aut der eiınen Seıite die beiden appen der Famıilien AZCX Liedlau un: VO

Zedlitz mıt den Anfangsbuchstaben Nx un Dn auf der
anderen eın VO  5 Z7wel Engelsköpfen umgebenes Kruzıifix. Im oberen Rande
stand die Inschritt MIT 6} GOSS5 MICH JOHANN EORGE KRIEGER

NNO 1760
Eın schon längere eıt bestehender Sprung der grofßen Glocke machte

1839 ıhren Umgufßs nÖöt1g, der 17. März durch Pühler in Gnadenberg
glücklich erfolgte. Am 26. Marz, Dıienstag VL ÖOstern, wurde die CUuU«C

Glocke auf den Turm gebracht. Sıe erhielt dieselbe Inschrift, wIıe S1E die alte
gehabt hatte, NUur das appen blieb WeR Im Kranz stand: »Im Jahre 1839

VO C.L. Puehler Gnadenberg«. Der Umgußß der sıeben
Zentner schweren Glocke kostete 105 Taler, eıiınen Silbergroschen und
10 Ptfennig.

Wır mussen Pastor eorg Fiedler (1907-192/7 1n Göllschau) dankbar se1ın,
da{fß T diese SCHNAUCH Angaben der Kirchenchronik inommMeEN un: s$1e
angesichts der 191/ bevorstehenden Beschlagnahme der Glocken 1ın Beant-
wortung der Frage, W as WIr VO  a ıhnen wıssen und W as s1e uns

Visitationsprotokolle 1655 7 9 16/4 136
15 ÄNDERS, Statistik 186/, 514
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haben, veröffentlicht hat !® Seine Hoffnung, das vollständige Geläut beıder
Glocken erhalten, ertüllte sıch nıcht, die orößere Glocke wurde eın
Opfer des Krıieges.

1923 hatte die Kırche dreı CU«C Glocken ”. Es 1St anzunehmen, da{fß die
verbliebene alte Glocke in den Neugufßs MIt einbezogen worden WAal, CIn
harmoniısches Geläut erzielen, das;, auf d5S, und CS gyestimmt, eın
Gesamtgewicht VO  =) S50 Kılogramm hatte.

Pastor Fiedler berichtet in seinem Chronikauszug och VO  - einer drıtten,
ber 300 Jahre alten Glocke, die 1n beschaulicher uhe hoch oben in der
obersten Spiıtze des Turmes hıng un: solange die Kırche eıne Turmuhr
besafß als ‚Seiger<glocke diente!®. S1e gehörte ursprünglıch dem Uhr-
werk, das sıch 1mM Türmchen des Nıederhotes befand, der edle Patron
Heıinrich Danıiel VO Liedlau, der sıch den Neubau der Kırche verdient
gemacht hatte, schenkte Uhr und Glocke auf den Turm., wohin s1e 1im
Aprıl 1/31 transportiert wurde. Dıie Glocke, Vvon der der damalige /Zımmer-
baumeister Johann George Hıllebrand versicherte, sS1e se1 Brüdern 200

1598 HAT DER DLEReichstaler WETIT, trug folgende Inschrift:
GESTRENGE EHRENHAFTE WO  BENAMBTE VO
SCHELLENDORFF AVF GÖOLLSCHAVW, BARSCHDORFF G, WT
AND DES HEN FVERSTENTHVM N,
GLOCKE GIESSEN LASSEN **

Ob die ZU Schweigen verurteılt Glocke bıs 1943 vorhanden
W ar oder ıhr Mectall schon 1923 für das CHC Geläut mıt verwendet wurde?
Leider habe iıch beim etzten Besuch in Göllschau nıcht darauf geachtet, ob
sS1€e vielleicht och heute in der oberen Turmhaube hängt

Heute hängt L11UTE eıne Glocke neben eiınem leeren Glockenstuhl, ohl die
kleinste des Dreigeläuts VO 1921 Der Inschriuft zufolge WAar S1e dem
Gedenken die Getallenen gewidmet: MORTUOS PLANGO IC  &7
BEKLAGF DIE DOCH SIE UHEN FRIEDEN.
BRESLAU 1921

aynayu
ach Knıe (Statistische VUebersicht 1845, 834) oll Haynau bereits L Weichbildstadt
SCWESCH seın, wotür jedoch keine urkundliche Bestätigung zibt. 1292 der Kastellan
Bromıizlaus als Zeuge erwähnt (SR 1299 Lutherus, plebanus ecclesie St Marıae ıIn
Haynow; nach derselben Urkunde verkauft den dieser Kırche gehörenden Platz,
worauf d1e Kapelle des 1. Jakobus gestanden, mıt Bewilliıgung des Bischots Johann VO

Kirchliches Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau Jahrgang I917% Sp 206
17 Sılesia 1927 374
18 Kirchliches Wochenblatt (wıe Anm.6), Sp. 207.

Der Figurengrabstein für seine 1598 verstorbene Haustftrau Susanna geb Kreischel-
wWıtz 1St noch erhalten (LUTSCH, 5.293, MANDZIUK,
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Breslau die fratres eremitae ordınıs St. Augustinı daselbst EULING, 5.89) 1399
Niıcolaus Guntherı1, plebanaus, UN Bartholomaeus, capallanıus, 1415 Vincencıus Jeschen,
plebanus de Haynayn UNGNITZ, Beıträge, S. 398 un 399) 1398 sturzte der Kirchturm
eIn. eıt 1390 Vermächtnisse VO Büurgern zugunsten eines Neu- oder Ausbaues der
Kirche, bestimmen 13972 Peter Weyßßhaupt und seiıne Frau Margaretha eın Drittel ihres
Vermögens ZU Geläute UN emduer der Kırche. Erst 1468 Wölbung des Mittelschitts
(nach der bei der Tautfkapelle angebrachten Chronik-Gedächtnistafel). 1525 CVaANSHC-
liısche Predigt 1m Augustinerkloster, selt 1535 evangelischer Gottesdienst in der Ptarrkir-
che 31. Maı 1651 Kırche und ITurm ausgebrannt, uch die Glocken schmolzen. Der
Iurm verlor seine zweımal durchsichtige Spitze und hatte seıtdem dl€ ıhn abschließende
kegelförmıge Bedachung. 170 { E A Kırche mıt der Begräbniskirche St Nicolai ekatho-
hısıert. S letzte große Innenrenovatıon. Dıie Kriegsende wen1g beschädigte
un fast unverändert gebliebene Kirche 1St Nalı 1946 1mM Besıtz der polnischen Katholiken
(nun Peter un Paul geweıht) als Filıal der= erbauten katholischen Pfarrkirche.
er gul restaurıerte Altarschrein (um STammtL Au Altenlohm
Theodor SCHOLZ, Chronik der Stadt Haynau. Haynau 1869 urt WIEMER He.)
Festbuch ZU Heıimattag 1n Haynau, 10.—13. Julı 1926 LUTSCH, S. 309—312 Der
Heımat Bild, 141—149 HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 138—139 und Abbil-
dungen S, 523 un! 5724 STEINBORN-KOZAK, MANDZIUK, S. 195—196
Hermann FRAEDRICH, Der Dom Haynau. In Goldberg-Haynauer Heimatnachrich-
ten 15 (1964) Nr. hıs 17/1966, Nr.9
Abbildung VO  w Friedrich Bernhard WERNER VO 1749 1ın der Topographıa Sılesiae.

1655 In dem starken und festen Kirchthurme e1ine Glocke UN Sıgnır
Glöcklein, melche der Stadt eıgen UunN noch eINEe, Kayserswalde
gehörig“.

Dıie große Glocke W ar zuerst im September 1405 OSSCH, ın dreyen
Brandverterbnissen erhalten worden, wurde VOoN dem ım Graufß befunde-
nNnNen Metall bereıts 1mM August 1651 eine NCUC, auf Centner haltend,
verfertigt UuUnN den 16. Novembr. dieses Jahres ZU erstien geleutet“.

1674 Kirchthurm z ieder gebauet, darınnen Glokken UN e1n
Sıgnir-Glökklein, stehen alle der Stadt eıgen Zu.  22

Di1e kleine Glocke mıt eiınem Gewicht VO sıeben Zentnern Zof5 1656
Johann Schröter 1in Liegnitz. Fur den Zentner Mectall erhielt der Glocken-
x1eßer 25 Taler, die Gesamtkosten betrugen 195 Taler. Die Aaus Kaiserswal-
dau entliehene Glocke mu{fßÖte dorthin zurückgegeben werden“.

Die grofße Glocke ZCYSPraANg 1677, der Umgufßs erfolgte 1681 durch die
Gebrüder Gottfried und Siegismund (3Öötz iın Breslau. Sıe erhielten für den
Gufß der 35 Zentner und 4.() Pfund schweren Glocke 610 Floren. Am Mantel

Visitationsprotokoll 1655, EBERLEIN,
21 Wandchronik in der Tautkapelle. ermann FRAEDRICH, Der Dom Haynau,
Betrachtungen seiner Geschichte und seıiner Kunst. In Goldberg-Haynauer Heımat-
nachrichten 16 (1965), 5: 49

Protokoll 16/4, 127
TE SCHOLZ-, Chronik, S. 330
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der Glocke befanden sıch die Namen der damaligen Pastoren un: Ratsmıt-
glıeder SOWI1e folgende chronikalische Angaben ZUur Glockengeschichte:

/Zuerst ward iıch Ao 1405,
Bın drauf 1im Feuer zerflossen Ao 1651,
Sprang wıederumb entzweı Ao 16/7,
Ward heuer NCUu Ao 1681

ber Veränderung oder Vergrößerung des Geläuts wiırd in der Chronik
der tolgenden eineinhalb Jahrhunderte nıchts berichtet: 1St unbekannt,
WAann eıne dritte Glocke angeschafft wurde, die 1848 vorhanden war  25

Die oroße Glocke W ar 1864 schadhafrt geworden un: sollte UMsSCcHOSSCH
werden. Um eın harmonisches Geläut erhalten, wurde der Gufß VO Jer

Glocken beschlossen un der Glockengießer Friedrich Gruhl in
Klein Welka bei Bautzen damıt beauftragt. Die Kosten der Ausführung un:!
der Lieferung allen Zubehörs betrugen 3349 Taler, Sılbergroschen und
5 Pfennig, davon abzüglıch der Metallwert der iın Zahlung SCNHOMMCNCN
45 Zentner und 90 Pfund schweren alten Glocken in oöhe Von 1881 Talern
un: Sılbergroschen SOWIE der Erlös VO verkauftem olz und Eısen. Di1e
Glocken auf des-dur gestimmt, ıhr Gewicht: 26 Zentner 45 Pfund,
13 Zentner 75 1/a Pfund, Zentner 0® R Pfund un: Zentner 30 Pfund Die
teierliche Glockenweihe erfolgte 15. Julı 1864 %°

1917 mufsten Z7wel Glocken mıt einem Gesamtgewicht VO  e} 1088 1ılo-
abgelieftert werden, dafür wurden 176,50 Mark Entschädigung

gezahlt, doch 1926 WAar der Verlust och nıcht ersetzt”. Da{ß bıs 942/43 eın
orofßes Dreigeläut auf C1IS, un:! 218 gestimmt vorhanden WAafr, geht A4aUus
der Aufstellung in den Akten des Konsıiıstoriums VO 1939 hervor“®.

Heute hängen 1mM Turm drei Glocken, die Adus deutscher eıt stammende
kleine 1st heute die Mittelglocke mıt der Inschriuft: JOHANNIS CAP 15

OH  z UNTERLASS un: daneben Zzwe!l 1972 SCHOSSCHC polnıische
Glocken: Die oroße »Ich heiße Wojcıech, Ruf des Evangeliums 16,15«,

Th. SCHOLZ, Chronik, S. 330 Friedrich Lucae die große Haupt- der Stadt-
dfarrkirche gewiißlıich ein herrliches Gebäue mMLE einem hohen Thurm, dessen
aurchsichtiger Dachspitze und Gallerie » grobe« Glocken hangen. Er hatte also noch die
Kırche VOor dem Brande 1651 1m Gedächtnis, als das für se1ne 1689 gyedruckte Chronica
chrieb (Schlesiens curlıeuse Denckwürdigkeiten, Frankfurt/Main 1689, Viıel-
leicht soll orobe, ‚grofße Glocken« heißen.
25 ÄNDERS, Statistik, 444

SCHOLZ, Chronik, 336—337. WALTER, Glockenkunde, FA Leider werden die
Inschriften nıcht angegeben.

K. WIEMER, Festbuch 1928, In Sıles1i1a 374 tehlen die Angaben, uch
Fraedrich, der selmt 1923 1n Haynau WAar, berichtet ın seinen Erinnerungen nıchts über

das wieder vervollständigte Geläut (Heimatnachrichten 1965—67).
28 Konsistorialakten, Staatsarchiv kte /20, 1939
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darunter das Bild des heilıgen Adalbert mı1t Bischotsstab und Mıtra MI1t
längerem polnıschem Text, A4AUS$S dem hervorgeht, da{fß die Glocke durch die
Opferwilligkeit der Pfarrgemeinde Haynau un:! die Bemühung VonNn Pfarrer
Jan Stomba angeschafft werden konnte. Auf der kleinen Glocke steht in
polnisch: »Mein Name 1St Maxımilıan. Wachet,; stehet 1im Glauben.
OFf. 7Zur Erinnerung die Seligsprechung des Martyrers 1mM
Konzentrationslager Maxımıilian Kolbe Rom 7.X.1971 VO der Pfarryu-
gend mıiıt Pfarrer Jan Stomba, den Kaplänen Dobek, W. Regula, M_ Anu-
gustyn“”. Haynau 19/72«.

Die wenıgen Haynauer Katholiken erhielten ach Rückgabe der Pfarrkir-
che die evangelische Gemeinde 1707 die Kapelle 1im ehemalıgen Schlofß
zugewlesen, die 12. September 1708 $ titulo beatae Marıae DINZINIS
eingeweıht wurde. 1)as Innere der 1/ erweıterten Kapelle W alr mıiıt Cl
Altären, eıner zıierlichen Kanzel un! eıner kleinen Orgel aus gestattet, iın das
Türmchen kamen Z7wel kleine eiserne Glocken. W e1 Stadtbrände zerstor-
ten nacheinander ErSst die Schloßkapelle un: danach das Haus, der
Kuratus gewohnt und auch der Gottesdienst gehalten worden Wa  — Durch
den unermuüdlichen Eınsatz VO Kuratus Scheer, der weıte Sammelreisen
Fuf unternahm, un: durch eın Gnadengeschenk Friedrichs des Großen
1772 1ın öhe VO  3 2000 Talern, das 1773 ZUTLT Auszahlung kam, wurde die
Vollendung des Kirchbaues ermöglıcht. Der königliche Stückmeıster un:
Glockengießer Georg rüger 1n Breslau lıeferte dreı Glocken, die durch
den Generalvıkar Morıtz VO Strachwitz 1, Aprıl 1774 geweıht WUuTL-

den  50 Die große, 446 Pfund schwere Glocke erhielt den Namen ;Marıa«
un: die Inschrift: »Et virg1ınıs Marıa. Luc. 127 usa sub Carolo
Josepho Scheer, CHLAatO locı T parocho ın Maerzdorf. 1774 Omne malum
fuglat, quando Marıa OoOnat« Am Rande der Mittelglocke mı1t DAL Pfund
Gewicht und dem Namen ‚Joseph« stand: »Ora PIrO nobiıs agonizantıbus«.
Sıe W ar dıe Sterbeglocke. Die kleine Glocke rug den Namen yJesus« MIt
dem Monogramm S, S1e WOoß 134 Pfund, und hatte die Inschriuft:
» Vocatum est eJus Jesus. Luc2,21« Um den and »In nomıne Jesu
OMmMNe SCHU flectatur (Phil 2,10)«”

In den Turm der NCUCIL, 78 November 1911 der Unbefleckten

Schematyzm Archidiecez]1 Wroclawskıe) 1979 5. 244
SCHOLZ, Chronik, S. 37285 ( WALTER; Glockenkunde, S. 806 W. SCHÜTZE,

Schicksale der kath Gemeinde Haynau nach der Retormatıon. In Der Heımat Bild,
176—1/7/. ber die Glocken uch ın den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 23

(1972), 138 Abbildung der alten und der '‘UuCIl kath Kirche 1n den Heimatnachrich-
ten (1950), und BRAND (142)); Heimatbuch der Altkreise Goldberg-Haynau
und Schönau. Braunschweıg 1954, 21 un! 32
31 SCHOLZ, Chronik, S. 385—386
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Empfängnis Marız geweihten Pfarrkirche kamen die beiden alten Glocken
A4aUusS$s der Filialkirche Märzdorf und eıne eCeurt große, die 1917 geopftert
werden mu(fßÖte und 1925 ErSCeLZı wurde  J2

Als einzıge Glocke hängt 1n dem Zwillingsturm heute die gerade 400
Jahre alte AUS Märzdort mıiıt dieser Inschriuft: STIT OMEN OMINI ENE-
DICTVM HO  ( VSQVE SAECVLVM ORQ

OCCASVM LAVDETVR OMEN OMINI STEPHAN HAT MICH
1593 WEe1 Wappen ”.

Die 1943 abgelieferte alte Glocke hat Krıeg und Zusammenbruch überdau-
un! läutet jetzt für die katholische Kırche Z Heılıgsten Dreifaltigkeit in

Stahe ber Geilenkirchen *. 1)as Karteiblatt des Glockenarchivs Germanı-
schen Nationalmuseum in Nürnberg enthält Beschreibung der Glocke
folgende Angaben: Durchmesser C öhe C} Öhe der Bügel 14 C}
Gewicht 263 kg, Schlagton Des 2— 9 Krone A4UsSs ÖOse und sechskantıgen
Bügeln, flache Kronenplatte, abfallende Haube, Schulter: Stehender Spitzenf-
rlıes. Die Antiqua-Inschrıift lautet: CURARI e
DORFFENSIS SUB PAROCHO RUPPRECHT ”. Breıter Rankent-
rıes, darunter hängende Spiıtzen. der Flanke: GO HREN HABE ICH
HANS DIEBITZ CHEVALIER OR-DRE ENE-

UN  > HN'! HE ERER GUTHER ERTZDORF HED-
WISS-DORFF LOTMITZ EINER IIr
FRA ELENE ELEONORE FREYIN VO  Z DIEBITZSCH

VO  Z GLOCKE UMGIESEN LASSEN.
Auf der Gegenseıte eıne große, rechteckige Plakette mıt dem Krucifixus,

Marıa un!: Johannes und der Beischritt: O5 MICH OTTFEFR
FIGNITZ (ra

Kaiserswaldau
1305 hat Keyserswald 30 große Hutfen, 1335 eine 1n der sedes Aureı MONLTIS gelegene
Kırche EULING, 116) 1399 1St Johannes Wıtkonis plebanus ın Keysirswalde (JUN-
NIT:  9 Beıträge, Reformation 1550 erster bekannter Pastor 1565 Andreas
Pol 1646 Kırche durch Feldfeuer zerstOrt, 1655 noch 1m Wiıiederautbau. 1702 bIS 1707
rekatholisıert. Jetzıges Kirchengebäude TIZO£7Z1 aus Fachwerk 1m Bethausstil erbaut MIt

W. SCHÜTZE, Dıie kath Pfarrgemeinde Haynau selt 1910 In Festbuch 1926,
Der Heımat Bild, 178

Vgl JSKG 71 (1992); 423 Märzdorf.
Mitteilung des Musıkreterats Bischötlichen Generalvikarıat Aachen VO! 1969

35 Leopold Rupprecht, se1it 1744 uratus 1n Haynau un! Ptarrer VO Märzdorf, 4757 in
Rothbrünnig, dort 1m November 1769 gyestorben A  G 11969|

Mikrotilme er Karteiblätter, die dle geretteten Glocken des reıises Goldberg
betreffen, verdanke ich dem Glockenarchiv 1n Nürnberg mıiıt wiederholten freundlichen
Ausküntften 1M Frühjahr 1969 durch seinen damalıgen Direktor Dr eıt.
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Türmchen. Eın massıver TIurm wurde 189/ erbaut und dabe!1 wohl das Fachwerk der
Kirche durch Putz verkleidet. Selit 1946 1St S1E ın Gebrauch der polnıschen Katholıi-
ken und deren Kultus angepaßt, ber nıcht wesentlich verändert, Orgelprospekt
erhalten, uch das erk scheint 1ın Ordnung se1n. Kanzel9 L.mporen eNt-

fernt.
LUTSCH, S. 316 STEINBORN-KOZAK, S5. 137. MANDZIUK, 5. 180 Was eın Kırch-
dorf 1mM Kreıse Goldberg-Haynau NNO 1813 ertuhr. Auszug aus der Kirchenchronik
VO  w} Kaiserswaldau (Bericht VO:  o Pastor Friedrich Wilhelm Nürmberger). Besorgt VO:  -

Pastor Bürgel (Greıiz , 36 Der Heımat Bild, 5. 135—-137, Abbildung der
Kırche S. 79 Berichte 1in Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten 13 (1962),
Nr. 10 mit Abbildung der Fachwerkkirche, 15 (1964), Nr. / TITurm mıt verkleidetem
Fachwerk un: 7/1966 Nr. 6) 9/1958,; Nr. mıiıt Abb VO Kirche und Schule.

1655 Das Kirchlein, meılen ausgebrannt, ıst ZWUaAT nNeElN aufgesetzet
UunNn gesperYL, aber noch unbedeckt. Dıie Glocke hieher gehörıg soll ZU

aynayu sein und bate Pastor, Rathe deren Restitution anzubefehlen”.
1674 Kiırche Fr Anno 765 ) höltzern theils erbauet, dıe Schwellen aber und
SAaulen schadhafft, das ıhnen mu geholffen werden, der Altar NUY als e1n
steimern Tisch, dıe Sacrıstey steinerNn; hat NuUuYT eine Glokke,
Giebel orgen hanget, ıst aber der Kırch gebäu schr schädlic S

Di1e Glockengießereı Franz Schilling iın Apolda hatte 189/ eın Bronze-
dreigeläut installıert, davon tielen die beiden größeren Glocken mIiı1t eiınem
Gewicht VO  e} 629 Kılogramm 1917 der Beschlagnahme ZU Opfer und
ebenso 1943 ıhre 1924 wiıieder vorhandenen Nachfolgerinnen ”. Heute 1sSt
och die beidemale verbliebene kleine Glocke vorhanden: ATTIETF

KAISERSWALDAU-RADCHEN 1897/. 1L FRANZ SCHILLING Es W ar

also der Spruch ROömer 1212 auf alle rel Glocken verteılt DSCWESCNH.

Konradsdorf
1288 verleiht Herzog Heinric dem Spital St. Nıcolaı in Liegnitz 1ıne Abgabe VO  a} dem
Mühlenzıns 1n Conradı mılla DOT der Stadt Haynayn (SR
1299 Johannes, plebanus de Conradı mılla als Urkundszeuge für Pfarrer Lutherus in
Haynau. 1399 Henricus, plebanus ın Conradusdorff, 1418 Pfarrer Bernhardus (Jun
NIT.  $ Beıträge, 308 un! 399} Eın Schnitzaltar 1500 befand sıch 1mM Museum der
Altertümer iın Breslau (NEULING, 132) elit eLWwWa 1550 Kırche evangelısch. 1700 bıs
1707 Zuflucht tür Haynau. 1/40Ö der baufällige Turm abgetragen und durch einen
Dachreiter EISETZT; 1819 besonderes Glockenhaus errichtet. 18729 die Ite Kirche abgebro-
hen un:! der Neubau Oktober 1830 eingeweıht. Sommer 1946 letzte evangelısche
Gottesdienste, danach die Kırche als Filial VO  - Haynau iın polnisch-katholischer Benut-

EBERLEIN, Generalkirchenvisıtation, 5.6  ©O
38 Protokaoll VO: 1674, 131

Die Glocken hatten die Töne A C1s un:! — und Ö: 441, 210 und 116
Kılogramm. Freundliche Mitteilung VO Herrn Glockengiefßermeister Franz DPeter Schil-
lıng, Apolda, VO 1992 Eınen Nachgufß der beiden Glocken 1n den zwanzıger
ren durch seıne Fırma konnte Herr Schilling nıcht teststellen.
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ZUNS Di1e Wappengedächtnistafel für Bruneslaw Busewoy (inschriftlich VO  - 1293
wahrscheinlich ber> dle 1946 noch in der Sakriste1 hing, 1St nıcht mehr vorhanden.
LUTSCH, 3116 Der Heımat Bild, 123—1924 mı1t Abbildung der Kirche. STEINBORN-
KOZAK, S5. 126 Chronik des Kirchspiels Konradsdort Kreıs Goldberg-Haynau,
Abschrift des Originals, verfaßt VO:  - Rudolt Brauer,-Hauptlehrer und Kantor
in Konradsdorf, 1ın Maschinenschrift vervielfältigt VO Dıieter Breıer, Mettmann 1960,
142 Abb der Kırche 1in Friedrich Bernhard Werner, Topographıa Sılesiae 1/48

(irrtümlich mıt Cunradswalde bezeichnet) Abb der Wappentafel Busewoy 1m He1-
matkalender der Kreıse den Gröditzberg, Bunzlau, Goldberg-Haynau, (1931),

1655 Drey Glocken, zwvelchen aber dıie muittelste zerspmngen. 1674
Altar, Cantzel und Taufstein steinern, aufm Kirchthurm dre' y Glocken,
davon dıe ıne gesprungen”.

Die oroße Glocke mıt einem Durchmesser VO einem Meter W ar dıe
alteste un:! tırug 1n Minuskeln die Inschriuft: »Ö TCX glorıe enı GV PaCC,.
410110 domen1ı CCccc” (1515)«"

Konradsdorf und Bärsdortf die einzıgen Gemeıinden des Haynauer
Kreıses, die ach der Mıtte des 17. Jahrhunderts eın Dreigeläut hatten.

Die Mittelglocke mußte spater mehrtfach umggcgOSSCH werden, Eerst 1682
un: ann 1718 durch den Liegnitzer Glockengiefßer Christian Demmiuinger,
versehen mMIıt der Inschriuft: »Pfingsten alst (sottes seınen Ehren Wieder
meınen hellen Klang anhören«. Die kleine Glocke ZCYSPrang DA und
wurde ebenfalls VO Christian Demmuinger umgcSOSSCH. Noch einmal
wurde ıhr Umgufßfß 1913 nötıg, den die Fırma Geılttner in Breslau ausführte.
Jle rel Glocken kamen 1830 auf den Iurm der Kırche.

Am etzten Julisonntag 1917 ahm die Gemeinde Abschied VO den Z7wel
kleineren Glocken, wobei Pastor Petran die Predigt ber das Jesuswort
Matth 21 hıelt ebt dem Kaıiser, W asSs des Kaısers 1St, und Gott, W as

(sottes 1St Nach dem etzten gemeınsamen Geläut wurden die abgenomme-
NCN Glocken ach Haynau gebracht und iın Stücke zerschlagen *.

Den Verlust wollte die Gemeinde sobald WwW1e€e möglıch ach Kriegsende
Pastor Petran un:! Kantor Bräuer ammelten für die Beschaffung

Glocken in Konradsdorf,; Petersdorf, UVeberschar un:! Rechenberg,
40 EBERLEIN, Generalkirchenvisıitation, 7 , Protokall 1674, 129
41 LUTSCH, S5. 316 1887 Wal die Glocke nach einem erlittenen Sprung VO: dem
Glockengießer Ohlsen, Lübeck, hne abgenommen werden, 1im TIurm reparıert
worden, wodurch ihr alter voller Klang wiederhergestellt wurde
47 Kirchliches Wochenblatt 1917, Sp - 4A70=4/1. R. BRÄUER, Chronik, S 1111413
Superintendent Senf, Haynau, hatte mıt Schreiben VO 7Aß 1917 e1m Konsiıstoriıum
Einspruch das Zerschlagen der Glocken erhoben (Staatsarchıv Breslau Sıgn.

Auch beschwerte sıch darüber, dafß d1€ Verfügung über Nichtzerschlagung VO  —

Kirchenglocken den katholischen Behörden, ber nıcht dem königlichen Konsıstorium
ekannt WAar (Staatsarchiv Akte
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der Gemeindevorsteher Gottschling Wolitsdort treiwillıge Gaben
Ööhe VO  3 236 0ÖO Mark die tehlenden 16 01010 wurden durch eE1iNE Umlage
aufgebracht Es wurden 11 Glocken be] der Fırma Geılttner Breslau
bestellt un Z März eingeholt, worauf Karfreıitag, B März, die
Glockenweihe erfolgte IDIG alte, oroße Glocke, die alleın Turm verblıe-
ben War und MI1It ıhrem Klang die Not des Krıeges und der eıt
danach MIIt ıhren Entbehrungen gemahnt hatte, mufßlte 4Uu technıschen
Gründen drangegeben werden, weıl angeblıch das Abstimmen ‚W eler

Glocken ach alten schwier1g, wWenn nıcht unmöglıch SCWESCH WAaTiTic

SO Wr der Willkommengrufßs der alten Glocke, den S1C den Schwe-
entbot,; zugleich ıhr Abschiedslied Ihr Metallwert wurde VO  — den

Kosten abgezogen ”. Las Gewicht der Glocken betrug 450, 7 5() un
150 Kılogramm, S1C ach dem Dreiklang S h, abgestimmt”“.
Folgende Inschritten CINSCHOSSCH.: Große Glocke (von Kantor
Bräuer verfafßßt): » Iröstlich klıng iıch schwerer eıt über die eut-
schen Lande weıt! Ist auch orofß des Volkes Not; orößer 1ST doch
Gott!'« Mittelglocke » Bete un! arbeite!'« Kleine Glocke HERR HILF UNS

GEITINER 1920 S1€e hängt och heute dem defekten Glockenstuhl“
Kreibau

1245 Rıpi Lom der Bestätigungsurkunde des Papstes Innocenz für die
Besiıtzungen des Bıstums Breslau erwähnt 1304 dıe Kırche Krywa urkundlich bezeugt
(SR 1335 die ecclesia de Scriba der sedes Legnicensıs (NEULING, 141) 1399
Nıcolaus, plebanus Criba, 14158 Johannes Grews, plebanus de Criba (JUNGNITZ,
Beıtrage, 39% und 399) Um 1530 Reformation Seit 1660 der großen Kırchfahrt nach
Altenlohm N, C1M ZWweıter Pastor CINSESCETZL 1/14 Neubau der Kırche Bıs 1914 blieb
Altenlohm pfarramtlich MMI1T Kreibau verbunden Die spätmittelalterliche Dieta (15 Jh.)
steht aut dem Hochaltar Dıie InnerenI veränderte Kırche 1ST SEIT 1946
Besıtz der polnıschen Katholiken Der Marmortaufstein Gestiftet V“O:  x Gottfried Zingel
AUS$ Dankbarkeit 1851 dient heute als Weihwasserbecken
dam Gottfried Thebesı1us, Pastorum Diaconorum Kreibensium et Altenlohmensium

cırculo Haynouıensı uUuCatus Lignicensı1s ecINOT12a (Gratulationsschrift ZUr Hochzeıit
VO Johann Abraham Michaelıs, Pastors Hochkirch be1 Liegnitz IN Susanna Elisabeth
Feıige) Hirschberg 1743
LUTSCH, 316 Der Heımat Bıld 125 126 mML Abbildung der Kırche HULTSCH,
Dort- und Stadtkırchen, 187—-188 Aufenansıcht 562 STEINBORN KOZAK,

126 AL IN Abb der Emporenbrüstungen Abb der Dıeta be1 STEINBORN, 7Z}oto-
ryJa, Autfl/l 1959 114 und der Figurengrabsteine 116 MANDZIUK, 180
Heimatglocken Kırchliches Gemeindeblatt VO:  a} Kreibau Altenlohm Modlau, hg VO  w

Johannes SCHMIDT Pastor Kreıbau, Jahrgänge
43 Wohin die Glocke abgegeben wurde, wırd der Chronik nıcht angegeben

SO nach der Chronık nach den Glockenakten des Konsıstoriums (Staatsarchıv
Breslau Sıgn /20) S1C auf aAS, C,
45 Abbildung der Glocke Goldberg Haynauer Heimatnachrichten 42 (1991); 50
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1655 1ne Mittel (mittelgro/ße) Glocke ın aAbsonderlichem Gehäuse, 1674
Zwe'y Glokken bey der Kiırchen 4

Di1e alte, 1655 och einzıge Glocke hatte die Minuskelinschrift:
marıa oracıa plena dominos benedict« un eınen Durchmesser VO  —

Zentimetern (LuTscH, Die zweıte, orößere Glocke WAar 1661
worden, s$1e hängt och heute 1mM Turm.

Der Wunsch ach eıner dritten Glocke, W1e€e Altenlohm sS1Ee seıit K/ZE (oder
bereits selit hatte, bestand lange ın Kreıibau. FEs fehlt ATLS dıie drıtte,
größere Glocke MLE dem schönen, tzefen Ton, schreıibt Pastor Johannes
Schmidt 1912 1im Gemeindeblatt * un: unterbreıiıtet auch sogleich den
Kosten- und Finanzıerungsplan: Dıie 14 Zentner schwere Glocke Ist auf
750 Mark veranschlagt, die Gesamtkosten werden sıch 1aber auf 542,50
Mark belaufen, da für D Glocken in dem kleinen Turm eın
Aufhängesystem eingerichtet werden MUu Da ıch bereits 40 gesammelt
habe, fehlen och 2000 Gelingt G3 durch Sammlung och 71000
aufzubringen, ANnN hönnte der Rest geborgt und m1L Z7Iy EL Prozent Aamortı-
sıert werden. Dies zwuüurde 2ıNne Erhöhung der Kırchensteuer noch nıcht
eın Prozent bedingen 4

Es gelang, und die Cu«c Glocke wurde 14. Junı 1914, 1im Festgottes-
dienst Z 200jährigen Kirchenjubiläum, VO Generalsuperintendent

aupt geweiht Bezugnahme auf die Inschrift, die S1IE Iru »Se1id
tröhlich 1n Hoffnung geduldig 1ın Trübsal Haltet Gebet (Kömer
1212< Dıie Freude ber das volle Geläut WAar 1Ur urz Wer Vo  S> UNLS
hätte geahnt, dafß WOLY Jahre und Monate ater schon wieder Glockenab-
schied begehen würden, P. Schmidt ın seiner 26. August 1917
gehaltenen Predigt. Und WEeNnn AUNLS auch zunächst och Glocken verblei-
ben, das volle Szegesgeläut z ird UNLS nıcht zuteıl werden, diese Hoffnung
sınd Z01Y armer geworden. Abends fand annn och VO  5 acht bıs ecun Uhr
sechr teierliches Abschiedsgeläut Am ontag wurde die Glocke abge-
LOINIMEN un: Dienstag ach Haynau gefahren. Dıie beiden zurückblei-
benden Glocken vyaben der scheidenden Schwester den Abschiedsgruß ”.

Kurz danach MUuU auch die alte kleine Glocke beschlagnahmt un:
abgenommen worden se1n, denn Schmidt bringt die kurze Notıiız: Es ıSE
AUNLS geglückt, dıe hbleine Glocke zuieder erhalten?!. Ofttenbar War S1e VO

46 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation, 6 9 Protokaoll 16/4 134

48
Heimatglocken Kreibau-Altenlohm-Modlau (1912); 100
Ebd., IO0 4104

49 Bericht 1m Evang. Kırchenblatt für Schlesien (1914). 236
50 Heımatglocken 11 (LI9LZ); FA und
51 Ebd., 13 (1919). Dıize Kreibauer gehören den Glücklichen, ıne recht alte
Betglocke haben In gotischen Uncialen TAQ SzLe auf ıhrem ehernen Gewand einen
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der Ablieferungsstelle zurückbehalten worden, als I11all der Inschrift
ıhren Kunst- un! Altertumswert erkannt hatte. Be1 der Rückgabe schrieb
INa  5 die undatierte Glocke dıie Jahreszahl 1919, und diese wurde ıhr A0

Jahre spater Z Verhängnis, da sS$1e be1 der Registrierung irrtümlich ohne
weıtere Prüfung für das Gußßjahr gehalten worden WAarl. Nach dem Melde-
bogen der beschlagnahmenden Glocken VO 4 Maı 1940 °* hatte die
Glocke eın Gewicht VO 27% Kılogramm, einen Durchmesser VOIl

Zentimetern und den Ton E1S; und die trügerische Zahl 1919 gab die
Veranlassung, S1€ in Gruppe einzustuten. Da{ß s1e och im etzten
Augenblick auf dem Hamburger Glockenfriedhoft VOL der Vernichtung
bewahrt blieb, annn nıcht aANZCHNOMM! werden, 1im Glockenarchiv
Nürnberg sınd keıne Unterlagen ber ıhren Verbleib vorhanden.

Fur die abgelieferte große Glocke W arlr 1917/ eıne Entschädigung VO 2486
Mark gezahlt worden. Leider z ird dıe Beschaffung einer el mehr
kosten, als wir fÜür dıe dem Krıege geopferte Glocke erhalten haben, zueshalb
e$ leider noch ungewiß ıst, WANN 017 sSze zwerden beschaffen hönnen?. Yof
1924 W ar möglıch, eıne 578 Kılogramm schwere, auf den Ion
gestimmte C Glocke zjeßen lassen. Sıe W ar dem Gefallenengedenken
gewıdmet, w1e die Inschriüft besagte: WENN IC  B ERTONE, NK
SOHN DIE I:E UN  S FUR UCH GEGEBEN . nNapp 20 Jahre
spater verstummt: s$1e für iımmer.

Vorhanden 1St heute och die Mittelglocke VO  > 1661 auf der sehr
morschen Treppe ZUr Glockenstube gelangen, WAar beinahe
lebensgefährlich ”. Leıider hängt die Glocke ungünst1ıg und War die
Dielung un den Füßen derart wacklig, da{fß eıne entsprechende Orper-
drehung nıcht möglıch WAal, die Inschriuft ganz aufzeichnen können.

lateinıschen Ave-Marıa-Gruß, H. FRAEDRICH IM Der Heımat Bild, S. 126 Herr
Pastor Joachim Schnabel, Alfeld, hat dıe Tatsache der erfolgten Rückgabe 1n seinem
Gemeinderundbriet Ostern 1986/, S53 nach der Eriınnerung ehemalıger Kreibauer
Gemeindeglieder bestätigt.

Von Herrn Pastor Schnabel 1987 erhalten, dem iıch für freundliche Hılte be1
der Lösung der Probleme diese Glocke, uch aut Grund VO ıhm eingeholter
Berichte, herzlich danke

Heimatglocken 1919,
Da kein Bericht vorliegt, 1St der Gießer nıcht ermitteln.

55 Von den über 70 Kirchtürmen, die ich Anfang September 1986 mıiıt dem Goldberger
axıfahrer ube erstiegen habe, W ar der Kreibauer TIurm mıiıt Abstand der meıisten
VO  n aubenmist un! Staub beschmutzte.
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Soviel konnte notiert werden ANNO 1661 HAT HERR FESTENBERG-
GENANNT AVF KREIBAU UN  ®

UN  - IST Dıie Gegenseıte 1St völlıg lesbar: IH  - DIE IHR
HOÖORT DIE NEUEFE LOCKE KLINGEN VERSAMLET WCH e 1E

LESN UN  W SINGEN HORT SEINES GEISTES ORTF WER
SICH HIER ADEN LASE / DEN UFT SEINEM IMMEL
FEST BREUNER PFARRER ZUR KREIBAU UN  B
ALTENLOHM °°.

Lobendau
1290 Johannes de Lobdaw und Rüdiger, der Schulze iın Lopdaw, als Urkundzeugen
Herzog Heıinrichs VON Liegnitz (SR Um 1305 1mM lıber fund die Kırche 1in Lobdow
und 1318 Martınus, o ecclesıe iın Lobdow bezeugt EULING, 174) 1399 Petrus
Lewpoldi, plebanus in Lobdaw UNGNITZ, Beıträge, 398)
1541 der evangl. Pfarrer Michael Weıigel. 1641 die Kırche durch die Schweden
ausgebrannt, L1UTLr die Sakrıistei blieb erhalten. 1655 W ar erst der hor NeCu wiıeder
aufgerichtet.ERenovatıon, fast eın Neubau, wenıgstens des Schiftftes und 18A7
des TIurmes. Dıie Kırche selt 1946 polnısch-katholisch, 1m Inneren völlig verändert und
umgebaut, weder Kanzel noch Orgel, Gestühl Im Giebel ber der schmalen Apsıs
steht Rok 1982 wohl Vollendung des Außenverputzes.
Bıs 1945 hıng 1n der Kırche das Bild des ersten Generalsuperintendenten Johann
Gotttried Bobertag, der SE (seıt 18727 uch Superintendent) Pastor in Lobendau
WAar. Dıie Pfarrei hatte mıt Hektar Grundbesitz die orößte Wıedmut 1in der Superin-
tendentur Haynau.,
Dıie Brandpredigt VO  5 Pastor Melchior Höffichen ‚Klage Ach vnd Weh der
Hochschädlichen Fewerf$brunst« 1641 (vollständiger Titel Y JSKG [ E990% 53
LUTSCH, 169317 Der Heımat Bıld, 1A1 MIt Abb 154 HULTSCH, Dort-
und Stadtkirchen, VED (nach Bericht VO Sup Vetter), Abb 591 STEINBORN-
KOZAK, SE D MANDZIUK, ET Abb (Federzeichnung) VO Elfriede Springer,
iın Nıederschlesische Kunstdenkmüäler. Liegnitz 1932; S /  N Dıie beiden Jubiläums-
schriften VO  a Alexander RKOCHLITZ (1856) und ttomar PETERS (1906) sınd 1in keiner
Bibliothek nachzuweisen un: uch AUus$s Famıiılıenbesitz nıcht ermuitteln.

55a Der tehlende ext konnte TST iım Oktober 1993 durch Vermittlung VO  —$ Herrn Pastor
Schnabel VO dem derzeıtigen Pfarrer VO Okmiany (Kaiserswaldau), Ks dam Terleck:;
erganzt werden, wotür beiden Herren gedankt wiırd In die Lücken sınd folgende Worte
einzufügen: HERR VO [und) LEDERHOSE DISE LOCKE EFO-
DERT GISSEN [und 1St) JUNGFRAU BARBARA FESTENBERGIN SELIGIN

RST BEY BEGREBNUS WORDEN DEN JUNI
LEGNITZ G O5 MICH Heıinric VO Festenberg,Landesältester der Fürstentümer Schweıidnitz-Jauer und Liegnitz, geb 21.1. 1609 1ın

Kreibau, dort ZESL. 1651 (Joh SINAPIUS, Curıiositäten des Schles. Adels Band
1720, 5.688, Band 1/28; 854)

Geb 1597 1n Löwenberg, 1619 Unırv. Wıttenberg, ord 1ın Liegnitz 1633 nach
Langneundorf, 1634 Diakonus iın Löwenberg, exul 163/, 1638 Kreibau-Altenlohm,
ZEST 16/1 (Predigergeschichte VO  a} Haynau, 1938, 17)
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1441 Mag Hannus Kannengısser /zu Liegniıtz/ recognavıt obligarı ecclesıe
ıIn Lobdaw GCEVHE centenayıa /!J glockspeise” .

1655 WAar die abgebrannte Kıirche och nıcht benutzbar, der Gottesdienst
wurde ın Hr Magnusses nahe dabe'y theils eingefallnen theıls aufm fall
bestehende Behausung ın einer Stuben merrıchtet.

16/4 hat eine steinerne hohe Kırche, dıe nach dem Anno 1641 erlittenen
Brande nunmehr zuieder ausgebauet, Kırchthurm steinmern NÜYÜ  S mAL
e1iner Glokken mersehen und ohl bedekket, doch sınd Collatores
außm Grauß gelesener Glokkenspeise auf och eiıne bedacht?.

Zu der 166 / Ne  e geHOSSCHCHN Glocke WAar die zweıte 1686 dazugekommen
un! die dritte 1783 beschafft worden??. Iiese rel Glocken bıs 1882
vorhanden.

Am 20. August 18872 (11.p.Trin.) zerbrach unmuıittelbar ach Schlufß des
Gottesdienstes beim Ausläuten die 91% Zentner schwere große) Glocke in
der Weıse, da{fß die Krone Gehänge haften blieb, die Glocke aber herabtfiel
un! sıch in der Balkenlage der Dielung der Glockenstube festklemmte. 1)a
die beiden anderen Glocken weder ın der Form och in ıhrem TIon sıch
besonders auszeichneten, VO  a sachverständiger Seıte aber erklärt wurde, 65

ließe sich durch Umguß der zerbrochenen Glocke unmöglich eın völlıg
harmonisches Geläut herstellen, wurde beschlossen, eın ganz9 Cy IS
und tönendes Dreigeläut anzuschattfen. Der Guf wurde VO  a} dem Glocken-
g1eßermeıster Fr ruhl in Klein Welka bei Bautzen ausgeführt, der eın 1ın
jeder Beziehung wohlgelungenes Werk jeferte. Am Sonnabend, dem
7 Dezember 1882, wurden die Glocken VO:  - Superintendent Aumann Aaus

Panthenau geweiht, annn sofort aufgezogen un! MI1t ıhnen das Cr Kirchen-
jahr eingeläutet®”.

Der Bericht enthält och besondere Einzelheiten ber jede Glocke, die
gekürzt wiedergegeben werden. Di1e große Glocke mıiıt eınem Gewicht VO

15 Zentnern un! 78 hatte auf der Vorderseıte die.Inschrift: HRE SEI(

B7 LUTSCH4 AL Dıiese Inschrift mi1t der rätselhaften Gewichtsangabe soll auf der in
diesem Jahr SCeRHOSSCHCH Glocke gestanden en WALTER, Glockenkunde, 257
E. WERNICKE, Anmerkungen Neuling, Schlesiens altere Kirchen, 1884, 1: Zeitschrift
des ereıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens (1885), 409 Hans Richter WAar

noch 1459 als Glockengießer 1n Liegnitz tätıg (C. WALTER, 848)
58 Generalkirchenvisitation 1655, 100, 16/74, 147

E. WERNICKE (wıe Anm 57)
60 Fast wörtliche Wiedergabe des Berichtes VO Pastor ttomar Deters aus der Fest-
chrift ZUT 250jährigen Kirchweih 1906, wıederholt 1m kirchlichen Wochenblatt für den
Kreıs Goldberg-Haynau 1917, Sp 022303 als Rückblick aut die Geschichte der Glocken
angesichts der bevorstehenden Ablieferung.
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DER HOHE UN  > FRIEDE AUF DEN UN  C DEN EIN
WOHLGEFALLEN (Luc.2:14). Auf der Rückseite stand: >Gu1do Polst auf
Miıttel Lobendau, Kırchenpatron, ttomar Peters, Pastor. Julius Nıxdorf,
Kantor. Gemeindeälteste: Hauptmann Ernst Daesler auf Scharfenort, Ernst
Schubert auf Berg-Lobendau, Ernst Wırth in Miıttel-Lobendau, Ernst
Starke 1ın Roth-Lobendau, Gottlıeb Schwarz in Giersdorft, ermann Jlgner
ın Giersdort«. Um den and VO FRIEDRICH UH
KLEIN-WELKA

Die Mittelglocke WOR acht Zentner un: elf Pfund und ırug die Inschrif-
ten auf der eiınen Seılite: OMMTIT, DENN ES IST BEREIT (LUC.14,17)
un: auf der anderen: GEN WURDE IESES (Bı
AH 18582 AUS FREIEN DER GANZEN KIRCHGEMEINDE
TEN BESCHAFFT. Di1e kleine Glocke, JEr Zentner un: 58 Pfund
schwer, enthielt den Spruch: WACHET, STEHET GLAUBEN, SEID
MANNLICH UN  S SEID Auf der Rückseite steht: VO

UH mı1ıt eiınem Christuskopf.
Di1e große und die mıiıttlere Glocke sınd 1917 abgelietert worden, für das

Metallgewicht VO 1194 Kılogramm wurden 3266 Mark Entschädigung
gezahlt. 1924 sS1e wieder ersetzt“, 1102 un: 568 Kılogramm
Gewicht un:! W1€ ıhre beiden Vorgängerinnen auf und 218 gestimmt.
1943 hatten s$1e das gleiche Schicksal W1€ diese.

Dıie kleine Glocke VO 18872 hat beide Krıege überdauert un hängt heute
och 1 Kirchturm“®.

Panthenau
1305 Panthenow MIt 18 kleinen Huten, VO denen eıne der scultetus hat, erwähnt ber
keine Kirche, eın ritterliches Freigut, das de Jure dem Bischot zusteht, doch wiırd
nıchts gezahlt. 1362 eın Ackertausch zwischen dem Ptarrer Johannes VO Panthenau und
(Otto VO Budswoy daselbst EULING, 224) 1399 Theodoricus, plebanus ecclesiae de
Pantenaw 1n der sedes Legnicensı1s. 14158 Jacobus Aurifabri, plebanus de Panthenaw
(JUNGNITZ, Beıträge, S. 398 un! 399) Erster evangelischer Pfarrer 15472 Paul Nıgrinus.
1705 Kirche für den evangelıschen Gottesdienst geschlossen; da S1e baufällig WAal, 1e16% S1Ee
der katholische Grundherr rat VO  z Franckenberg abbrechen und eınen Neubau auffüh-
ren, der 1/07 be]l Rückgabe dle evangelische Gemeinde noch hne Innenemrichtung
WAr. Turm mıiıt barocker Haube erst 1747 vollendet. Die Ptarrstelle WAar se1it 1934
unbesetzt, OT VO  - Steudnitz, dann durch Vikare verwaltet. Kırche zuletzt 1ın schlechtem
Bauzustand, 1945 ausgeraubt, Orgel zerstort. Nach 1946 dem katholischen Rıtus EeNT-

sprechend umgestaltet, die Kanzel 4us dem Altar herausgenommen, Emporen entternt.
Dıie ten Grabsteine der Südseite nach 1980 durch Außenputz unsıchtbar gemacht.
Seıit 1771 WAar Panthenau 1mM Besıtz der Famlıulıe VO Rothkirch-Trach. Das 1800
erbaute Schlofß 1St 1945 ausgebrannt. Ernst Edwin Graf VO Rothkirch-Trach (geb

61 Sıles1ia 192 AL
Diese Feststellung verdanke ich Herrn Gorzkowski 1in o.  erg
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1828 iın Panthenau, ZESL. 1907 das.) W ar VO 1875 bıs 1893 Prases der
schlesischen Provinzialsynode.
Joh Friedrich ilh EGERMANN, Zur 150jährigen Jubelfeier der Vall: Kıirche
Panthenau 1n der 1O0cese Haynau. Liegnitz 1897 40 EUTSCH: 315 Der Heımat
Bild, 132133 mıiıt Abb Erich BEIER, Panthenau, iın Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-
beilage VO 2. Juniı 1929; mıiıt Abb Hans ÜURNER, Fıne alte Dortkirche, 1N * »Unsere
Kirche« 18 (1934) S_ 2537255 MIt Abb des Altars. STEINBORN-KOZAK, 140—141
MANDZIUK, S. 196 Joh GRÜNEWALD, Zur Kirchengeschichte VO  e} Panthenau, 1n
JSKG 63 (1984), 111—-158

1655 sehr übel bestellet, dıe Kirche hıs die Giebelwände steinerNn, das
ach ıst gefährl. hböse und allenthalben durchfäulet, dıe Sacrıste'y gewölbet,
aber überm fenster durchlöchert moller Wust UunN Unflats, eine steimerne
Cantzel, auch Babtisterium UuUnN Altar och vorhanden, SAML e1ineYr hübschen
Glocke ıIn sechr hbösem Gehäuse. 16/4 eın höltzerner Gloökkenthurm, hbeson-
ders, darauf e1ine feine Glocke®

1705 Campanıle liıgneum STAL seDaralum ab ecclesia C AUN elegante
CAMDANd O

1804 Freiherr Ernst Woltgang VOINl Rothkirch-Trach Z

Umgufßßs der bisherigen eınen Glocke und ZUT Beschaffung eıner zweıten
die Summe VO 156 Talern bei®

Dıi1e srößere dieser beiden Glocken mıt eiınem Gewicht VO 462 1ılo-
1st 1917 eıne Entschädigung VO 1617 Mark für den Mectall-

wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 War s1e wieder
ersetzt” und W Oß mı1t der zurückgebliebenen alten Glocke
ungefähr 730 Kılogramm. Beide auf die Töne C1S un: gestimmt, se1it
1943 Aäutete die alte kleine Glocke wıeder alleın.

Di1e heute 1m TIurm hängende Glocke hat die Inschriuftft: NC
FRIEDRICH GOTIHOLD 1768 BURGER-
MEISTER UN  e RAT  E REDEKER HUTZENBUCHLER
KUBLER SOMMER

S1ıe Stammıt AaUus Freystadt und kam 1816 4aus dem dortigen säkularısıerten
Karmelitenkloster mıiıt eiıner Zzweıten Glocke ach Rothbrünnig als Ersatz
für das 1813 eım Brand der Kıirche zerstorte Geläut. Wıe iıch mich
erinnere, W ar VO Dezember 1945 bıs Julı 1946 die kleine Glocke VO 1804
in Panthenau och vorhanden. 1953 1St eın Glockentausch zwıschen Strau-
pıtz un! Rothbrünnig voOrg lNOMMEN worden”, dabe!i mu{l die eıne der

63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, 95, Protokaoall VO  — 1674, 140
64 Relatıo up visıtatiıone46  JOHANNES GRÜNEWALD  1.9. 1828 in Panthenau, gest. am 29. 9. 1907 das.) war von 1875 bis 1893 Präses der  schlesischen Provinzialsynode.  Joh. Friedrich Wilh. EGermann, Zur 150jährigen Jubelfeier der evang. Kirche zu  Panthenau in der Diöcese Haynau. Liegnitz 1857, 40 S. — LuTscH, S.318. — Der Heimat  Bild, S. 132-133 mit Abb. — Erich Berer, Panthenau, in: Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-  beilage vom 2. Juni 1929, mit Abb. — Hans URNner, Eine alte Dorfkirche, in: »Unsere  Kirche« 18 (1934), S. 253255 mit Abb. des Altars. — STEINBORN-KOZAK, S. 140-141. —  MANDZIUK, S.196. — Joh. GRÜnewaALD, Zur Kirchengeschichte von Panthenau, ın:  JSKG 63 (1984), S. 111-158.  1655 sehr übel bestellet, die Kirche bis an die Giebelwände steinern, das  Dach ist gefährl. böse und allenthalben durchfäulet, die Sacristey gewölbet,  aber überm fenster durchlöchert voller Wust und Unflats, eine steinerne  Cantzel, auch Babtisterium und Altar noch vorhanden, samt einer hübschen  Glocke in sehr bösem Gehäuse. 1674 ein höltzerner Glokkenthurm, beson-  ders, darauf eine feine Glocke®.  1705 Campanile ligneum stat separatum ab ecclesia cum una elegante  campana®*,  1804 steuerte Freiherr Ernst Wolfgang von Rothkirch-Trach zum  Umguß der bisherigen einen Glocke und zur Beschaffung einer zweiten  die Summe von 156 Talern bei®.  Die größere dieser beiden Glocken mit einem Gewicht von 462 Kilo-  gramm ist 1917 gegen eine Entschädigung von 1617 Mark für den Metall-  wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 war sie wieder  ersetzt® und wog zusammen mit der zurückgebliebenen alten Glocke  ungefähr 730 Kilogramm. Beide waren auf die Töne cis und a gestimmt, seit  1943 läutete die alte kleine Glocke wieder allein.  Die heute im Turm hängende Glocke hat die Inschrift: GEGOSSEN VON  FRIEDRICH GOTTHOLD KOERNERN IN FREISTADT AO. 1768. BÜRGER-  MEISTER UND RATH. NEFFE. REDEKER. WIEHL. HÜTZENBÜCHLER.  KÜBLER. SOMMER.  S  Sie stammt aus Freystadt und kam 1816 aus dem dortigen säkularisierten  Karmelitenkloster mit einer zweiten Glocke nach Rothbrünnig als Ersatz  für das 1813 beim Brand der Kirche zerstörte Geläut. Wie ich mich genau  erinnere, war von Dezember 1945 bis Juli 1946 die kleine Glocke von 1804  in Panthenau noch vorhanden. 1953 ist ein Glockentausch zwischen Strau-  pitz und Rothbrünnig vorgenommen worden“”, dabei muß die eine der  63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, S. 95, Protokoll von 1674, S. 140.  64 Relatio super visitatione ... in Ducatu Lignicensi ... anno 1705, 1706. Diözesanar-  chiv Breslau Sign. II b 69.  65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S.31.  66 Silesia sacra, S.378.  67 Untersuchung von Herrn R. Gorzkowski.iın Ducatu Lignicensı146  JOHANNES GRÜNEWALD  1.9. 1828 in Panthenau, gest. am 29. 9. 1907 das.) war von 1875 bis 1893 Präses der  schlesischen Provinzialsynode.  Joh. Friedrich Wilh. EGermann, Zur 150jährigen Jubelfeier der evang. Kirche zu  Panthenau in der Diöcese Haynau. Liegnitz 1857, 40 S. — LuTscH, S.318. — Der Heimat  Bild, S. 132-133 mit Abb. — Erich Berer, Panthenau, in: Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-  beilage vom 2. Juni 1929, mit Abb. — Hans URNner, Eine alte Dorfkirche, in: »Unsere  Kirche« 18 (1934), S. 253255 mit Abb. des Altars. — STEINBORN-KOZAK, S. 140-141. —  MANDZIUK, S.196. — Joh. GRÜnewaALD, Zur Kirchengeschichte von Panthenau, ın:  JSKG 63 (1984), S. 111-158.  1655 sehr übel bestellet, die Kirche bis an die Giebelwände steinern, das  Dach ist gefährl. böse und allenthalben durchfäulet, die Sacristey gewölbet,  aber überm fenster durchlöchert voller Wust und Unflats, eine steinerne  Cantzel, auch Babtisterium und Altar noch vorhanden, samt einer hübschen  Glocke in sehr bösem Gehäuse. 1674 ein höltzerner Glokkenthurm, beson-  ders, darauf eine feine Glocke®.  1705 Campanile ligneum stat separatum ab ecclesia cum una elegante  campana®*,  1804 steuerte Freiherr Ernst Wolfgang von Rothkirch-Trach zum  Umguß der bisherigen einen Glocke und zur Beschaffung einer zweiten  die Summe von 156 Talern bei®.  Die größere dieser beiden Glocken mit einem Gewicht von 462 Kilo-  gramm ist 1917 gegen eine Entschädigung von 1617 Mark für den Metall-  wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 war sie wieder  ersetzt® und wog zusammen mit der zurückgebliebenen alten Glocke  ungefähr 730 Kilogramm. Beide waren auf die Töne cis und a gestimmt, seit  1943 läutete die alte kleine Glocke wieder allein.  Die heute im Turm hängende Glocke hat die Inschrift: GEGOSSEN VON  FRIEDRICH GOTTHOLD KOERNERN IN FREISTADT AO. 1768. BÜRGER-  MEISTER UND RATH. NEFFE. REDEKER. WIEHL. HÜTZENBÜCHLER.  KÜBLER. SOMMER.  S  Sie stammt aus Freystadt und kam 1816 aus dem dortigen säkularisierten  Karmelitenkloster mit einer zweiten Glocke nach Rothbrünnig als Ersatz  für das 1813 beim Brand der Kirche zerstörte Geläut. Wie ich mich genau  erinnere, war von Dezember 1945 bis Juli 1946 die kleine Glocke von 1804  in Panthenau noch vorhanden. 1953 ist ein Glockentausch zwischen Strau-  pitz und Rothbrünnig vorgenommen worden“”, dabei muß die eine der  63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, S. 95, Protokoll von 1674, S. 140.  64 Relatio super visitatione ... in Ducatu Lignicensi ... anno 1705, 1706. Diözesanar-  chiv Breslau Sign. II b 69.  65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S.31.  66 Silesia sacra, S.378.  67 Untersuchung von Herrn R. Gorzkowski.NNO 1705; 1706 Diözesanar-
hıv Breslau Sıgn. 11
65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S31

Sıles1a ‚9 378
Untersuchung VO Herrn Gorzkowski.
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beiden Glocken VO Ort ach Panthenau überführt worden se1ın anstelle
seıner anderswohin gebrachten eigenen Glocke. och darüber 1e1 sıch
bıslang nıchts ermuitteln.

Samıtz
Der Legende gehört die Tradıition d} da{fß die Templer als Besıtzer der Herrschaft
Vorhaus 1200 die Kırche erbaut hätten (EHRHARDT I 9 5/4, ÄNDERS 156/, 517)
1305 Samenz E1igentum des Rıtters Brumuslaus de Busewoy als bischöfliches Zinsdort
erwähnt EULING, 1399 ohannes Torculatoris, plebanus 1n Samencz, 1418
Johannes Pıstoriıs, plebanus (JUNGNITZ, Beıträge, S, 398 und 399) Evangelische Predigt
bereıts 1524, erster Pastor Hıeronymus Geyer AUuUsSs Goldberg. 1559 Umbau der Kırche,
-Neubau des Iurmes Inschrıifttatel).
Dıie Kırche hat nach der Vertreibung der deutschen Einwohner zunächst (noch
unbenutzt gestanden, danach 1St s$1e durch die polnıschen Katholiken 1m Inneren UuMmMsCc-
staltet worden, die Emporen sind heraus genommen, s1e befindet sıch 1ın u Bauzu-
stand.
Im Ptarrhause 1St Dez 1776 Johann Wıilhelm Rıtter, der Entdecker des ultraviolet-
ten Lichtes un: der valvanıschen Polarisation und Erfinder des Akkumulators als Sohn
des Pastors Joh Wılhelm Rıtter geboren, ZESL. 23. Januar 1810 in München.
LUTSCH, 3721 Der Heımat Biıld, 138—139 SCHLOSSBAUER, Das Vorhäuser Schlof{fß
un! die Samıtzer Kırche mıiıt Abb der Kırche STEINBORN-KOZAK, S5. 174—175
MANDZIUK, DL — Joh (GRÜNEWALD, I )as Grabmal des Graftfen Erdmann VO:  n Promnıtz
iın der Kırche Samıtz (mıt Abbildungen, uch der Kırche, aufßen Vor 1945, ınnen VO  3

heute), In: Goldberg-Haynauer Heımatnachrichten (1969). FE
Die handschriftliche Kirchenchronik VO Pastor Arwın Werner, die bıs 1945 1mM Ptarrar-
chıv vorhanden WAar bıs 1922 geführt), scheint verloren se1in.

1655 Kırche VO  S& außen steinern, dem Glockenthurm, worauf feine
Glocken.

16/4 Zwey Glokken au Thurmb®
Die eine, ohl die größere der beiden Glocken MIt einem Durchmesser

VO 89 Zentimetern un: dem Gewicht VO  a} 435 Kılogramm, War 1763
umMsSCSOSSCH worden®?. Möglıcherweıise hat die Kırchgemeinde 1917 beide
Glocken behalten dürfen, enn Samıtz fehlt in der Lıiste ber Ablieferung
un: Entschädigung VO diesem Jahr; und die Sılesia
enthält keine Angabe ber eiınen etwaıgen Ersatz. Das Verzeichnis der
vorhandenen Glocken VO 1939 führt Zzwel Glocken (Gewicht mıt
Fragezeichen) mıt den Tönen un:

Die Glocke VO 1763 1St 1943 abgelıefert worden, das beweıst ıhr leerer
Stuhl Di1e Schicksale der alteren, die och heute im Turm hängt, meldet
ıhre Inschritft. Vorderseite: HRE SE{ GO DER OEH REI MAHL
HAT MA  P MICH MUESSEN IC  &n ERBROCHEN UH GIESSEN (SOFF
68 EBERLEIN, Vısıtation 1655, 54, Protokaoll 16/74, 132

Nach der 1938 VO  s MI1r eingesehenen handschriftlichen Kirchenchronik 1mM Pfarramt
Samıtz.
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HILF DAS K  E FORT HIN AN NVERLETZETI BIN NNO 1591 HAT
HERR KANITZ GLOCKE RST GIESSEN LASSEN
NNO 1716 1738 1727 IST SIE GEN DREY

REPARIRET WORDEN Rückseıte: appen. PHILIPP
UN  C FRIEDRICH FRANTZ BEYDE HOCH FREY ERRLI ERREN
GEBRUEDER FALCKENHAYN ERBHERREN AUF VORHAUS SAMITZ
UN  C GOS MICH CHRISTIAN DEMMINGER
PASTORE VID SCHNELLWALD’®.

Steinsdorf
LDas Kirchengebäude 1St spätgotisch, die Gründung der Kirche könnte VAben Zeıt der
heilıgen Hedwig erfolgt se1n, dıe dem benac  arten St Hedwigsdortf den Namen gegeben
hat 1309 Yesco VO  - Steinerdorth als Zeuge einer Urkunde des Herzogs Boleslaus für
Kleın Tınz be] Nimptsch (SR 1399 Johannes, plebanus 1n Stewmansdo 1418
ohannes Kopatsch, plebanus UNGNITZ, Beıiträge, 398, 399)
Fuür 1555 1St Melchior Sauer A4AUusS Liegnitz als erster evangelischer Pfarrer nachzuweiısen.
Wıe die meılsten evangelischem Prıvatpatronat stehenden Kirchen blieb nach 1675
uch Steinsdort Vor der Rekatholisierung verschont.
Dıie 1945 unbeschädigt gebliebene Kirche 1St 19888  - römisch-katholisch und 1m Inneren
wenıg verändert, uch die Emporen lieben rhalten Das Altarbild Aus der Barockzeıt,
das Christus miıt der Dornenkrone darstellt, 1St das Werk eines Willmannschülers.
LUTSCH, 3712377 Helmut PETZOLD, FEın Dortfkirchenidyll. In Der Heımat Biıld,
5. 178—180 (mıt Zeichnung der Kırche VO E. Springer). G. HULTSCH, Dort- un!:
Stadtkirchen, 378—380 (nach Bericht VO  n etzo. MIt Abb FY0O=-7 Kırche VOT
1945 STEINBORN-KOZAK, 138—140 (mıt Aufßenansıcht un: Kreuzgewölbe des Cho-
res). MANDZIUK, 5234 Abbildung VO Friedrich Bernhard WERNER 1747 1n der
Topographia Sılesiae.

1655 Dıiese Kırche liegt Hoch, mi1t Zar bleinem Thürmlein, eine
Glocke ın absonderlichem Gehäuse, velches aber hböse UN schadhaft 1st.

16/4 Eın Thürmlein ıst auf der Kirchen, dıe Glokke aber hänget ın einem
DOT dıe Kırchthür geseizten Stuhl”* Später kam eıne zweıte Glocke,

Beide Glocken blieben wahrscheinlich fast 200 Jahre lang unversehrt,

David Schaeibwald geb 1675 1n Gilgenburg (Ostpreußen). 1699 Unıy Leıipzıg.
1706 Samıtz, 1745, DESL. (Predigergeschichte VO Haynau, 525 Die
Glocke WAar bereits anstelle der kleineren 1943 ZUT Beschlagnahme bestimmt, konnte ber
auf nraten des Leıiters der Aktıon durch teletonısche Verhandlungen des Ortspfarrers

werden (Miıtteilung VO Herrn Pastor Johannes Adler, Berlın, VO
f So nach STEINBORN-KOZAK, 140 Nach H. PETZOLD (Der Heımat Bild, 178)
zeıgt Christus ın der Rast, worüber Professor (Georg) Hoffmann une gedankentiefe
Abhandlung geschrieben hat (wo veröffentlicht ?). Fın M1r vorliegendes alteres Photo des
Altars zeıgt deutlich den dornengekrönten Christus w1e uch bei Besichtigung der Kirche
1m September 1984 mit Pfr Tarczynskı.

EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655 (1917); 7 ’ Protokaoll VO 1674, 130
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1821 sınd beide — oder NCUSCHOSSCH worden. Dıie große, VO Pühler in
Gnadenberg SCDHOSSCHEC Glocke tırug die Inschrift: DFEI HONOREM
PATRONI BENIGNI GLORIAM und wurde 1917 eın Opfter des
ersten Weltkrieges. Auf der kleinen Glocke, die och heute vorhanden 1St;
steht: OCO MORTUOS PLANGO ORDA NEU NGE-
SCHAFFT JAHRE 1821 DIE BEITRAGE DER WELITILICHEN EIN-
GEPFARRTEN GLIEDER DER HGEMEINDE VO CHRIST
UDW. PUEHLER GNADENBERG

Der Stuhl der größeren Glocke, die eın Gewicht VO 582 Kılogramm
hatte und auf 215 gestimmt Wal, 1st se1it 1943 leer. Ö1e WAar 1926 angeschatfft
worden un: Sagte mıt iıhrer Inschrıift, WC S1e gewidmet WAar: DEN
LIKRIEGE GEFALLENEN ELDEN FA  z GEDACHINIS DIE H-

STEINSDORF 19726 VO DER GLOCKENGIESSERFI
GEITTINER BRESIAU.?.

Steudniıtz
Der Ort 1St wahrscheinlich Anfang des 13. Jahrhunderts gegründet un! hat bald uch
Ptarrei und Kırche erhalten. Dıie Schlacht bei Studnicza oder be] Rufta eccles1ia oth-kırch) VO  = 1214 1m Bruderzwist der Söhne der hl. Hedwig 1St endgültig als legendärerwiesen Ca 1305 Dorf und Scholtisei 1m lıber tund MIt Hufen erwähnt, VO  w}
denen ıne die Kırche hat 1318 Henricus, rector ccel. ın Studinıcz CLIYCA Legınıcz
(NEULING, 310) 1333 Helmbold, Pfr. VO  s Studnitz als Urkundszeuge (SR 1388
Georg Ysınberg, plebanus in Studnicz, 1406 Kanonikus Grabe iın Liegnitz
(SCHIRRMACHER, Liegnitzer Urkundenbuch, 1866, 225) 1399 Petrus Slosser, plebanus,
1418 Petrus Slewser, plebanus iın Studenicz, vielleicht derselbe (JUNGNITZ, S. 398, 399)Um 1540 Georg Lemberg, bıs 1525 Abt des Saganer Augustinerstiftes, wahrscheinlich
erster evangelischer Pfarrer. Dıie Kırche ISt ıne der wenıgen, deren Weihename des
Erzmärtyrers Stephanus 1n der Reformationszeit nıcht verloren W dal.
18 August 1813 brannte die Kırche ab, als das Feuer VO  — dem durch russiısche Artillerie
beschossenen Kretscham auf den Kirchturm mIit seiner hohen Spiıtze übersprang.9. Februar 1817 Eiınweihung der neuerbauten Kirche, Turm 1Ur mıt einem einfachen,
nıedrigen Dach versehen. 1945 blieb die Kırche erhalten, außer der Orgel WAar nıchts
zerstort. Sıe 1st seıit 1946 Gebrauch der polnıschen Katholıken, 1im Inneren bıs auf die
aus der Verbindung mıt Altar und Orgel herausgenommenen Kanzel unverändert
geblieben. Eınige mittelalterliche Sühnekreuze sınd iın der Kirchhofsmauer.
LUTSCH, S. 3272 Der Heımat Bild, 130—131, Abb 5. 8  O G.HULTSCH, Dort- und
Stadtkirchen, 380 mıiıt Abb Vor 1945 711 und FA — Joh GRÜNEWALD, Beıträge Zur

Kırchengeschichte VO  5 Steudnıtz. In Goldberg-Haynauer Heımatnachrichten 18 (1967)un! (1968) mıiıt Abbildungen. STEINBORN-KOZAK, S. 162—163 MANDZIUK,
213 Abb VO  w} Friedr. Bernhard WERNER 1/4/ (oder 1n der Topographia Sılesiae.

Abb der abgebrannten Kırche 1813 mıt plündernden Franzosen und geöffneten Sargen
Aaus der herrschaftlichen Gruft 1mM Vordergrund. In F. A. NÖSSELT, Kriegsgeschichten

PETZOLD. In Der Heımat Bıld, 179
Joseph (GOTTSCHALK, Der angebliche Bruderzwist den Söhnen der Hedwigin: SKG (1951), —58
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A4uUusS$s den Jahren 1812/13, AUsS$S den Berichten VO Augenzeugen geschöptt. Breslau
—  '9 DL I1 411 Abb der Kırche 1ın E. SPRINGER, Kunstdenkmäler des deut-
schen Ustens, Liegnitz 19383

1655 Kırche samm.bt dem Thurme (welcher An 71602 erbauet und 717652
renovıret worden) steinern, dıe Spiıtze zweymal durchbrochen, darauf

hübsche Glocken und fertige Schlag hr,;
16/4 Zwey Glokken sıind sambt einer fertigen Schlag Uhr (auf dem urm)
finden/
Da keine Kirchenchronik vorhanden WAal, weıl alle Pfarramtsakten mıt

den Kirchenbüchern 1813 verbrannt sind”®, 1sSt nıchts ber die weıtere
Glockengeschichte bekannt. Dıie Glocken schmolzen eım Brand der Kır-
che 1813, Aaus dem 1M Schutt geborgenen Mectall wurde eıne NCUC, srößere
Glocke OSSCH, die zweıte, einere schenkte der Patron/

Dıieses Geläut 1Sst vermutlich bıs 1917 erhalten geblieben. Dıie große
Glocke mußÖte abgeliefert werden, SiE WOS 647 Kılogramm, wofür eıne
Entschädigung VO 2736 Mark gezahlt wurde Da 1923 Z7Wwel Cuiec Glocken
angeschafft worden sınd/ mu{fß die kleinere alte Glocke abgegeben worden
se1n; 1939 Z7wel Stahlglocken vorhanden mıt dem Gewicht VO 600
un: 300 Kilogramm, gestimmt auf un:! C1S. Beide blieben 1943 VOT der
Ablieferung bewahrt. 1945 un: 1946 Aäutete 11UT die große Glocke. Dıie
kleine wollten die Polen Ende Januar 1946 ausbauen un! ach Arnsdort
holen Es stellte sıch heraus, da{f sS1e ohne Klöppel WAal, un! blieb s$1e im
Steudnitzer Kırchturm R

Heute sınd beide Glocken och vorhanden die verstumm: 1St
wıeder saktıv<. Auf der großen steht: HRE SE1I 3C} DER HOHE E923:
auf der kleinen: EIN URG IST UNSER GOTT 1923

Nach Steudnıtz die beiden großen Ortschaften Arnsdorf un:
Sıegendorf eingepfarrt. Für beide Dörter wurde 1929 in Arnsdorf eıne
Kırche gebaut, selit 1928 WAar eın dem Pfarramt Steudnıiıtz zugeordneter
Pfarrvikar tatıg. 1939 hatte die Kırche Zzwel Glocken, 203 un! 114 1ılo-

schwer mıt den Tönen und 6 Die kleine Kırche WAar

Kriegsende sehr beschädigt, im Turmchen befand sıch keıine Glocke. Seıt

Visıtation 1955: 9 9 Protokall 16/4, 157
Kırchliches Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau 191% 5Sp 400, dort un! 1ın

Fortsetzungen 5Sp. 416, 447 und 464 sınd geschichtliche Nachrichten >Aus alter eıt bıs
1Nns 16. Jahrhundert« veröftentlicht.

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 19 (1968),
Sılesia‚ 3/7/9
ach persönliıchen Tagebuchaufzeichnungen VO: 31 und 1946
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19792 1St das jetzıge Miıtkowaice eiıgenes Pfarramt mıt den Filıalen Sıegendorf
(Sıedliska) un!: Steudnıitz (Studnica) öl

Heute 1St eıne Glocke vorhanden mıiıt der Inschriuft: 1910
APOLDA ® Sıe muß VO anderswoher tLammMen.

1921 wurden acht Dörfer, die ZuUur katholischen Pfarrei Haynau gehörten,
der Kapellengemeinde r vereınigt. Dıie St.-Bonitatius-

kapelle Bahnhof Arnsdorf 1St 1928 erbaut worden . In Sıegendorf hängt
eıne Glocke hne Inschriuft.

Straupitz
Der Flurname Kirchhofswiese scheint darauf hinzudeuten, die mıttelalterliche
Kırche Wiıesental gestanden hat und ıhre Nachfolgerin nach Zerstörung durch Krıeg
der Brand auf die Höhe verlegt worden 1St. Erste Erwähnung lıber fundationis
1305 Das Rıttergut 1in Schirow (Schierau) beansprucht der plebanus VO  - Strupicz
(NEULING, 371 1399 Stanislaus de Legnicz, plebanus in Strupicz UNGNITZ, Beıträge,

154/ erster bekannter evangelischer Ptarrer Andreas Geıisler 4US Liegnitz. Seit
1654 hielt sıch Brockendorf, ZU Fürstentum Jauer gehörig und seiner Kırche beraubt,
1erher. 1805 Neubau der CHNS und baufällig gewordenen Kırche 1im klassızistischen
Stil, wobei die beiden Figurengrabsteine der Rıtter Otto und Georg VO  e} Schellendort VO:  3
1560 und 15972 WwWI1ıe uch die Barockdenkmüäler des 18. Jahrhunderts rhalten heben. 1945
War die Kırche im Inneren sehr beschädigt, die rge. zerstort, aufßer dem Kanzel-Altar
tast nıchts erhalten. 1965 Hauptrenovatıon und erst se1lıt einer weıteren Wiederherstellung
19/4 1n gottesdienstlichem Gebrauch durch die polnischen Katholiken.
Adam Gottftried THEBESIUS, Pastorum Straupicensium 1in circulo Haynovıensı duca-

Lignicensıs serl1es (Gratulationsschrift für Christoph Christian Sommer, Pastor in
Straupitz, ZUur Hochzeıt MIt Juliana Kleiner). Hırschberg 1745 LUTSCH, 2772 Der
Heımat Bıld, 135 un! 417 STEINBORN-KOZAK, 161—-162 MANDZIUK, 52372
Abbildung der Kirche in den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 23 4972
1655 1Ine Glocke mMAt absonderlichen, baufälligen Gehäuslein.

16/4 Kirchendach ziemlich QZuULL, daran eın (Gerüste SLAL e1ines Thurmes,
N  S bedachet, ın dem ZWECY Glokken, blo/ß hangend®,

Dıiese zweıte, einere Glocke WAar vermutlıch 1884 UMSCHOSSCH worden,
Was AaUus dem Bericht ber die Glockenabnahme VO  e 1917 hervorgeht,
welcher angıbt, da{fß die Glocke, die erst A4auUus dem Jahre 1884 STAMMLE, als
eiıne der etzten dem uftfe des Vaterlandes folgte”. Fuür ıhr Gewicht VO

298,5 Kılogramm erhielt die Kirchgemeinde eıne Entschädigung VO

Schematyzm Archidiecez])ı Wroclawskie) 19799 . 248
81 Dıiese Angabe Ww1e uch für Sıegendorf verdanke ich Herrn Kaplan Krystıan Sokal,
der mich Anfang September 1986 1n Haynau und einıgen Nachbarorten begleıtet hat

W. SCHÜTZE, Dıie kath Pfarrgemeinde Haynau. In Textbuch ZU Heımattag 1926,
un! DE Schicksale der kath Gemeinde Haynauı. In Der Heımat Biıld, 1/77/.

EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, 9 ’ Protokall VO  e 1674, 141
Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau I9 Sp. 456.
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044,75 Mark Zu der verschont gebliebenen alten Glocke kamen ach
1920 Zzwel K Glocken dazu, da{fß 1939 bei der etzten Registrierung
eın Dreigeläut vorhanden WAäl, 550.; 350 und 270 Kılogramm schwer miıt
den Tönen fis, A1S un! C1S. 1943 blieb die große Glocke wieder alleın
zurück.

Mıt ıhr haben WIr ersten Advent 1945 das euie Kırchenjahr eingeläu-
tet und zugleıich den ersten se1ıt Kriegsende wieder möglichen Gottesdienst.
Die Glocke hat eınen Durchmesser VO 103 Zentimetern un tragt
oberen and die Minuskelinschrift: »Marıa ICX glorıe enı CV;

Pacc ADNNO domuinı (1520)« ”
Bıs 1953 hıng sS1e 1mM Straupıtzer Kirchturm, annn wurde s1e ach oth-

brünnıg als der zuständıgen Pfarrkirche übertragen und eıne VO  z Ort
abgegebene eınere Glocke ausgetauscht, die die kurze Inschrift hat SOL I
DEO LORIA ANNO 1664

Abschließend sollen in die Untersuchung och die Glocken VO jenen
katholischen Kırchen einbezogen werden, die 1mM Bereich des einstigen
Kirchenkreises Haynau lagen un bıs AT Gegenreformatıon evangelısch
Cc1.

Brockendorf
Um 1305 1sSt Syffridus de Mrokotidorf Besıitzer VO Huften, 1368 die ecclesia ın mılla
Brokotendorf ın dıstrıctu Boleslavıensis genannt EULING, 5. 35—36). 1565 Georg
Grimme, Buchführer in Liegnitz, Prediger hne Studium, eigene Pastoren blS 1640, dann
Mi1t Woitsdorf verbunden. 1654 rekatholisıert. Dıie evangelische Gemeinde hielt
sıch nach Straupitz. Kirche 1683 abgebrannt und bald wiederhergestellt. Im 19. Jahrhun-
dert tast Ruine, 1879 renovıert und Dachreıiter. Letzte Erneuerung der 1945
unbeschädigt gebliebenen Kirche als Filial VO Adelsdort durch die polnıschen Katholıi-
ken. In der Kirchhofsmauer eine steinerne Kapelle, früher vielleicht eın Sakramentarıum,
miıt 1680 datıert.
LUTSCH, . 292 Der Heımat Bıild, 404 STEINBORN-KOZAK, 115—116 MAND-
ZIUK, 238 Abbildung der Kirche 1n den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 15/
1964, 104

1654 Dıie Kırche QZul, allhıe Glocken“.
1668 Fabrica UYALA, turrım habet ligneam LYeS NON

benedictas, 1677 medium ecclesiae turrıcula lignea, de aua Lres depen-
ent AandaS, 1687, die Kırche W ar VOT vier Jahren (1682) 1in Flammen

LUTSCH, 37272
Nach Untersuchung un! freundlicher Mitteilung VO Herrn Roman Gorzkowski 1n

Goldberg.
BERG, Dıie Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelischen Kırchen und

Kirchengüter in den Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer während des 17. Jahrhun-
derts. Breslau 1854, 219
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aufgegangen, 1mM nneren och total desolat. Turricula lignea, de GUa UN

hdendet CcampDana E
1801, 1. Dezember Dıie schr alte Kiırche isSt durch den gegenwärtıigenPfarrer Jean (Jans (von Rothbrünnig) ın einen zıiemlich Bauzustand

ayorden. Fın Glockenthurm ıst des alten baufälligenerrichtet worden, worauf N  - eine Glocke aufbehalten wırd”
1/64 soll VO  $ dem Besıtzer des Rıttergutes Ober-Brockendorf den Van-

gelıschen des Dorfes eıne Glocke geschenkt worden se1ın A W as hinsıchtlich
der Jahreszahl nıcht stımmen kann, da der vorstehende Visıtationsbericht
NUuUr VO  an der eınen alten Glocke weıß Dıie Tatsache jedoch, dafß der
‚katholischen« Glocke eıne ‚evangelische« dazugekommen WAäl, steht 4aUuUsSs der

wiedergegebenen Zeıtungsnotiz fest. 1917 abgenommen, mu{( S1e in
den Jahren ach 1920 durch eıne NCUC, kleine Glocke ersetzt worden se1n,

deren dünnen Klang 1945 iänd 1946 ıch mich eriınnere. Die Glocke
VO  5 1683 hatte 1943 den heimatlıchen Kırchturm verlassen mussen, 1St aber
glücklicherweise erhalten geblieben und Lut ıhren Dıenst heute iın der
katholischen Pfarrei St Norbert iın Köln-Dellbrück M Sıe hat eiınen Durch-
INeSsSser VO 89 Zentimetern un: 1St auf den Ton C1S 11-7/16 Ht gestimmt,ıhr Gewicht beträgt 400 Kılogramm. Auf der Vorderseıte eiınem
breiten Rankenwerkfries MIt Putten, weıblichen Halbfiguren un: Je
Zzwelı sıch gegenüber stehenden Vögeln 1st tolgende Antıquainschrift eIn-

DEN 1ULIUS 1682 IST KIRCHE LHIER UR' DAS
EI  EN AN DIE GELEGET DIE .LOCK/

AN ZERSCHMOLTZEN IST ABER UR:! GÖTT/LICHF ORBE-
UNG (!) DEN HOCH WOHL GEBOHRNEN UN  w HER-

NICKLAS FRIEDRICH VO FALCKENHANN ERB UN  - HN:'
HE AUF OBER UN  w IEDER BRUCKENDORFF UN  — SCHIRAU
KIRCHE UNDT GLOCKE O WIEDER UFERBAUE WOR-
DEN 1683 Auf der Gegenseıte eıne Kreuzıgungsgruppe, dahinter eiıne Stadt

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte der 1öÖzese Breslau, Archidiakonat Liegnitz. Bres-
lau 1908, 5.65, 185, 405

cta visıtationis 7FT bıs 1821, Diözesanarchiv Breslau Sıgn. I1 213
90 Auf dem Turm der hath Kapelle Brockendorf hing neben der ‚;katholischen: uch
eine ‚evangeliısche« Glocke. Beide zuurden oftmals friedlich geläutet, 7U 1Ee uch
dıe hleine Kiırche COANZ. Begräbnissen benutzt wurde. Jetzt hat dıe ‚evangelische« ıhren
latz verlassen MUSSEN. Kırchliches Wochenblatt, 1917, Sp 3853
91 Freundliche Miıtteilung VO  5 Herrn Musikdirektor Jakob Schaeben in Euskirchen
VO: 1969 als Ergänzung den Angaben auf der Karteikarte des Glockenarchivs in
Nürnberg.
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mıiıt Wolken und darunter die zweıteılıge Inschriuft: OHAN .KORGEL
SCHRÖDTER ROTHGISSER G OS MICH %.

Im heutigen Brochocıin befindet sıch eıne Glocke, auf der 1Ur die
Jahreszahl 1968 steht”, also nıcht dieselbe, die och 1946 dort WAar.

Hohendorf
1334 verkauft Johann VO  — Donyn das Dort Hoendort 1m Jauerschen Bezirk ()tto VO  -

Donyn, Domhbherrn VO  w} Breslau und Ptarrer Schweidnitz SR Von 1354 bıs
1810 gehörte dem Breslauer Domkapıtel. Die 4ASSIve spätgotische Kapelle War

katholisch geblieben, als die Bewohner 16. Jahrhundert sıch ZU!r evangelischen Kırche
nach Röchlıitz 1elten. Die 1677 vertallene Kırche 1eß nach 1694 der Weihbischoft Johann
Brunetti wiıieder aufbauen, weıhte S1e St. Hedwig und tührte die Rekatholisierung des
Dortes durch Seitdem Fiılıal VO:  n Rothbrünnig. Von einem Altarschrein 1500 iISt eın
Flügel erhalten, eıne arocke Steinfigur der hl Hedwig außerhalb der guL erhaltenen und
1966 restaurıerten Kırche
LUTSCH, S 315 1). vON VELSEN, Dıie Gegenreformatıion 1ın den Furstentumern Lie-
gnitz-Brieg-Wohlau. Leipzıg I958 103 un! 144 — Joh (GRÜNEWALD, Erinnerungen
St. Hedwig 1m Kreıise Goldberg. In SKG (1968), 1314 STEINBORN-KOZAK,

172 MANDZIUK, 233

1707 wurde eıne Glocke VO  e} Sigismund (3Oötz in Breslau Der
Visıiıtationsbericht VO 1718 erwähnt: UN campanula eL OYQANKTIL

1785 eıne größere VO Joh Ehrenfried Sietfert in Hirschberg”.
1805, 13 Dezember, wurde die Kapelle in Hohendort revidiert. Sıe 1st

MASS1IV und miıt Schindeln gedeckt, darauf eın kleines Tüurmchen VOIl olz
mıt eiınem Meßglöckel sıch befindet?.

Heute eın kleines Glöckchen VON 30 Zentimeter Durchmesser hne
Inschrift, bıs 962/63 WAar och eıne 7weıte (?) geringe altdeutsche Glocke
da, ber deren ayeıteres Schicksal nıchts bekannt ıst

Rothbrünnig
12A7 Dobrennicı un den ZUT Pfarreı Zlup (Schlaup) gehörigen Ortschaften erwähnt
(SR T a) 1254 Aussetzung des Dortfes Brennik deutschem Recht (SR 886 und 887)
1298 1St die Kirche vorhanden, Ptarrer Heinric iın Brenik Urkundzeuge EULING,

1399 Petrus Guntherı1, plebanus iın Brönyng UNGNITZ, Beıträage, Nach
der Mıtte des 16. Jahrhunderts WAar dxe Kırche kurze eıt evangeliısch, 1601 rekatholisıert,
ber VO 1635 blS 1671 ohne Pfarrer. Seıit 16// das Patroziınium ad Irıum Regum. Am

1813 ergriff das bei feindlicher Plünderung ausgebrochene Feuer Kirche und Turm,
die beide ausbrannten, wobeıi uch dle Glocken schmolzen. Dıie nach Plänen Schinkels

Di1e Glocke 1st registriert der Leitzitter 21 112 1im Glockenarchıiv des
Germanıischen Nationalmuseums 1n Nürnberg.
93 Von Herrn Gorzkowskı:ı freundlichst festgestellt und 1989 mitgeteıilt.

C. WALTER, Glockenkunde (1913), 74% und SS
95 CIa visıtat1on1ıs (wıe Anm 89)

Untersuchung VO'  - Herrn (GGORZKOWSKI (wıe Anm 93)
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neuerbaute Kıirche 11 1817 eingeweıiht. Die Innenausstattung STamMmmMte AUus dersaäkularısierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt, wahrscheinlich uch das oroßeDreikönigsbild AUS der Schule VO  - Lucas Cranach. FEın JeLZL sehr verwitterter Biıldstock
Von 1621 der Mauer Kırchhofstor, vielleicht eın spat mıiıttelalterliches Sakramenta-rıum. Die Kırche 1St Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 IICUuausgemalt worden.
LUTSCH, SAr Der Heımat Bild, 411 — Joh GRÜNEWALD, Beiträge ZUuUr Presbytero-logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In SKG (1962 AF S mıt AbbSTEINBORN-KOZAK, 115116 mıt Innenansıcht. MANDZIUK, 5235 Joh GRÜNE-
WALD, Presbyterologische 1szelle ZUur Kırchengeschichte VO  = Lobendau und Rothbrün-nıg; In JSKG 69 (1990), 43—53

1651 Fabricae (ecclestae) elegantıam cohonestarı turrıcula etiam ene
SETUCEUYAZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  55  neuerbaute Kirche am 23. 11. 1817 eingeweiht. Die Innenausstattung stammte aus der  säkularisierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt,  wahrscheinlich auch das große  Dreikönigsbild aus der Schule von Lucas Cranach. Ein je  tzt sehr verwitterter Bildstock  von 1621 an der Mauer am Kirchhofstor, vielleicht ein spät mittelalterliches Sakramenta-  rium. Die Kirche ist am Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 neu  ausgemalt worden.  LuTscH, S. 321. — Der Heimat Bild, S. 411. — Joh. GRÜNEWALD,  Beiträge zur Presbytero-  logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In: ASKG 27 (196  9), S. 202-218 mit 3 Abb.  — STEINBORN-KOZzaAK, S. 115-116 mit Innenansicht. — MANDZIUK, S.232. — Joh. GRÜNE-  WALD, Presbyterologische Miszelle zur Kirchengeschichte von Lobendau und Rothbrün-  nig; In: JSKG 69 (1990), S. 43-53.  1651 Fabricae (ecclesiae) elegantiam cohonestari a turricula etiam bene  structura ... Campanas in ea tres extare.  1677 Turris lapidea, non adeo alta, superior pars est lignea de qua duae  pendent campanae.  1687 Aedificium ecclesiae de firmo constat muro ... Sacristia ampla ...  Supra ipsam sacristiam turris lapidea, früher stattlich und kunstvoll gearbei-  tet, jetzt sind zwei Stockwerke abgetragen  ., tamen etiamnum satis alto  loco duae pendent campanae”.  1718: Der Turm ist teilweise aus Stein erbaut, schadhaft, aber ausgebes-  sert, weshalb für den darüber errichteten Holzbau weitere Vorsorge getrof-  fen worden ist. Drei Glocken sind vorhanden, die man für geweiht hält”.  Nach 1718 war die große Glocke von der baufälligen Filialkirche in  Woitsdorf herübergeholt worden, so daß die Kirche wieder ein Dreigeläut  hatte”®  1801, 28. November bei der Visitation: Eine masiv aufgeführte und mit  Schindeln gedeckte Kirche, nebst einem dabei von Holz aufgeführten  Thurme, auf welchem ein aus 3 Glocken bestehendes Geläute befindlich ist,  alles dieses in noch ziemlich guten Baustande”.  1816 Den 10 July reiste ich nach Freystadt, um die 2 Glocken abzuho-  len, die den Karmeliten gehörten, sie sind 48 Jahre alt, und nach dem  unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche  zu Theil, es freute mich, daß mein Bemühen darum nicht umsonst gewesen  97 J.JunGnırtz, Visitationsberichte 1908, S.37, 186, 406.  98 Visitationsbericht 1718, Breslau, Diözesanarchiv II b 154, S.65.  98a Das handschriftliche Inventarverzeichnis vom 4.  S.407 für 1687.  Juli 1677 gibt Drey Glocken aufm  Thurm an, auch der deutsche Text bei Jungnitz,  99 Acta visitationis (wie Anm. 89).Campanas 1n Ires eXLare

1677 Turrıs lapıdea, NO  s adeo alta, superi0r Dars est lignea de GUA AUdade
Ddendent

1687 Aedıficium ecclesiae de firmo CONSLAE IMAKYO Sacrıstia ambplaZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  55  neuerbaute Kirche am 23. 11. 1817 eingeweiht. Die Innenausstattung stammte aus der  säkularisierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt,  wahrscheinlich auch das große  Dreikönigsbild aus der Schule von Lucas Cranach. Ein je  tzt sehr verwitterter Bildstock  von 1621 an der Mauer am Kirchhofstor, vielleicht ein spät mittelalterliches Sakramenta-  rium. Die Kirche ist am Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 neu  ausgemalt worden.  LuTscH, S. 321. — Der Heimat Bild, S. 411. — Joh. GRÜNEWALD,  Beiträge zur Presbytero-  logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In: ASKG 27 (196  9), S. 202-218 mit 3 Abb.  — STEINBORN-KOZzaAK, S. 115-116 mit Innenansicht. — MANDZIUK, S.232. — Joh. GRÜNE-  WALD, Presbyterologische Miszelle zur Kirchengeschichte von Lobendau und Rothbrün-  nig; In: JSKG 69 (1990), S. 43-53.  1651 Fabricae (ecclesiae) elegantiam cohonestari a turricula etiam bene  structura ... Campanas in ea tres extare.  1677 Turris lapidea, non adeo alta, superior pars est lignea de qua duae  pendent campanae.  1687 Aedificium ecclesiae de firmo constat muro ... Sacristia ampla ...  Supra ipsam sacristiam turris lapidea, früher stattlich und kunstvoll gearbei-  tet, jetzt sind zwei Stockwerke abgetragen  ., tamen etiamnum satis alto  loco duae pendent campanae”.  1718: Der Turm ist teilweise aus Stein erbaut, schadhaft, aber ausgebes-  sert, weshalb für den darüber errichteten Holzbau weitere Vorsorge getrof-  fen worden ist. Drei Glocken sind vorhanden, die man für geweiht hält”.  Nach 1718 war die große Glocke von der baufälligen Filialkirche in  Woitsdorf herübergeholt worden, so daß die Kirche wieder ein Dreigeläut  hatte”®  1801, 28. November bei der Visitation: Eine masiv aufgeführte und mit  Schindeln gedeckte Kirche, nebst einem dabei von Holz aufgeführten  Thurme, auf welchem ein aus 3 Glocken bestehendes Geläute befindlich ist,  alles dieses in noch ziemlich guten Baustande”.  1816 Den 10 July reiste ich nach Freystadt, um die 2 Glocken abzuho-  len, die den Karmeliten gehörten, sie sind 48 Jahre alt, und nach dem  unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche  zu Theil, es freute mich, daß mein Bemühen darum nicht umsonst gewesen  97 J.JunGnırtz, Visitationsberichte 1908, S.37, 186, 406.  98 Visitationsbericht 1718, Breslau, Diözesanarchiv II b 154, S.65.  98a Das handschriftliche Inventarverzeichnis vom 4.  S.407 für 1687.  Juli 1677 gibt Drey Glocken aufm  Thurm an, auch der deutsche Text bei Jungnitz,  99 Acta visitationis (wie Anm. 89).Supra ıDsam sacrıstiam FUYTYILS lapıdea, früher stattlıch und kunstvoll gearbei-
FET, jetzt sınd Zweı Stockwerke abgetragen , eti.amnum satıs alto
I0co Udae Dpendent campanae ” ,

1718 Der Turm 1St teilweise Aaus Steıin erbaut, schadhaft, aber ausgebes-
SCI weshalb für den darüber errichteten Holzbau weıtere Vorsorge getrof-fen worden ISt. Dreı Glocken sınd vorhanden, die INan für geweıht hält?®.

Nach 1718 W Aar die große Glocke VO  e der baufälligen Filialkirche in
Woıtsdorf herübergeholt worden, daß die Kırche wıeder eın Dreigeläuthatte  ‚75a

1801, 28 November bei der Visıtation: ine MASLO aufgeführte und ME
Schindeln gedeckte Kırche, nebst einem dabei: VO:  x Holz aufgeführtenThurme, auf welchem e1in AUS Glocken bestehendes Geläute befindlich ıst,alles dieses ın och zıiemlich Baustande?.

1816 Den July reıste ıch ach Freystadt, die Glocken abzuho-
len, die den Karmeliten gehörten, S$Ze sınd Jahre alt, und ach dem
unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche

Theil, es freute mich, dafß meın Bemühen darum nıcht UMSONSE ZECWESECNH

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte 1908, 37 186, 406
98 Visıtationsbericht 1L/418: Breslau, Diıözesanarchiv 11 154,98a Das handschriftliche Inventarverzeıichnıis VO]

407 für 1687.
Juli 1677 gibt Drey Glocken aufmThurm d} uch der deutsche ext bei Jungnitz,99 Acta visıtationis (wıe Anm 89)
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ISt. Den July bham ıch miıt selben ın Rothbrünnig A UN dıe Kirchge-
meıne freute sıch ber selbe 100

Damıt steht als Tatsache die bei Panthenau ausgesprochene Vermutung
fest, da{fß die dortige, 1768 DCDOSSCHC Glocke mıt den Namen der Freystäd-
ter Burger VO dort STtammt und be1 dem Glockenaustausch 7zwischen

_Straupitz und Rothbrünnig 1953 VO  a Ort ach Panthenau gebracht worden
1ST

Wahrscheinlich haben die beiden Glocken 1M NCUu erbauten Rothbrünni-
pCI Kirchturm 100 Jahre beieinander gehangen, bıs eıne VO ıhnen
1917 eın Opfer des ersten Weltkriegs wurde. (GGenaueres konnte darüber
nıcht ermuittelt werden, auch nıchts ber die Beschaffung einer Ersatzglocke
in der Nachkriegszeıt. 1)a aber bıs ıhrer Überführung ach Straupitz
1953 iın Rothbrünnig eine 7weıte Glocke mıt dem Gußyahr 1664 neben der
Freystädter vorhanden WAal, erg1ıbt sıch daraus ZU einen, dafß ach 1920
eıne alte Glocke woher unbekannt ZUE Vervollständigung des Geläuts
erworben wurde, und ZU andern, da{fß dıe Kırche 1MmM 7zweıten Weltkrieg
VO der Glockenablieferung verschont geblieben 1St.

Die beiden Glocken VO 1520 un: 1664 haben 1Ur die Turme getauscht
be1i der räumlichen Nähe VO  a Straupıitz Rothbrünnig klıngen s$1e och
ımmerN.

Woitsdorf
1280 erhält ann de Woycechsdorf eın herzogliches Privileg (SR 1305 dle
ecclesia ın Woycechsdorf bereıts bezeugt 1365 Henricus, plebanus 1n Woythczechsdorf,
Küchenmeıster (cellarıus) Herzog Ludwigs VO Liegnitz EULING, 348) 1399 Henrı1-
CUS Schellindorift, plebanus 1ın Woyczechsdorf (JUNGNITZ, Beıträge, 398) 1411 Francıs-
CUS Brostil, Piarrer (SCHIRRMACHER, Liegnitzer Urkundenbuch, 1561 als erster

evangeliıscher Pfarrer M. Davıd Hacker Aaus Marienberg, 1in Wiıttenberg für Woitzdorf
urbem Haın ın Sılesia ordinıiert. 19. Aprıil 1654 Kirchenreduktion, ZUuUuerst mıt

Thomaswaldau verbunden, seıt 168 / Filial VO Rothbrünnig, se1t 1855 VO:  3 Haynauı. Aus
Mangel Katholiken geriet dıe selten benutzte Kirche bald in Vertall 1764 zerstorte eın
Sturm das Kirchdach, wodurch die Kırche ZUT Ruune wurde, 1886 abgebrochen, fanden
die Steine als Baumaterial ZUr Mauer des uecn katholischen Kirchhofs 1n Haynau
Verwendung, ebenso viele alte Grabdenkmäler. Zweı Figurengrabsteine und
und einıge Inschriftplatten lıeben erhalten; der jetzıge Pfarrer VO  3 Modelsdort (Ks
B. Tarczynskiı), wohin heute Woitsdortf als Filıal gyehört, versprach, s$1e 1n der Nähe der
VOT einıgen Jahren LICUu erbauten Kırche aufstellen lassen.

LUTSCH, 374 Wılly Hennig (1924—1935 Lehrer 1n Woitsdorft), Chronik VO Woıits-
dorf, Manuskripft VO: 1936 (in Maschinenabschritt). C. KLIMKE, Die Kırchenruine
Woitsdort. In ‚Rübezahl«, Schles Provinzıialblätter Neue Folge A (1872), 2156—35/.

100 Bericht VO!  - Ptarrer Joseph Senftleben 1in seinen chronikalischen Aufzeichnungen
über die Kriegsereign1sse VO  5 1806 bis 1815 und den Wiederautfbau VO: Pfarreı und
Kırche bıs 1818 in dem alten VO Ptarrer Martın Sanner 1601 angelegten Kirchenregister.
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Der Heımat Biıld, 400, Abb des Kırchhotstores mıt dem hölzernen Glockenturm 31
Abb des Inneren der Ruine VO Theodor Blätterbauer (um mıiıt dem steinernen

Sakramentshäuschen, das Fürstbischof Förster miıt eınem spätgotischen Altarschrein
EL nach Breslau olen 1eß In Franz SCHROLLER, Fıne Schilderung des Schlesierlan-
des and Glogau 1887, Christliche Klag Vl'ld Leichpredigt bey dem Begräbnıis
defßZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  5S%  Der Heimat Bild, S. 400, Abb. des Kirchhofstores mit dem hölzernen Glockenturm S. 31.  — Abb. des Inneren der Ruine von Theodor Blätterbauer (um 1870) mit dem steinernen  Sakramentshäuschen, das Fürstbischof Förster mit einem spätgotischen Altarschrein  1872 nach Breslau holen ließ. In: Franz SCHROLLER, Eine Schilderung des Schlesierlan-  des. 2. Band Glogau 1887, S. 90. — Christliche Klag vnd Leichpredigt / bey dem Begräbnis  deß ... Herrn Abraham von Bibranß vnd Kittlitztreben auff Woitßdorff ..., Ambtes  halben zu Woitßdorff gehalten / Durch Bartolomaeum Agricolam, Pfarrern daselbst.  Liegnitz 1625. — Erich DıeTricH, Die Glocken von Woitsdorf. In: Goldberg-Haynauer  Heimatnachrichten 17 (1966), S. 145.  1490 sollen drei Glocken gegossen worden sein ,  1654 Drei Glocken und eine Schlaguhr‘.  1668 Turris est lignea, campanas tres, non benedicta. Ein zerstörtes  Uhrwerk. Gewölbe und Decke der Kirche total baufällig, so daß nur mit  höchster Lebensgefahr Messe darin gehalten werden konnte  103  .  1677 Status ecclesiae ita miserabilis, ut horror sit intrare. Super ecclesiam  104  in medio turricula, de qua tres pendent campanae, tota titubat  .  1687 Supra medium ecclesiae turricula lignea, de qua tres pendent campa-  105  nae. Eine Schlaguhr, die nicht richtig eingestellt ıst  .  1718: Der Turm ist nicht mit einem Dach versehen zum großen Schaden  der drei vorhandenen Glocken  105a'  Nach 1718 wurde der baufällige Dachreiter abgetragen und ein hölzernes  Türmchen an der Kirchhofsmauer errichtet, das seit 1749 als Ersatz für die  nach Rothbrünnig abgegebene große Glocke neben den beiden kleineren  wieder eine große trug.  1801, Visitationsbericht vom 1. Dezember: Hier Orts fand sich eine ganz  wüste und verschloßene Kirche ohne alle Bedachung, wovon nichts mehr  übrig, als die äußeren Mauern und einige Rudera, wo Utensilien zum  Begräbniß aufbewahret werden, nebst einem auf dem Kirchhoff angebrach-  ten höltzernen Glockenthurm, worin ein vollständiges Geläute von 3 Glok-  ken aufbewahret wird‘®,  1917 blieben die beiden alten Glocken von der Ablieferung verschont;  auch die große Glocke, die bereits nach Haynau gebracht worden war,  101 W.Hennıc, Chronik von Woitsdorf S.83. Eine Abschrift verdanke ich Frau  Lenore Dietrich in Bonn 1978.  102 J.Berc, Wegnahme 1854, S.219. Die Kirche war nicht zum besten bestellt, der  Prädikant (Bartholomäus Agricola 1614-1653) vor etlicher Zeit gestorben.  103 J.Junenırtz, Visitationsberichte, S. 65.  104 Ebd., S. 174.  105 Ebd., S. 405.  105a Wie Anm. 98.  106 Acta visitationis (wie Anm. 89).Herrn Abraham VO  5 Bibranf( vnd Kıttliıtztreben auff Woitßdortft Ambites
halben Woitßdorff gehalten Durch Bartolomaeum Agrıcolam, Ptarrern daselbst.
Liegnitz 1625 Erich DIETRICH, Die Glocken VO  w Woitsdorft. In Goldberg-Haynauer
Heimatnachrichten (1966), 145

1490 sollen Yrel Glocken worden seın  101
1654 Dre:ı Glocken UN eine Schlaguhr”“.
1668 Turrıs est lignea, ETOS; NO  d& benedicta. Eın zerstortes

Uhrwerk. Gewölbe und Decke der Kırche total baufällıg, da{fß ur MIt
höchster Lebensgefahr Messe darın gehalten werden konnte 103

1677 Status ecclesiae ıLa miserabılis, UE horror SiE ıntrare. Super ecclesiam
104ın medio turricula, de qQUu d Fres pendent MPANAE, LOLA titubat

1687 Supra medium ecclesiae turyrrıcula lignea, de GUA LYeS dendent LDa-
105

NAde., ıne Schlaguhr, dıe nıcht yichtig eingestellt ıst
1/18 Der Turm ıst nıcht miıt einem ach mersehen ZU großen Schaden

der vYel »orhandenen Glocken105a'
ach 1/18 wurde der baufällige Dachreıiter abgetragen un eın hölzernes

Türmchen der Kirchhofsmauer errichtet, das selit 1/49 als Ersatz für die
ach Rothbrünnig abgegebene große Glocke neben den beiden kleineren
wıeder eıne grofße tırug

1801, Visıtationsbericht VO Dezember: Hıer Orts fand sich e1ine ZANZ
zUuUste un verschloßene Kiırche ohne alle Bedachung, on nıchts mehr
übrig, als die äußeren Mauern un einıge Rudera, Utensilien ZU

Begräbni/fs aufbewahret werden, nebst einem auf dem Kirchhoff angebrach-
fen höltzernen Glockenthurm, zyOYIN eın vollständiges Geläute 7019}  s Tok-
hen aufbewahret ird 9

1917 blieben die beiden alten Glocken VO der Ablıeferung verschont:;:
auch die große Glocke, die bereıts ach Haynau gebracht worden WAal,

101 W. HENNIG, Chronik VO  . Woitsdort S  “ Eıne Abschrift verdanke iıch Frau
Lenore Dietrich 1n Bonn 1978
102 ]. BERG, Wegnahme 1854, 5.219 Dıie Kirche War nıcht ZU besten bestellt, der
Prädikant (Bartholomäus Agrıcola 1614—1653) V“Oor etlicher eıt gestorben.
103 J. JUNGNITZ, Visitationsberichte, 65
104 Ebd., 174
105 Ebd., 405
105a Wıe Anm 98
106 Acta Vvisıtat1On1s (wıe Anm 89)
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durfte iıhres anerkannten Altertums- und Kunstwertes zurück-
kehren 107

1943 wurden alle reı Glocken rücksichtslos beschlagnahmt, da Woıts-
dorf als längst erloschene katholische Parochie ohne eigene Kırche keinen
Anspruch auf eıne Läuteglocke hatte. Sıe haben auf dem Hamburger
Glockenfriedhof unbeschädıigt den Krıeg überdauert und kamen als Leih-

108glocken ach Bayern
Dıie Karteiblätter im Glockenarchiv des Germanıiıschen Nationalmuseums

1097  .in Nürnberg enthalten außer den Abbildungen tolgende Angaben
Große Glocke: Durchmesser 4, öhe 96 Zentimeter, Gewicht 480

Kilogramm, Gulfsjahr 1/49 Sternförmig angelegte tege auf der Kronen-
platte, die erhöht 1St, die gewölbte oylatte Haube eın Akanthus-Blattspit-
zenfrıies, darunter zwıischen Stegen die Inschrift in Antıqua: ANNO 1749
GOSS5 MICH OHA Darunter eın
Perlstab-Arabeskenfries mıt hängendem Frıes VO  a Akanthusblattspitzen.
An der Flanke eın appen ın Tuchumrahmung, darüber eıne VO 1er
Rosen umgebene Krone. Die Gegenseıte zeıgt den Kruzitfixus MmMI1t Marıa,
Johannes un:! Marıa Magdalena, VO  a 1er Engeln mMIıt ausgebreiteten Flügeln
umgeben, und der Unterschriutt: CASPAR BRESTRICH !° Die Glocke befin-

111det sıch beim evangelisch-lutherischen Pfarramt in Cham/Oberpfalz
Die Mittelglocke mıt dem Durchmesser Von 60 Zentimetern 1St 64

Zentimeter hoch un! 135 Kılogramm schwer, die Kronenplatte 1Ur

schwach VO der Haube abgesetzt, CS verläuft zwıischen den beiden Stegen
eın Inschriftband, auch die Flanke weılst keinerle1 Verzierung auf Sıe
läutet heute 1im Filialort Wernberg der evangelisch-lutherischen Kırchenge-

107 W. HENNIG, Chronik
108 Erich DIETRICH, Die Glocken VO  a Woitsdorf. In Goldberg-Haynauer Heımat-
nachrichten (1966), 145
109 Dıie erbetenen Miıkrotilme sandte MI1r 1mM Aprıl 1969 das Glockenarchiv 1ın Nürn-
berg.
110 Caspar Brestric. WAar 4UsSs Modelsdorf 1743 nach Woitsdortf ZUgCZOSCH und hatte
hıer eın Bauerngut erworben, das 1747 seınen Sohn verkaufte, den eruf des
Lehrers auszuüben. In seinem Auszüglerhaus unterrichtete die ELW: 25 erschienenen
Kinder, wofür VOIN den größeren wöchentlich reuzer und VO  - den kleinen

Gröschel Schulgeld erhielt. Das War der Anfang der hiesigen evangelischen Schule. Mıt
der Stiftung der großen Glocke kurz VOT seinem Tode hat sıch der selbstlose Mann eın
bleibendes Denkmal ZESELZL. HENNIG, Chronik, 118
111 Freundliche Mitteilung von Herrn Dekan Hıppe 1ın Cham VO: 73 1969 MIt
SCHAUCI Beschreibung der Glocke und VO:  w} seiınem damalıgen Prädikanten gezeichneten
Skizzen.
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meınde Rothenstadt bei Weiden/Oberpfalz *. 1Ne€e Jahreszahl fehlt,; das
Karteiblatt datıiert die Glocke in das 16. Jahrhundert.

Wahrscheinlich 1sSt sS1e gleichaltrıg MmMIi1t der kleinsten Glocke, die 11UT 27
Kılogramm wıegt, eıne öhe VO 39 und eiınen Durchmesser VON 38
Zentimetern hat Als eıt des CGusses wird, da sS1e ebentfalls ohne Inschrift
und Jahreszahl ist. das 15./16. Jahrhundert geschätzt, könnte die Tradi-
tıon, da{fß beide Glocken VO 1490 Stammen, sıch bestätigen. Beschrieben
wırd sS$1e WwW1e€e tolgt Kronenplatte MIt Pfeılen, gradlinıg abtfallende Kronen-
platte, der Schulter Z7We] Stegpaare, Flanke glatt, Schlagring derber
Steg, Wolm gewölbt miıt Randverstärkung, Von der Krone mıt sechs Bügeln
sınd 11UT Zzwel erhalten, eın dritter Aaus Eısen. Die Angabe 1im Verzeichnis des
Glockenarchivs, da{fß die Glocke sıch in Hausham Bayern) befindet, trıfft
nıcht Z vielleicht WAar sS$1e ZUEGFsT der evangelısch-lutherischen Kıirchenge-
meınde Haunsheim be1 Lauingen/Donau zugeteılt worden . Dıie Glocke
läutet heute 1MmM Dachreıiter des Feierabendhauses der Rummelsberger
Anstalten der nneren 1ssıon 1ın Schwarzenbrück bei Nürnberg allen
Gottesdiensten un! Andachten. Sıe Lut be1 uns eıinen wertvollen Dienst 114

Somıit stehen alle rel Glocken VO  an Woitsdorf, obgleich S$1e früher
Eıgentum der katholischen Kırche WAarrcCll, heute in ıhrer Heımat 1m
Dıiıenst evangelıscher Kirchengemeinden.

Wıe iın Woıiıtsdorf haben auch iın Reıisıcht, dem heutigen Rokıtkıi, die
Polen eıne CHO Kırche erbaut un 1972 durch Abzweıgung VO Haynau
eine eigene Pfarrei errichtet MIıt Samıtz als Filial } Nach einem Samıtzer
Kırchenregister VO  a 1563 sollte Reisicht ewigen Zeıten ZEN Samıtz ZUuNY

116Kırchen gehörıg sein
In der Nähe des Dortes sınd Überreste VO mehreren slavischen Burg-

wällen erhalten, un! Spuren VO Mauerwerk deuteten darauf hın, dafß j1er
der Platz der 12972 un! 1293 erwähnten Kastellanei suchen 1St, vielleicht
als Mittelpunkt der Milıtärverwaltung des Fürstentums Liegnitz in der

EL Nach Mitteilung des Evang.-luth. Landeskirchenrates 1n München Lehrer Erich
Dietrich VO 1958
113 So richtig 1n der Aufstellung der Woitsdorter Glocken Lehrer Dietrich durch
den Evang.-luth. Landeskirchenrat in München.
114 Freundliche Mitteilung VO: Herrn Diakon Feıtl, Rummelsberger Anstalten,
VO 1993
115 Schematyzm Archidiecez])1 Wroclawskie) 1979 5.229, Roczniık Archidiecez])1 Wro-
clawskiej 1990, 102
116 FEBERLEIN, Kirchenvisitation 1655 (1917) 5. 8  X
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Zzweıten Hältfte des 13. Jahrhunderts*”. 1479 befanden sıch 1ın Reisenicht
Z7wel ammerwerke ZUur Gewıinnung VO  $ Eısen, die bıs eLtwa 1750 ach-
weısbar sind *® Das 1im 16. Jahrhundert erbaute Renaissanceschlo(ß, das in
der Mıiıtte des 19. Jahrhunderts im neugotischen Stil umgestaltet wurde, hat
1945 überdauert un! biıldet heute inmıtten eınes eLtwa Hektar großen
Waldgebietes eın Erholungszentrum für Tourısten 1197

137 Ite Befestigungsanlagen in Reıisıicht. In Der Heımat Bild, 18 STEINBORN-
KOZAK, 150
118 Dıie Hammerwerke 1n Reisicht. In Der Heımat Bild,
119 STEINBORN-KOZAK, 151 Abbildung des Schlosses als Farblıthographie. In
exander DUNCKER, Die ländlichen Wohnsıitze, Schlösser und Residenzen der rıtter-
schaftlichen Grundbesitzer 1ın der preufßischen Monarchie. Band, Berlin 1864/1865,
Nr 3/4



Evangelisches Leben in der Grafschaft Glatz
1im Laufe der Jahrhunderte
VO ULRICH HUTTE  -WOLANDT

Dıie Geschichte der evangelıschen Kırche in der Grafschaft Glatz Zzählt bıs
heute den aum bearbeıteten Themen der schlesischen Kırchenge-
schichte, obwohl auch 1er durch die ältere Lıteratur ZuUuLC Vorarbeiten
geleistet wurden. Diese Vorarbeıten beziehen sıch auf die Predigerge-
schichte der Reformations- und Nachreformationszeit‘ und den Verlauf der
Gegenreformatıion ın der Grafschaftt Glatz?* Vor allem die Zeıt des 19 un!
20. Jahrhunderts 1St VO der Forschung bısher vernachlässıgt worden, und
auch die »Geschichte der Evangelischen Kirche der Grafschaft Glatz« VO

Paul Heinzelmann” stellt bestenfalls eiınen ersten Ansatz für eıne monogra-
phische Bearbeitung dieses Zeıtraums dar Weitgehend unbeachtet VO der
kunsthistorischen Forschung 1st der Kirchenbau dieser Region geblieben”.

Archivalısche Quellen ZUr Geschichte des Kirchenkreises Glatz befinden
sıch im Evangelischen Zentralarchiv in Berlın; Ss1e wurden für diesen
UÜberblick teilweise ausgewertet”. Akten ZULI Kirchengeschichte der raf-

Vgl Paul HEINZELMANN, Beıträge ZUT Predigergeschichte der Grafschaftt Glatz VO':  e}

QIn Correspondenzblatt XIV (1914), 167
Hugo VO WIESE, Der Kampf Glatz. Aus der Geschichte der Gegenreformation

ın der Grafschaft Gilatz Halle 1896 Joseph KÖGLER, Dıie Chroniken der Grafschaft
Glatz Bd Die Stadt- und Pfarreichroniken VO  n Lewın Mittelwalde Wünschel-
burg Neurode Wıilhelmstal. Hg Dıieter POHL Modautal 1992

Paul: HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kirche der Grafschaft Gilatz
Aufl Breslau 1926
Vgl hierzu die einschlägigen Werke ZU evangelischen Kirchenbau 1n Schlesıien:

Altred WIESENHÜTTER, Der Evangelische Kirchenbau Schlesiens VO  . der Retormatıiıon
bis Zur Gegenwart. Breslau 1926; Guünther GRUNDMANN, Der evangelische Kirchenbau
1n Schlesien. Frankfurt/Maın 1970; Gerhard HULTSCH, Schlesische Dort- und tadtkir-
hen Lübeck 1977. Hultsch bietet in seiner Darstellung wenı1gstens folgenden
Kirchengemeinden kurze Texte mıt entsprechendem Bildmaterial: Bad Altheide, Bad
Reıinerz, Giersdorf, Glatz, Habelschwerdt.

Evangelisches Zentralarchiv in Berlin Bestand 7/14456—14455



62 LRICH HUTIER-WOLANDT

schaft Gillatz lıegen ferner 1im Staatsarchiv Breslau (Wroclaw)® SOWI1e in der
Aufenstelle des Staatsarchivs Breslau in Gilatz (Klodzko)

Das Breslauer Konsıstorium hatte 1im Jahre 1926 VO den Kıirchenkreisen
Berichte angefordert, sıch einen UÜberblick ber die Pflege der schlesi-
schen Kırchengeschichte in den einzelnen Gemeinden verschaffen®.
Superintendent Lıic Martın Peisker aus Glatz wI1es in seiner AÄAntwort
besonders auf die Pflege der Ortskirchengeschichte 1m Kıirchenkreis hın
Dies geschah durch Vorträge der Ortspfarrer beı Gemeindeabenden
(namentlich anläfßlich VDOoN Kirchenjubiläen, aber hier und da auch sonst),
durch Besprechung der Geschichte ım Konfirmandenunterricht UN ıhre
Erwähnung ın der Predigt durch Verteilung VO  S& Schriften und Büchern
die Konfirmanden und durch die Lesebücher auch dıe yrwachsenen?.
Unter den Gemeindegliedern 1MmM Kirchenkreis Glatz die Schrift VO
Alfred Wiesenhütter *, die Dokumentation der Arbeıt des Gustav-Adolf-
Vereins"! un die kleine Monographie VO Paul Heinzelmann * besonders
verbreitet.

I1

Der Erfolg der Gegenreformation War in Zzwel Landschaften Schlesiens
besonders durchschlagend: in Oberschlesien !® un! iın der Graftschaft
Glatz’®, die ach der Reformation nahezu vollständig dem evangelıschen

Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Bestand Grafschaft Gillatz
Vgl Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Nebenstelle Gilatz (Klodzko) Es handelt siıch

die Rep Nr. 148, Evangelische Kırchengemeinde NeurodeS (115 Archiv-
einheıten) und Rep Nr. 149, Evangelısche Kirchengemeinde in MünsterbergE
(9 Archiveinheıiten).

Vgl Staatsarchiv Breslau ( Wroclaw), Bestand SKE 2739 Pflege schlesischer Kır-
chengeschichte.

Ebd.;, Schreiben VO  - Superintendent Lic Martın Peisker VO 21 1926, Seıten
E

WIESENHÜTTER (wıe Anm
11 Brudernot und Bruderkhilte. (zustav Adolf-Bilder aus Schlesien. Hg VO: Schlesi-
schen Hauptvereın der evangelıschen (sustav Adolf-Stiftung. Leıipzıg 1926

HEINZELMANN (wıe Anm 1)
13 Vgl den kurzen historischen Überblick VO:  an Pfarrer HOFFMANN, Das Evangelıum al
Oberschlesien. In Die evangelische Kırche Oberschlesiens. Hg und ver. legt VO Evan-
gelischen Preßverband für Schlesien. Breslau 1920, I

Vgl Hugo VO WIESE, Der Untergang der alteren evangelischen Gemeinden in der
Grafschaft Glatz Glatz 1892; DERS., Der Kampf Gllatz (wıe Anm. 2); Heınric
ZIEGLER, Die Gegenreformation 1n Schlesien. Halle 1888; HEINZELMANN, Geschichte
der Evangelischen Kırche der Grafschaft Glatz (wıe Anm 3
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Glauben anhıngen, hatte die katholische Kırche wıeder die uneinge-
schränkte Vorherrschaft

In der Gratschaft Glatz fand das lutherische Bekenntnis in den Jahren
von 1524 bıs 1560 große Verbreitung, WECNN sıch auch die Anfänge der
evangelischen Lehre 1im Dunkeln verlieren, weıl keine Quellen überliefert
sınd Es wiırd jedoch für das Jahr 1525 Paul ]ung 16 als Prediger In der
Pfarrkirche VO  —_ Gilatz erwähnt, W as allerdings och nıcht als Beleg dafür
angesehen werden kann, dafß dadurch die alte Ordnung abgelöst WAarT. In
einer Chronık hundert Jahre spater heißt 68S: das Jahr ın zwvelchem dıe
päpstische Religion gefallen ıst, annn INA:  S nıcht eigentlich seizen Denn ım
Anfang der Reformation bei der glätzischen Pfarrkirche eine ziemli-
che eıt lang vermischt und vermengt durch einander bald Katholische,
bald auch Schwenkfeldische und Wiedertäuferische Lehrer, endlich hamen
auch Lutherische l

Die Reformation verbreitete sıch in der Graftschaft besonders rasch auf
dem Lande So wurden Zzu Beispiel ın Kunzendorf und Rengersdorf
bereits VOTr 1530 lutherische Pfarrer angestellt *. In den Stiädten hıng die
Verbreitung davon ab, ob sıch der Rat der Stadt ZUT Lehre bekannte.
In Habelschwerdt gab C555 schon 1m Jahre 15272 eıne innerkıirchliche Opposı-
tionsbewegung, die offen die MiıfsSstände iınnerhalb der katholischen Kırche
anprangerte und kırchliche Retormen torderte. Als 1mM gleichen Jahr eın
päpstlicher Gesandter ach Habelschwerdt am, die aufgebrachten
Gemüter beruhıgen, wurde ET VO olk verspottet, da{fß CT ach
wenıgen Stunden die Stadt wieder verliefß.

uch 1n Gillatz WAar der Rat Mıtte der zwanzıger Jahre lutherisch gesinnt,
weshalb zunächst keine Einwände den Prediger Paul Jung erhoben
wurden. Da die lutherische Bewegung ın Glatz immer stärker wurde,
entschied Könıg Ferdinand VO  5 Böhmen im Jahre 1528, da{ß Jung die
Stadt verlassen mulßßte, da nıcht der alten Lehre gemäafß predigte. In der
Gratschaft neben der starken lutherischen Bewegung ” auch die

15 Vgl ZUT Gegenreformatıion Ulrıch HUuTTER-WOLANDT, Das Zeıtalter nach der
Retormation. In (sustav A. BENRATH, Ulrich HUTTER-WOLANDT, Dietrich MEYER,
Ludwig PETRY, Horst WEIGELT (Hg.), Quellenbuch ZUur Geschichte der evangelıschen
Kırche 1n Schlesien. München 1992 101—155

Vgl HEINZELMANN, Beıträge ZUT Predigergeschichte der Graftschaft Glatz (wıe
Anm 1: S.9f.
17 Zıt. aus ÄELURIUS, Glaciographia. Leipzıg 1625 In HEINZELMANN, Beıträge ZUur

Predigergeschichte der Gratschaft Glatz (wıe Anm SE
18 Vgl eb! . 25 un! 29 ferner HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche
der Gratschaft Glatz (wıe Anm 3);

Um diese eıt 1St ıne erhebliche Fluktuation be1 den Predigern in Gilatz ftestzustel-
len. Um 1538 innerhalb eines Jahres mehr als Prediger der Pfarrkirche.
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Täuferbewegung, autständısche Bauern un: die Anhänger Caspar VO

Schwencktelds, eınes Vertreters der radıkalen Reformatıion, aktıv“. Er hatte
se1it 1535 iın dieser Gegend zahlreiche Anhänger. Seıne wichtigsten Gefolgs-
leute 1er die Glatzer Pfarrer Fabian Eckel“ un: Johannes Sigismund
Werner, die polıtisch VO  —; Johann VO Bernsteıin unterstutzt wurden, der
seınerseılts 1M Jahre 1537 VO  - Könıg Ferdinand die Gratschaft Glatz als
Pfandlehen erhielt2}

Fuür die Ausbreitung und Festigung der evangelıschen Lehre 1n der
Grafschaft WAar besonders die Errichtung VO Dorfschulen durch die
schwenckfeldischen Gemeıinden w1e€e ZU Beispiel 1in Kunzendorf, ber
Langenau un: Schönfeld wichtig. och hatte diese Gruppierung innerhalb
der retormatorischen ewegung nıcht L1UT Erfolge auf dem Land VOrzuwel-
SCH, sondern auch iın den Städten. SO hıelten sıch 1m Jahre 1538 VO

insgesamt zwolf Gilatzer Ratsherren e]lf Zur Lehre Schwenckfelds*. Es 1st
aber nıcht auszuschließen, da{fß neben dem Schwenckftfeldertum auch das
Reformierten- und das Täufertum größeren Einfluß hatten. Dıiese These
wiırd dadurch bekräftigt, dafß dıe Chronisten, die ber das 16. Jahrhundert
berichten, in der Regel nıcht zwıischen den einzelnen evangelischen Grup-
pıerungen ditterenzieren. Als die katholische Obrigkeıt 1im Jahre 1548 die
Gefahr eıner weıteren Ausbreitung des Sektierertums sah, wurde VO

Breslauer Oberamt eın Betehl erlassen, ach dem VOT allem die Anhänger
der Täuferbewegung iınnerhalb VO Zzwel Tagen das Land verlassen
mußten“*. Bıs auf die Vertreibung der Täuter und einzelne Ausweıisungs-
mafißnahmen gegenüber evangelıschen Predigern gab CS jener eıt och

Vgl Horst WEIGELT, Spiritualistische Tradition des Protestantısmus. Dıie Geschichte
des Schwenckfeldertums in Schlesien. Berlin un: New ork 19/3
21 Zu Fabıan Eckel vgl Julıus RADEMACHER, Predigergeschichte des Kırchenkreises
Glatz Glogau 193 57 HEINZELMANN, Beiträge ZuUur Predigergeschichte der Grafschaft
Gilatz (wıe Anm 10%.

(Gsenaue Angaben über Bernsteins Haltung Zur Lehre siınd nıcht überlietert. Er
verhinderte jedenfalls nıcht, dafß sich die eformation 1in Glatz, Habelschwerdt,
Landeck un! Wünschelburg stabılisıeren konnte. Im re 1548 kam die Gratschaft 1ın
Besıtz des katholischen Herzogs Ernst VO  - Bayern. Vgl mıl SEHLING (Hg.), Die
evangelıschen Kirchenordnungen des XVI:]  rhunderts Dıie Mark Brandenburg. Die
Markgrafenthümer Ober-Lausitz und Nıeder-Lausitz. Schlesien. Leıipz1ıg 1909,; 474
23 Vgl HEINZELMANN, Beiträge ZUTr Predigergeschichte der Grafschaft Gilatz (wıe
Anm. 1

Im Jahre 1558 heißt über die Wiıedertäuter in der Grafschaft Glatz, da{f s1ie
unzelic) seindt UN hönne nıcht zwohl specıfizieret wwerden. Und 1n einem kaiserlichen
Dekret AUus dem gleichen re heißt CS, da{fß 1U  - alle zuider Teuffer in dieser Grafschaft
Glaz DONn dato ın sechs Wochen peı straff und ungnad der Rö/mischen] Kay[serlichen]
Mayl[estät/], ıhr Kayl[serliche] Maylestät/ dıe Kron Behem, dıe einverleibten Un Erblän-
der und dann diese Graffschaft, beschehener vergeWISSUNG nach, Endtlichen meıiden und
sıch dorin nıt mer betreten lassen, uch mitlerweıl hein Zusammenkunft halden, noch
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keine größeren Beschränkungen der evangelıschen Lehre durch den Staat
un: die katholische Kırche.

Deshalb dürten die Jahre ach der Reformation zwıschen 1561 un: 1621
als Blütezeıt des Protestantısmus in der Grafschaftt Gilatz angesehen werden.
Das Anwachsen der Bevölkerung hatte ZU!T Folge, da{fß zahlreiche Cue

Ortschaften gegründet wurden: Gab CS 1im Jahre 15172 in der Grafschaft
Glatz acht Städte un: Dörfer, wurden im Jahre 1614 insgesamt 164
bewohnte Ortschaften, darunter cun Städte, gezählt. Die Evangelıschen
erbauten oder erweıterten in diesem Zeıiıtraum 74 Kırchen. Hınzu kam auch
eın Autblühen des evangelischen Buch- un: Pressewesens. Die kirchliche
Verwaltung unterstand se1ıt 15/4 eiınem Superintendenten, dem zahlreiche
Assessoren ZUT Seıite gegeben WAarcChl, die für praktısche Fragen W1€e die
Autsıicht ber die Geistlichkeit der für Eheangelegenheiten zuständig

I)as Eintreffen der Jesuiten im Jahre 1597 storte das bıs dahın friedliche
Zusammenleben VO Katholiken un:! Protestanten. Im Jahre 1604 versuch-
ten die Jesuiten die Büurger von Habelschwerdt ZU0UF Konversion zwıngen.
In eiıner alten Chronik heißt 6S azu Es entstand dabei: e1in gro/ßer Tumuault,
MAN griff nach Steinen, das Ratsglöcklein sturmte, UN NYÜ  - m1t grofßer Mühe
honnte das erregtie olk abgehalten werden, dıe Kommussarıen steinıgen.
Dıiese mu/ßten annn unverrichteter Sache die Stadt zuieder verlassen UN dıe
beabsichtigte Reıse ach Oberlangenau und Landeck aufgeben. Sıe
darauf nach Glatz ZUTUC Z Um diese eıt weıte Teıle der Grafschaft
Glatz och lutherisch epragt, enn 1ın eiınem zeitgenössıschen Bericht A4US

dem Jahre 1617 erfährt INan, da{fß 1ın der Stadt Habelschwerdt das
Siäkularfest des Thesenanschlags Martın Luthers gefelert wurde: 7176177
Martınıuu ıst alhıe eın Jubelfest gehalten worden, dieweil UTLS (2603 beı seimem
Wort erhalten und dasselbe durch den Lreuen Mann Dr Martın Luther D“OYT

7100 Jahren z 1eder den Iag gegeben hat, wofür I01Y COFE allzeıt danken
sollen Z

Der Nıedergang der lutherischen Lehre wurde durch den Einmarsch
kaiserlicher Truppen 8. Oktober 1622 eingeleıtet, die die wichtigste
Stadt der Grafschaft, die Hauptstadt Glatz, besetzten und weniıge Tage
spater alle 120 Pfarrer un! Schulmeister aus der Stadt und der Grafschaft

ofjintlicb‚ och heimlich predigen der lehren, peı obgemeltera Abgedruckt eb
75 .Abgedruckt 1n: HUuTTER-WOLANDT (wıe Anm 153 114

Vgl Gerhard EBERLEIN, Dıie Reformationsjubelfeiern 1617 und 1717 In Corre-
spondenzblatt (1917) 473 Eberlein zıeht 4uUu$S dieser Quelle die Schlufßfolgerung,
dafß der Protestantismus iın der Grafschatt Gilatz AAA damalıgen Zeitpunkt test VErWUTL-

zelt WAar.
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auswıesen. Dıie vertriebenen Geistlichen fanden zunächst Aufnahme 1n der
Stadt Reichensteıin, die VO den Straftmafißnahmen des Landeshauptmanns
VO  m Lichtenstein nıcht betroffen WAar.

Im Jahre 1631 stellte dessen Nachiolger, der Landeshauptmann arl
Fuchs VO Fuchsberg, fest, da{fß die Bekehrungsmaßnahmen der Jesuiten
nıcht den gewünschten Erfolg gebracht un: sıch LLUI auf Außerlichkeiten
beschränkt hätten. In seiner Verordnung VO . Januar 1631 verbot T: die
lasterhafte lutherische Lehre und befahl: Wer sıch e1ines der Laster schuldıg
macht, aıyd ohne zyeıteres el ın Geldstrafe© oder bei
Zahlungsunfähigkeit miıt wenıg Yot und Wasser ıNS Gefängnıs geworfen.
Wer ZU zayeıitenmale e1Ines der Laster überführt wird, der soll ın der
Kırche einem Sonntage oder Fezertage z”ährend des Gottesdienstes, DOT

dem Hochaltare muiıt ausgesbannten Armen auf der Erde Liegend, seine
Sünde abbüfßen. Wer ZU drıittenmale rückfallig wird, ıst dem Königlichen
Amite Glatz unverzüglıch abzuliefern. Alle, m”elche unkatholische Bücher
haben, MUUSSEN dieselben unverzüglıch den /katholischen] Pfarrern aushän-
dıgen widrigenfalls dıe Besiıtzer sıch der Gefahr ausseLzLen, da/s S$ze verhaf-
e ach Glatz gebracht und als eidbrüchıge Personen behandelt werden“.

Die Mafßnahmen des Staates un der katholischen Kirche ührten dazu,
da{fß 1mM Jahre 1648, Ende des Dreißigjährigen Krıeges, evangelısches
Leben auch 1m Verborgenen nıcht mehr möglıch WAar. Das Land W arlr

verwustet, die Bevölkerung verarm(t, der Stolz der Grafschaft, die Festung
Glatz, lag 1in Irummern. Nur ZANZ allmählich erholte sich dıe Stadt VDOoN

diesen Chaos2

111

Es dauerte fast 100 Jahre; ehe im Jahre 1742, ach der FEinnahme der
Grafschaft Glatz durch dıe TIruppen Friedrichs des Großen, in Glatz selbst
SOWI1e in den Dörtern un! Stäidten wıeder evangelıscher Gottesdienst gefel-
ert werden durtfte. Glatz wurde 1in dieser eıt eiıner der wichtigsten
preußischen Garnisonstädte 1n Schlesien ausgebaut, Friedrich I1 unternahm
VO j1er A4US seıne Feldzüge das Haus Habsburg, das ach drei
verlustreichen Krıegen 1mM Jahre 1763 besiegt war  27

Abgedruckt N HUTTER-WOLANDT (wıe Anm 15); 12
28 Jörg MARX (Hg.), Tausend re Glatz Dıie Entstehung eıner schlesischen Stadt
981—1981 Leimen 1982, 15

Vgl FEduard KÖHL, Dıie Geschichte der Festung Glatz Würzburg 1972,-
Walther HUBATSCH, Friedrich der Große und die preufßische Verwaltung. Aufl Ööln—
Berlin 1982, 70—85; Johannes KUNISCH, Dıie militärische Bedeutung Schlesiens un das
Scheitern der Öösterreichischen Rückeroberungspläne 1mM Sıebenjährigen Krıeg. In Peter
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Der Charakter der Stadt als Garnıson pragte die evangelısche Gemeinde,
dıe sıch vornehmlich A4aUus Offizieren und deren Angehörıgen
setzte *. In Glatz wurden bıs ZUuU Jahre 1764 die Milıitär- und Zivilge-
meınde VO  P Zzweı Feldpredigern gemeınsam betreut *. Der evangelı-
sche Gottesdienst iın preufßischer eıt wurde 11 Februar 1747 in eınem
Getreidemagazıin gefeliert; kurze eıt spater stand für den Gottesdienst eın
kleiner Saal 1m Rathaus ZUr Verfügung. Von 1748 bıs 1757 mufte die
evangelısche Gemeıinde ihre Gottesdienste auf Geheiß der Königlichen
Kammer 1mM Steuerhaus abhalten. Im Jahre 17592 schliefßlich wurden Miıttel
bewilligt, das rühere Garnısonbäckerhaus ZUT Kırche umzubauen;
20 August des gleichen Jahres konnte das NCeCUC Gotteshaus fteierlich geweıht
werden .

Die Gemeinde wuchs rasch in preufßischer eıt ine Predigt VO Pastor
Johann Gottlieb Pohle , dıe dieser 1. Januar 1801 iın Glatz gehalten hat,
enthält statistische Angaben ber die Gemeinden in der Gratschaft Glatz

Uon 71765 his 71800 zuurden In der ZAaNZEN Grafschaft 535 evangelısche
Kinder VDO  x den Glatzer Pastoren und fast ebenso mele VDVO  R hatholischen
Geıistlichen getauft. Begraben zuurden ın demselben Zeitraum 469 allein ın
der Stadt Glatz, ungerechnet dıe, zvelche VOoO  N hatholischen Geıistlichen ach
eingeholtem Dimuissoriale begraben zworden sind. (Jetraut zuurden T3l
Paare D

Der Kirchenbau iın frıderizi1anıscher eıt WAar ın der Grafschaft W1€e iın den
meısten anderen Regionen Schlesiens durch strikte Sparsamkeıt bestimmt.
YSst 1im 19. Jahrhundert konnten die evangelıschen Gemeıinden iın der
Gratschaft wıeder eigene Kırchen bauen, oder sS1e erhielten VO preufßsi-
schen Staat Kıirchen aus$s Säkularisationsbesitz ahnlich Ww1e in Oberschle-
sıen zugewiesen ””. In Glatz wurde den Evangelischen 1im Jahre 1836 die
rühere Franzıiıskanerkirche überlassen, die zunächst VO der Miılıitär- un
Zivilgemeinde gemeınsam ZENUTLZL wurde *. Der Bau der evangelıschen
BAUMGART (: Kontinuität und Wandel. Schlesien zwischen Österreich un! Preußen.
S1igmarıngen 1990, 19—39

Vgl TE tolgenden HEINZELMANN, Geschichte der Evangelıschen Kırche der Graft-
schaft Glatz (wıe Anm 3 S. 20
31 Vgl Eduard ÄNDERS, Hıstorische Statistik der Evangelıschen Kırche 1n Schlesien.
2. Aufl Breslau 186/, 185

Vgl ebı 186
Zu Johann Gottlieb Pohle vgl RADEMACHER (wıe Anm. 21),
Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Gratschaft Glatz (wıe

Anm S n+
Hınzu kam, da{fß der preufßische Staat nach 1815 planvoll evangelische Beamte mıt

ihren Famılien in die überwiegend katholischen Landesteile der Monarchie VErSEEZTG.
Es andelt sıch die St. Georg-Kırche, die 12. September 1479 VO: Breslauer

Bıschof Rudolf Ehren St. Georgı UN Adalberti geweiht worden WAar. Am Maı 1546
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Kırche in Habelschwerdt wurde 1im Jahre 1821 begonnen; sS1e konnte
31 Oktober des folgenden Jahres eingeweıht werden. Beım großen Stadt-
brand im Jahre 1823 wurde dıe Kirche ebenso W1€e viele andere Gebäude
Habelschwerdts eın aub der Flammen. König Friedrich Wılhelm 11L
gewährte der Gemeinde daraufhın erneut eın Gnadengeschenk, da{fß s1e
sıch in knapp zweı Jahren eıne ECHC Kırche bauen konnte, die Reforma-
tionstest des Jahres 1825 geweıht wurde?”.

In Strausseney hatten sıch bereıts 1im 17. Jahrhundert zahlreiche böhmıi-
sche Emigranten angesiedelt, die zunächst der lutherischen Kontession
angehörten, VO denen sıch aber in preufßischer eıt einzelne Gemeindeglıe-
der der retormıerten Konfession zuwandten. Deshalb führte der Unıions-
aufruf des preufßischen Könıi1gs Friedrich Wılhelm 1LE, der die Vereinigung
VO  — lutherischen un: retormıerten Gemeıinden für die preufßische
Landeskirche vorsah , auch 1n der Gemeıinde Strausseney Spannungen
zwiıischen Lutheranern un Reformierten??. Nach langjährıgen Streitigkei-
ten erklärte die Gemeinde 1m Jahre 1855, da{ß s1ie sıch ınmatten der [Jnıon
Zur retormierten Lehre bekennen würde. FEınen Einblick in die konfess1i0-
nellen Verhältnisse in Strausseney bietet eın Bericht des Pfarrers Josef Ernst
Bergmann 41 1n dem auch auf die Schwierigkeıiten beim Bau einer eıgenen
Kirche eingeht”.

Neben innerkirchlichen Auseinandersetzungen erschwerte die Diaspora-
S1tuatiıon 1n der Gratschaft das kırchliche Leben Unterstutzung in dieser
Lage bot der 1im Jahre 1843 gegründete Gustav-Adolf-Verein“, dessen

wurde d1e Georgskirche evangelisch und 1mM Jahre 16472 den Franzıskanern zurückgege-
ben Dıiıe letzte katholische Messe fand tober 1812 Vgl Sıilesia Sacra.
Hiıstorisch-statistisches Handbuch über das evangelısche Schlesıien. Görlitz 1927 124
37 Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Gratschatt Glatz (wıe
Anm 3); 391
38 Vgl hierzu Jetzt Johann Friedrich Gerhard OETERS i Rudolft MAUu (: Dıie
Geschichte der Evangelischen Kıiırche der Union. Bd.I Dıie Anfänge der Unıion
landesherrlichem Kırchenregiment (1817-1850). Berlin I992; b€S .

Vgl ÄNDERS (wıe Anm. 31), 1951.; Ulrich HUuTTER-WOLANDT, Die Evangelische
ın Schlesien S Grundzüge und Quellen. In DERS., Dıie evangelische Kırche
Schlesiens 1m Wandel der Zeıten. Studien und Quellen ZUT Geschichte einer Territorial-
kiırche Dortmund 1991, 156—191, bes 164

Spärliche biographische Angaben bietet RADEMACHER (wıe Anm 21
41 Abgedruckt in: Peter MASER, Erweckung Unıion Altluthertum In BENRATH
(wıe Anm 15 306—308
47 Akten ZU!T Geschichte des Gustav-Adolf£-Vereins 1n Schlesien sınd vorhanden 1m
Staatsarchıv Breslau ( Wroclaw) der Sıgnatur: CGustav Adolf-Stiftung, Nr. Neue
Satzungen a  > NE.2 Hypotheken 0—1 Nr.3 Ausgabenbuch; Nr.4
Rechnungen 193/ Nr.5 Rechnungen 1941; Nr.6 Korrespondenze Nr7Z:
Korrespondenz den Jahrestagungen 21 Nr. 8 Hauptvereın der (zustav-
Adolf-Stiftungs
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Eıinsatz den Evangelıschen VOT allem in den Diasporagebieten der raf-
schaft Gilatz un VO Oberschlesien galt Dıieser Vereın beteiligte sıch auch

Bau und der Renovıerung vorhandener evangelıscher Kırchen des
Glatzer Berglandes”®. Dıie Gustav-Adolf-Kirche, die ın Deutschland
mıt Miıtteln des Vereıins gebaut wurde, entstand 1M Jahre 845/46 in Bad
Reinerz4

Die Grafschaft Glatz blıeb auch 1mM 19. Jahrhundert für die Evangelıschen
eın reines Diasporagebiet. Der Gustav-Adolf£f-Verein unterstutzte deshalb
nıcht 1Ur den Bau der Umbau VO Kırchen, sondern half auch, Diakonis-
senstatiıonen und Aufnahmeheime für die praktische Arbeit MmMIt den weıt
versireuft ebenden Gemeindegliedern errichten. Außerdem zab
beträchtliche Zuschüsse für die Gemeıinden, die durch ihre Bauschulden oft

den and ıhrer Exıstenz gekommen
FEınes der wichtigsten Tätigkeitsfelder der nneren 1ssıon auch in dieser

Gegend WAar die Alten- un!: Kınderarbeit. Im Jahre 1839 entstand auf
Anregung des Gründers des »Schlesischen Provinzıalvereins für Innere
Mıss10n«, Pfarrer Albrecht Wachler (1807-1864), eın » Vereın ZUT Erzıie-
hung verwahrloster Kınder evangelıscher Kontftession Glatz« S der iın
seiınen ersten Jahren ökumenisch ausgerichtet WAar. Die ersten Diakonissen
kamen 1im Jahre 1885 ach Glatz, als die Schlesische Genossenschaft des
Johanniterordens 1er eın Sıechenhaus gründete, dem Zzwel Diakonissen
Kranke ohne Ansehung der Kontession betreuten. Dıie häusliche Kranken-
betreuung wurde se1ıt Anfang des 20. Jahrhunderts ebenfalls VO Diakonis-
schnh versehen: auch die Kleinkinder-Bewahranstalt eıtete eiıne Diakonisse.
Dıie Schwestern, die iın Glatz tätıg WAarcnh, kamen 4aUus dem Kraschnitzer un
dem Grünberger Diakonissenmutterhaus. Das Diakonissenmutterhaus in
Frankenstein hatte 1m Glatzer Bergland mıt seiınen Statiıonen Giersdort un:
Kamenz wichtige Aufgaben in der Alten- und Jugendpflege übernommen.

uch ın den Geschäfttsberichten des Königlıchen Konsıstoriums Breslau
wurde die kirchliche Sıtuation 1im Diasporagebiet angesprochen. Im Jahre
1850 beklagte Generalsuperintendent Davıd Erdmann in seinem Bericht

den Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin die Zunahme des Sektenwe-
SC mehreren Orten haben sıch sectirerısche bBewegungen gezeıgt,
43 Vgl P Arbeiıiıt des Gustav-Adoltf-Vereins in der Gratfschaft Gilatz den Beıtrag VO
Martın PEISKER, Dıie evangelısche Diıaspora, Ww1e€e s1i1e Jetzt aussıeht in der Grafschaft Glatz
In Brudernot und Bruderhilfe (wıe Anm 11), 132—46

Vgl HEINZELMANN, Geschichte der Evangelischen Kırche der Grafschaft Glatz (wıe
Anm; 37
45 Vgl Statistik der Kaiserswerther Generalkonferenz VO) Jahre 1939 Kaıserswerth
1939 18 Vgl uch den Anstalten der Inneren Mıssıon 1n der Gratschaft Glatz
Handbuch der Inneren Missıon. d. II Statistik der Evangeliıschen Liebestätigkeit.Anstaltsarbeit (Geschlossene Fürsorge). Berlıiın-Dahlem 1925
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zwvelche theilweise entschiedene Gegensätze bılden, 01€ bei] den
Baptısten ın Breslayu UunN ın der Gegend VO  x Landeck 46 Im Jahre 185/
klagte Generalsuperintendent August ahn ber den Rückgang der (50t=
tesdienstbesucher auf dem Lande SO erfreulich Nnu  S auch diese Wahrneh-
MUNS ıst, ASS durch (Jottes Gnadenwirkung der Kirchenbesuch fast überall
ZUZENOMM hat, Läfst sıch doch nıcht verschweıgen, 01€ aAM den Di0ce-
SETL Glatz un Oppeln U, gemeldet wird, A4SS auf dem Lande
eım Hofgesinde, Dber gerıngeren Besuch der Gotteshäuser geklagt wird ”

Die Grafschaft wurde se1it dem spaten 19. Jahrhundert einem Erho-
lungsgebiet ausgebaut, das ber die Grenzen Schlesiens in anz Deutsch-
and bekannt wurde. Deshalb versuchte auch die Kırche durch das Angebot
der Kurseelsorge die Menschen erreichen. Im Bericht des Konsıistorial-
präsiıdenten Paul Schuster A4US dem Jahre 912/13 heißt csS Während der
Sommermonate haben W1LY einzelne Badeorte und Sommerfrischen, 01€
früher, miıt Kurpredigern Wır suchen, soweıt W1LE möglich, diese
dankenswerte FEinrichtung noch auszudehnen. Nach Kudowa, Altheide,
Langenau, Haın, Krummhbhübel UN Wölfelsgrund haben 017 1n den Mona-
Len Maı hıs September bezw Junı hıs August monatlıch Geıistliche entsendet,
dıie die sonntäglichen Gottesdienste OYE gehalten und sıch der Badegäste
un Sommergäste seelsorgerısch ANSCHOMM haben uch Bıbelstunden ın
der Woche zuurden V“O  ® ıhnen abgehalten und die Kinder ın Kindergottes-
diensten gesammelt4:

Bıs Z Ende der Monarchie stand die Gratschaft der besonderen
Förderung des preußischen Herrscherhauses un:! des Gustav-Adolf-Ver-
eINs 4' Die TIrennung VO  3 Staat und Kırche ach 1918 und die Verschlechte-
LUNS der wırtschaftlichen Sıtuation in den ersten Jahren der WeıLımarer
Republıik ührten dazu, dafß neben dem Konsiıstorium in Breslau VOT allem
der Gustav-Adolf£f-Verein finanzıelle Zuschüsse geben mußte, das
Gemeıindeleben iın seınen vielfältigen Aktıiviıtäten aufrechtzuerhalten.

Dıie schlechte wirtschaftliche Sıtuation der evangelıschen Gemeinden War

Vgl Evangelisches Zentralarchiv 1n Berlin Bestand 7/14050, Bericht VO
14 1851

Vgl EZA, Bestand 7/14050, Bericht VO: 1858
4® Vgl EZA, Bestand 7/14053, Bericht VO' 1914 ber den Zustand des Kırchen-
kreises Glatz nde des 19. Jahrhunderts vgl die Angaben ın Hermann HIRSCHBERG,
Schlesischer Ptarr-Almanach oder Schlesiens evangelische Pfarrstellen un: deren 4a
wärtıige Inhaber Darlegung der parochıalen Verhältnisse. Berlin 1893, 35—44
49 Vgl HEINZELMANN 1m Vorwort der Auflage se1ines Buches: Geschichte der
Evangelischen Kırche der Graftfschaft Glatz Glatz 195
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siıcherlich auch eın rund für den zunehmenden Einflu{fß der katholischen
Kırche in den zwanzıger Jahren. Dem Aufschwung des Protestantismus
Ende des Kaiıserreiches folgte eıne Gegenbewegung VO katholischer Seıte,
die wichtige Stellen in der Verwaltung übernehmen konnte. Hınzu kam,
da{ß die katholische Kırche Druck auf Mischehen ausübte, die ın der
Grafschaft sehr verbreitet Dies führte insgesamt eıiner Ver-
schlechterung des kontessionellen Klimas.

In den spaten zwanzıger un frühen dreißiger Jahren konzentrierte sıch
die Arbeit ın den evangelıschen Gemeıinden der Gratschaft Glatz auf den
Kirchenbau und die Innere 1SS10N. Auf der Jahrestagung des Gustav-
Adolf-Vereins 1mM Jahre 1951 die VO 16 bıs 19. Maı iın Brıeg stattfand,
wurde beschlossen, den Kırchbau in Bad Landeck finanzıell unterstut-
o  zen da die Gemeinde der Überschreitung der Baukosten hoch
verschuldet war  >1 Nachdem die alte Kırche A4aUus dem Jahre 1848 baufällıg
geworden WAafrl, hatte die Gemeıinde bereıts 1mM Jahre 1923 iıhrer Stelle
einen Neubau beschlossen. Dıeser wurde jedoch der Inflation EerSt:E 1m
Jahre 1928 begonnen un: 19 September 1929 durch Generalsuperinten-
dent Otto Zänker anläfßßlich der gesamtdeutschen Gustav-Adolf-Tagung in
Breslau eingeweıht. 1931 lagen auf der Gemeinde immer och Bauschulden
1n öohe VO 190 000 Reichsmark?.

Am Oktober 1933 wurde die Kırchengemeinde Bad Altheide errichtet
un! pfarramtlıch VO der Kirchengemeinde Glatz versorgt ”. Deshalb
stellte das Breslauer Konsıstorium auf Bıtten der Gemeinde den Evange-
ischen Oberkirchenrat in Berlin den Antrag, eiınen Beıtrag ZU Erhalt der
Diakonissenstation leisten”, da die Schwesternstation als eigentliche
Irägerin des hırchlichen Gemeindelebens” angesehen wurde. Pfarrer Hans
Just begründete den Antrag aber auch och 4aus konfessionellen Gründen:
Andererseıits aAber SE die Aufrechterhaltung der Statı:on für die Gemeinde
eine unbedingte Notwendigkeit, sowohl ım Hınblick auf die Gefahr des

Vgl Verhandlungen der VO bıs 1931 1n Brıeg abgehaltenen Hauptver-
sammlung des Schlesischen Hauptvereıns der (sustav Adolf-Stiftung. Breslau I9S%E,

16—18
51 Der Kostenvoranschlag hatte sıch autf 157000 belaufen, die tatsächlichen Bauko-

Ebd 18
sten betrugen 248 (0OO vgl eb  Q,

Vgl BZB; Bestand 7/14458, Schreiben des Konsiıstoriums Breslau den EÖO  r VO]
11 1933; pa
Dıie Gemeinde konnte dies nıcht A4US eigenen Miıtteln, da sS1e selıt 1937 eiınen

erheblichen Schwund des Kırchensteueraufkommens verzeichnen hatte, W as MIt dem
Rückgang der Kurgäste zusammenhiın

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben des Konsistoriums Breslau den E  x VO]
11 1933, pPası
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stark vordringenden Katholizismus 01€ auch m1E Rücksicht auf dıe m”zelen
branken Kurgäste UuUnN Gemeindeglieder”.

Die orge der evangelıschen Gemeinden der Graftschaft stand auch
während der Tagung des Gustav-Adol£-Vereins in Gilatz im Jahre 1934 1im
Vordergrund der Beratungen. Be1l dieser Tagung wurden dem Kırchenkreis
Glatz für die Notstände in den dortigen Gemeinden 125 Reichsmark ZUuUr

Verfügung gestellt. Dies geschah DOYTY allem aAM dem starken Bewußtsein
heraus, da/fs ıIn der Grafschaft VCRES, aufblühendes evangelısches Leben
UNSECYET Hilfe ebenso bedürftig 01€ WerYTLt ıst, da/s dıe den 240000
Katholiken der Grafschaft Glatz Evangelischen muiıt ıhren
76 Gemeinden D“OonNn Lreuer Kiırchlichkeit UN mancherle: Sorgen gleicherma-
ßen umfangen merden”.

uch in der Grafschaft Glatz hatten die Deutschen Christen ach der
nationalsozialistischen Machtübernahme versucht, die Kirchenpolitik ın
ıhrem Sınne bestimmen. Der Superintendent des Kıiırchenkreises Glatz,
Lic Martın Peisker, hatte sıch W1€e viele Pfarrer des Kirchenkreises den
Deutschen Christen angeschlossen. Dıi1e Spannungen in dem Kıirchenkreis
Gilatz wurden Vor allem durch den Glatzer Pfarrer Arno Fischer ”®*
löst, der sıch offen für die Politik des NS-Staates einsetzte und bisweıilen

in SA-Uniıtorm auftrat??. In der Frühzeıt des Natıiıonalsoz1ıjalısmus
gehörten Ur die Pftarrer Johannes Haehnel® un!: Hans Just  61 ST Beken-
nenden Kırche. Dies äınderte sıch auch in den tolgenden Jahren nıcht. ach
dem ode des Superintendenten 23. November 1936 verwaltete
zunächst der 7zweıte Geıistliche, Pfarrer Arno Fischer, die Pfarrstelle.

Nachdem Fischer 1im Jahre 1938 mıt der Seelsorge den Stratanstalten in
Wohlau betraut worden WAal, sah sıch das Konsistorium CZWUNSCNH, die
freigewordenen Pfarrstellen 1NCUu besetzen. Deshalb richtete Dr Werner
Petersmann als Leıter der Glaubensbewegung Deutsche Chrıisten, (3au

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO'  5 Ptarrer Hans Just den EO  v VO

. 1933, pag.2
5/ Vgl Verhandlungen der VO 13 bıs 15. Maı 1934 in Glatz abgehaltenen Haupt-
Versammlung des Schlesischen Hauptvereıns der (sustav Adolf-Stiftung. Breslau 1934,

14—19, hıer 14+t1.
58 Zu Arno Fıscher vgl Sılesia Sacra (wıe Anm 36);, 65; RADEMACHER (wıe Anm 21%

8) Otto SCHULTZE, Predigergeschichte der Stadt Breslau. Breslau 1938,
Vgl Wıiltried HILBRIG, Erfahrungen eines Mitbeteiligten Kirchenkampf in der

evangelıschen Kırche Schlesiens. In J5SKG /1 (1992); 165—195, hıer 166
60 7u Johannes Haehnel vgl. RADEMACHER (wıe Anm Z 1}
61 Fa Hans Just vgl ebı
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Schlesien, den Evangelıschen Oberkirchenrat 1. Februar 1939 die
Bıtte, ım Interesse der Deutschen Christen (Luther-Deutsche) der Kirchen-
gemeinde Glatz Fl diese beiden Stellen entsprechend z ieder ML Deut-
schen Christen besetzen 6 Der Cu«c Superintendent Gerhard Loheyde,
der ZU 1. Maı 1939 in das Amt berutfen worden WAal, sah sıch bald
schwierigen innergemeıindlichen Problemen gegenüber. Die Rıvalitäten VO

Anhängern der Bekenntnisgemeinde, die VO dem Steuersekretär Weich
geleitet wurde, und der Deutschen Christen überlagerten die Gemeindear-
eıt  65 Loheyde gelang CS in den folgenden Monaten, die unterschiedlichen
Gruppen zusammenzuführen. Ihm schien der Weg ZUY »Gemeinde« eher
darın liegen, solcher Arbeit seın Augenmerk schenken, als Querulan-
fen befriedigen O'

Im Jahre 1940 wurde die 7zweıte Pfarrstelle der Gilatzer Kirchengemeinde
mıt Lıic Otto Gühloff®, der vorher 1n Breslau-Rosenthal als Ptarrvikar
tatıg SCWESCH WAal, besetzt; galt 1n dieser schwierigen eıt als eine
vorzüglıche Wahl, da BT kırchenpolitisch nıcht gebunden WAarl. Pfarrer
Gühloff starb 14. August 1944 1M Felde Gleichfalls im Krıege tiıel

Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO 1939
Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben des Onsıstoriums VO: 1939 den

EOK In diesem Schreiben WUur: de ıne Stellungnahme VO  e Superintendent Loheyde ZUTr

Lage der Glatzer Gemeinde zıtlert: Das allgemeine Verlangen in der Gemeinde Glatz
geht dahın, kırchenpolitisch endlich ZUY uhe bommen. FEın Beweıs dafür U, Am
Ort befanden sıch hıis jetzt 0EL Frauenarbeiten; ıne Frauenhilfe in Hand der B  ‚9 eın
Frauendienst ın Hand der Gerade letztere hat dem Pfarrer sofort erklärt:
Nehmen Sıe dıe Dinge ın dıe Hand UuN bauen Szıe une einzıge evangelische Frauenar-
beit auf ohne kırchenpolitische Bindung, lösen T0O1LY UNLS sofort auf und stellen UNS Ihnen ZUY

Verfügung. Nach ELW schwierigeren Verhandlungen ıst das gleiche NM uch beı der
Frauenarbeit erreicht und dıe ın Frauenarbeit hne kırchenpolitische Vorzeichen ıSE da!
Weder der CHUEC Superintendent och dıe Z hier amtıerenden Vikare gehören einer
kirchenpolitischen Gruppe A sondern sınd ZU Dienst der Gesamtgemeinde bereit.
Ebd., pa 1t
64 Vgl EZA, Bestand 7/14458, Schreiben VO  5 Superintendent Loheyde das Konsı-
storıum 1n Breslau VO 1940
65 Otto Gühlofttf wurde Oktober 1911 iın Ratıbor/OS geboren; Schulbesuch 1ın
Ratibor, 1930 Reiteprüfung Humanıstischen Gymnasıum der Stadt; Studium der
Evangelıschen Theologie in Bethel, Greifswald, Berlin und Breslau; Februar 1936 Erste
Theologische Prüfung in Breslau; November 1937 Lic eo iın Göttingen mıiıt einer
Arbeit über dıe Theologie Martın Luthers; März 1938 Zweıte Theologische Prüfung in
Breslau; Lehrvikar in Breslau-Carlowitz; Kandıdat des Domkandidatenstiftes in Berlıin;
Hıltsvikar in Nıeder-Wiese/b. Greıittenberg; Hıltsvikar in Neustadt/OS; Pfarrvikar ın
Breslau-Rosenthal. Vgl EZA Berlıin, Bestand 7/14458, Lebenslauftf VO  } Otto Guühloftt
VO 1939 Seıten.
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Pfarrer Gerhard Scholz®, der se1lıt dem 1. Maı 1938 die dritte Glatzer
Pfarrstelle (Dienstsıtz Bad Altheide) verwaltete.

Der Kirchenkreis Glatz hatte VOT dem 7 weıten Weltkrieg rund
Evangelische in 16 Gemeıinden, 1ın denen 15 Pfarrer ıhren Dienst atchs die
Gratschaft Glatz hatte dieser eıt rund 180 000 Einwohner. Wenige
Wochen VOT Ende des / weıten Weltkrieges hielt 18 März 1945 Superin-
tendent Gerhard Loheyde eıne Passionspredigt, in der 1: angesichts des
bevorstehenden Zusammenbruchs der Front die preufßische Geschichte
erinnerte: (Jestern jährte sıch der T’ag, dem einst ın schwerer Not eın
Preußenkönig VOoN Breslayu AUS$ den Aufruf »An meın Volk!« ergehen ließ
Und das Ergebnis: Der Könıg rıef, und alle, alle hamen! In dieser Stunde
ruft der Könıg der Herzen, Christus, sein olk ım olk der Deutschen, ıhm
nachzufolgen auf seinem Passıonswege. Ach, dafß seın Ruf nıcht vergeblich
aydre! Sondern Kraft, Lebenssaft auch den Seinen gebe ım olk der Deut-
schen UuUnN alle, alle bamen! Bereıts 1mM Julı 1945 wurde CE ausgewılesen
und kam ach Weißenfels/Saale; bei dem Versuch, ber die russıische
Zonengrenze in den Westen gelangen, wurde CT 21 November 1945
VO  a russischen Kugeln tödliıch getroffen .

Die meılisten Evangelıschen wurden in den Jahren 945/46 miıt
ıhren Pfarrern au der Grafschaft Gillatz vertrieben. Im März 1946 lebten
dort, W1e€e A4UsS$ eiınem Bericht des damalıgen Pfarrers der Gemeıinde, Protes-
SOT Dr Wıilhelm Knevels, hervorgeht, Ur och rund 4 000 Evangelıische; S1e
hatten N als Deutsche in der wirtschaftlich schlechten eıt ach dem Kriege
sehr schwer zurechtzukommen . Im Jahre 194 / wurde Pfarrer Knevels

mıt den wenıgen verbliebenen deutschen Gemeindegliedern
ausgewiesen ”” Schon 19. September 1946 die evangeliıschen
Gemeıinden Schlesiens Von der Evangelisch-Augsburgischen Kirche der

Er starb Februar 1947 1mM Osten. Vgl Altfred DEHMEL, Von den Ordinationen
1n der evangelıschen Kirche VO Schlesien. In JSKG (1965), 137. Zu Gerhard Scholz
vgl die spärliıchen Angaben 1in : Verzeichnis der evangelischen geistlichen Stellen und
ıhrer nhaber 1n der Kırchenprovinz Schlesien. Aufgestellt 1mM Dezember 1938 Breslau
1939,

Abgedruckt 1n: 1etmar NESs F1o) Flüchtlinge VO (sottes Gnaden. Schlesische
PredigtBWürzburg 1990, 35—38, hıer 38
68 Vgl Gerhard HULTSCH, Schlesische Dort- und Stadtkirchen. Lübeck 1977 105

Vgl Ernst HOorRNIG (Hg.), Die Evangelische Kırche VO  z Schlesien Pr
Augenzeugen berichten. Düsseldort 1969, 5254

Vgl ULTSCH (wıe Anm 4); 105
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Republik Polen übernommen worden *. Heute gehört 1L1UTr och eın VelI-

schwindend geringer Anteıl der polnıschen Bevölkerung in der Grafschaft
Gilatz TT evangelıschen Kırche.

Von den evangelıschen Kırchen, die VOT 1945 1im Kırchenkreis bestanden,
sınd heute NUr och el 1mM Besıtz evangelischer Gemeinden der Evange-
lıisch-Augsburgischen Kırche Polens: Bad Kudowa, Giersdort un: Straus-
seney ”“ Di1e Kıirchen in Glatz, Miıttelwalde, Bad Reınerz, Wünschelburg
un! Silberberg sınd heute katholısch, die Kirchen in Habelschwerdt, Bad
Landeck, Miıttelsteine, eurode, Schlegel un Ullersdorf sınd 7zweckent-
remdet un!: werden entweder als Museum, als ager oder als Wohnraum
genutzt””. ber das Schicksal der Kirchen VO Kamenz, Bad Altheide und
Reichenstein 1St nıchts bekannt.

7 Dieses Dekret 1St abgedruckt in: Gerhard BESIER, Altpreufßische Kırchengebiete auf
neupolnıschem Territorium. Dıie Diskussion »Staatsgrenzen und Kirchengrenzen«
nach dem Ersten und weıten Weltkrieg. Göttingen 1985, 157159

Jörg MARX (Hg.), Grafschafter Kirchen in heutiger Zeıt Leimen 19/8, 330 336{.;
vgl Kalendarz Ewangelick:i 19972 Warszawa 1991; 168

Vgl MARx (wıe Anm 723 33(0)—339
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Hans VO  3 Schweinichen als lutherischer Christ

VO RUDOLF GRIEGER

Johann Wolfgang VO Goethe besprach 18297 VO  5 ıhm herausgege-
benen Zeıitschrift eC1in nıcht lange UVO auf dem Büchermarkt erschienenes
Buch Wır wenıigstens bekennen ZEYN, da/s LTLS NLIE deutlich geworden,
WE A Deutschland der zweılen Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts
ausgesehen, als durch dıe Begebenheiten schlesischen Rıtters Hans V  S

Schweinichen, DO  - ıhm selbst aufgesetzt Dem für das deutsche Altertum
6blich bemühten Herausgeber sind wr schon manche Mitteilung U“onNn

alten Gerätschaften, Waffen Geschirren, Sıegeln und Bıldwerken schuldig,
deren Anblick AL e1n Mitgefühl o1bt WE e der Zeiıt ausgesehen
haben MNMAR, da S$1C gefertigt und gebraucht zuurden Nun aber verbindet
sezın Publikum doppelt und dreifach ındem die zuunderlıichsten Menschen,
WE S21C DOYT mehr als zayeihundert Jahren Deutschland gehaust unmuittel-
bar ZU  S handgreıflichsten Nähe bringt! VWıe zwundersam hatten sıch die
Zeiten se2Ll (JOötz VO  S Berlichingen und Schertlin VOoN Burtenbach geändert

welcher andern, aber widerwärtiger Verwirrung finden WXLY das liebe
Deutschland der zweılen Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts (Genann-
Les Buch dessen Fortsetzung LV AUTLY wünschen, zwird gewiß jeden Deutschen
höchlich interessıiere aAber ıhm auch Sar manches Kopfschütteln ablocken;
W1IEC enn auch dıe unwandelbare Latıge Treue wackeren Edelmanns

den zuunderlichsten aller fürstlichen Gebieter gewiß e1INE beifällige
Teilnahme bewirken ”ird

Der 5blich bemühte Herausgeber 1ST der Breslauer Professor und schles1i-
sche Archivar Büsching Unter dem Tıtel »Lieben ust un: Leben der
Deutschen des sechzehnten Jahrhunderts den Begebenheıten des Schlesi-
schen Kıtters Hans VO Schweıinichen, VO  5 ıhm selbst aufgesetzt« hatte er
1820 diesen Band als ersten Druck herausgegeben, dem bald C1iMN zweıter

ıtıert nach Johann Wolfgang GOETHE, Schritten ZUr Lıiıteratur, 1 der Artemıis-
Gedächtnisausgabe Bd Zürich 1950, 496 —49 /. Ähnlich aufßert sıch Goethe noch
mehrfach, der VO iıhm herausgegebenen Zeitschrift ‚Über Kunst und Altertum:«
ebd 379) WI1IC schon 1824 ı der gleichen Zeıtschrift, ı der Hamburger Ausgabe VO  ;
Goethes Werken, besorgt VO  3 Erich TRUNZ, Bd @8i 502, /Zıtat Nr. 9/3
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und dritter folgte“. Durch Büschings Veröffentlichung des Memori1als un!
zahlreiche spatere Ausgaben desselben” 1St dieser Schweinichen in eınen Ruf
gekommen, Ww1e ıh Wiill-Erich Peuckert V  SSCTZL, Wenn C: in seinem
Schlesienbuch »Schwarzer Adler unterm Sılbermond« Herzog HeıinrichC
VO  a} Liegnitz erwähnt und erläuternd dazusetzt: Es SE der Bummelkumpan
Jenes Schweinichen, m1L dem saufend durchs Herzogtum ollte, und
geldpumpend un saufend durchs Reich, auf jener Bıerreise, U“ON der
LUYTLS der Marschall ın einem enk- und Merkbuch berichtet?.

Wer 1aber alle drei Bände in einer vollständıgen Ausgabe lıest, merkt bald,
da{ dieser Schweinichen och eıne Zanz andere Seıte hat Diese soll 1er ZUT

Sprache kommen. Es dürtte nämlıch nıcht häufig der Fall se1ın, dafß jemand
der Erzählung seınes Lebens eıne Confession meıines Glaubens und
Bekenntnis voranstellt, selbst WCNN NUr für seiıne Famlılıie schreiben ll
Be1 Büsching nımmt S1€e ımmerhın ecun Druckseiten ın Anspruch. Kann
etwa eın Unterschied gemacht werden 7zwischen eiınem tollenden Jungen
un: einem abgeklärten alteren Schweinichen? Um das klären, MUu auf
die Entstehung des Memorials eingegangen werden.

Verschiedene Anzeıchen, etwa2 der ezug auf gerade regierende Fürsten,
deuten darauf, dafß Schweinichen mı1t etwa 29 Jahren angefangen at, seın
bisheriges Leben aufzuschreiben?. Damals W ar C: aus dem Dıiıenst Herzog
Heinrichs ausgeschieden und lebte als Pächter in Pakuswitz Kr Wohlau®.
Seiner Confession Anfang älßt VOT der Aufzählung seıiner acht Ahnen
und appen eıne Vorrede un Erklärung des folgenden meines Buchs oder
Memueorıals folgen. Darın heißt 65 Demnach WE iıch eın wen1g Jahren

Bd bei Ose: Max in Breslau, 1820/21: dort uch Bd.2, erschiıenen 1R Eıne »NECUC

Ausgabe« VO Bd und be1 Brockhaus, Leipzıg 1823, nach Conrad Woutke ın
unvollständiger UN mangelhafter Weıse Büsching War aut Abschriftften angewlesen und
oibt den ext nach einer VO ıhm 4U5 der Grätlich Schweinitzschen Bücherversteigerung
erstandenen Abschrıift. Abweichende Lesarten bringt nach einer Abschrıiutt VO  - der
Hand des ekannten schlesischen Geschichtsforschers Ezechiel als Fußnoten. ermann
Oesterley wıll einen verbesserten ext bıeten, dabei nach der Originalhandschrift,
die 1im Schlofß Fürstenstein vorhanden War ‚Denkwürdigkeiten VO Hans VO: Schweint-
chen«. Breslau 15/5 1)ort SN ausführlich über die Hand- L Abschritten des
Memori1als un andere hınterlassene Schritten Schweinichens. Oesterley tafßt alle drei
Bände in einem

Neuere Ausgaben MIt unterschiedlichem Titel Ww1e ‚Eıgene Beschreibung USW .<

WOLZOGEN, ‚Di1e Thaten und Fahrten uUuSW .< CONRAD, > >;»Memorıi1al-
Buch der Fahrten und Taten USW .< HEGAUR, 6:3 ‚Leben, Lieben und Taten USW .<

(DAPONTE, 5 ‚DDas abenteuerliche Leben USW .< GRIEGER, kürzen vielfach,
beschränken sıch uch teilweıse autf die Kindheit und die eıt mit Herzog Heinric X11
also auf den und Anfang des Bandes.

Will-Erich PEUCKERT, Schwarzer Adler Silbermond. Hamburg 1940,
bıs ıNS gegenwärtige Jahr, 1581; Ba 11 147
Be1 Büsching immer »Paguschkowitz«.
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und meinem Verstand bin kommen, habe ıch MLY VOTSCHOMMEN, zweıfel-sohne AUS sonderbarem Eingeben des heiligen Geistes, el W1LE möglıchaufzumerken, 1E miıich Gott ın meinem Leben führe, lange Er es MLr aufdieser Erde ach seinem Wıllen fristen werde, HA MLY ( utes gäbe und
Böses widerfahren Ließe, auch WaS$s iıch thäte, Ließe, WE UN ıch meın
Leben zubrächte. Derowegen ıch, el e€$ ‘VO  _ MALY beschehen mOögen,solches gleich meıiner Nachricht V“on Jahr Jahr vermerket, und MNLY,
WE ın einer hurzen Summa, meınen Verlauf des Lebens, und bösens,
auch dıes, Wa ıch Von meınen lieben Eltern gehöret, dafß es MLY ın meıiner
Jugend SEL, M1r zusammengefaßt, daraus ıch (rsottes sonderliche
Führung UN Erhaltung spuren, ıhm DVOY seine erweıste (J‚üte und
Wohlthaten, Er MLr erzeıgen werde, desto mehr danken UunN Ihn
davor loben, ehren und Dreısen hätte. Miıch auch, Wenn ıch DVO  S dem
heben Gott gestraft, MLE Krankheit un andern Wiıderwärtigkeiten AaNgE-rıffen würde, daraus Drüfete (rJottes Zorn Dber meıne Sünden, dieselben
lerne erkennen, Reu und Leid darüber’ meın Leben besserte und eiınen
gottseligen Wandel und Leben führen anfange‘.

Hans hat also früh begonnen, sıch 1n seinem Notizbuch Aufzeichnungen
machen, anscheinend erstmals als Zehnjähriger, dafß er daraus für das

Jahr 1562 die Getreidepreise übernehmen konnte®. Di1e Gewohnheit, diese
notıeren, hat Schweinichen beibehalten bıs ZU vorliegenden Ende des

Memorıials, also bıs 1602 ber nıcht 1L1UT die Getreidepreise konnte in
seın mıt der Confession beginnendes Memorı1al übernehmen, sondern auch
die Wendungen, mıt denen T Jjeweıls eın Jahr beschließt und eın
beginnt, se1it als Füntzehnjähriger schrıieb, OT habe als e1in Junger FrischerGeselle dieses 71567 Jahr beschlossen. Gott gebe ferner seinen degen un
Dıieses 1568 Jahr fange ıch ın Gottes Namen zuieder ın den ÖOrten, 01€ ıch
NVDO gelassen, Im Jahr darauf notlierte CT sıch: Anno 71569 habe ıch
solches Jahr ın Gottes Namen daheim wieder angefangen, (5OF# gebe MLY
Freuden und verleihe MNr Glück allem meınem Vornehmen und behüte
mich anbe: VOor allem Unglück und Bösen 1 Schon der Heranwachsende sah
also seın Leben in Verbindung mıt (sott eım Erwachsenen kommt NUur eın
reicherer Wortschatz azu Als GT seın Memori1al abfaßte, übertrug also
nıcht A4AUS seiınem derzeitigen Empfinden in die eıt davor, Wenn
schon das Frühere ımmer iın Verbindung mıt Gott berichtet wiırd. Denn auf
rühere Eintragungen bezieht sıch doch wohl, WCNnN 1 in der Vorrede
Sagt Allein da ıch e$ ın dieses Buch zusammengeschrieben habe, und weıl

1, 10%.
L
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iıch bei den Sachen, ıch mMi1t ANZEZOLYEN, selbst ZEWESECN bin, habe ıch Vr

mich und nıcht VDOTr andre Leute davon meıne uUSt gehabt, Au meiınem
obigen Nachdenken, damit ıch also Gottes Wunderwerk bedächte und
daraus ZEWILS schließen könnte, dafß eın Gott SeL, der über aller Menschen
Wıtz UN Vernunft die Leute führet un regıeret, auch leibliche Nothdurft
verschafft un Vo  x nıchts dıe Menschen, auch über ıhre gemachte Rechnung
und Sorge erhalt und WAS ONnNsLen dem zeıtlichen angäng1g, überflüssıg
beschehret denen, dıe Ihn lieben und fürchten 11 Hıer spricht sıch eine fruh
VO  w Luthers Kleinem Katechismus gepragte Frömmigkeıt A4Aus. Der Mann
sıeht annn seinen Glauben 1n Übereinstimmung mıt dem, Wa ın dem
Symbolo Abpostolico, Nıcaeo und Athanasıano UuUN ın den prophetischen un
apostolischen Schriften verfasset und WaAaS ın der Augsburgıschen Confession,

Anno 719530 übergeben und derselben Apologıe begriffen ıst und miıt
übereinstimmet, UN ın denen Haubtartıkeln, ın dem heiligen (Jate-
chıismo begriffen und verfasset (s)ein *. So Sagt Ccs Schweinichen Anfang
seiner Confession.

Dıieser ezug 1st in Kurzbiographien auch gesehen worden. Freılich
begnügt sıch Conrad Wutke mıiıt der Feststellung: Schweinichen WAaAaYr eın
strenggläubiger, aber nıcht unduldsamer Lutheraner”. Friedrich Andreae
ertet das Schweinichens sıch 01€ andere duldsamer Frömmigkeıit
fehlt jeder tiefere religiöse Zug Er hatte ach G ustav Freytags hübschem
Wort eın hleines (1ewiıssen fürs Hanus, und das War heıin lästiges un
Gewissen, WENN e$ auch VO  s Zeıt Zeıt Gehorsam verlangte UN den
ehrenfesten Junker, der zwieder einmal längere eıt »17 Luder gelegen«,
ZU Tisch des Herrn trıeb. Dem Geschlechte der Schweinichen habe
nıcht eıner relıg1ösen Berühmtheıit verholten w1e ELTW Caspar VO

Schwenckfeld dem seınen, der die lange Reihe der Sektierer dem
schlesischen del eröffnet '“

Wıe wenı1g das ın Schweinichens Absıcht lag, zeıgt der Schlufß seıiner
Confession. Da heißt W Die heilige Dreifaltigkeit verleihe UunN gebe MUY,
da/ß ıch VO  . meınem Leben und Wandel, und allenthalben Verlauf desselbi-
SCH, einıges Buch schreiben MAg, das adelıch, ehrlich UuUN aufrichtig se1
un also e1in QSTYAUECS Alter und langes Leben ın Ehren erreiche, meınes Kindes
ıind sehen moge und dafß meın Leben gereichen moge Fortpflanzung des
reinen göttlichen Wortes, Gottes Ehre, Lob und Preıs und meıner Seelen
Seligkeit, auch mMLY, den Meınigen und dem ZAanNzZen Geschlechte derer VO  a

11 I) 11
L 1

13 @ G' 360 1ın der Allgemeıinen Deutschen Biographie.
F. ANDREAE, Aus dem Memorıal des Rıtters Hans v. Schweinichen. In Schlesische

Lebensbilder (1931) 80—91
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Schweinichen ZU Besten, Ehren und Aufnehmen, UN zwolle mich VOoON

schädlichem Nachtheil un Spott, Sünden und Schanden, denen
Meinigen UN das Geschlecht auch gnädıglıch behüäten, mich auch bei
seinem göttlıchen Wort his meın Ende erhalten un WENN meın Sezgerlein
ausgelaufen sein wird, eın seelıges Ende geben und bescheeren L An dieser
seıner eiıgenen Absıcht mu{ Schweinichen als lutherischer Christ
werden. Wenn Schweinichen 1U  - ın seıner Erzählung se1ın Erleben mıt Gott
zusammensıeht, äflßt sıch aum unterscheıden, ob CT das schon
empftunden hat, als CS erlebte, oder ob das ETSt in der Rückschau
sıeht. Denn der Mannn glaubt nıcht anders als der Jüngling.

Hans VO Schweinichen 1St Johannistag 15592 auf der Gröditzburg
geboren worden. Dort WAar seın Vater damals Burghauptmann. 1558
die Eltern mıt ıhm auf das Famıilıengut Mertschütz Liegnitzer Kreıse;
se1ın Vater W ar Fürstlicher Rat in Liegnitz geworden. Be1 der Erzählung
davon erwähnt Hans erstmals eiınen der Einflüsse, denen 1ın selıner Jugend
AauUSgESCTIZL War und die auf ıh eingewirkt haben Ich bin aber allda nıchts
wenıger als auf dem Gräditzberg ın der Furcht (sottes und allem Guten
EYZOQCEN worden, un Wıe iıch mMmeıinNes Alters 1NSs Ote und also der Jahreszahl
nach ım 75617 Jahr bommen UuUnN also wenıg bafs meınen Verstand erlangt
habe, habe ıch Mertschütz ZU Dorfschreiber George Pentzen gehen
MUUSsSEN UN allda zwei Jahr schreiben un lesen lernen; Wenn ıch enn bald
WWar yrısch und Wenn iıch 4A4 der Schulen kam, iıch die (Jänse hüten‘®.
Der och nıcht Zehnjährige kam dann ach Liegnitz, in die Gesellschaft des
abgesetzten un! internıerten Herzogs Friedrich 111 un Erziehung
INCn mıt dessen Jüngerem, mıiıt Hans 1m gleichen Alter stehenden Sohn, dem
spateren Friedrich Der Junge Herr hatte einen Prazeptor, mıiıt dem GT eın
Zimmer teilte, darın I01VY täglıch studıren mMusten, alda I01LY den Katechismus,
Litane:ı, fleißıg auswendig lernen ustien, sowohl das Rosarıum und
lateinısch lesen lernen, auf alle Tage Vokabula behalten und WEnnn dıe
Woche herum WAY, aufeinmal rezıtıren. VWıe enn der Präceptor den Jungen
Herrn und UNLS einen zweıten Jungen Adlıgen AZU ZAaNZ strenge
gehalten”‘. Hans merkte aber auch schon, daß dieser Hauslehrer 1ın anderer
Hınsıcht eın Vorbild WAar. Es ehlten och ı1er Monate Z7Wel Jahren, da
mufßte ıh der Vater A4Uus besonderem Anlaf ach Mertschütz zurückholen.
Immerhin, meın Lernen ıst SCWEICH., Deutsch und Lateiniısch schreiben und
Lesen UuUN daß iıch dabei: den Katechismus UN die Gebote [andere Lesart:
Gebete] auswendig gelernet und Wa Oonstien VOor eine Ausmusterung ZU

I} 1314
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Hofe ZEWESCH, hat sSein mögen . Allerdings, schreibt CI, bin iıch nıcht
heimgezogen, enn iıch bın albereit des Hofwesens gewahr w  I

den  17 In Mertschütz sing G1 wiıieder ZU Dorfschreiber, 1aber auch JE

Pfarrherrn Balthasar Thıemen, der ıhn auch ach Goldberg brachte, als ıhn
seın Vater in die dortige Lateinschule xab, die och ımmer eınen Ruf
hatte, obwohl Valentin Trotzendorf damals schon se1ıt zehn Jahren nıcht
mehr lebte Den Pädagogus, in dessen Collegıum C1: mMIıt einem anderen
Jungen Adlıgen das Ziımmer teilte, Hans eınen gelehrten Mann,
berichtet auch VO  a} Fortschritten darın, Lateinisch sprechen, hatte 1aber
keine ust ZU Studıeren, W1e€e seın Vater CS wünschte, un: näher lag ihm,
W as Jungen se1ınes Alters wichtig 1St Als Fieber erkrankte, wurde CT

heimgeholt und kehrte nıcht mehr ach Goldberg zurück;: da habe CI, WAdS

iıch ın M4 Jahren gelernet, ın z»erzehn Tagen vergessen““. Rückblickend
meınt GT allerdings: Wolllt MNLY wünschen, da/fs ıch nıcht meınem, sondern
meınes Herrn Vaters UN Präceptorum Köpfen gefolgt, und ım Studıren
fortgefahren, CS sollte MALY sehr ersprie/ßlıch ZEWESECN sein; mu aber denken,
da/fs (Z0ft nıcht hat haben wollen, un also sein Wılle UnN Vorsehung
nıcht ZEWEICNH. Denn SONSLT, menschlich davon reden, habe iıch bald
anfangs QuLe Mittel beı großen Potentaten, Fürsten und Herren Vor MALY
gehabt, da/s e$ ohl seinen ortgang MA1t dem Studıren erreichen können,
WEeNn (7OLE hätte haben zwollen *. Daheım 1St Hans den Vater BCWESCH
un: hat dabe1 1e] für spater gelernt, auch durch Kopieren VO dessen
Schreiben. Er W Aar U füntzehn und Ende seıner Kinderzeıit angekom-
iINCN. eım Katechismuslernen 1m Liegnitzer Schlofß un! 1mM Goldberger
Collegıum hat CT bestimmt viel VO Gott un: christlichem Glauben
hören bekommen. Davon erwähnt Hans nırgends Dıie Furcht (sottes
1st ıhm durch die elterliche Erziehung eingeprägt worden.

Der Vater hatte den regıerenden Herzog Heinrich ACH auf seiınen vielen
Reıisen darunter ach Mecklenburg und Polen begleiten un: ahm
Hans dabei mıiıt. Hans War och nıcht sıebzehn und mıt Herzog und Vater
in Polen unterwegs, als s$1e die Nachricht erreichte, sS1e müufsten sofort
kommen, Wenn s1e die Multter och lebend antreffen wollten. WDas WAar

meınem lieben Vater und MALY höse und Lraurıge Botschaft, sonderlich ayeıl
iıch wußte, dafßs iıch meıiner Mautter hliebes Hänschen WAT . Obwohl s1e 1U

Tag und Nacht tuhren, Wr die Multter schon beigesetzt, als S1€e Mertschütz
erreichten. Da wollte CT lieber VDOTYT meıne Person gewünscht haben, dafß mich
dıe Polacken ın ıhrem vorgemeldten (Jrte hätten erschlagen, als da/s ıch
18 L,
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diesen großen HerzenSchmerz un Rıfs meıner Anheimkunft sollte
erfahren. Inmaßen e$ ennn meıinen heben Herrn Vater nıchts wenıger eın
herzbrechendes Schmerzen UunN Verkürzung hernach se1ines Lebens War Un
gab Hans denkt, da{ß C555 ohl (Gsottes gnädıger Wılle und Vorsehung WAal,
stellt CS (sott anheım und befiehlt CS ıhm, zu1ewohl ME Schmerzen und
Kummer UunNn bındlichem Herzeleid“.

In den folgenden Jahren 1eß sıch Hans immer mehr ın das ockere Leben
Liegnitzer Hof hineinziehen, dem CT durchaus Geftallen tand, W1e€e

auch dem, WK 1: auf der Reıise mıt dem Herzog ach Mecklenburg
erlebt. War bıs dahın be1i besonderen Anlässen ZUT Aufwartung herange-

worden, Lrat CT 1575 zunächst als Kammerjunker, dann 1576 als
Hofmeister und Marschall in den herzoglichen Dienst. Schon 1574 hätten CS

Vater und Herzog SCIN gesehen, WECNN C1: sıch mıt einem erst vierzehn)jähri-
gCH Hoffräulein verlobt hätte, das ıhn auch CInShätte. ber er

Sagl ıhr 7u seiInNer Leit. und Wenn e$ (Jottes Wılle seın werde, awıyrd e$

geschehen Ich spure aber, da/s ın Yel Jahren MI1 MNALY 2es5 och Gottes
Wılle nıcht seL, da/s ıch freien soll, darum du deinem Wıllen nachleben
und, Wa dır gefällt, den [alten Junggesellen] nehmen oder lassen. W.llst du
mich aber Ilieb haben und behalten, MUSL du MALY vrel Jahr arten Was
der Zweiundzwanzigjährige 1er als Führung durch (Gott ansıeht, 1St ohl
das Gefühl, das ıhn Warn(t, sıch auf einzulassen, dem G1 sıch och
nıcht gewachsen fühlt Dem Herzog erklärt CI, seıne Sachen stünden nıcht
> eın Weib nehmen. Wıe ıch solches gesagl, WarTr meın Herz ZUar leicht
und fröhlich, und mich dauchte, 01€ iıch ZUAar z ieder ın 2INne andere Fröhliche
Hayut WAare kommen, daraus ıch yorwahr honmnte schliefßen, dafß e (7OEt
nıcht hat haben wollen; ennn ONnNsLenNn heıin Bedenken auf Erden der Welt
Lauf nach WLA  D Dıie Jungfran WAaAYr JuNnNg und schön, fromm und reich
ber (ZO# SE allmächtig, Wa nıcht ordnet und haben will; das beschieht
auch nıcht. Blieb also meın Weib Nehmen auf diesmal nach, welches miıch
ZWANYT nNıe bereuet hat” Die Lage, in die Hans 1er geriet, wiıiederholte sıch
Ööfter in seınen Jungen Jahren. Er erinnert sıch Ich fragte die Zeıt nıcht 161
nach Jungfraunen, gab eine dıe andere; iıch hıinkam fand iıch eine und

ıch WEQZORQ liefß ıch eIne; Ja CF ann schreiben: Darum recht gesagt Wenn

Jugend Tugend hätte, WAS TOYAare 1094# SO begab sıch ohl Ööfter iın
Gefahr, mMuUu aber auch gewulst haben, W1€e weıt G1 gehen durfte, ohne
schuldig werden. Denn 6S 1St ıhm doch ohl glauben, WECeNnNn

anläßlich seıiıner Hochzeıt 1im Liegnitzer Schlofß schreıbt: Es WWar MLY das
Rosenzımmer VO  d& Ihro Fürstlichen Gnaden eingegeben, darum ıch beilag

. 59
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mit Freuden und ın Ehren, und bin gleich 01€ dıe Braut, eine reine Jungfran
ZEWESICH, haben also einander das wenıgste aufzurücken gehabt”. Als 11an

CS ıhm leicht machen wollte, sıch mMI1t der Tochter der Liegnitzer Hofmeıiste-
rın einzulassen, urteılt CT rückblickend: So hat mich doch (Jott davor
behütet, da ıch ıhm enn billıg danke Sonst WAYT dıe Person schön, dıie Worte
reblich UunN alles Gold, Wa vorgegeben WAaAT, derowegen eın junger Mensch
leicht verführt werden hönnen Pl (zott se1 Lob, der miıch DVOT aller
menschlichen Anfechtung behütet“. ber das, W as Hans ote un:
anderwärts beobachtet at, aufßert sıch übrigens recht otten

Nun setizte der Lehnsherr, der Könıig VOI Böhmen un: Römische Kaıser
Rudolf, Herzog Heınriıch 1b un:! übertrug die Regierung 1mM Fürstentum
dessen Bruder Friedrich. Da begleitete Hans Herzog Heinrich 7zweıeinhalb
Jahre lang durch Böhmen, Sud- un Westdeutschland. Wıe GT1 das, W 4S ıhm
IW begegnete, auch 1im Zusammenhang MmMIt seınem Glauben erlebte,
dafür seı1en 434er einıge Beispiele angeführt. In Augsburg WAar 5E mMI1t seınem
Herzog be1 Marx Fugger Gast, der ıh: den Wıillkomm 1ın einem Schitt
VO  an schönstem venezianıschem las überbringen 1e6ß Auf dem glatten
Marmorfußboden olıtt CT in seınen Schuhen aus, tiel auf den Rücken
und verdarb sıch mıt dem Weın seın Kleidungsstück aus
DDamast. Es gab Gelächter und, W1€ GT1 nachher hörte, auch rger eım
Gastgeber des kostbaren zerbrochenen chiffs. Hans W ar nüchtern
und iınsotfern schuldlos. ber ıch hıelt davor, da Gott dıe Pracht nıcht
haben zwollte mMi1t MLY; enn ıch eın nNel Kleid ANZEZOZEN und dauchte mich,
iıch WAare der Stattlichste ZEWESCH 2

Be1i eiınem Graften VO Hohenlohe sollte Hans für den Herzog eld
leihen versuchen. Er erhielt ZW AAar nıchts, mufste 1aber MIt dem Grafen
eld spielen. Selbst hatte 6r eın eld 1im Beutel un och 26 Meılen bıs
ZAR Herzog zurückzulegen. ber se1ın Knecht hatte och Trel Kronen, die
61 setzte Es merliehe MLY aber (Grott UuN das Glücke, da/s iıch E Thaler
ZEWANN., Wer War froher als ıch, dafß ıch eld hatte ZUNY Zehrung“. Von
Straßburg kommend, gelangte der Herzog mıt seınem Gefolge den
Rheıin Am Zoll rıtt er auf die Brücke un! 1e% Hans zurück, der erklären
sollte, dafß eın Fürst sel,; der VO Zöllen befreıt sel1. In solchem brechen s$ze
DOTYT MALY Yel Dıielen ab, da/fßs ıch nıcht fortkommen ollte, awyeıl iıch aber einen
Rausch UuUN eın gul Roß M1LY hatte, hieb iıch fort und giebt MALY (sott
Glück, dafß ıch das aufgebrochen Loch sprenge und ham fort Wenn das
Pferd nıcht hinübergesprungen, sondern gefallen hätte, IWOAY ıch 30 Ellen

25 9 91
I’ 108
K 157.

78 L 165



HA NS VO CHWEINICHE ALS UTHERISCHE CHRIST 85

hoch ın Rhein gefallen. Gott aber half ’nüber un schlage den Zimmermann
Mk dem Rohr über den Kopf und reıte davon 2'

In Öln 1e sıch Hans durch eınen alten Mönch seıine Nativıtät stellen
und gab ıhm dafür ıer Kronen. Eınıges, das spater eintraf, könnte der
Mönch auch auf rund seiner Menschenkenntnıis vorhergesagt haben Da{ß
Hans se1n Leben nıcht ım Vaterlande zubringen sondern außerhalb zwoh-
NECN, auch allda meın Leben enden werde, erfüllte sıch nıcht. Hans schließt:
Ich aber befehle es (sott un Ihm:; Er z irds machen 01€ €‚ Ihm
gefällt, und rıchte mich nach solchem wenı1g oder nichts”. Luthers Freund
Melanchthon un der Lutheraner Kepler Trauten der Astrologıe ohl mehr
Z als Schweinichen CS Catl, der sıch 4UsS$ GGottvertrauen, nıcht mıt Vernuntt-
gründen nıcht durch se1ın Horoskop gefangennehmen lassen will

In Emmerich Niederrhein mıietete der Herzog als Wınterquartier eın
Haus VO Z7we!l alten Jungtern. Darın betätigte sıch eın Wesen, das alles z
Eiınzug vorbereitet hatte un:! nachts die nıcht abgewaschenen Gefiäße
reinıgte. In der dritten Nacht wachte Hans auf un: sah N ber sıch mMIt
eiınem Fliegenwedel. Er berichtet: Ich mich darüber und Ul
schreien, zweıl aber IRG schliefen, lie/s ıch $ anstehen Un befahl mich (Jott
In der nächsten Nacht schreckte der Kammerjunker auf und schrie. Das
Ungethüm aber bommt auf meine Seıte und lacht Sar 01€ helle, und
verschwand also, da/s ıch nıcht hinkam. Hans erzählte CS den
Vermieterinnen orgen, und s$1e beglückwünschten ıh: Denn lange
CS sıch sehen ließe, hätten un!: se1ın Herr Glück Sıe sollten ıhm triınken
geben. So stellten sS$1e auf eıner Bank Miılch oder Aer mMmıt Honig und Zucker
hın, un! 6S trank Hans A zwelches ıch vzelmal gesehen habe In der Tat
haben IF und Z01V alle QZuL Glück un Wohlergehen gehabt und UNS heine
Widerwärtigkeit betroffen. Eınmal, och sehr früh, kam eıner Berüh-
rTung auf der Wendelstiege. Da fing es lachen und sprach: Du hennst
eın Glück nıcht, du z0LVSE erfahren, W1LE dır ergehen werde. Nach dem SE
C ferner V“O  S nıemandem mehr gesehen zworden. VWıe siıch aber solches
Ungethüm mverloren gehabt, ıst beı IFG, MLY und allen wen1g Glück
SCWESECN 51

In diesem Zusammenhang seı1en Zzweı Ühnliche Begebenheiten erwähnt,
die Schweinichen berichtet, ohne eine Erklärung dafür haben Dıie eine
lıegt länger zurück. Da War 1m Januar 1575 Hans mıt dem Herzog bei
unerhörter Kälte auf dem Weg ach Posen. Im Schnee verırrte sıch die
Reisegesellschaft un:! tuhr mehrere Stunden in der Nacht umher. Dann
wollte INnan den orgen abwarten un: machte Zur Erwärmung eın Feuer.
29 I’ 182
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Indefß bkommt eın Bauer, SAgT zwolle AUNS recht zyEeLSEN. Von annen

ham oder zuohin 2ING, nıemande, vielwenıger WEr WAYT } honnte
Pohlnisch, Lateinisch, Deutsch. In kurzer eıt brachte die Reisegesell-
schaft auf die richtige Straße. ıne Belohnung lehnte ab Wo aber
hernach hinkam, da AUNS rechte bracht hat, heıin Mensch, glaube
aber, da/ß en Engel ZEWESCH , enn ohne großen Schaden
Menschen und Rossen hätten Z01Y dıe Nacht nıcht zubringen mögen ”

Als Waunder, MALY begegnet, hat Schweinichen bezeichnet, W as ıhm
wiıderfuhr, als T: sıch 1mM Jahre 1600 1m Fürstenschlof{fß Parchwitz aufhielt.
Denn Wwenn ıch mich enn der Gıicht ın der Nacht allemal lie/s mi1t
gebranntem Wasser verbinden, und 7I0€1 Jungen beı MALY ın der Stuben
lagen, habe iıch gerufen, LE sollten hommen mich verbinden, zwelches $ze
nıcht bald gehöret; darauf ıst gleich als mMmeinNe Magd, wwelche eıne lange
Magd WAaYT, kommen, MLE dem T’opf, darınnen das Wasser WAaY , UN hat mich
mverbinden wollen. Wenn MNALY aber WAS ahnete, habe ıch die Jungen erwek-
ket, als hat das Töplein sobald niedergesetzt un davon NSCH, ZUNY

Stubenthür "NAUS, wwelche doch feste merschlossen WAarT , habe aber nıchts
wollen, zwyeıl der Junge nıcht gesehen. Nach solchem haben mich dıe

Schmerzen merlassen. Es soll ZWAT eine Jungfran, 01€ $Le genennt, allda ım
Schlosse umgehen, 01€ S$Le enn V“OoN etlichen Onsien ıSE gesehen worden;
welches Gespenste eigentlich ZEWESICH ist: z2es meıne Schwester auch
gesehen gehabt”. Es 1St bezeichnend, daß in allen 21 Fällen die Wesen, die
Schweinichen sıch nıcht erklären kann, sıch als Helter betätigen. Da alles
offen läßt,; liegt bei ıhm Pn Aberglaube MC

Schliefßlich brach Herzog Heıinrich den Aufenthalt Rheıin heimlich ab
und überlie{ CS Hans, die Wırte befriedigen. Das brachte ıh in öln
beinahe in Schuldhaft, aber CS gelang. So sınd auch Schulden zahlen
ZEWESEN über 800 ythl Denke Gott, der MAY also davongeholfen hatt?
Amen  54 Nun machte sıch Hans auf den Weg ach Schlesien. ber iıch
honnte zwweder eld och Fuhre bekommen, derowegen iıch mich (701%
befehlen UunN auf meıine Füfße yerlassen, berichtet CI und 2a1nnn Wıe ıch NUN

ohngefähr eıne Meıle VOor Leipzıgz komme, bın ıch froh, da/fs iıch
z ieder ın meın Vaterland komme; ennn iıch hatte NYÜU  - hein eld nıcht mehr,

auch heinen Rath, alleın, da/s ıch verhoffte, ın Leipzıgz eld und
Fuhre bekommen. Und ayeıl iıch miıch gleich ın meınem Herzen erfreue
UuUnN einen Muth fasse, ach dem hümmerlichen Zustande, den ıch auf
der Reıse mMA1t Fußegehen gehabt, und V“O: meiınem Karren abgestiegen WAaT,
einen Steig gehen, begegnet MALY ungefähr un au sonderlicher

} 110
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Schickung UN Vorsehung Gottes e1n Liegnitzischer Bote, Zeune genannt,
der ıst DON den Memuigen ausgeschickt, mich suchen und wei/s doch nıcht
wohin, und laufen ollte, da/s mich antreffen und finden möchte.
T'rıfft miıch /wıe gemeldet] zuunderlicher Weıse UN bringt MLY ZWAY

herzbrechende, bekümmerliche, betrübte Zeıtung, nemlich, 01€ da/s meın
gelzebter Herr Vater, George VON Schweinichen, verschieden, den 27. Januar
des 197 Jahres Mertschütz mık Tode merblichen WOAaTre. Dessen ıch ennn
ZU Höchsten erschrak, da ıch auch Derstumm und nıchts reden mochte,
wyeıl dıeser Jammer meiınem vorıgen allbereits geiragenen Kummer am;
vermente, iıch sollte DOYT Ängsten zerspringen. WEe1 tunden mufte auf
einem Stein ruhen, bıs G1 sıch kräftig ühlte, da{fß GE Leıipzıg erreichen
konnte. Der Bericht schließt: Ich habe mich aber als eın Christ getrostet und
(Jott meınen Jammer UuN Elend befehlen UN heimstellen mMmUuSsSEN und
beineben (Gott angerufen, da/fs MLY vollends ın Schlesien verhelfen möchte.
Der allgewaltige (OH zwolle meinem leben Herrn Vater eine selıge uhe
und fröhliche Auferstehung Jüngsten Tage geben un verleihen. Amen?.

ach den Erfahrungen, die Schweinichen auf dieser Reıse MI1t Herzog
Heinrich vemacht hatte, ware erwarten, da{fß sıch U  e VO ıhm trennt
Denn einmal nötıgte ıhn der Herzog, eıne goldene Kette, die der Vater ıhm
für den Nofttfall mitgegeben hatte, beı eiınem Juden 1n öln versetzen Er
bekam 65 hlr. dafür, die dem Herzog übergab. Dıiıeser aber schlug CS

ıhm ab, ıhm selbst davon sechs Thlr. abzugeben ”®. Eın tolles Stück leistete
sıch der Herzog, als eın landsknechtischer Hauptmann ıhm 1600 Gulden
leihen anbot, falls Schweinichen bürgen wüurde. Der wehrte sıch, enn CT

habe weder Eıgentum och Sıegel. Schließlich wulßte CI, da{fß der Herzog n1ıe
würde zurückzahlen können. Darauf 1ef der Herzog be1 eiınem Stein-
schneider Schweinichens appen stechen, sıegelte damıt und erhielt die
angebotene Summe. We:il] C: Schweinichen 1U  a fast MIE aufgehobenen
Händen bat, 11U.  — auch unterschreiben, un! dieser ıh nıcht merkliı-
chem Spott kommen lassen wollte, willigte eın  37 Später hat das Drangen
des Söldnerführers auf Rückzahlung Schweinichen 1e] Kummer bereitet
un ıhn fast in Schuldhaft gebracht. Der se1ıt Onaten der Regierung
enthobene Herzog versprach als Gegenleistung Hans das reiwer-
dende Lehen geben!

Nun tauchte Herzog Heıinrich 1n Nürnberg wiıieder auf un brachte
Schweinichen dazu, mıiıt seinem Kanzler in Breslau, sıch Kaıser Rudolf
UT Huldiıgung aufhıielt, die Wiedereinsetzung betreiben. Die beiden
wurden auch in Audienz empfangen und ın Gnaden beschieden. Nun
35 E 780
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kehrte Herzog Heıinrich ach Liegnitz zurück, und Schweinichen Lrat,
Wenn auch MmMIıt einıgen Bedenken, wıieder als Hofmeister iın seınen Dıienst.
Der Kaıser ordnete aber L1LLUT d} da{ß Herzog Friedrich seinem Bruder AUus

dem Ertrag der Kammergüter wöchentlich eın Deputat für den Lebensun-
terhalt stellen habe Das ving sechs Wochen gzut, annn hörten dıe
Lieferungen auf Heıinrich half sıch U selbst: CT ahm 1mM Handstreich die
verpfändete Gröditzburg un! holte sıch VO dort, W as für seıne Hofhal-
tung brauchte, A4aUS türstlıchen Kammergütern, Mühlen und Fischteichen.
Schweinichen zuiderrieth CS aber IF ZU höchsten, kam damıiıt nıcht durch
un: ahm selbst den Zügen teıl, die G1 offen Mayusen War der Zug
geglückt, S1€e mMILt großen Freuden auf den Berg und darüber
[ustig UnN Dinge”, Den Kommıissaren des Fürstbischofs, der zugleich
der Oberlandeshauptmann für Schlesien WAar, erklärte Schweinichen die
Selbstbedienung mehr mIıt Nothzwang enn AaA eigenem bösem Vorsatz
oder aufrührerische Weise, enn VO Wınde hönnten sıch IE€s auch nıcht
ernähren. Damıt beruhigte ohl auch seın Gewiıssen, zumal be] ıhm och
die Fürsorgepflicht für das Gesindlein dazukam .

Schließlich blieb Herzog Heınrich nıchts übrig, als CS erNEeuUtL beim Kaıser
versuchen, diesmal in Prag. Dort fand sıch auch die Herzogın mıiıt ıhren

Töchtern e1In. Schweinichen wußte oft nıcht, W1€e f die nötıgste Verpfle-
Sung für S$1e beschaffen sollte, weıl nıemand mehr borgen wollte. Den

Dezember FLO79) iıch meın Schwerdt Thlr 25 Weißgr., dafß
iıch NUNY dıie einzle Mahlzeit der Herzogın speisen mochte, schreıibt er  40 Mıt
der Notwendigkeıt, alles Versetzbare Juden verpfänden, hängt ohl
auch eın Verhalten Schweinichens ZUSaMIMNCH, das ıhm nıcht ZUT Ehre
gereicht, aber nıcht unterschlagen werden soll FEın Prager Jude stellte
Herzog Heinrich 1n Aussıicht, dafß eın Söhmischer Edelmann ıhm
Thlr. leihen würde, WCLN 9 die sechzehn)jährige Tochter Emulıia bekäme.
Darauthin mufste Schweinichen miıt dem Juden ıhm reisen. Dort stellte
sıch sofort heraus, da{f der Edelmann eın altlıcher Lebemann WAafr, dem
nıchts der Herzogstochter lag un: der sıch auch nıcht 1e
Schweinichen merkte, da{fß s1e auf eıne Vorspiegelung des Juden hereingefal-
len un! machte auf der mehrtägigen Rückreise seinem Ärger Luft In
seiner Erinnerung spielte sıch das ab Was ıch aber dem Juden ım
Rückwege “Or Possen mitspielete, davon ıSst nıcht Wenn des
Morgens seinen Sack und sein Gebet that, da sLe sıch enn nıchts ırren
lassen, ZO8 iıch ıhm dıe Kappen über den Kopf un band Z ließ ıhn
SAaNZEN Stunden also liegen. Item, die harten Eıer, ıhm auf dıe Reıse
35 E 2361—363
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hatte seLlbst O  en, liefß ıch ıhm mMA1t Speck schmieren. Fınst ıch ıhn den
Kutschen ın einen Pfeudell umwerfen, hätte gesehen, dafs der
Jude den Hals gebrochen, 00Lr ber nıcht sein. Aufdem etzten Nachtlager
le/s ıch ıhn meıinen Jungen fleißıg zuschlagen, thäat ıhm ALlso allen Verdrus,
den ıch NT WUuSTLE und kannte, ohne Verletzung seines Lebens*

ach neunzehn Onaten entschied Kaıser Rudolf, die Brüder sollten
gemeınsam regıeren, Heıinrich ın Liegnitz und Friedrich in Haynau residie-
recNn, die Einnahmen teilen und brüderlich mıteinander leben In Liegnitz
begann 1U  z wiıieder das alte grofßspurige Leben, aber nıcht für lange. Nach
dreiviertel Jahren wurde Heıinrich mancherlei Klagen wieder ach
Prag beordert, weıgerte sıch un: mufite eıne Exekution der schlesischen
Fürsten un Stäiände ber sıch ergehen lassen, die auch einer eintägıgen
Belagerung VO  am} Liegnitz ührte, das Heıinrich verteidigen wollte. Schweini-
chen stellte ıhm aber seıne Unterlegenheıit VOFr Augen und schlo{fß einen
Friedenskontrakt. SO stellte sıch Nu Herzog Heınrich in Prag un: wurde
dort festgesetzt. Schweinichen durfte ıhn AUuS$s Küche und Keller des Hotes
Ver. SOrFSCN. Eın Ende der Internierung W ar nıcht abzusehen, un:! Schweini-
chen ZOS C555 iın die Heımat. Nur WEeNnNn der Herzog och einmal in die
Regierung eingesetzt werden würde, wollte Gr wıieder in seiınen Dienst
tretien Schied also ım Namen (rJottes VDO  > IFG ab, jedoch m1E großer
Wehmuth:; enn IFG wweineten als eın Kind, War auch ıch nıcht fröhlich,
nahm das andere Gesindlein MLE ach Liegniıtz 4 An den weıteren Schicksa-
len Herzog Heınrichs, der sechs Jahre spater als Flüchtling iın Krakau starb,
hatte Schweinichen keinen Anteıl mehr In welchem Maifie seın Leben aber
VO  — diesem zuunderlichsten aller fürstlichen Gebieter bestimmt WAal, geht
auch daraus hervor, da{fß er dessen Lebensbeschreibung verfaßte, die auch
der Versuch eiıner Ehrenrettung 1st, und dafß 61 eiıner weıteren ansetzte?®

Es 1St schwer, auf eiınen Nenner bringen, W a4as Schweinichen Herzog
Heıinrich band Als in Goldberg keıine ust ZU Studieren hat, begründet
I das merkwürdigerweise damıt, dafß CS (Gott nıcht hat wollen haben und
Also se1ın Wılle und Vorsehung nıcht ZEWESEN A Sınn hat das NUur, WeNnN

glaubt, weıl (3# ıhn für die Gefolgschaft dieses Mannes bestimmt hat, habe
(1 ıhm unbewuft die Unlust ZU Studieren eingegeben. Immerhiın wurden
ıhm andere Herrendienste angeboten, die er ausschlug. Dagegen ware CT

SCIN ZU Bruder des Kurfürsten VO der Pfalz übergewechselt, der auf
hugenottischer Seıte in Frankreich kämpten wollte; auch Herzog Heıinrich
wollte damals Feldzug teiıllnehmen. ber sS1e kamen nıcht bıs ZU

41 1L, 23
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Eınsatz, un:! LEFG forderten Hans zurück War Aalso 21 Wochen beiı dem
Pfalzgrafen Kammerjunker und honmnte DVO  & Herzog Heinrich heine
Wege kommen, NUNY schlıe/ßen, dafß es (ottes Wılle War Ging also
Meıin verhofftes Glück z ieder hinweg, un:! mußlte zuieder aAuUSs der Freude

Kummer und Sorge gehen, also bei IFG eld Aufbringen und
alles bekümmern un! das deinıge dabe!] Er sıeht CS Solches

mujste ıch Gott anheimstellen und C1INer ayeltlichen Obrigkeit gehor-
samen ”

Nun ı1ST traglıch ob selbst Luthers Auslegung VO KROom 13 diesem Fall
CiINE zureichende Begründung abgegeben hätte Eher 1ST ohl die Treu-
epflicht denken, die der Gefolgsmann dem Lehnsherrn schuldig 1ST und
die ıhm nıcht erlaubt diesen Unglück verlassen SO klingt CS auch
WeNn Schweinichen schreıibt Obwohl alle Beschwer VO  S Herzog
Heinrich herfloß dennoch onnte ıch IFG nıcht lassen und artelt allezeit
auf Besserung Dafiß Schweinichen Herzog Heınrıch elıter als SCINCNH

rechtmäßigen Landesherrn betrachtete, auch WCLN CT VO Lehnsherrn, dem
Böhmischen Könı1g, derzeit durch den Bruder erseitizt worden WAar, Ze1IgZLE
sıch als CT VO Rhein ohne Heıinrich 1115 Liegnitzsche zurückgekehrt WAar

Herzog Friedrich wollte WISSCNH, WIC 1: MIt SC1INEIMM Gewı1issen vereinbaren
könne, bei SC1INCM Bruder den Landesherrn stehen Schweinichen
berief sıch darauf, dafß Herzog Heıinrich dienen ebenso billig SC1 WI1C

Herzog Friedrich: der habe SCINCNH Diıenst auch NC begehrt. Zu der ıhm
vorgeworfenen Äußerung, CS werde wıeder anders werden, stehe E und
hoffe CS auch och Friedrich 1ef Schweinichen heimziehen, bedeutete ıhm
aber, C: solle sıch gehorsam verhalten, werde CT anderes
erdulden INussen Schweinichens AÄAntwort WAar Friedrich habe ZWAar die
Macht, iıhn strafen, un! GE wolle keine Ursache dazu gyeben Er aAate LECG
wollen Mein gnädiger Fürst und Herr C177 Daf{ß damıiıt nıcht die Anerken-
Nnung Friedrichs verbunden WAar, ZEIQLE sıch als Heıinrich Zur eıt der
Selbstversorgungszüge Schweinichen SC1INECIN Bruder der Versöh-
Nung schickte Da hielt man ıhm VOTr, ob CS Unterthan gebühret
seC1nNeEeM Herrn dasselbige helfen nehmen, W as dessen Eıgentum SC1 In
Gegenwart Herzog Friedrichs behauptete Schweıinichen, dessen Räte
ınsgleichen Untertanen Herzog Heıinrichs und rıefien doch wider ıhn“

Das Verhältnis, dem Herzog Heıinrich und Schweinichen zueiınander
standen, War ohl erstier Linıe C1inNn ganz persönliches Kaum einmal
schreibt Schweinichen VO ıhm anders als VO  5 »Ihro Fürstliche Gnaden«
45 178
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(IFG), 1St sıch also des Abstands bewußt, auch Wenn sS$1e nıcht selten 1m
gleichen Ziıimmer schlafen mußten. Fur den Herzog War Schweinichen eın
Glückstall. Im Unterschied ıhm wußlte der Hofmeıister den Wert des
Geldes richtig einzuschätzen, redete ıhm Phantastereien A4UuUs WwW1e€e die, die
Königın Elisabeth VO  5 England werben oder Könıg VO Polen
werden. Nach der verhängnisvollen Maulschelle redete CI ZUuUr Versöhnung
mıt der Herzogın und ebenso beım peinlichen Wıedersehen ach jahrelan-
CI Trennung. Stets wollte alles ZU besten behren. Rückblickend auf die
eıt miıt dem Herzog stellt Schweinichen Sorgen, Kummer, Kreuz, Wıder-
wärtigkeıt, Gefahr und Elend der achteinhalb Jahre seınes Dienstes den
nıcht lange gewährt habenden Freuden seıines Dienstes gegenüber. Irotz-
dem dankt CT Gott, da{fß CT ıhm einen frommen Herrn bescheret hatte. Er
schreibt: Die Unlust 1im Dienst reuec ıh dem, WdS iıch daneben
gesehen und gelernet, ZUaY nıchts, enn Junge Leute MUUSSEN sıch, e$ nıcht
ohl zugehet, versuchen, 01€ e$ anderen Orten stehet und des Unglücks
gewohnen mogen ın der Jugend, da/s sze aufs Alter hönnen LYrAagen, Wenn

S$ze auch ferner wriffe.
Da{fß Schweinichen nıcht be1i Herzog Heıinrich blieb, hatte ohl haupt-

sächlich den Grund, da{fß C} 1U  an daheiım eıne Ehefrau hatte, Margarete VO

Schellendort AaUuUsSs dem CGsute Hermsdort be] Haynau. Nach der Rückkehr 4aUus

dem Reich hatte CT:- S1e bei einem Bankett Lanzen sehen und sıch erkundigt,
WLr s$1e sel, und s$1e sıch ach ıhm Am Ende eıner Reıse im herzoglichen
Auftrag 1Ns Egerland, der O1 mıiıt seıiner Schwester, S1€ mıt ıhrer Mutter
teilnahm, fragte CT S1€, ob s$ze mich auch hönne Iieb haben und mich nehmen
zwuürde. Ihre Antwort WAar, WenNnn CS seın Ernst ware, wolle S1e keinen
andern als iıhn nehmen. Immerhiın vergıngen annn och re1l Jahre bıs N ZUT

öffentlichen Verlobung kam Das lag ZU Teıl seiner monatelangen
Abwesenheıt mıiıt dem Herzog. Hans zogerte aber auch der drücken-
den Schuldenlast, die 7“ durch seınes Vaters Bürgschaft für den alten
Herzog hatte übernehmen mussen un: der 1U  $ auch die aus seiıner
eigenen Bürgschaft kam Schon bemühten sıch andere Junker die
Jungfrau und fanden Unterstützung bei der Mutter, die ıhre Tochter

sehen wollte. Dann berichtet der Achtundzwanzigjährige: Als
nahm ıch MALY VOoY, das T Jahr recht anzufahen und meın Leben nach
(Gsottes Ordnung recht anzustellen; thät also dem heiligen Christtag
Morgens ın der Kirchen meın Gebet Gott, und bat, da CS MNMLY seelıglıch
Un seın göttlicher Wılle WATE, ob ıch solches christliche Werk anfangen
möchte, UN mir Jungfrau Margaretha Schellendorf [wo e$ sein W.lle wäare/
geben und bescheren. Nun hann iıch miıt Bestand SAaRCN, dafß der

49 I 256
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Predigt MILY ın meın Herz kam, und $ e$ MNALY ın meın Ohr
zuurde: nımm den erzog miıt dır und hıtte dıe Jungfrayu, und fahe mi1t
dem Schlitten ’nayus?”). Am tolgenden Tage kam N der ıhm eingegebenen
Werbung, die eıner glücklichen Ehe führte. Die Hochzeıit, die Herzog
Heinrich ıhm 1im Liegnitzer Schlofß halten lıefß, wurde schon erwähnt.

ach Schweinichens Ausscheiden AUS dem Dienst des Herzogs begann
für ıhn un: seıne Junge al eıne schwere eıt Das Famıilıengut Mertschütz
WAar der Bürgschaft seınes Vaters in anderen Händen. uch W ar 1im
Fürstentum Liegnitz die Ungnade Herzog Friedrichs ıhn So
wich C 1Ns Fürstentum Wohlau AaUs, das damals VO Brıeg AUS regıert
wurde, 1Ns Wınzıger Weıichbild, un! pachtete das kleine Csut Pakuswitz >!
Es 1St die Zeıt, ın der CL vermutlıch mıt der Ausarbeıtung seıner Erinnerun-
sCH 1mM Memorı1al begann. Seine Gläubiger drängten, doch annn beken-
HH (Jott aber hat e$s MLr verliehen, da ıch außerhalben [der beiden schon
erwähnten Forderungen ıhn] WTr der Obrigkeit nıemals verklagt WOT-

den, da mich ennn Gott AMXUS ielen Fällen zuunderlich geführet, darüber
iıch mich selbst verwundern MS  92 Di1e verwıtwete Mutterschwester seiner
Frau, seıne Gönnerın, wollte ıhr Testament seınen Gunsten machen, als
S1€e erkrankte. Weiıl s$ze aber ehe länger ehe schwächer WAard, währet nıcht
e1INE Stunde, hommt Gott und nımmt SLeCe 5  weg Am Jahresende schreıibt
CI iın seın Memorıial: (5ö hat mich auch ın meiner großen Wıderwärtigkeit
nıcht sinken lassen, sondern MNLY ın den großen Nöthen heraus geholfen,
zwunderbarlicher Weziıse, MLY zuieder meıine vollständige Gesundheit merlie-
hen, MNMLY auch eine Junge Tochter bescheret und mich mMi1t einem Stücklein
Geldes erfreuet und bescheret hat, davor ıch (Jott dankbar sein und ıhn
loben UN Dpreisen will, und also 2es 87 Jahr ım Namen der heiligen
Dreifaltigkeit, mıt dem, 01€ CS MNLY 2es Jahr>geschlossen haben?*

Es kam das Jahr 1584 Am 11. Januar wurde der Sohn eorg geboren,
davor ıch dem allgewaltigen (Jott D“OY solche erzeıgte Gnade ank SARQC,
lobe, ehre und Dreise, dafs meiınem lieben Weiıbe gnädiglich geholfen
hat UN MNIY einen Jungen Erben bescheret?”. Da erkrankt Schweinichen
17. Februar schwer un: rechnet miıt dem Tode ber Gott verliehe MALY
Stärke und Kraft, da/s iıch dıe große Krankheit ausstehen mochte. In solcher
meıner stehenden Krankheit zuard auch meın Söhnlein Hans-George Rrank,

50 1L, 77
51 Nach Kreiszugehörigkeit und Einpfarrung kann 1Ur Pakuswitz gemeınt se1n, beı
Büsching »Paguschkowitz« lesen 1St.
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lag auch hiıs ın dıe dritte Wochen, darüber enn meın Liebes Weib Der miıch
UunN meinem Leben Söhnlein hoch betrübet WAaAYT, zwwelches Kindlein SIE auch
selbst nähren Es ham aber der allgewaltıge Gott und nahm MLr ın
meıner Krankheit meın liebes Söhnlein durch einen zeıtlichen Tod, als den
6. Aprıl dem Kalender ach? TIrotzdem annn T: 1m Rückblick auf
dieses Jahr 1584 ach der Erwähnung VO grofßen Kummer und Betrübnis
schreiben Ich SAage aber Gott für alle seine Wohlthaten Dank, dafs MNMLY
z1ieder meıne Gesundheit merliehen und aAus$s aller Noth UuN Widerwärtig-
heıt gnädiglich geholfen hat Gloria in excelsıs Deo, Amen”.

1585 gab Schweinichen Pakuswitz auf und pachtete Groß-Baulwie ® 1n
der Nähe Seine Lage besserte sıch auch dadurch, da{ß der alte Brieger
Herzog eorg I1 ıhn seınem Rat 1mM Wohlauer Fürstentum machte.
Hauptsächlich hatte GT da ohl be] Streitigkeiten Besıtz oder Berechti-
ZUuNSsCH zwıischen Adlıgen, aber auch zwischen Gutsherr un Bauern
vermitteln. So konnte CT seiınen Amtspflichten VO  5 Gro{fß-Baulwie ach-
kommen. Seıin Memorıal dient 1U  a 1Ur och dem Verzeichnen der laufen-
den Vorkommnisse einschliefßlich der dienstlichen. uch Schmerzliches
mMuUu: eingetragen werden. Das Töchterchen Anna starb 1586, erst viereın-
halb Jahre alt, un das Töchterchen Salome 1588, als CS och nıcht gBanz
Zzwe!l WAar. eım ode dieses etzten Kındes heißt CS 1im Memorıial: Dem-
nach, WE gemeldt, MLE meiınem einıgen UN allerliebsten Tochterlein
ıhre Krankheit m1L dem weıßen Durchlauf ehe mehr und mehr zunahm, ıst
Gott auch mit Gnaden kommen und hat Sze den des Martı zwischen 1772
un Uhr durch den zeıtlichen Tod VDO  S diesem Jammerthal sıch
gew1ßlıch 1n den ewıgen Freudensaal abgefordert, ero Seelchen Gott
9nNdd1Q, dem Leibe aber eine selige uhe verleihe und Jüngsten Tage
SAML allen Gläubigen 2ıne fröhliche Auferstehung verleihen zwolle Was
MALY und meinem lieben Weibe NYÜ  S 2es DVDOYT Sorgen, Kummer und Herztrau-
ren gegeben, ıst leichtlich abzumessen, WE Eltern über ıhrem emnıgen
Kindlein betrübet sein mogen; zwyeıl 2es aber alles Von (Jott kommen, habe
ıch auch Gott befohlen un miıch mıb dem Spruche des heıligen Jops
getrostet Herr eın Wılle geschehe! Amen!°?.

Eın Vierteljahr spater starb Schweinichens Bruder Heınrich, Kammer-
Junker Brieger ote 1m Alter VO 28 Jahren der Lungensucht. Er War
krank bei ıhm angekommen und eınen Monat gepflegt worden. Dıie Schil-
derung der Überführung ach Mertschütz und der Beisetzung ın der
dortigen Familıengruft vermuıttelt eın bemerkenswertes Biıld eınes damalıgen

IL, 184
B I: 194
58 Be1 Büsching Baulwy, doch kommt uch »Baulte« VOT.
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Adelsbegräbnisses. Dafür mufite sıch Schweinichen 5( Thlr leihen. Außer-
dem hatte Hans 1U  w auch och den auf Heıinrich entfallenden Anteiıl den
väterlichen Bürgschaftsschulden übernehmen. An deren Abtrag WAar

damals nıcht denken. Denn W as VO  am Margarete, offenbar eıner tüchtigen
Haustfrau un: Wırtıin, das Jahr ber erwirtschaftet wurde, ving be1i den
häufigen (3astereıen wıeder drauf.

Dabei kam 6S be1i ıhm als Gastgeber oder als (3ast be1 Standesgenossen
den Räuschen, die ohl mMIıt das Bekannteste A4US$S seinem Leben siınd

Damaılt, da{ß CT ber sS1e Buch geführt hat, steht 8 ohl eiNZ1g da Als GT

fünfzehneinhalb Jahre alt WAal, habe noch heinen Weın trunken, sondern
mich allezeit nüchtern gehalten als eın Junger frıscher Geselle®. Zu seiınem
ErsStien Versuch damıt führte die Sıtte, andere den Tisch trinken,
und 1St als Kräftemessen verstehen. So ahm CS mıt einem Gleichaltri-
SCH auf und mußrte, des Weınes ungewohnt, W1€ LOLT we  etragen werden.
Habe hernach ZWEIL Tage und ZaIy€1 Nächte geschlafen, da/s Md  x& nıcht anders
gememet, iıch werde sterben. Inzwischen meınt CI aber VON sıch
können, CS TOYAYTE unmöglıch, da/s mich PINEY vollsaufen könne, und habe
hernach stark hontinuirt. es MNLY aber ZUNY Seligkeit und Gesundheit
gereichet, stelle iıch seinen Ort® eım Herzog konnte CS Schweinichen
aber auch, WEn eın eld vorhanden WAar, ohne Rausch aushalten, und
beispielsweise 1St zwiıischen . Januar un: Aprıl 1585 keiner verzeichnet.
Alkoholiker 1st Schweinichen offenbar nıcht geworden, auch hat T ohl
Ur miı1ıt anderen getrunken. Anscheinend wufsten die Herren
Rıtter nıcht viel miıteinander anzufangen.

iıne Wende ZU Besseren trat e1ın, als sıch ach dem Tode Herzog
Heıinrichs C: 1558 das Verhältnis seınem Bruder un! Nachftfolger bes-

Nun wurde ıhm angeboten, Herzog Friedrichs Kat und Hof-
marschall werden, un nıcht, VonN WAaANNEN MLY der Gunst hommen
möchte. Wann aber der allgewaltige (7Ot$ dıie Sachen z underlich führet UunN
dem leben (Jott ohl bekannt, da/s ıch ın uıelen Sachen gerecht WAaAY un
unrecht angegeben, Liefß mich Gott auch nıcht fallen, sondern half MNLY
z ieder M  ’ W1LE der Psalm’ derowegen ahm iıch solche angebo-
Lene Gnade gehorsamem ank A soweılt, da/s iıch mich 14 Tage darüber
bedenken wollte; mu » da/s 2es VO  s (JOFE und SE1INEY Vorsehung
hergeflossen

Durch den ANSCHOMMCHNCH Hofdıienst, verbunden miıt dem mzug ach
Liegnitz, nehmen die wirtschaftlichen Sorgen Schweinichens ab Er konnte

1ın Schloßnähe auf eiıner in Famıilienbesitz befindlichen Brandstelle eın
60 E
61 I’ 63.1.
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Haus bauen. Dagegen hat u  — wıeder miıt Intrigen Hof kämpfen,
die eT. Fuchsschwänzereien Solche, die SCIN seiınen Posten
gehabt hätten, beeinflußten Herzog Friedrich, auch mehrtfach mıt Erfolg,
aber ann immer Zu Schaden für iıhn, da doch immer wıeder auf
Schweinichens Dıienste zurückgriff, VO  - dessen Ehrlichkeit 1im Umgang mıt
den dem Hofmarschall ertrauten Geldern un: Gebrauchsgütern A sıch
überzeugen 1e6ß Immer wıeder erwıes 6S sıch auch, da{fß be1 der Ausrich-
tung VO  a Hochzeiten und Begräbnissen 1m Fürstenhaus un der dazugehö6ö-
renden Feierlichkeiten W1e€e auch beim Besuch hoher (säste unentbehrlich
WAar. Die Nebenbuhler die Gunst des Herzogs werden 1m Memoriı1al
bissig als Hochtrab, Esel®;, Pengel® erwähnt; eiNnZ1g ıhnen gegenüber 1St bei
Schweinichen VO Feindseligkeit bemerken.

Seit Schweinichen eın Vıerziger geworden 1St; heiflßt 6S immer häufiger, CI
habe bei dieser oder jener Gelegenheıt sechr trinken MUSSEN. Sein Dıiıenst bei
einem Fürstenbesuch in Liegnitz brachte CS mıiıt sıch, da{ß GE alle Tage einen
Rausch gehabt, W1LE enn der Marschall-Brauch ıst  65 Als der Herzog (3äste

Hof ıhn wIı1es, hat GE einen starken Trunk, als eın Wırth, der dıe
Gesandten traktiret, +hun mMUuSsSEN Auf eıner Reıse bekam ıhm eın Rausch

schlecht, dafß ET eines Trunks ın Lebensgefahr gestanden, konnte
aber nächsten orgen weıterreısen, z iewohl mMA1t großer Krankheit.
Gott behüte mich meın Lebtage DOYT dergleichen Rausche?. Da{fß zwiıischen
seiınem TIrınken un: häufiger werdenden Antfällen VO Krankheit eın
Zusammenhang bestehe, hat Schweinichen ohl geahnt, da{fß CT einmal
schreibt: Wenn iıch ennn auf dieser Reıse schr getrunken, bin iıch Oelssen

einem Schenkel brank worden, da/s ıch nıcht habe gehen können, da e$
sıch enn angesehen, als Wenn CS das Podagra WaAr SEWESECN 6

Es 1St iraglıch, ob Schweinichen bei seınen Räuschen, denen doch deutli-
che neutestamentliche Warnungen davor entgegenstanden, Gewissensbe-
denken gehabt hat, oder ob CI W1e Andreae meınt, eben eın hleines
(Jewissen fürs Hayus hatte, sodafß eıne Feıer ın (rJottes Namen mMA1t
Räuschen beschlossen werden konnte 6! Es 1Sst nıcht durchsichtig, worauf CI
sıch im einzelnen bezieht, WCNnN CT notılert: Nach dem IFG /Herzog
Friedrich] als ohl Z01V Diener eine Zeit lang ım Luder gelegen, haben Z01V

63 LE 107.
ILL, 112

65 I} 309 In der Bernhardiner-Abschrift hat die Hand eines Eıferers, Ww1e Büsching ıhn
NNT, den and ein fein Amtlein geschrieben.

ILL,
6/ 1L, 229 Hıer chrieb der Eiıferer den and hüte dich selber.
68 ILL,

ILL, 289 Der Eiferer emerkt dazu In (Jottes Namen geschieht mel Böses.
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alle auch P1INS fronm werden wwollen und seın den /März/ IFEG neben
dem Fürstlichen Frauenzımmer, ich und das Hofgesinde, ZU Nacht-
ahl des Herrn ZUAaNQEN / Fuür Andreaes Meınung 1St das eın Eingeständnis
moralischer Verfehlungen, könnte aber auch 1im Sınne VOT Luthers Beicht-
gebet Ich armucerT, elender, sündıger Mensch« gemeınt se1nN. Jedenfalls
beugte sıch Schweinichen hinsıchtlich der Trınksıitten WL auch nıcht
wıderwillig dem gesellschaftlıchen Druck seıiner eıt un! selınes Standes.

Bald stand Schweinichen iın der CGsunst Herzog Friedrichs, bald hörte
dieser auf Verdächtigungen der Fuchsschwänzer. Um dem eın Ende
machen, gab Schweinichen MIıt 4.() Jahren das Marschall-Amt ab, blieb aber
Fürstlicher KRat, auch als dieser Herzog 1596 starb und das Fürstentum
Liegnitz die Brieger Lınıe fiel Nun wurde der tfüntte Pıast seın Dienst-
err Der Hof blieb in Brıeg. Das hatte eınen ruhigeren Geschäftsgang in
Liegnitz ZUT Folge Nun hatte Schweinichen den Herzog häufig auf dem
Landtag, dessen Ausschufß un! auf Fürstentagen in Breslau vertreten, bei
Abwesenheıit des Liegnitzer Landeshauptmanns auch diesen 1in der Verwal-
tung des Fürstentums. Miıt dem Todesjahr Herzog Joachim Friedrichs,
1602, endet auch das vorhandene Memorıial. Schweinichen lebte och bıs
ZU D3 August 1616 Wıe se1ın Testament ausweıst,; WAar seın Lebensabend
nıcht mehr VO Geldsorgen überschattet, die ıhm trüher oft schaffen
gemacht hatten.

Das Memoriı1al 1St se1it etwa dem Zzweıten Drittel des Zzweıten Bandes
einem laufenden Verzeichnis der vorfallenden dienstlichen un: tamılıiären
Begebenheiten geworden. DDer gewÖhnlıiche Dienst besteht 1M Untersuchen
un:! Vermiuitteln beı Streitfällen, me1lst iın Grundstücksangelegenheıiten. Oft
notliert 11U11: Händel gehöret UN beschieden, aber auch nıcht vergleichen
mogen. Als ıhm der Herzog den Goldberger Kreıs mıt der Grödıitzburg
übertrug, führte das Reiberejen mıiıt dem eifersüchtigen Landeshaupt-
IL1Lanil. Als dortiger Hauptmann mufsite (T auch Zwang anwenden un:!
schreıbt: Den 28. Aprıl 113977 1st ın denen Steuerresten eine Exekuzion
angeordnet worden, als habe ıch hierinnen exegıren mMUSsEN, un Edelleute
sowohl Bauren hinnen hbehalten mMUSSseEN, bei welchen ıch mich übel verdienet
habe, habe aber auf Befehl IFEFG thun mMmUSsSEN und nıemanden nıcht
angesehen /1 Aus dem etzten verzeichneten Jahr se1 angeführt, dafß in
Breslau den ach Brıeg gerufenen Landeshauptmann ablöste, Un ıch habe
dem Fürstentag hıs ZU Ende beigewohnet, den Beschlus des Fürstentages
ANSLIALF beider Fürstenthümer Liegnitz und Brıeg besiegelt, darınnen dem
Kaıser alles abgeschlagen worden, WWa begehret”“.

ILL,
/1 11L, 157
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Der gesellschaftliche Verkehr der Eheleute beschränkte sıch hauptsäch-
ıch auf den innerhalb seınes Standes, WCECNnN auch den bürgerlichen
Amtsgenossen Anton Scholz ın Liegnitz als ıhm gleichgestellt behandelte.
Es W ar ıhm aber nıcht gleichgültig, da/s ıch adelichen Geschlechts UunN
Herkommens bin und miıch meınem adelichen Stande nıemand tadeln
hat  73 Da 6S be] solchem Verkehr mıt Standesgenossen nıcht immer
friedlich abging, zeıgt eın Vorftall och A4US seiner Pächterzeıt, als : eıner
Taufe als (Gevatter geladen W al. Wann enn eın g70/ß Gesäufte SCWESICH,
erhebht sıch e1n Tumult; ın solchem Anlaufen wırd e1n Seidlitz erstochen, der
Thäter aber hommt davon. VWıe NM solches alles gestillet, brach Melde AUS,
e$ WAare auf mich gemeınt SEWESECN und angefangen worden, daß iıch nıcht
sollte INS Spiel kommen, damit $Ze eine Ursache mMNMLY haben möchten, aber
der allgewaltige Gott behütete mich davor, dafß ich 1Ur aus der Stuben
kommen konnte, VOT meınem lieben Weib un:! andern, bıs die Rädelsführer

hatten P
ber miıch selbst einander dies thaten, W as S$1e MIır ZuUur Unschuld gedräuet

Da{fß Schweinichen Rautereien ach Möglıchkeit aus dem Wege S1Ng,bewies auch der Verwandtschaft seıner Ta gegenüber. n der WAar das
Verhältnis getrübt, weıl S1e sıch die Auszahlung VO Mitgift un
Erbschaft drücken versuchte. Dagegen bestand seınen Geschwistern
un deren Famıiılien eın herzliches Verhältnis. Dıe Verbundenheit mıt seiınen
alten Dorfgenossen zeıgte sıch darin, da Cr die Mertschützer Bauern
seıiner Hochzeit einlud un: diese ıhm 5() Rthlr. schenkten . In seiıner
Pächterzeit richtete der Magd Barbara, meın liebes Weib noch ML DO  x

Hermsdorf gebracht hatte, die Hochzeit aus, der auch verwandter un!
benachbarter del teilnahm/ Zusammen MI1t seinem Abschied VO  a} ro{fßs-
Baulwie wurde die Hochzeıit VO  5 Zzwel Mägden gefeıert, mi1t dreı Tischen
adlıger (sÄäste/ In der Liegnitzer eıt trug O1 ein: Den /Februar SE
MNMLY meıine alte Schleußerin, dıie alte Melchern geNANNLT, gestorben, hat MNLY
Jahre gedient, MI1t wwelcher ıch auch Grabe gegangen”®, und 1m Februar
1602 Demnach ach (Jottes Wıllen meın unge, Hans Müller genanntl, \  x
der Spreegassen, der MNMLY 21 Jahre treulich gedıenet, brank worden und
eLwWd Tage darnieder gelegen, 1st als den November bei seinem Vater
gestorben; als habe ıch ıhn hernach ehrlich ZUNY Erde bestatten lassen,

/3 6
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wyelches mich 37 Thlr gestanden b och hıelt Schweinichen 1mM Haus auch
auf Sıtte un! Zucht Wenn dagegen verstoßen wurde, W1€ ın Zzwel Fällen, in
denen Knecht, Kutscher un:! Köchin beteiligt arch, 1St ıhm das ZWAAaTr

hochkümmerlich Gemäthe gestiegen, aber CS WAar eın Bleibens mehr 1mM
Haus ö

Im 18 Jahr ıhrer Ehe erkrankte Schweinichens Trau Margarete ernstlich,
kam 1aber och einmal davon. Im übernächsten Jahr meldete sıch die
Krankheiıt aber 1n einer Weıse wieder, daran ıch ohl meın Lebtag gedenke.
ber alle ärztliche Kunst und die zr0/ß eld kostenden Arzneıen helfen
nıcht die Große Geschwualst. Darum bereıitet s1e ıh VOT: SO hitte iıch
euch, meın hliebes Herz, Wwenn mich Gott VO  S& dieser Welt abfordern wird, ıhr
wollet nıcht greulich thun UN euch hoch betrüben, damiuit ıhr Gott ım
Himmel nıcht eyrzurnen möchtet. Um mich sollt ıhr ZWUaT Yauren un Leide
LraAgen, 1E e1n Christ, aber nıcht 1LE eın Heide, sondern gedenken, dafß 2017
ın größern Freuden auf den Jüngsten Tag khommen wollen, als
I01Y nıemals ın Freuden ZEWESECN sein. Sıe bittet ihn, GT1 solle sıch VOT

Unzucht hüten T: 1St 49 Jahre alt damıt CT nıcht Gott 1mM Hımmel
erzurne, und wıeder in den FEhestand treten, aber mıiıt Bedacht. Was MLY 2es
für herzbrechende Worte ın meinem Herzen seıin ZEWESEN , hann beı allen
frommen Menschen leichtlich abgenommen werden, dafß e$ MLY durch Mark
un Beinen, Herz Muth und ınn hat Dıies alles habe iıch ıhr mi1t
weinenden Augen UuUnN betrübtem Herzen halten zugesagt”. Es 1St
bewegend, W as Schweinichen AaUuUs den etzten Tagen seıner Tall festhält
Ihre etzten Worte sınd Wenn ıch nıcht mehr reden Rann, lafßt MNLY
m»orbeten UunN ın die Ohren schreien den Psalm Der Herr ıs meın Hırte
ETCi; auf den Psalm Ul ıch sterben. Als alles vorbei ISst; schreibt Schweini-
chen auf Habe also mit meinem herzlieben Weibe nunmehro ın (Jott
ruhende ın einer g’ruhsamen, friedliebenden Ehe 20 Jahr Wochen
wenıger Tage; annn ohl SAaQZEN, dafß OLV heine Nacht, wenn I01V einhei-
misch un gesund sein ZEWESECN, VO  & einander haben gelegen och zornıg
schlafen sein, darum miıch enn diese 20 Jahre hurze Zeıt gedäucht
haben 5:

1e] schneller als bei seınem Marauschlein oing mMIıt dem Heıraten bei
Anna Marıa VO  — Kreiselwitz, der Tochter seınes Amtsgenossen, mıt der CI

erstmals eın Vierteljahr ach Margaretes Tod sprach und schon Te1 Monate
spater die Eheschließung stattfand. Denn Wenn iıch vYel Löser nahm, darauf
ıch dreier Jungfrau Namen verzeichnet, habe ıch sze allezeit ZU ersien

H: B
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ergriffen, 01€ ıch enn andere Wahrzeichen, ıch bei MLY beschlossen, mehr
spuren hatte, da/fs CS (7O0tt Also haben wwollte. Derowegen stellte sıch

meın Herz auch zufrieden un dankte Gott, der miıch zuieder erleuchtet und
ZU seligen Stand der Ehe gebracht hat  SS Im Rückblick auf dieses Jahr
nımmt CI d da{ß der Verlust VO raı und Schwester A sonderlicher
Verhängnıs Gottes, meıiner Sünden züchtigen, und der
Ruthen halten hergeflossen SeL. Nun habe ıhm (Götft ınwieder e1in
frommes, ehrliches, tugendliches adeliches Weib wwieder bescheret, wofür
bıllıg danken habe®* Als Schweinichen 1616 starb, seizte 8 seıne rau
als Alleinerbin e1n. S1e hat ıh also überlebt.

Aus den mehr als ausend Seıten 1ın den reı Büchern des Memortrıials sınd
ıjer tellen zusammengestellt, die eın hınreichender Anhalt dafür se1ın
können, in WwW1e starkem Maße Hans VO Schweinichen seın Leben 1m
Zusammenhang mıt dem allgewaltigen (sott sıeht. Unbefangen nımmt CT

(sottes Wıllen auch da d eın anderer würde, habe den
richtigen Riecher oder eintach Glück gehabt. Es se1 dahingestellt, ob GT das
mıiıt seinen Zeıtgenossen gemeınsam hat, nıcht sprachlos se1n, WECNN CS

(sott 1mM eiıgenen Leben geht Es fällt auf, da{fß CT fast ımmer 1Ur (5OÖ$ft
‘9 aum einmal Jesus Christus, den G1 1aber doch einbezıeht, WwWwenn CT

sıch die Heılıge Dreifaltigkeit hält Diese soll ıhm ermöglıchen, da{ß seın
Leben und Wandel adlıg, ehrliıch un: aufrichtig sel, auch Gottes Ehre
un: seıiner Seelen Seligkeit gereiche, W1€e 1im Vorwort des Memorials
schreibt. ufs (Gsanze gesehen hat dem auch nıcht willentlich zuwiıder
gelebt.

Nun schreıibt 1: auch, CS solle se1ın Leben un! Wandel gereichen ZUY

Fortpflanzung des reinen göttlichen Wortes. Es iragt sıch also, WwW1€e GT 2 WAÄU|
seın eıl beitragen konnte. Vermutlich fühlte sıch nıcht als schlichtes
Glied der Gemeinde dem Wort für dessen Fortpflanzung zuständıg.
Das WAar Sache des landesherrlichen Kirchenregiments. SO hat (1 als Fürstli-
cher Kat be1 der Einführung VO Pfarrern un:! Kaplanen in den Fürsten-
tumsstädten mitgewirkt ”. Wıe GT N 98808  e selbst mıt dem Hören auf (sottes
Wort VO der Kanzel gehalten at; wiırd AUS$S Jüngeren Jahren 1Ur einmal
nebenbej erwähnt, als nämlıch die Entscheidung fıel, seın Marauschlein

werben ® Wıe das 1n einem Weihnachtsgottesdienst geschah, wiırd das
Hören der Predigt erst wieder in den etzten Jahren, in denen Eıntragun-
sCH 1nNs Memorial machte, erwähnt. uch da 1st ımmer die Verbindung mıt
Weihnachten und Jahreswechsel gegeben. In Parchwitz festgehalten,
83 11L, ZIEZTTS

11L, 2972
11L,
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schreıibt CT 1599 Bın den /Dezember] ın dıe Kiırchen und Sar
allein SCWESICNH, da MAY enn die Zeıt sonderlich lang WAar  / 1m tolgenden
Jahr dıe folgenden heiligen Tage bın ıch fleißig ZUNY Kırchen SAaNZEN, (Jottes
Wort gehöret Un allezeit daheim hıs Z Ausgang des Jahres geblieben®.
eım nächsten un: etzten verzeichneten Jahreswechsel heifßt CS° Den
1. Janunarıu habe ıch 2es5 Jahr angefangen UunN mi1t Gehör des göttlichen
Wortes zugebracht UN also (7Jottes Reich DVOTr dem aveltlichen gesucht und
weıl die Kantoreı ZU Jahr MALY seın kommen, habe ıch ıhnen ach
Vermögen mitgetheilet”.

Das Heılıge Abendmahl empfängt Schweinichen einmal, als ın schwe-
L:GT Krankheit mıt dem Tode rechnete ”. Wiährend der Liegnitzer eıt
vermerkt CT 1590 den 19. Aprıl habe ıch mich ME ( zOLt verscöhnet und bın
allhier ZUNY Liegniıtz UNSCTYEY lieben Frauen Kırchen ZU Nachtmahl des
Herrn M WEe1 Jahre spater heifßt CS Weiıl enn IFG entschlossen,
ın ıhren Sachen nach Prag auf seiIn, seın B UnN iıch neben Ihr
Sonntage Estomuihi: ZU Gottestisch 7 und im gleichen Jahr den
19. Jun: se1in IF und ıch fast neben dem ZUANZEN Hofgesinde ZU Nacht-
ahl des Herrn NQZEN, ın der Kirchen UNSECYEY heben Frauen allhıer
DE Liegnitz”, gehörte also ohl seinem Dıienst. Wiıeder Z7We] Jahre
spater findet sıch die Eıntragung: Wann ennn christlich, da NLA  S> sıch
nıcht alle Zeıt das Zeitliche allein, sondern auch das wıgze beküm-
METE, als bin ıch den 18. Martız ZU Nachtmahl des Herrn allhier ın der
Niederkirchen UN meın Leben bessern VOTRENOMM D Soll
Ianl A4aUusSs ll dem schließen, da{fß ( 5Ott ıhm ın der Kırche VO  5 weıterher kam
als in seınem Leben?

Schweinichens Pachtgüter Pakuswitz und Grofß-Baulwie sınd ach
Groß-Bargen eingepfarrt. In den fast fünf Jahren in dieser Kırchengemeinde
wiırd Hr. Blasıen, Pfarr Bargen” (sevatter be1i Schweinichens Sohn
Georg, bei Salome dessen Tau Umgekehrt wırd mıt seiıner Frau, dann
diese alleın, 1Ns Pfarrhaus (sevattern gebeten *. Eın Verkehr auf gesell-

11L, DD
88 L 239 uch I JI

1L, 295
I’ 184

91 IL, 311
1LL,
11L, 68
11L, 178

95 Blasıus Bartsch, nach 1589 Diakonus 1ın Is, 1591—94 ın Irachenberg, 1594 Pfarrer iın
attern be1 Breslau, starb 1596 53 Jahre alt. Den 1nweıls verdanke ich Herrn Pfarrer
Johannes Grünewald, Göttingen.

(ER 181, 212, 218, 26/.
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schaftlicher Ebene zwıschen (zuts- un: Pfarrhaus 1St aber 2UM anzuneh-
InNnen. Von etwaıgen seelsorgerlichen oder gar theologischen Gesprächen
verlautet nıchts. Wenn Schweinichen spater amtlıich mıt Dienern des Worts

tun hat, schreıibt Cr schlicht der Pfaffe oder der Pfarr Das spricht nıcht
gerade für eıne esondere Würdigung dieses Standes durch ıhnz Vielleicht
machte der Pfarrherr Merten da eiıne Ausnahme, der die sterbende arga-
Fefe trostete und ıhr vorbetete?® Die Leichenrede be1 ıhr und bald danach
auch be1i seiıner Schwester hıelt jedoch der Pfarrer der Liebfrauenkirche,
Martın Guschke7 Dıieser hat dann auch eım Eiıngehen VO Schweinichens
7zweıter Ehe eine 7zierliche Brautpredigt gethan ””

Es 1St 1es der hauptsächliche Wıiıdersacher des Pfarrers der Kırche
St DPeter un: Paul,; auch Hofpredigers und Fürstentums-Superintendenten
Leonhard Krentzheıim. Dıesem wurde heimlıcher Kalvyinısmus 5 e
fen Hıer annn 1Ur Schweinichens unmıttelbare Beteiligung der Behand-
lung der dadurch entstandenen Unruhe berührt werden. S0 hatte G: in
Gegenwart des Herzogs dem Administrator Kursachsens danken für die
Begutachtung des Falles durch sächsische Geıistliche und deren Arbeıt
würdigen 101 Das doch ohl das Eindringen 1n die strıttıgen Fragen
OTraus. Trotzdem sınd das für ıh: NUr Pfaffen Hände1102 Er selbst scheint
VO  w} Krentzheims Kalvyınısmus nıcht überzeugt se1n, schreibt doch,

103solle ıhm zugethan sein un: VO einem mvermeintlichen Verdacht‘. In
dem Für und Wıder Krentzheim hat CI1- offenbar keine Anifrage seınen
eiıgenen Glauben gesehen. Er wurde in dieser Sache Zzu Fürstbischof VO

Breslau als dem Oberlandeshauptmann VO  - Schlesien geschickt, den CTr

allerdings nıcht erreichte. Man fürchtete also ohl den Verlust des Schutzes
des Augsburger Religionsfriedens, VO dem die Kalvinısten ausgeschlossen
c1N. Fbenso gefährlich WAar die Unruhe, die der gespaltene del in den
Landtag hineintrug, mıiıttelbar auch 1Ns Fürstentum. Da mufßÖte Schweini-
chen dem Herzog als Werkzeug ZUT Wiederherstellung der öffentlichen
Ordnung dienen. Als nämlıch Krentzheim VO Herzog aufgefordert WOTr-

97 IL, 315% HEL
08 ILL, 295 Vermutlich Pfarrer u. Sen10r Martın Hoffmann in Mertschütz, ZESL. 1604
Die Mitteilung verdanke ich Herrn Pfarrer Grünewald.

Be1 Büsching ‚Garuschke«, geb 1547 1n Liegnitz 1588 Pastor Liebfrauen, ZEST.
1612 Auch Goske, Goschky, Goschke kommt VOT: ert, Chronik VO  3 Liegnitz 1L, Z

100 11L, 239 268, 285
101 11L, 51 Vgl 5. ]. EHRHARDT, Presbyterologie des evangelıschen Schlesien, &IV

102 1L, J2 ILL,
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den WAar, se1ın Land bınnen Zzwel Wochen verlassen, versammelten sıch
300 Frauen A4aUus$ dem del un! der Bürgerschaft in seiner Pfarrkirche un!

Zu Schlofß. Der Herzog erschrak, enn CT vermeınte, e$ zuürde eın
Aufruhr ın der Stadt werden, W1LE es enn daraufohl stund. Schweinichen
mudßte den Frauen VOI der Schloßbrücke zureden, sıch ach Hause
begeben. S1e aber wollten VOTL dem Herzog einen Fufßfall thun und EG
unterthänigst bitten, dafß Lehnhard Kränzheim allhier Pfarr bleiben
möchte. Schweinichen muifite sS1e ermahnen, dafß eine jede Hayus gehen,
ıhres Rockens artien UuUN sıch diese Sachen unbekümmert lassen sollte.
Die Rädelsführer den Weibern würden herausgefunden und ZUT

Abschreckung bestraft werden. Die Frauen schwer VO der Brücke
wegzubringen, muften aber schließlich doch abziehen. IFG dankten Gott,
da/fs Sze der Weiber loskamen . Selbst WCNN Krentzheim nıcht 1LUFr milder
Melanchthonianer, sondern wirklich Kalvinıist SCWESCH ware, ware Schwei-
nıchen aum bewußt SCWESCH, dafß dies auch eLtwaAas mıt dem Kalvinismus
tun habe, für den der Seıte der Hugenotten kämpfen einmal bereit
WAal. Große Zusammenhänge sehen WAar nıcht seiıne Sache

Das zeıgte sıch auch in seıner Stellung ZUTr römisch-katholischen Kontftes-
S10N. Da oibt CS für Schweinichen ımmer Ur den Eınzelnen, der sıch
dieser hält und miıt dem CI CS jeweıls tun hat Da selıt dem Konzıil VO
Trıent die Gegenreformation 1im ange WAafl, macht sıch 1m Memorı1al 1L1UT

dadurch emerkbar, daß 1580 in Prag der päpstliche untıus Herzog
Heıinrich XI die Wiıedereinsetzung in seın Furstentum iın Aussıcht stellte,
WCNN I: die alte katholische Religion annehmen und 1in seınem Fürstentum
fortpflanzen würde. Statt der VO Herzog iın größter Not erbetenen 200
Flor ungarısch solle T: annn abertausend Floren erhalten. Diese Versu-
chung des Herzogs vergleicht Schweinichen mıt der Jesu, als der Teuftfel ıhn

106auf eıinen hohen Berg tührte Da{fß Herzog Heıinrich auf seınen Reıisen
ungeniert die Gastfreundschaft katholischer Fursten, auch Bischöte un:!
Prälaten in Anspruch ahm un! diese durch Schweinichen Darlehn
angehen lıefß, eın schiedlich-friedliches Verhältnis OTrTaus Statt der
Anleihen freilich 1Ur kleine Abschiedsgeschenke heraus. Als
allerdings ruchbar wurde, der Herzog habe hugenottische Bestallung aNZC-
OMMCN, bekam CI bei den geistlichen Kurfürsten VO Maınz und öln
eıne Abfuhr. Letzterer 1e ıh wıssen, ©T. se1 e1in Ketzer und nıcht der
rechten Religion zugehörig. Dem, der ıhn und die Katholischen AUSrOoftften
wolle, gebühre keine Freundschaflft; das se1 den heiligsten Vater nıcht

verantworten 107
105 ILL, 314{ff
106 1L,
HO 8 FT
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In Nıederschlesien scheıint das Verhältnis zwiıischen Katholiken und
Lutherischen weıthın och hne pannung SCWESCH SC1H1T1: Mıt SC1INECIN

Herzog besuchte Schweinichen den Fürstbischof VO  5 Breslau SCINCL

Residenz Neiße und die hbte VO  an Leubus un: Heınrichau. Be1 der Abtissin
VO  e} Trebnitz schlug (1 100 hilr heraus, ındem CI die Stitterin des osters,
die hl Hedwig, hoch rühmte, die doch die Ahnfrau des Herzogs se1l  ; 108
Bischof Kaspar ogau wollte den vierzehnjährıgen Hans studieren
assen; wollte ıhm dafür die Einnahmen des Csutes Bischdorf oder 500
Ihlr jährlich zukommen lassen Nur sollte C: sıch verpflichten, annn den
DDienst des Bischofs HeteCcn Weil] SC1Il Vater befürchtete, das hıefßße annn

In dessen Nachfolger, demauch päpstlich werden, schlug GT CS Aaus

Konvertiten Martın Gerstmann, hatte Schweinichen allezeit gnädigen
Herrn Er wurde VOIl ıhm als Sohn aANSCHOMMECN, ohne jedoch

110Vorteıl davon haben uch von dem Johannıter-Kommendator
Striegau 1e1 sıch Schweinichen als Sohn annehmen. Angebotene 1000 Thlr

1111aber schlug CT aus, weıl OT: etlicher Ursachen Bedenken
Zu Schweinichens Wiederverheiratung schickten der Bıschoft VO Breslau
und der Abt VO Leubus Geschenke!* In Anna Marıas Verwandtschaft
betand sıch C1MN bischöflicher Marschall und C1M Landeshauptmann Glatz,
beides ohl Katholiken Schweinichen und Tau Ort ANSE-

113nehme hebe (JdAste un: sınd herrlich traktıret zworden
Es 1ST 1U  — och auf das einzugehen, W as Schweinichen Confession MEeiLINeEes

Glaubens und Bekenntnis nennNtTt, die Nıederschrıiuft SC1NCSs Memo-
114 Dıese Contession x1bt Rätsel auf Schweinichen e1inrials beginnt

MITt Erstlich glaube ıch da/s eın (GrJott SEL, P1N allmachtig, CWIS Wesen ZSE
Indem dann aufzählt, WI1IC (sott 1ST könnte darın C1NC selbständıge
Erweıterung des Artikels der Augsburgischen Konfession gesehen
werden An diese auch e1N Schöpfer aller sıchtbaren und unsichtba-
ren Dınge Dıe dortige Erwähnung der dreı Personen dem CIN1ISCH
gyöttliıchen Wesen fehlt jedoch. Es überrascht, da{fß Schweinichen NUnN\n, MIit

ferner angeschlossen, zunächst einmal 1er die Übereinstimmung SC1INCS

Bekenntnisses MI1t den SCEMECINSAMECN Grundlagen des Glaubens erwähnt:
Symbolum Apostolicum, Nıceaeum, Athanasıanum, WIC SIC Anfang der
Koncordientormel zusammenstehen Daraus sınd vielleicht auch die Pro-

108 362
109 124
110 107
111 I1 343
112 111 2851
113 I17 306
114 FA
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phetischen UN apostolischen Schriften übernommen, die aber 1er ach den
Symbolen ZCNANNL werden. Als drıitte Glaubensgrundlage werden och
erwähnt die Augsburgische Conftessıon, Anno 71530 übergeben, mıt der
die Apologie übereinstimmt:; ob 1530 1er der confessio Darıata VO
1540 betont wiırd, bleibt offen uch die Hauptartikel ın dem heiligenKatechismo werden angeführt.

Hıernach Schweinichen NCUu eın MmMI1It Und glaube nehmlich, /wıe
gemeldet], da/s eın göttlıches Wesen seL, und doch vrel unterschiedliche
Personen ın der Gottheit. Der tolgende Wortlaut erinnert die altkirchli-
chen Bekenntnisse, betont aber stärker die Heıilstat Christi. So heißt C3Ss
habe (‚Jottes Zorn gestillet, heißet Immannuel, das iSt. (GJott mı1L UNS, versch-
nelL UNLS bei seinmem hıimmlıischen Vater, seın Wort und Zusage glauben,und ıst diese Person, durch welche der Vater dıe ewig€ Erbschaft austheilet.
Als die anderen Artıkel des christlichen Glaubens, ach denen Cr festiglichzlaubt, behandelt die Erbsünde, die Taufe, Abendmahl,
4. Predigtamt, eıne heilige christliche Kırche gute Werke, die
Vorsehung, den Jüngsten Tag Am Schluß heißt Gr Dies seın hürzlichen
die Punkte und Artıkul summMarıter meıines christlichen Glaubens un
Bekenntnis, darınnen die andern und mehr Artikul auch begriffen sSeIN, Wa

einem vollständigen christlichen Glauben gehöret. Im Druck nımmt
diese Contession bei Büsching eun Seıten ein.

Eıgenartigerweise wırd 1ın der Contession der Glaube mMiıt Worten Dsprochen, WwW1e€e S1€e NST, auch WEeNnN Schweinichen VO  en) Gott spricht, 1mM
Memorı1al nıcht vorkommen. Andererseits haben die Aussagen oft eınen
persönlichen Charakter, daß sS1€e nıcht eintach aus eiıner Vorlage abgeschrie-ben worden seın können. (3anz ohne eıne solche hat Schweinichen aber
vermutlich nıcht auskommen können, CS se1 denn, INnan ihm, der
gerade erst se(ßhaft geworden 1St, eıne gründliche, auch liıterarısche
Beschäftigung mıt dem Stoff Z die jer ohl aANSCHOMM werden mM
Die Beschränkung der in der Augustana behandelten 28 Artikel auf die für
das Glaubensleben des Eınzelnen wichtigen verrat eın sıcheres Urteıil Da{fß
Schweinichen aus seiıner Goldberger eıt Valentin Trotzendorfs Compen-dium Catechismi kannte, 1sSt anzunehmen. ber dessen Anlage 1sSt nbe-
schadet inhaltlicher Übereinstimmung ganz anders. Mehrftfach wendet sıch
Schweinichen dagegen, alles festlegen wollen. Er weılß sıch
unabhängig davon, ob seıne Artikel strıttig, dısputirlich oder nıcht sınd. Am
Schlufß selnes Artikels VO der Taufe Sagl (& Was aber VOonNn Menschen außer
Gottes Wort solcher heiligen Taufe DESCLZT oder davon dısputiret ıSt, lafß’ıch seinem Ort beruhen, un beim Abendmahl hält sıch die klaren,
hellen, ausdrücklichen Worte UNLSCYECS Erlösers und Seligmachers ın der
Einsetzung K dabei ıch auch verbleibe und [as mich andere Disputat



HA NS VO SCHWEINICHE ALS UTHERISCHE CHRISTI 105

nıcht ırren. mıt solchen Dısputationen solche gemeınt sınd, die kürzlich
ZUT Entstehung des Koncordienbuches geführt hatten oder örtliıch näher,
aber zeıtlıch schon einıge Jahre zurückliegend Streıt 1M Fürstentum Brıeg,

anderem der CoMMUNILCALILO ıdıomatum bei Christus 1im
Abendmahl, MU offen gelassen werden. Herzog eorg [E in Pakuswitz
1U auch Schweinichens Landesherr, hatte durch den Strehlener Rezeß VO
1573 dem Streıt eın Ende machen versucht  115. Es spricht nıchts dafür,
dafß sıch Schweinichen miıt seiıner Confession den Verdacht, nıcht
rechtgläubig se1n, verteidigen wollte, zumal CT 1Ur für seıine Famıulıie
schrıieb.

An das Ende des zweıten Bandes, ach dem Rückblick auf 1591,
Schweinichen seın tägliches Gebete. Auf ber Zzweı Seıten nımmt CS bei
Büsching /3 Druckzeilen eın Eınige charakteristische Siatze seılen 1er
wiedergegeben. Da heilst CS gnädıger und barmhbherziger Gott, iıch schäme
mich, da/s iıch undankbar bin, ofte ıch NUYT deine (,üte und
Barmherzigkeit gedenke, du Ast mich, ohne allen meınen Verdienst, aAuU$S
lauter Gnaden und Barmherzigkeit, ehe ennn ıch och geboren WAaY, ın die
Zahl deiner Auserwählten auf- und ANZENOMMEN , du hast MLr hernach meın
Leben gegeben und Vorsehung gethan, dafß ıch ın der wahren christlichen
Religion ehrlichen bin auferzogen worden, dafß du miıch auch z iederum nlel

geboren und MALY deinen lieben Sohn Jesum Christum gemacht ZUNY Weisheit,
Gerechtigkeit, Heıligung und gnädigen Erlösung, du ASt mich mML aller
Nothdurft, beide, dieses und des künftigen Lebens versorget, EF und
vrelerlei Unglück und Strafen gnädıglıch VO  an MLY abgewendet, +hust
auch 1ıL70 noch täglichen UN verheißest och dazyu, dafs du hıs das
Ende meines Lebens und ın alle Ewigkeit darein verharren und MNLY onädıg
seın awıllst. ber solche deine gro/se Gutthaten habe ıch nıemals dermaßen,
als sıchs ohl gebühret, beherziget, sondern mMit meınen groben und vielfal-
tıgen Sünden, Schand und Lastern doch ofte erzornet, bösen Lüsten 2e1
Raum gegeben und auch och andere darzu miıt meinem bösen Exempel
verführet; du aber, Herr, hast nıcht nach meiınem Verdienst, sondern ach
deiner unermeßlichen Gnade und Barmherzigkeit mMAıt MLY gehandelt.
Ich bin gerınge, gnädıger Vater, UuN nıcht würdig deiner großen
Gnade und Barmherzigkeit und der Wahrheit, du MLY, deinem
Knechte, erzeıget ast Arm UN elend bin iıch auf diese Weltr gekommen;
aber sıehe, NÜU: habe iıch VO  x deinen Gnaden Hayus, Hof, Weib und Gesinde,
AZU auch einen ehrlichen Dıiıenst und solche Gelegenheit, dabe: iıch miıt
reinem, Gewissen wandeln, dır und deiner Christenheit nützlich
dienen und auch, Sa den Meinigen, durch deinen Segen ehrlich ernähren

115 EHRHARDT (wıe Anm 101), Bd. II,; BA
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kann, E wahrhaftıge Merkzeichen deiner mäaterlichen (‚üte und Treue,
DOT zwelche ıch dır VON Grund meıines erzens danke, und hitte dich, du
zwollest die Finsternıs meınes erzens durch das Licht deines (zeıistes vertrei-
ben, meıne Kälte durch derselbigen Flammen un Hıtze anstecken und alle
mMmeine Gedanken UN) Anschläge, all meın Thun und Vornehmen also
schicken UN regıeren, da/s iıch dich hinforder keineswegs erZorne, sondern ın
meınem Herzen gedenken, reden, thun und vornehmen, Wa dır
angenehm und gefallıg, f enn solches alles allein D“O  Z dır herkommen
und erhalten werden mufß Dır se1 Lob, Fhre und ank ın alle Ewigkeit,
Amen /

Die Contession Anfang des ersten und seın Tägliches Gebet Ende
des 7zweıten Bandes bılden gewissermaßsen Prolog un: Epilog em, W 4s

Schweinichen aus seınem Leben testhält, womıt OT: annn freilich 1im dritten
Band wieder torttährt. ber 1Ur den eingefaßsten Bericht Cr

seınen vollen Namen: Hans VOoN Schweinichen un Mertschütz, Fürstl.
Liegnitzischer Hofemeister, und bekräftigt das durch MANK proprıa scr1ıpsıt
1591 Vergleicht iInNnan Sprache und dahinterstehende Glaubenswelt in (Z8ö5
ession un:! Täglichem Gebet mıt der, in der sıch seın Gottesverhältnis
außert, fällt auf, dafß da eın Unterschied 1sSt Er 1St nıcht eintfach 1ın den
Anlässen selbst begründet, sondern Anfang un: Ende spricht sıch eıne
Glaubenshaltung AausS, die der Reformation och näher ISt: Es klingt da och
mehr Martın Luthers »Aus tieter Not« und »Nun freut euch, lıeben
Christen Sme1nN« durch, während da,; Schweinıichen seın Leben berich-
tend mMiıt (sott in Beziehung S  ‘9 mehr Paul Gerhardts »Befiehl du deine
Wege« schon anklıngt un auch Johann Heermanns »O Gott, du TOMMEer
(sott«

War Hans VO  ; Schweinichen eın lutherischer Christ? 7 weıtellos hat Cr

sıch selbst als solcher gefühlt. Es 1St 1aber och fragen, ob bei ıhm
wirklich das Erbe der lutherischen Reformatıon gewahrt 1ISt Dieses wiırd 1n
seıiner eıt durch das Predigtamt in der Gemeinde wachgehalten, in der
Famaiulie ach der dem Katechismus beigegebenen Haustatel gelebt, in den
Lateinschulen 1ın Verbindung mıt dem Humanısmus vermuttelt. SO hat auch
Schweinichen in Ehe, Haus un: Fürstendienst CSOtt in dem Stand, in den CT

sıch VO ıhm berufen wulßte, gedient. Dieses Erbe wurde VO  - den jeweıligen
Obrigkeiten miıtverwaltet. Darüber hınaus enugte die Übereinstimmung iın
der Lehre In diesem Sınne hat Schweinichen gehandelt, als CS 1M Streıt
Krentzheim die Beihilfe Kursachsens bei der Klärung Zing. Da{fßs darüber
hinaus eın Wir-Bewußtsein des VO Luther gepragten Teıls der Christenheıt
nıcht feststellbar iSst, oilt ohl für viele Lutheraner seıner eıt In seınem

116 IL, 361—364
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durch (sottes Wort gepragten Verhältnis diesem 1STt CI C111 FEinzelner
neben anderen Einzelnen uch darın unterscheidet GT sıch aum VO  e)

ıhnen
Da{fß CS der Christenheit neben dieser auch andere Glaubenshaltungen

yab hat Schweinichen ach den vorliegenden Zeugnissen NC angefochten
Die Hınwendung Martın (Gserstmanns AT alten Glauben und dessen
Aufstieg ZUE Fürstbischof VO  e} Breslau hat ohl als FEinzelfall un! nıcht
als Vorzeichen des Wiedererstarkens der Papstkirche und der beginnenden
Gegenreformatıon angesehen Da{fß bereıit WAar, Frankreich auf der Seıte
der Hugenotten kämpfen, hıefß für ıhn kaum, dafß 6I: sıch auch innerlich
MIt dem pfälzıschen Kalvinismus verbunden tuühlte be1 dem schlesischen
WAar das schon gar nıcht der Fall vielleicht bemerkte ıh gal nıcht uch
VO  5 Wahrnehmung des SsSogenannten linken Flügels der Retformatıion
findet sıch bei ıhm keine Spur, obwohl gerade der Nähe Vvon Goldberg
och Schwenckfeldianer safßßen und zwiıischen 1580 und 1590 Ort die
‚Bauernprediger« soz1alrevolutionäre Unruhen hervorriefen

Schweinichen WAar eın relig1ös suchender Mensch. So bedurfte CI auch
keiner Spirıtualisierung SC1NCS5 Glaubens durch das 1iNNeEeTE Licht« oder durch
Übernahmen aus der Mystik *®*. Aus SC1LLICI Goldberger Schulzeıt INası
Schweinichen das Denken der Antike nıcht ganz unbekannt geblieben SC1IMN,

dem das Göttliche als Numen, Fatum und Fortuna ertahren wiırd das
sıch beim Einzelnen als Dıvıinatıon, Schicksal un: Glückstall auswirkt So
wurde CS auch VO  an manchen Humanısten gesehen

Be1 Schweinichen 1ST CS der allgewaltige Gott, dessen Wılle der
Führung durch SC1L1HNECIN Geilst erkennbar wırd der der jeweıligen Lebens-
lage MmMi1t Ehre, Preıs und ank oder Ergebung hingenommen wırd

Zusammenfassend annn also ohl gEeSagT werden, da{fß Schweinichen
SCIHGT eıt echtes lutherisches Christseıin gelebt hat

17 EBERLEIN, Schlesische Kirchengeschichte Goslar 1952
118 Vgl Elke ÄXMACHER, Die RKezeption der mittelalterlichen Mystık durch Martın
Moller In JSKG 68 (1989), FG
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Die evangelische Gemeıinde Tschepplau,
Kreıs Glogau, s768

Eıne Erinnerung AaUus$s Anlafß der Wıedereinführungevangelischer Gottesdienste VOT 750 Jahren
VO

Am 10 Dezember 1741 überreichte eıne Abordnung der Evangelischen aus
IT'schepplau, Kreıs Glogau, im preufßischen Feldlager Rauschwitz sudlıch
VO  5 Glogau eıne Bıttschrift Könıg Friedrich I1

Allerdurchlauchtigster Großmüächtigster Könıg, Allergnädigster Könıgund Herr, Es hat die Evangelısche Gemeinde I'schepplau, aAUS 130
Feuer-Städten bestehet, his daher ıhr Exercıtium relıgi0nıs haben allezeit
1INS Pohlnische gehen MUSSEN, WXQenn n Ew Königl. Ma] aAUS$S allerhöchster
Landes-Väterlicher Gnade bereits vzelen Gemeinden einen eıgen Evangelı-schen Seel-Sorger gegeben, als werfen OLV LUTLS WVOor Ew Könizgl. Ma)Jallerhöchsten Thron fußfällig nıeder, M1Et allerunderthänigster Bıtte, AUNS
gleich andern eYO Evangelıschen Unterthanen dieser Gnade
theilhaftig machen, sıntemahlen ohl die Alten Leute hertzlich
seufzen ıhre Andacht haben ohne el Ungemächligkeit auf dıie Reısen
ausstehen dürfen, auch dıe Erziehung der Jugend ın die Furcht (rJottes
Davon abhänget, überdem da In UNSETIN gantizen Dorfe hein Catholischer
mehr befindlich, als der Pfarrer und der Küster, UNSsSeEerer EvangelıschenGemeinde aber das OT Hockericht, eine vzerthel Meiıle VDO  x& LUTLS ab-
liegt, und gleichfals ach Pohlen ZUY Kırchen gehet sıch gleich begeben und
dadurch NIECYN Evangelıschen Prediger e1in Emolumentum zuwachsen
würde; 01 getrosten UTNLS allergnädigster Erhörung, und ersterben dafür ın
tzefster Unterthänigkeit, Ew Königl. Ma)

I'schepplau 710 Dec 17A7
Aller unterthänigst

Geh Staatsarchiv, Preußischer Kulturbesitz, Abt. Merseburg, Rep 46 B, Nr. 142a,Fasc.3 Das Bıttgesuch wiıird im vollen Wortlaut zıtlert, weıl R. SCHÄFER (Bıttgesucheevangelıscher Schlesier Friedrich den Großen, hg R. SCHÄFER. Görlitz 1944Quellen YALT: Schlesischen Kırchengeschichte 21) 1Ur erwähnt un: Werner BELLARDIDie Bıttgesuche Van Gemeinden Schlesiens Friedrich den Großen. In JSKG 3723[1954]; —83, hıer 5. 69) schreibt: Es ıst leider wenıg wahrscheinlich, da/ß dieseGesuche heute och heranzukommen ıst. Deshalb se1 dieser Stelle dem Geh Staatsar-chiv, Preußischer Kulturbesıitz, Abt. Merseburg, für die Erlaubnis des Abdrucks herzlichedankt.
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Schultz und Gerichte I'schepplau
Vor sıch und die Evangelische Gemeinde.
uıdet Glogow den B Dec 1741
Rıedger I Münchowscher egts Audıteur

Bereıts 271. Dezember 1744 mu{ das Gesuch dem Köniıg vorgelegt
worden se1InN. Es sınd Z7We] VO Mınıster VO  — Podewils unterzeichnete
Vorlagen in französischer Sprache N vorhanden. Sıe tragen das Datum
des 21 beziehungsweıse 73 Dezember. Ich gebe s1e in Übersetzung
wieder“:

Mehrere protestantische Dörfer des Herzogtums Glogayu, die bisher
ZWUNGEN ach Fraustadt ın Polen gehen, ıhren Gottesdienst

feiern, namentlıich dıe DO AlTt- und Neu-Struntz, Salıisch, Merschdorff,
Wald, Berg Vorwerg und I'scheplau, hbitten Ew Ma) demäütig, ıhnen die
Erlaubnis gewahren, einen protestantischen Geıistlichen anzustellen und
ıhre Religionsausübungen beı sıch abzuhalten.

Das Dorf T'scheplau, das aAus 130 Feuerstellen besteht, führt ande-
ren a dafß e$ bei ıhnen außer dem Pfarrer und seinem Küster nıcht eine
hatholische Seele oibt.

Ich sehe nıchts, Wa Ew Ma) hinderte, ıhnen diese Gnade gewähren,
vorbehaltlıich der Jura Stola für den hatholischen Geıistlichen.

Dıie Angelegenheıt hängt jedoch eInNZIG VO Belieben FE May., ab un
iıch erwarte miıt tiefster Ergebenheit Ihro diesbezüglıchen Anordnungen.
Berlin, 27 Dec.1741 Podewils

Di1e 1er ebentalls genannten Gemeinden haben ıhr Gesuch 9 Nov
beziehungsweise 14 Dez in Rauschwitz übergeben”.

uch der Entwurt des Antwortschreibens die Evangelıschen in
Tschepplau 1st och vorhanden, wiß 1st ebentalls VO  - Podewils unterzeichnet
un:! tragt das Datum des 25 Dezember 1741 Er lautet:

5.K.M). ın Preufßen Allerhöchstdieselbe ] ertheilen der Evangelıschen
Gemeinde T'scheplau ım Fürstenthum Glogau, auf derselben unterthä-
nıgstes /durchgestrichen] Memuorial VDO 10. Decembr. 20 0T1IN dieselbe umb
einen Evangelıschen Prediger allersubmißeste Ansuchung thut, hiedurch
/durchgestrichenes orResolution, dafs WANN Supplicantes sıch ım Stande
befinden, einen eıgenen Evangelıschen Prediger unterhalten und
verpflegen, Höchstdieselbe sıch solcher Gnaden ohl gefallen lassen,
UunN Ihnen nıcht allein die freye Ausübung Ihres Gottesdienstes
gestalten, sondern Sıe auch dabe'y kräftigst schützen und andhaben Wer-

den, jedoch der ausdrücklichen Bedingung dafß dadurch dem dortigen
Ebd Die Schreibweise der Ortsnamen entspricht dem Original.
SCHÄFER (wıe Anm 1), 1, 41 Dıie neben Tschepplau genannten Ortschatten bilde-

ten ıne Parochie, gaben daher ıne gemeinsame Bittschrift ab
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Römischen Catholischen Parocho ın seinen Juribes stola und anderen Emo-
Iumenten nıcht das geringste eENLZOYEN, sondern alles, Wd Er dieserwegen
bißher m1t Recht genoßen, /durchgestrichenes Wort, dafür and. und
fordern hat], ach 01€ VOT, ohnabgekürtzt entrichtet werden. Es haben sıch
auch über dem dıe Supplicanten, Examınıerung, Bestellung UN
Ordınzerung des AZU eLWd ın Vorschlag bringenden Candıdaten bey dem
Consıstor10, deßen Jurisdiction /durchgestrichenes (074 Szıe gehören,
gebührend melden, und DO  s demselben dieserhalb fernerer Verfügung
gewärtigen.
Sıgn. Berlin den 25 Dec TT Podewils

Resolution DOY dıe Evangelische Gemeinde I'scheplau, Bestel-
lung eines Evangelıschen Predigers

Miıttatur ın Cop1a das Feld-Kriegs-Commißarıat ach Breslau”.
Soweıt die och vorhandenen Akten, bei deren Bearbeitung ein1ges

auftfällt
Dıie Eingaben tıragen die Daten VO November, und 11 Dezember

1741 Dem König wurden s$1e D oder 25 Dezember vorgelegt. Diese
kurzen Frısten lassen CS unwahrscheinlich erscheinen, da{f s$1e der Regel
entsprechend das Königlıche General-Feldkommissarıiat in Breslau wel-
tergeleıtet wurden , VO 4UsSs auch ach bestimmten Rıichtlinien, die der
König gegeben hatte, Antwort erteılt wurde®. Ebenso fehlen die TeIl
Behördeninstanzen, die Bıttgesuche 1in jedem Fall mındestens durchlau-
fen hatten, w1e Bellardı erwähnt‘. Warum dem Anlıegen der in rage
stehenden Gemeıinden eıne anscheinend bevorzugte Behandlung wıederfah-
Ien 1lSt, 1St nıcht mehr belegbar. C555 sıch überhaupt eıne solche
handelte? Vielleicht 1St der Von Bellardı geschilderte Instanzenweg erst

spater ın Gang gekommen ? Dagegen würde aber ohl doch die inzwischen
verflossene eıt zwıschen Errichtung des Feldlagers 1m Dezember 1/40 und
dem Datum der Eınreichung der Gemeinden eın SaNZCS Jahr spater SPIC-
chen uch bestand das Oberkonsistorium Glogau bereıits seıt dem
.‚ Januar Da auch keine Unterlagen ber die Weıtergabe der
Gesuche ach Breslau, VO Ort ach Berlin un danach auf diesem Weg
zurück vorliegen, mu der direkte Weg ANSCHOMM werden, wofür auch
die kurze Zwischenzeit spricht. Bemerkenswert 1St terner, da{f zumiındest

Geh Staatsarchiv (wıe Anm Es auf, der Ortsname 1mM Gesuch richtig
I'schepplau geschrieben wurde, 1n der Kabinettsvorlage und 1m Entwurt der Antwort
I'scheplan.

BELLARDI (wıe Anm. 1), 5.6'  O
Ebd
Ebd.,
SCHÄFER (wıe Anm. 1
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der Entwurf des Antwortschreibens ach Tschepplau keineswegs seltsam
halt UunN aAbweisend klıngt, WwI1e Bellardı für die meısten dıesbezügliıchen
Schreiben konstatiert”.

Wann und auch der evangelısche Gottesdienst wieder iın
Tschepplau gehalten wurde, 1St unsıcher un heute nıcht mehr teststellbar.
Nach eiınem posıtıven Bescheid auf derartıge Gesuche verging oft och eıne
längere Zeıt, bıs eın Prediger beruten werden konnte: Dıi1e Besoldungsfrage
mufste VOTr allem geklärt se1ın, desgleichen natürlich auch eıne Wohnung
vorhanden se1n, ebenso eın gyeeıgneter Gottesdienstraum. In den meısten
Fällen durfte die Gemeinde oder der Patron eınen gyee1ıgnet erscheinenden
Praedikanten vorschlagen, der daraufhin VOT der zuständıgen Behörde eıne
Prüfung abzulegen hatte. Fur Tschepplau WAar das . Januar 1747
eingerichtete Oberkonsistorium 1ın Glogau.

Um 1750 gab 6S ZW ar bereıts mehr als 40 Bauern mıt Grundbesitz 1im
Dorf, doch 11UT wenıge aus Stein erbaute Häuser. In der Mıtte des Orts
stand neben dem herrschaftlichen Schlofß die AaSS1ve Kirche un die Pftarre
als katholische Enklave!®. Von der Grundherrschaft Sagl Köhler *, da{fß S1e
ZW ar lutherisch, doch leichtfertig und ohne Verständnis für kirchliche
Fragen @1: Dieses Urteil scheint ohl nıcht gerechtfertigt zumiındest aber
einselt1g se1n, W1€e A4Uus folgendem hervorgeht.

ach erfolgter Genehmigung ZUrTFr Berufung eınes evangelischen Predigers
und ZU Bau eınes Bet- und Schulhauses wandte sıch die Gemeinde den
damaligen Grundherren, einen Graten Schweıinitz, dem sS$1e im VOTAaus dıe
Patronatsrechte übertrug. Im Gegenzug bot der raf eın für gyottesdienstli-
che Zwecke gee1gnet erscheinendes Gebäude Aaus seınem Besıtz für 100
thl Dıie Gemeinde ahm un:! oing sogleich mıt den Einwohnern
VO  3 Höckricht, die sıch mMi1t den Einwohnern VO  - Tschepplau ZUSAMMCNSC-
tan hatten, daran, das Gebäude entsprechend herzurichten un:! azZzu auch
das ertorderliche Pftarr- und Schulhaus bauen . Die Gemeinde hatte
dafür große Lasten und Entbehrungen auf sıch geladen, enn laut königlı-
chem Bescheid mußten die Stolgebühren und sonstigen Pflichten auch dem
katholischen Pfarrer gegenüber weıterhın eingehalten werden, AazZu die
Herrschaft die seinerzeıt üblichen and- und Spanndıienste geleistet WeTI-
den Dıies alles wurde hne Klagen erbracht. Nach raft A Schweinitz

BELLARDI (wıe Anm 1), 68
10 Johann Davıd Tschirner, weiıland Pastor Saabor be] Grünberg 1n Schlesien. Eın
Lebensbild entworten VO aul KÖHLER, Pfarrer Frauenhain-Ohlau:. Fısleben 1881,
15

11 Ebd., 13—14
Sıegıismund Justus EHRHARDT, Kırchen- un! Prediger-Geschichte des Fürstentums

Gros-Glogau. Liegnitz 17/83, 230
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wurde eın Freiherr A Posadowsky Besıiıtzer des CGsutes Tschepplau und
damıt auch der Patron der evangelıschen Gemeinde. Er oing bald daran, eın

Gotteshaus, also das eigentlich zugestandene Bethaus ohne Turm un:
Glocken, bauen. Der Freiherr veräiußerte jedoch rasch wıeder den Besıtz

den spater 1m Sıebenjährıigen Krıeg bekannt gewordenen raft V, Tottle-
ben Dieser 1e18 den angefangenen Bau auf eıgene Kosten vollenden und
ordnete VOT seinem wiıederum baldıgen Weggang d da{f die Einweihung
des Bethauses eın A4US olz errichteter, mıt Ziegeln ausgeflochtener un:!
mıiıt Schindeln gedeckter Bau Kantate-donntag 1754 erfolgen soll Dıies
wurde dann auch eingehalten, 7zwoöltf Jahre ach der köniıgliıchen Genehmıit-
gung INnan A4aus der Festsetzung des Kantate-donntags als Einweihungs-
Lag darauf schließen kann, da{f auch der evangelısche Gottesdienst
17472 Kantate gehalten wurde? Wır wı1ssen Cr nıcht, 65 bleibt Spekulatıon.

Dıie Tschepplauer ertreuten sıch also der Grundherrschaft des Graten V.

Tottleben nıcht lange, s1e wurde VO Baron dam Melchior NL Kottwitz
abgelöst. Dieser unterstutzte intens1ıv den Bau eınes massıven Pfarr-
hauses, das EZZ5 bezogen werden konnte. Das alte WAar unbewohnbar
geworden. Seıin Sohn Hans Ernst X Kottwitz, der sıch 1in spateren Jahren in
Schlesien und Berlin einen Namen als Vater der Armen un als aupt der
Erweckungsbewegung einen Namen gemacht hat, 1e1 auf eıgene Kosten
eın massıves Schulhaus errichten. Unter seinem Patronat wurden auch
Kanzel un: Altar 1m Bethaus verschönert. Fur das ort selbst errichtete er

eıne Stiftung VO 350 Talern Z Anlage eiınes Steinwegs für Fufßgänger
durch das Dorf*.

Die Gründe für den auffallend häufigen Wechsel der Tschepplauer
Grundherrschaft un!: damıt des Patronats liegen 1mM dunkeln. Nach den
gemachten Ausführungen sınd aber alle ıhren Patronatspflichten getreulich
nachgekommen.

Erwähnenswert Zur Parochie Tschepplau 1St, da sowohl 1im Bıttgesuch
der Gemeinde als auch bei der Heranzıehung den Lasten für Bet- un:
Ptarrhaus 11LUTr die Einwohner VO Höckricht erwähnt werden. YSt
Schlufß der geschilderten Entwicklung wiırd berichtet, da{f ZUNY Evangel.
Kirche dieses Ortes gehören, als eingepfarrt 1) I'schepplau; 2) Höckricht, 1/4

davon. uch sind die 1/4 VOoN I'schepplau abgelegenen Dörffer AB
Kranz un Neu-Kranz AZU geschlagen .

Als erster Pastor wurde 1747 Michael Reımann durch den Patron, den

Die Angaben über den häufigen Patronatswechsel und die Unterstützungen der
Gemeinde durch die verschiedenen Grundherren sind EHRHARDT (wıe Anm 12), 2 3()
eNINMOMMEN, die Angaben Hans Ernst V, Oottwıtz dem Kirchlichen Anzeıger
zunächst tür Schlesien und die benachbarten Provınzen 31 (1843), 1843

EHRHARDT (wıe Anm 2 S_ 230
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Graftfen AT Schweıinıtz, beruten. Er bekleidete das Amt bıs ZU 15. März
1/45 Leider 1st ber se1ın Leben un: seiıne Amtsführung nıchts weıter
bekannt”. Er fand W1e€e WIr heute würden eıne »intakte« Gemeinde
VOTVT. Wıe aus der Bittschrift ersichtlich, yab CS ın dem orf bıs auf den
katholischen Pfarrer und seiınen Küuster 1Ur Evangelische. Und 1€e5 ach
einer 88jährigen pfarrerlosen Zeıt, iın der die Gemeinde manche Einschüch-
erung, Unterdrückung un: Verfolgung erdulden hatte, Gottesdien-
sten und Kasualien weıte Wege Fuflß oder mıt Pferd und agen ber die
Grenze ach Driebitz, Fraustadt der Schlichtingsheim die letzteren Orte
Je etwa 15 Kilometer entfernt zurücklegen mußte. Es 1St 1€5 eın Ruhmes-
blatt für die schristlichen Hausväter« und das praktizierte » Priestertum
aller Gläubigen«. Die Hausväter unterrichteten die Kınder 1im Katechismus
und haben durch Predigt un: Bibellesen das Gesinde un: sıch selbst ımmer
wıeder gestärkt”®. Es soll aber nıcht verschwiegen werden, da{fß die Sıtuation
in Tschepplau nıcht eLtwa außergewöhnlıch BCWESCH 1sSt Im Gegenteıil: Sıe
War beim Einmarsch der Truppen Friedrichs des Grofßen in Schlesien
landauf landab fast die Normalıtät.

Gleichzeitig mıt Michael Reımann wurde eorg Friedrich Lienig A4US

Wiedmannsdorf, 1im Fürstentum Jauer gelegen, T Organısten und
»Schulhalter« berufen . Er lebte och 1783 un: versah seınen Organısten-
dienst bereıts 1m 41. Jahr. Die Tatsache gleichzeıitiger Berufung eınes Urga-
nısten deutet darauf 1in, dafß das oben erwähnte, VO Graten V Schweinitz
der Gemeinde verkaufte, für Gottesdienste gee1gnete Gebäude doch gut
SCWESCH seın mufß, da{ß darın eıne Orgel installiert werden konnte, un!
außerdem die Gemeinde daraut bedacht WAafr, da{ß VO Anfang die
Gottesdienste 1n eiınem ANSCMECSSCHCH teierlichen Rahmen abgehalten WCCI-

den konnten. (3anz bıllıg wiırd in diesen Zeıten eın solches Instrument auch
nıcht SCWECSCH se1in.

Am Z Sonntag ach Trınıtatıis hiıelt der Nachtfolger VO Reımann seıne
Antrittspredigt, Johann Davıd Tschirner (auch Schirner geschrieben). Von
ıhm un: ber ıhn wıssen WIr sehr 1e] mehr als ber seınen Vorgänger, 1aber
doch nıcht SCHNUS, W1e WIr sehen werden .

Wıe Reımann, der AaUsS (Poln) Lıissa STaAMMLTE, kam auch Tschirner 4us dem
Polnischen. Die Tatsache, da{ß auch seiıne beiden Nachfolger VO  an dorther

AUusSs Kobylin, zwıischen Rawitsch un: Krotoschin gelegen,
beziehungsweise Fraustadt o1bt eıner Überlegung Anlafß Handelt CS

15 Ebd., 731
TSCHIRNER (wıe Anm 10), 1011
EHRHARDT (wıe Anm 12), 5. 230

18 Dıie tolgenden Ausführungen ZU Lebenslaut Tschirners basıeren auf EHRHARDT
(wıe Anm 12); ® D3 und TSCHIRNER (wıe Anm 10), 74+ft
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sıch dabe!: Nachtahren exılierter Schlesier, die in die Heımat ıhrer Väter
zurückstrebten, oder auch eıne Art Rückgängigmachung des Aderlas-
SCS. Wır wıssen N natürlich nıcht, aber die Möglichkeit solcher Motive 1St
nıcht auszuschließen.

Besonders be1 Tschirner könnte Ian 1es annehmen. Er wurde
12. September 1LE iın arge Unruhstadt als Sohn eines Tuchmachers
geboren. Und CS vornehmlıich schlesische lutherische Tuchmacher,
die VO Grundherrn ausdrücklich für die Ansıedlung ın arge privilegiert
wurden L

Vater Tschirner hatte auch den Sohn ZU Tuchmacher bestimmt. Kurz
VOT der Aufnahme die Gesellen, 1im 17. Lebensjahr, erteılte - ıhm
aber doch die Erlaubnis, Theologie studıeren. Der Verdrufß ber eın
Eoch: da{fß Johann Darvıd in eın kostbares Tuch machte, soll den Ausschlag
gegeben haben Kleine Ursachen, große Wiırkungen!

Damıt zing ıhm eın langgehegter Wunsch in Erfüllung. Am Lyceum iın
Lauban bereitete 6r sıch NUu VO 1735 bıs 1:744 auf das Studium VOT. Die
Anstalt gehörte den altesten 1mM SaANZCH Land, hatte zeitweılıg auch einen
weıt ber die Grenzen reichenden Ruf Im Lehrplan ahm Theologie den
breitesten Raum e1ın, Q kamen Deutsch, Lateın, Griechisch, Hebräisch,
Logik, Rhetorik, Poesıe un: Hıstorie (Bıblische un: Kirchengeschichte)“”.
Der Besuch dieser Anstalt W ar also eiıne ZuLE Grundlage und Vorstute für
das Theologiestudıum, dem ST sıch von 1741 für zweıieinhalb Jahre der
Uniiversıität Jena wıdmete. Zu den VO ıhm bevorzugten Protessoren gehör-
ten Joachim Georg Daryes un Johann eorg Walch Z1 Nach dem Studium
War TIschirner anderthalb Jahre Hauslehrer 1n Ulbersdort Fraustadt,
ıhn der Freiherr W Posadowsky kennengelernt haben dürfte, der ıhn 1745
ZU Nachfolger Reımanns berieft.

Er hatte den festen und ernstlichen Wıllen, se1ın Amt un: seıne Pflichten
treu und gewissenhaft ertüllen. Dies wiırd A4US seınem schriftlichen
Nachla{ß sehr deutlich. Diese Aufsätze, Briefe, Manuskripte, die Ehrhardt
noch erwähnt, vielleicht auch gekannt at, sınd verloren, jedenfalls kennt
sS$1e Köhler anscheinend nıcht mehr.

Arthur RHODE;, Geschichte der evangelıschen Kırche 1m Posener Lande Würzburg
1956,

Das Heimatbuch des reises Lauban, he i A: Kreisausschusses Frıtz BERTRAM.
Marklissa 1928, 354—355
21 oachım Georg Daryes, 4-—-1 Protessor für Moralphilosophie und Politik,
antänglich Anhänger VO  —$ Christian Wol{ff, spater se1n erfolgreicher Kritiker. Gegner des
Determinismus, neben un! Verstand, Freiheit besonderes Vermögen des elıstes.
Johann Georg Walch, 3—1 Protessor für Theologie, eriorschte VOT llem Kirchen-
und Dogmengeschichte, gab 1n Bänden Luthers Werke 1n Deutsch heraus. Vgl dazu
EHRHARDT (wıe Anm 12); 233
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Tschirner hatte eıne hıtzıge, leicht aufbrausende Natur, die sıch 1aber
durch den FEinfluf des Heılıgen Geıistes, dem CT sıch in kindlichem Glauben
ganz ergeben hatte, schnell besäniftigen 1eß Er pflegte bıs se1ın Lebens-
ende gewissenhait den orgen- un! Abendsegen, lag dabe1 eıne Viertel-
stunde aut den Knıien. Oft wurde AZu auch CSUNSCH, Schlufß bekreu-
zıgte CT sıch gul lutherisch. An diesen Andachten ahm die
Famlıulie teıl. Außerhalb dieser feststehenden Gebetszeıten brachte r alles,
W 4as ıhn bewegte, W 4S ıhm in der Gemeinde widerfuhr, VOT (sott Be1i den
Gottesdiensten tırug 61 verschiedene Gewänder und praktızıerte W1€ CS

wahrscheinlich auch 1ın anderen schlesischen Gemeinden och üblich WAar

das Räuchern. Im Brandenburgischen W ar 1€Ss StreNg untersagt, da die
retormıierten Landesherren darın päpstlichen Aberglauben sahen. Dies
spricht dafür, da{s Tschirner eıne konservativ-pietistische Grundeinstellung
hatte. Das wird auch daraus ersichtlich, da{fß ıhm Scrivers »Seelenschatz«
un!: Arnds » Vier Bücher VO wahren Chrıstentum« die lıebsten Bücher
waren“. ber las auch vıel, ZU Beispiel chemische und alchem1-
stische Werke, un: beschäftigte sıch mMIı1t Philosophıe, anderen mıt
Christian Wolff, Chriıstian August Crusius“.

Ja, C: versuchte sıch in der Kunst, old machen, doch 1€s keineswegs
AaUus Habsucht oder mıiıt der Absicht, das Leben der ımmer zahlreicher
werdenden Famiıulie erleichtern, enn die Einkünfte der Pfarre
schmal,; sondern mehr Almosen geben können! Fechtende Handwer-
er, Bettler und Landstreicher wurden in seltener Selbstlosigkeıit 1-

stutzt. Dabei wurden CF selbst un: seın Haus 1mM Sıebenjährıigen Krıeg
mehrfach VO den Kussen geplündert. Er verlor Hausrat, Kleider, Betten
un! alle seıne Bücher. Die Wohltätigkeit aber behielt CT bei

Be1 seiıner eifrıgen Bibellektüre und den weıteren ausgedehnten theologı-
schen un! philosophischen Studien gerıiet 6T. zunehmend auf Irrwege, VO

denen G des Gedankenaustauschs mıt seınen Amtsnachbarn nıcht
abliefß. So oing besonders iın der Lehre VO der Dreieinigkeıit (zottes
eıgene Wege Vor allem hielt G} die iın Sprüche Kap redende wesentliche
Weisheıt (zottes für eıne göttlıche Person, predigte und lehrte daher die
Viereinigkeit (sottes. Ja, (D verstieg sıch soweıt meınen, 6Ir habe eıne

Christian Scriver, eıiner der wichtigsten Wegbereıiter des Pıetismus.
Johann Arnd, 55-—16. Pfarrer und Generalsuperintendent, bedeutendster Erbauungs-
schriftsteller. Dıie » Viıer Bücher VO wahren Christentum« und »Paradiesgärtlein«
werden noch heute gyelesen.
23 Christian Woltft,FaAb 1740 Protessor für Natur- und Völkerrecht 1n Halle,
Wortführer der Aufklärung, seiıne Philosophie WAar den deutschen Universıitäten des
18. Jahrhunderts maßgebend. Christian August Crusı1us, er Protessor in
Leıipzıg, dem Empirısmus zuneigend, Ablehnung des ontologischen Gottesbeweises,
Polemik Leibniz.
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Wahrheit entdeckt, die der Christenheit bıs dahın verborgen geblieben WAarl.
Und W as einmal als Wahrheit erkannt hatte, mußte G1 auch VvVvon der
Kanzel herab lehren. Dıies machte sıch verstärkt etwa ab 1760 mıtten 1M
Krıeg bemerkbar. Es dauerte 1ber einıge Zeıt, bıs die Gemeinde sıch
beklagte un! die Angelegenheit VOT das Oberkonsistorium iın Glogaubrachte. Be1 den 1U  a notwendig gewordenen Gesprächen, Auseinanderset-
ZUNSCH un: Befragungen 1eß sıch nıcht überzeugen, wiıch nıcht VO
seıner »Erkenntnis« ab SO mu{ßÖte DT. vorläufig suspendiert werden, en
Substitut wurde ıhm A N Seıite gestellt, mıt dem T: sıch die Einkünfte der
Pftarre teılen hatte.

Man hatte 1m Konsistorium in Glogau mıt TIschirner un: seıner oroßenFamiuıulıie Miıtleıid, sSetizte ıhm eıne Frıist VO  an) rel Jahren, iın der sıch
besinnen und seıne Überzeugung revıdieren könne. och CT blieb unbe-
lehrbar, wandte sıch Johann Salomo Semler in Halle, Christian
August Crusıius in Leipzıg, auch den Hofprediger Crugott 1n Carolath,
reiste Propst Spaldıng ach Berlin, bat alle, sS1e möchten ıhn
widerlegen“”. och keiner der 1er vermochte CS, den Verrannten
überzeugen. Die Behörde versuchte ıhm helfen, iındem INnan ıhn auf seıne
untadelıge, yewıssenhafte, sSOmıt fast vorbildliche Seelsorge un! Gemeıinde-
arbeit hinwies, in der (1“ doch seıne Kraft ausschöpfen könne. Nıchts
truchtete. Er verharrte bei seiner Erkenntnis, (2Of* wolle erkannt se1ln,
W1e CT sıch offenbart habe das SCY das ewige€ Leben, Gott erkennen (Joh
175 un: fürchtete, 1€eSs ewıige Leben verlieren, WECNN T das nıcht
predige, W as D VO Gott iın der Schrift finde

So blieb dem Oberkonsistorium Glogau eın anderer Weg, als dafß
TIschirner Pfingsten 1768 völlig ryemoOvLETE wurde, der bisherige Substitut
Johann Georg Seittert trat bereits Maı 1768 seıne Stelle. Tschirner
jedoch gewährte na  a} lebenslang einen Unterhalt VO  - 100 Rthl., Schef-
feln Korn, 172 Klaftern olz un:! freie Wohnung. Dies veschah einerseıts

seiner außerordentlich gewıssenhaften un seelsorgerlichenTätigkeit die T'schepplauer sprachen och ach Jahrzehnten Liebevoll un:
mıt Hochachtung VO  a ıhm seıner sıeben Kınder, die alle och
UunNversorgt WAarcCch, und schliefßlich, weıl INan ıhn nıcht als boshaften Ketzer,
sondern als ım Gemät hranken Mann betrachtete. uch der Patron, Baron

Johann Salomo Semler, S  , Professor in Halle, Begründer der historisch-
kritischen Theologie, Vertreter der Neologie, Orlentiert Luther un! Melanchthon,epochemachend 1n Exegese und Hermeneutik. Johann oachım Spaldıing, F  9Propst VO  3 Berlın, Hauptvertreter der Neologie, Hauptschrift: »Gedanken über die
Bestimmung des Menschen«. UÜber Crugott keine Daten ermitteln.
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dam Melchior N Kottwitz, hatte Tschirner seıner offenbaren
Verdienste eıne kleine Pensiıon ausgesetzt“”.

Die Famlıulıie mufßte U das Pfarrhaus für den Nachfolger freimachen un!
ZOR in eıne Bauernhütte im Ort Di1e Gemeinde empfand dabei Scham und
vergofß Tränen, s$1e wulßste, da{ß S$1e eıinen treuen, aufopferungsvollen Seelsor-
CI verlor.

Wenige Tage danach wurde der äalteste Sohn, ebenfalls eın Johann Davıd,
auf die freıie Prädikantenstelle ach Grochwitz berufen, obgleich CT eın
abgeschlossenes Theologiestudium vorzuweısen hatte, aber iın einem
anberaumten Examen, das auch besonders art durchgeführt wurde, VOT

dem Glogauer Konsistoriıum glänzend bestanden hatte. Der Vater hatte
dem Sohn eINsSt dringend VO Studium der Theologıe abgeraten, hielt ıhm
VOT, dafß Geıistliche nıcht geachtet würden, iINan nähme ıhnen das Brot,
sobald sS1e gewıssenhaft ıhres Amtes walteten. Der Sohn blieb dennoch be1i
seınem Entschlußß, VO Vater bekam freilich keinerle1 tfinanzıelle Unter-
stutzung. Er fand jedoch Wohltäter, die ıhm eın Studium in Halle ermOg-
ıchten. Das Studium brach CI aber ab, weıl sıch verpflichtet fühlte, dem
Vater 1ın der etzten eıt der Auseinandersetzung muIıt dessen vorgesetzter
Behörde beizustehen. Fın anderes Beispiel für das biblische ater-Sohn-
Verhältnis 1St die Tatsache, da{f Vater Tschirner ach Glogau Oberkon-
sistorıialrat Ludovicı 21ng, für eın Stipendium für den Sohn bitten,
weıl eın anderes, früher gewährtes abgelaufen WAar. Es spricht für die
Objektivıtät der Glogauer Behörde, da{fß des laufenden Vertahrens

Vater Tschirner eın Stipendium, das eigentlich schon für eınen
anderen Bittsteller vorgesehen WAar, freigemacht wurde.

Mıt der Vocatıon VO  a Johann Davıd Tschirner Jun ach Grochwitz
endete auch für die Familie das Hausen 1in der armseligen T'schepp-
lauer Kate Zu Weihnachten 1768 alle wieder So blieb CS

25 Man muß CS als schweren und schmerzliıchen Verlust ansehen, da{fßß die Akten des
Glogauer Oberkonsistoriums diesem Fall nıcht mehr erhalten sind Dıie Gespräch-
sprotokolle, Briefe, Aktennotizen waren für die noch immer nıcht abgeschlossene
Diskussion die »Weisheıit (sottes« zweıtellos VO!  a theologiegeschichtlicher Bedeu-
Lung. Ehrhardt und uch Köhler (Tschirner, wıe Anm 10) kennen S1e anscheinen! schon
nıcht mehr, erwähnen S1e jedenfalls mıiıt keinem Wort. Trotzdem hat der Vert des
vorliegenden Beıtrags noch einmal den Versuch unterno:  men, s1e aufzuspüren. Be1
Auflösung des Oberkonsistoriums Glogau 1mM Jahr 1812 wurden dessen Akten nach
Breslau überführt, MIt dem heute dafür zuständigen Archıiwum Panstwowe, Wroclaw,
wurde korrespondiert mıiıt dem Ergebnis, dafß 1n den noch vorhandenen größeren
Beständen der Glogauer Konsistoriums-Akten keinerle1 Hınweise auf Tschirner (Schir-
ner) der Tschepplau finden sind. Eınıiıge Keste der Akten lagern 1m Archiwum
Panstwowe, Stary Kısıelin (Alt-Kessel Grünberg). Dort hat Vert. siıch selbst überzeu-
SCIL mussen, dafß keine Spuren über Tschirner mehr vorhanden sınd An dieser Stelle se1l
uch den Herren Direktoren der genannten Archive tür ihre Unterstützung gedankt.



DIE EVANGELISCH SCHEPPLA 119

dann etwa rel Jahre lang. Fur Vater un Sohn WAar CS eıne fruchtbare,
vertrauensvolle eıt Ofrt War der ertfahrene Rat des VO  a Jesusliebe geprag-
ten Vaters iın schwierigen seelsorgerlichen Fällen ausschlaggebend. ber
VO seiner Überzeugung wiıch Vater Tschirner auch weıterhın nıcht ab Im
Jahr 1771 fiel seıner rau eıne Erbschaft Z, Vvon der eın Weinberg bei
Züllichau erworben werden konnte. Am Michaelistag desselben Jahres ZUS
GI: ach dort, aber bereits 26} Aprıl 1742 starb GT in diesem Weinberg. Es
WAar der zweıte Ustertag un! zugleich seın 25 Hochzeıtstag.
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Sıegismund Justus Ehrhardt Dl

VO GRÜNEWALD

Diesem bedeutenden und ach dem Umfang seiner veröffentlichten Schrif-
ten ohl truchtbarsten Kırchenhistoriker Schlesiens hat Heınrich Schubert
VOT 100 Jahren eıne ausführliche Bıographie gewıdmet, die vorwıegend auf
schlesischen Quellen beruht!. Unter der Überschrift »Sıg1smund Justus
Ehrhardt, ein verhinderter Kırchenhistoriker Frankens«, beschäftigt sıch

Matthıias Sımon mıt ıhm iın einem kurzen Aufsatz, ın dem CT wichtigeun! bisher völlig unbekannte Eiınzelheiten ber Ehrhardts Frühzeit A4aUusSs
tränkischen Quellen Zur Kenntnıiıs bringt“. Obwohl darüber hinaus 1U  an)
aum och 1e] ZUT Ergänzung des Lebensbildes beizutragen möglıch seın
dürfte”, sol] doch anläfslich se1ines 200 Todestages auch 1er dankbar
dieses Mannes gedacht werden, der bıs ZUur Aufopferung seiner Gesundheit
und Erschöpfung seiıner tinanzıellen Miıttel neben seiınem Pfarramt lıtera-
risch überaus tleißig tätıg SCWESCH 1St un sıch allein mMiıt seiner Presbytero-logie des evangelıschen Schlesiens, eiınem bıs heute für die kirchengeschicht-

Heınrich SCHUBERT, Sıgismund Justus Ehrhardts Leben und Schriften. In Zeitschrift
des ereıins tür Geschichte und Alterthum Schlesiens 28 (1894), 81—98; DERS., ach-
trägliches seiner Biographie, eb 31 (1897) S5.276—284 und (1900), 407—409
Quellen Staatsarchiv Breslau AILL, Nr.563; vol. 9; P A b 5 Fürstentum
Wohlau-Raudten A Stadtarchiv Breslau Hs und nac. 1945 Ver-
loren).
Literatur: arl Konrad STREIT, Alphabetisches Verzeichnis aller 1m Jahr 1//74 iın Schle-
sıen lebender Schrittsteller. Breslau / _3‚ Schlesische Provinzialblätter 18
(47/93); lıtterarısche Beilage, 5. 236—238; Johann Georg MEUSEL, Lexikon der VO: Jahr1750 bis 1800 verstorbenen teutschen Schriftsteller, (1804). S Johann GeorgeTHOMAS, Handbuch der Liıteraturgeschichte VO  — Schlesien. Hirschberg 1824, 19 und
332; Eduard ÄNDERS, Hıstorische Statistik der Evang. Kirche in Schlesien. Breslau
1867, S. 407 und ö14; ADBRB (1877) Neudruck > S 719 Heınrich SCHUBERT,Urkundliche Geschichte der Stadt Steinau der der. Breslau 18895, 5. 187° JulıusRADEMACHER, Predigergeschichte des Kirchenkreises Wohlau. Wohlau 199

Matthias SIMON, Sıgismund Justus Ehrhardt, e1ın verhinderter Kırchenhistoriker
Frankens, 1nN: BKG 31 (1962) 195—205

Nach Mitteilung des Staatsarchivs ın Breslau VO: 1992 und der dortigenUniversitätsbibliothek VO 1991 sınd dort keine Archivalien über Ehrhardt mehr
vorhanden.
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lıche und genealogische Forschung unentbehrlichen und bei seiner Selten-
eıt sehr gesuchten Werke, eın unvergänglıches Denkmal ZESCELIZL hat“

Damıt nıcht NUuUr die ekannten Daten und Statiıonen seınes Lebensweges
wiıiederholt werden, wırd Ehrhardt selber VOT allem AUsSs seınen Schritten

Wort kommen, im Anschlufß daran folgt eıne möglichst vollständige
Bıbliographie.

Fur die reı ersten Jahrzehnte seıner ın Franken zugebrachten Lebenszeıit
wırd der bereıts VOIl chubert und Sımon benutzten Autobiographie Ehr-
hardts 1im Pastorenkatalog seiner Pfarreı Burgpreppach gefolgt”. Dort
schreibt I: Nr X I1 VO  — sıch folgendes: Szegismundus Justus Ehrhardt,
Rev Mın Candıdatus, el Socıetatiıs latın. Jenens. Collega. Dieser ıSE geboh-
ren Gemünda der Kreck bey Coburg ım Jahr 1732 den DD Sept Sein
selıger Vater War der dasıge Pfarrer dam Georg Ehrhardt, seine YAU
Maultter aber Barbara Margaretha Ehrhardtıin, Herrn Valent. Christian
Löbers hochfäürstl. anspachischen Wıildmeisters und Oberamtsschuldheissens

Welbhausen ım Oberamlt Uffenheim eheleibliche zneyte Tochter. Bıs 1Ns
zehnte Lebensjahr lıtt CI eıner miserablen Krankheıit, weshalb ıh: seın
Vater nıcht ZUTLT Schule schicken wollte. och da sıch die auszehrende
Nervenkrankheıt legte, unterrichtete ıh der Vater selbst, da der Sohn
schwach WAal, außer Haus gehen. Seinen Fleiß segnetc (3Ott also, daß

Nur wWwel Altere Stimmen dazu Schlesien besitzt ın Ehrhardts Presbyterologıe eın
kirchenhistorisches Werk, 01€ sıch eines solchen schwerlich une andere Provinzialkirche
ayırd rühmen hönnen (Dr Carl Adolph SCHIMMELPFENNIG, Nachträge und Berichtigun-
gCnHh Ehrhardts Presbyterologie. In ‚Rübezahl:, Schles. Provinzıalblätter, X I1
11873], 436) Ehrhardt ıst dank seinem ungeheuren Fleiße der Eckpfeiler der kirchenge-
schichtlichen Forschung Schlesiens geworden (Dr DUMRESE, Untersuchungen ZUr Altesten
Freystädter Reformationsgeschichte. In Correspondenzblatt des ereıins für Geschichte
der ‚Vall: Kırche Schlesiens A1 1 1908], 33)
Vollständige Exemplare besitzen m. W. die deutsche Staatsbibliothek Berlin, die sächsı-
sche Landesbibliothek Dresden, die Universitätsbibliothek Halle, die Oberlausitzische
Bibliothek der Wissenschaften 1n Görlıtz, die bayerische Staatsbibliothek 1n München
und die Universitätsbibliothek Leipzıg. Dıie Teıle 1—3 sınd 1mM Archiıv der Brüder-Unität
1ın Herrnhut vorhanden.

Abhandlung VO  - der evangelischen Pfarrey Markburgpreppach 1im Rıttercanton
Baunach 1in Franken, verfertiget durch Sigismund Friedrich !} Ehrhardt, Adiunkt und
Pfarrern daselbst. In cta historico-eccles1iastica. Oder Gesamlete Nachrichten VO: den

Kirchen-Geschichten. 115 Theıl, Weımar 1756, S, 95 bıs 1285 die Autobiogra-
phıe steht 5 1ASATDER Kurze Angaben Ehrhardt !] dortiger Amtstätigkeıit mıiıt
Abbildung der 1590 bzw 1734 erbauten Kırche, w1ıe s$1e seiner eıt WAal, 1n Hermann
HORNDASCH, 400 Jahre Evangelische Kırche Burgpreppach, ... 1990; .32 und
Abbildungen der dortigen Kırche VO  — 1590 1n : eb 1/ K< 18, kurze Angaben
Erhardts [sıc!] dortiger Amtstätigkeıt.

Die alteren Biographien VO Streıt bıs ADB geben unzutreffend 1733 als Geburtsjahr
d} uch noch RADEMACHER (wıe Anm 1),
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binnen vier Jahren dıe meısten Auctores CLAsSiCOS, dıe Logik und Metaphysıc,
die Hıstorıe UN zumal die Kirchenhistorie Derfect ınnen hatte, auch be] dem
1M 15 Lebensjahr angefangenen lateinischen Briefwechsel der Hılte seınes
Vaters nıcht mehr bedurtte. Nach dem halbjährigen Aufenthalt bei dem
Subdiakonus und Protessor eorg Christoph Metz in Schweinfurt 1748
bıs 1/49, abermals das griechische nNeue Testament MA1t mM Fleı/s
betrieb, auch ın hurzer Zeıt eine feine Wissenschaft der hebräischen Bıbel
erlernte un durch Benutzung der Altensteinischen Bibliothek sıch och
weıtere Kenntnıis der schönsten theologischen, phılologischen, hıstorischen,
auch Juristischen und genealogischen Werke verschaffen das Glück
hatte, ıng er Ostern 1/49 Inoch nıcht volle Jahre alt] auf dıe
Academıe Erlangen, zuohin ıhn sein Herr Vater der französischen Sprache

schickte und CT Maı ımmatriıkuliert wurde Er genofs Haus
un: gründlıche Unterweıisung in der Exegese, Dogmatik, Homiuiletik und
Kırchengeschichte des Protessors Dr Caspar Jacob Huth, mu{ßte aber ach
eiınem knappen Jahr eınes Salzflusses lınken Arm 1Ns Elternhaus
zurückkehren. Gott segnete dıe gebrauchte Cur zedermanns Verwunde-
VUNS, g1eng gleich darauf 17950 Ostern auf dıe hohe Schule ach
Jena und wurde 3() Aprıl immatrikuliert®. Hıer kam C1- in das Haus des
Professors D. Johann eorg Walch un: hörte dessen dogmatische und
kırchenhistorische Vorlesungen, W1€e auch die seiner beiden Söhne Johann
Ernst Immanuel und Christian Wıilhelm Francıscus Walch, deren
Praesidium eLIw2 vierzehnmal priıyatım disputiert hatte, jedoch hinderte
ıhn erneute Erkrankung der Verteidigung eıner Dissertation des Jünge-
IchN Dr Walch Dıieser vermuiıttelte seine Aufnahme als ordentliches Mitglied
der lateinıschen Gesellschaft in Jena, die 5. November 1/50 erfolgte”.
Bıs Maı 1751 konnte er och in Jena den Studien auch den phılo-
sophıschen obliegen, da ıh: die bereıts erwähnte gewaltsame
Krankheit /ein Wurmfieber] nacher Hayus reıisen. Er übte sıch darauf ım

1749 Nr Ehrhard, Sıgmund Justus aM Gemund, Studium der Theologie, Maı
(Personalstand der Friedrich-Alexanders Universıiutät Erlangen iın ıhrem ersten Jahrhun-
dert Erlangen 1843, 15)

Aprıl 750 Sıgısmund Justus Ehrhard Gemunda Fr. Am selben Tage immatrıkuliert
Johann Traugott Adolph, Hırschberg-Silesius (geb Dez 1728 als Sohn des Archidıia-
konus Gottlob A.; ZESL. 11. Aprıil DA} als Dr med un! Protessor der AÄAnatomıie 1n
Altdorf). Die Matrıikel der Universıität Jena ILL, alle 1972 3L 2925

Dıie dabe;j VO ıhm gehaltene Antrıttsrede » e VSUu linguae atınae 1n explicandıs NOVI
toederis tabulıs« sollte vermehrt (1754) 1mM Druck erscheinen, 1St ber ın den bibliographi-
schen Verzeichnissen nıcht enthalten. Nach treundlicher Auskunft der Thürınger Uni1-
versiıtäts- un Landesbibliothek Jena VO Sept 1992 dort nıcht vorhanden, uch 1St 1n
dem Mitgliederverzeichnis der Lateinischen Gesellschaft (Vol 1—5, Sıgnatur Bud Hıst.
lit 230-—234) keıin Biıld Ehrhardts enthalten.
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Predigen bey seinem Vater und seiztie seine theologischen Studia mit allem
Eifer fort. Hatte auch Wıllens ()stern 1739 ach Rınteln gehen un
daselbst promovıren, einmal ım Hessischen seine Beförderung
finden. Der unvermuthete Todesfall aber seines nunmehr seligen Vaters
hinderte das alles‘®. Indem 2es5 geschah, hatte ZUNY Pfarrey Gemünda dıe
sıcherste Hoffnung zumal dıe Gemeinde daselbst zweymal ıhn suppli-
Yte Wwenn nıcht der Haf derer Herrn Catholicken Würzburg
dıe Ehrhardtische Famaullıe stark ZEWESIECN WATre, da/s MAN hören
» Wır sınd froh, dafs IWLV des Iutherischen Pabsts Gemünda los sınd. 017
brauchen heinen Ehrhardt mehr«, solche harte Worte brauchte der
geheimbe Herr Reverenzmeıster V“Oon Borrıes ıhn, un CS WW ar

muthmassen, dafß der gerechte Eiıfer das ungöttliche Wesen des
Pabstthums, welcher bey beyden sıch fand, dieselbe gewärket habe Ehr-
hardt, der sıch also ıIn seinem Vaterland verlassen sah, aber nıcht VOoO  d& Gott,
begab sıch nach Schweinfurt seinem ehemalıgen Lehrer, Professor Metz,
trieb danach privatım seine Studia ın Königsberg ın Franken, gab eınıge
Schriften heraus un übte sıch auch sowol ın der Stadt, als auf dem Land mi1t
öfterem Predigen. Unterdessen zuurde bey der Unpäfßlichkeit des Herrn
Christoph Wolfgang Weıgands Markburgpreppach ersucht, daselbst
vICArYıLTEN, und ayeıl 1754 Ostern dieser einen Amtsgehülfen
supplicirte, erwählte dıe gesamte Pfarre'y ıhn, Herrn Pfarrer Ehrhardt,
ıhrem künftigen Adıuncto und Pfarrern. Die gnddıge Herrschaft V“O  S Fuchs
confirmirte solche Vocatıon UN den May Herrn Ehrhardt ZU

ordentlichen Adıunct und Pfarrer Markburgpreppach und Ibind. Er
zuurde darauf Donnerstags ach Festo Trınıtatis unı Schweinfurt
ordınırt UuN nach VOTANSZEKANZENEM FExamıiıne und Ordiınationspredigt über

Joh D Dom TIrınıtatis durch Herrn Pfarrer Moz Schweinshaup-
fen ordentlich ınvestiırt, Un dıe Festo Johannis Baptıstae hıelt seine
Anzugspredigt über das ordentliche Festevangelıium. Br hat sıch hierauf
ordentlich UN ehrlich ıIn eın Eheverlöbniß eingelassen mit der damalıgen
Jungfer Anna Johanna Margaretha Rosenbergerin, Herrn Johann Eliä
Rosenbergers hochfreyherrlich rotenhanischen Hausverwalters Fischbach
eheleiblicher Jüngster Jungfer Tochter. Gott Anmnıt und Ehestand mıt
vielem Seegen, Friede UuUN allem Wohlergehen.

Er starb 25 März 1752 So 1st wahrscheinlich uch nıcht einem Studium 1ın
Halle gekommen (wıe 1ın der ADBRB angegeben wırd), jedentalls 1St dort seiıne mmatrıku-
latıon nıcht nachzuweisen (freundliche Mitteilung durch den Leıter dCS Archivs der
Martin-Luther-Universität Halle-Wıttenberg VO'
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Da{fß CS sıch be1 dem Eheverlöbniß nıcht L1L1UT W1e€e Schubert meint “
eıne Verlobung, die spater gelöst wurde, handelt, sondern eıne Ehe-
schliefßßung un: vollzogene Trauung, erg1ıbt sıch eindeutig A4UusSs der Eıntra-
sSunhg in der TIraumatrıikel des evangelısch-Ilutherischen Pfarramts Burgprep-ach L

Dıie Selbstbiographie beschließt Ehrhardt mıt dem Verzeichnis seiıner bıs
1755 herausgegebenen Schriften und kündıgt das Erscheinen seiıner Kır-
chen- und Reformationsgeschichte VO  am} Schmalkalden d: WOZU CS jedoch 1n
dem geplanten Umftang VO  a} dreı Bänden nıcht gekommen 1St

Völlig anders als vorgesehen und ıhm vorgezeıichnet, gestaltete sıch sehr
bald der weıtere Lebensweg des Jungen Pfarrers. Er, der spater VO  5 sıch
ZCeSAaARL hat. daß VO Jugend auf eın Liebhaber der Geschichte un: der
Kritik geWESCH sel, ertüllte die besten Voraussetzungen, eın Kırchenhistori-
ker Frankens werden. Auf seıne EYStCH; die CNSCIC Heımat betreffenden
Arbeiten ber die Pfarreien Gemünda un: Burgpreppach sollten weıtere
folgen, für deren Durchführung GT einen SCHAUCNH Plan entwarf und andere
UZE aufforderte, mıt ıhm gemeınsam eıne Reformations- un: Kırchenge-schichte der unmıiıttelbaren reichsfreien Rıtterschaft iın Franken
schaffen *. Als eıne Eınleitung diesem Vorhaben, bei dessen Durchfüh-
rung GT auf sıch alleın angewılesen blieb, MU: das eft angesehen werden,
das CTr 1762 iın Leıipzıg veröftentlichte dem Titel »Hıstorische Erzäh-
lung VO  a} dem Betragen der Hochwürdigsten des Heıiligen Römischen
Reichs Fürsten und Bischöfen Würzburg die evangelısch-utherische Religion«, das als erstes Stück angezeıgt auch das einz1ıge
11 Zeıtschrift 28 (wıe Anm 1), Er spricht VO  — einer Auflösung der Verlobung, da
die eheliche Verbindung durch die folgende außerst bewegte Lebensepoche Ehrhardts
unmöglıch gemacht wurde

NNO WVEDRCGCCEIV,: No. 3 Sıegismund Justus Ehrhardt, Evangelisch-LutherischerPfarrer allhıer, weyland Adam Georg Ehrhardts treneyferigen Pfarrers Gemünda
der Kreck und seines Weibes Barbarae Margarethae Ehrhardtin gebohrener Löberin,einzıger hinterlassener Sohn; ıst Ocktober durch Sr. Hochwohl Ehrwürden

Herrn Georg Ernst Moz treufleißigen Pfarrers Schweinshaupten, mMi1t einer Predigt,copuliret worden, mıit Jungfer Johanna Margaretha weyland Herrn Johann Elias Roßen-bergers Hochfreyherrlich-Rotenhanischen Hauß Vozgts Fischbach hınterlaßener DLET-
er Tochter. (FG.G7 Wortgetreue Abschrıift durch die freundliche Miıtteilung VO Herrn
Ptarrer Dietrich Klien 1n Burgpreppach VO VF} 1962 (vgl uch JSKG 47 |1962]

In der Eıinleitung seinen ‚Neuen Diplomatischen Beyträgen Zur Erläuterung der
ten Nıederschlesischen Geschichte und Rechte« Brefßlau 1773,

SIMON (wıe Anm. 2), S. 198 Der Plan 1sSt enthalten in einem Manuskript des
Freiherrlich VO: Rotenhan’schen Archivs Rentweinsdorf N ZOX dessen Vertasser
nıcht SCNANNLT 1Sst. Vgl Isolde MAIERHÖFER, Di1e Rotenhan-—Pfarreien 1n den Hafsbergen.In BKG 31 (1962). 5. 185 Dıie gut leserliche Rokoko-Handschrift 1St eindeutig die
Ehrhardts. Ebd S: 200; Anm
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blieb Chronikalische Aufzeichnungen ZUT Geschichte seiıner Pfarreı tırug Cr

ın Fortsetzung der gedruckten Abhandlung VO  - 1756 als »Authentische
Nachrichten VO  a denen merkwürdigsten Veränderungen, die sıch selıt 1/54

Marck Burgpreppach zugetragen haben«, auf den etzten Seıiten des
Kirchenbuches e1ın, VO seınem Amtsantrıtt, dem Begınn des Siebenjährigen
Krıieges, VO  a Ereignissen ın seıner Patronatsfamılie, der Anschaffung eıner

Kirchenuhr 1762 da bricht mıiıt dem 25. September seıne and-
schrift jJah ab!

Dıie Berichterstattung ber die weıteren Ereignisse, ber die Gründe, dıe
ZUuUr Flucht Ehrhardts 4aus Franken ührten, geht 1U  — getrennte Wege Der
schlesischen Überlieferung liegt eın eigenhändıger Aufsatz Ehrhardts
zugrunde ””, den bereıts Streıt 1774 gekannt haben muß !® und auf welchen
ach ıhm alle Biographen bıs Schubert sıch beruten. Demnach hätten
sıch die Drangsale für die evangelıschen Geıstlichen 1M Bıstum Würzburg
durch den 1756 ausgebrochenen Krıeg vermehrt,; da{ß O: willens BCWESCH
ware, diesen und allen dem Religionsfrieden wiıdrıgen Unternehmungen
1abzuhelfen durch die Veröffentlichung seıner Untersuchungen ber die
freitränkischen Kirchen. Diese Publikation hätte für Ehrhardt schlımme
Folgen haben können, deshalb zyandte sıch ın PINEY Supplik Friedrich
den Großen UuUnN bat seine Protektion. Unglücklicher Weıse gerıet dieser
Brief in die Hände seiner Feinde, Un schleuniıge Flucht War jetzt e1n Gebot
der Selbsterhaltung“.

Matthias Sımon, der dieses Zıtat hne den Herkunftsort NCNNECIN

wiedergibt, hält diese Darstellung für offene Flunkereıen, als eınen VO  3

Ehrhardt erfundenen Roman! Sıcher W ar CT dem Bischof VO Würzburg als
Schriftsteller bekannt, 7zweıtellos auch als vVvon dem gleichen Kampfgeist
erfüllt, Ww1e 6S se1ın Vater SCWECSCH WAaTr; jedoch hätten dergleichen historische
Untersuchungen, Ww1e s1e auch bereıits vorlagen, keinen Anlafß bıeten kön-
NCNMN, einen Pfarrer der Reichsritterschaft AUS reiın konfessionellen
Gründen einzuschreiten 1

In Schlesien kannten WIr bisher 1Ur diese eiıne VO Ehrhardt selbst
gegebene Darstellung als Ursache für die entscheidende Wendung seınes
Lebens, die ıhn aus dem ländlichen Pfarramt un! seınen wissenschattlichen
Arbeiten herausrıf, doch sS1e kann, auch WeNnNn das VO ıhm
Fluchtmotiv, dadurch relıg1öser Verfolgung entgehen, zutreffend seın

Schlesische Provinzialblätter 18 > Litterarısche Beılage, PEL
Alphabetisches Verzeichnis (wıe Anm (natürlich nach einem ıhm vorgelege-

nNenNn Manuskrı
BKG 31 (1962), - 201

18 Ebd 5. 201 Unduldsame Katholiken nöthıgten ıhn ZUY Flucht, MEUSEL (wıe
Anm 1
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sollte, allenfalls als die halbe Wahrheit angesehen werden. Den etzten
Anlaf gaben die VO Ehrhardt verschwiegenen Familienverhältnisse.

Es 1sSt das Verdienst VO Professor Dr Sımon, da{fß Aaus tränkischen
Quellen, VOr allem A4aus den Eıntragungen iın die Pfarrchronik VO Burgprep-pach durch Ehrhardts Nachtolger in der Wiıedergabe der Aufsehen CEITCSHCN-den Vorkommnisse des Jahres 1762 die wırklichen Hıntergründe erhellen
un: damıt die Wahrheit aufweisen konnte. Da der kleine, wichtigeBeıtrag nıcht allgemein bekannt un nıcht leicht erreichbar seın wiırd, soll CT

verkürzt Jer wiedergegeben werden.
Ehrhardts Ehe wurde bald, der Segenswünsche un der Bıtte Gl[ott|o[ebe) G[nade], 1mM Traubucheintrag Von 1754, recht unglücklich. Di1e

Ursache wırd in der Pfarrmagd suchen seın ZUFT Zeıt, als die Unstim-
migkeiten begannen, Anna Dorothea Bräunig, Ehrhardts spatere Tau die

gerade 20jährıg 14757 1Ns Haus kam Die Pfarrfrau meınte, berechtigtenGrund Zzur Eiıtersucht haben, S1e oing 1760 fort und eıtete die Eheschei-
dung e1In. un: das geschah, 1e1 sıch 1n Ermangelung der amtlichen
Unterlagen nıcht teststellen. Das Lebensende der Jungen Pfarrfrau äßt aber
vielleicht die Vermutung Z daß S1Ee seelıisch nıcht ganz gesund WAar und da{fß
darın der Grund ehelichen MifSverständnissen und auch unbegründe-
ter Eıtersucht lag Der Pfarrer behielt die Magd bei sıch, offenbar
darzutun, dafß nıchts Ehewidriges vorlıege, un! CL hatte S1e auch gewnfsungeschickt un: taktlos, 1aber vielleicht 1Ur in der gleichen Absıcht 1m
Hause, als 25 September 1762 seıne Yabı zurückkehrte, sıch Uu-
söhnen. Am orgen des 27. Septembers tand INnan S1Ee erhängt auf dem
Dachboden des Pfarrhauses??.

Die Leiche zuurde Uon einem verlarvten Mannn abgeschnitten, In einen
Sack gesteckt, hinunter In den (GJarten gesturzet und dem ÖOr
der Galgen gestanden, eingescharret fl Nach etlichen Tagen zuieder
ausgegraben, ım (GJarten Pfarrhaus anatomıert und, nachdem s$ze über
acht Tage und Nächte unter freiem Hımmel gelegen, bewacht VonNn Unterta-
nen der ZUAaNZeEnN Rıtterschaft Protestation der hiesigen Herrschaft, ın
der Nacht und ın aller Stılle ım Wald eingescharrt. Der Adjunktus Ehrhardt
selbst SE sogleich 175 hiesige Schlofß, wweıl die Cent nach ıhm gestrebet, ın
Sıcherheit gebracht, daselbst einıge Wochen bewachet, nachher, ach Abzugder Cent, zwieder losgelassen zworden und endlich Novembris nachts

elf Uhr durch das Fenster, ın (Jarten sıch herablassend, mMA1t seiner Magd
Am Trinıtatissonntag Sagl die Pfarrchronik, W as 1im Widerspruch dem

SCNANNTLEN Datum, September, steht. Den Auszug verdanke ich Herrn Pfarrer Schild
ın Burgpreppach VO 1992 Ehrhardt hatte als Pfarradjunkt ıne Stube und wel

der Pfarreieinkünfte.
ammern 1n der oberen Etage des Ptarrhauses ZUr Verfügung und bezog den dritten 'eıl
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auf UN davon NQCT , nachdem das Pfarrspiel nıchts mehr DO  x

ıhm hören und Z1SSEN zwollen und dıe hiesige Kırchenherrschaft ıh hierorts
suspendiert hatte2

1a der anfangs anscheinend gehegte Verdacht auf Mord ach Obduktion
der Leiche nıcht mehr bestand, vielmehr die unwürdige Verscharrung
eindeutig die Tote als Selbstmörderın auswIles, hätte Ehrhardt eigentlıch
ach der Entlassung aus der Schutzhatt nıchts mehr befürchten brauchen
und nıcht auf eıne ungewöhnliche Weıse lıehen mussen. och mogen
Herrschaftt un! Gemeıinde Recht oder Unrecht 1n ıhm den Urheber des
Unglücks gesehen haben, da{ß s1e sıch VO ıhm abwandten und eın
Vertrauen mehr ıhm hatten. Dıie Flucht mußte zudem den Verdacht
erwecken, dafß (1 dadurch sıch eiıner doch och mögliıchen gerichtlichen
Untersuchung entziehen wollte. Schulden, dıe CL hinterliefß, wurden 4UuS

dem Erlös für den Verkauf seıner Bücher un: des Hausrates bezahlt, se1n
schriftlicher Nachlafß verteılt oder auch eintach weggeworien. eın zyeıterer
Lebenslauf in den nächsten Jahren liegt völlig ım Dunkeln. Sein Nachfolger,
der ıhm sechr unfreundlich gesinnt WAY, spricht W:  S merschiedenen Schreiben

dıe Herrschaft, ın denen dıie Herausgabe der V“O  s ıhm ZUNT Erlangung
der Adjunktur bezahlten 500 Floren und eın Zeungnıs verlangte. Beides se1
ıhm aber verweıgert zwworden. Gerüchte, se1 Soldat geworden, zuurden
merbreıitet und auch widerrufen. Man erfuhr ın Burgpreppach noch, da/s
1769 e1ine NeUuUEC Schrift veröffentlicht habe“, Ann aber gerıet ın seiner
Heımat ın Vergessenheit“.

Die mıt der Ordıination verliehenen Rechte wurden ıhm nıcht aberkannt,
doch CT nıcht, bei eınem Konsistorium alsbald Wiederverwen-
dung ım kirchlichen Dienst nachzusuchen, wobe1l ST eıne wahrheıtsgetreue
Schilderung se1nes Schicksals hätte geben mussen. So sing GE davon, un der
häufige Ortswechsel äßt darauf schliefßen, da{s CT unbekannt bleiben un
nıcht ach seiıner Herkuntft gefragt werden wollte*. Unbekannt 1st auch, ob
CTr Je mıt der ıhn begleitenden einstigen Magd rıte getraut wurde. Wahr-
scheinlich ist, da{fß CT sıch mıt Privatunterricht beschäftigte un: dadurch
seiınen Lebensunterhalt bestritt““.

Di1e Statiıonen seiner Odyssee lassen sıch einıgermaßen rekonstruleren,
wenı1gstens für die etzten rel Jahre, bevor ach Schlesien am , ach

SIMON (wıe Anm 2 200
21 Entweder die »Historische Nachricht CO  =) Küstrin« der die »Heılıgen Gedanken«
AT Passionsgeschichte, die beide 1n diesem Jahr in Glogau erschienen sınd (sıehe die
Bibliographie).

Wörtlich nach SIMON (wıe Anm. 2), 200
Z Ebd., S. 201

SCHUBERT, Zeitschrift (wıe Anm 1),
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seınen eiıgenen Außerungen in den verschiedenen Bänden der Presbyterolo-
Q1E; Wenn OT: sıch dankbar der IW erfahrenen Wohltaten und Hıltfen
erinnert. Noch Ende 1762 scheint OT“ in Leipzıg geweılt haben, er die
Ode auf Friedrichs des Großen dortige Ankunfrt drucken 1e Das Erschei-
nen der zweıten Auflage der »Erzählung VO dem Betragen der Bischöte ın
Würzburg« im nächsten Jahre in Halle äfßt seiınen vorübergehenden Auf-
enthalt Ort.ber Berlıin kam CT 1765 in die eumark, un ZWAaTr

ach Radach, wahrscheinlich den hochbetagten Ortspfarrer M. Jakob
etzner“” 1mM Amt unterstutzte und Gelegenheıt hatte, dessen Bücher-
sammlung historischen Studien gebrauchen und damıt die ersten

Grundlagen für seın spateres oroßes Lebenswerk schaften. Es War MAY,
schreibt T“ wörtlich2 schon bey meinem Aufenthalt ın der Neumark, e1n

besonders Lieblings-Geschäfte, 1n freyen Stunden, MALt der Auffindung
solcher Schriften mich beschäftigen, die ehmals, aufs Absterben mehrerer
einzelner Prediger, durch den Druck herausgekommen siınd. Ich merkte
bald, da/s VOonNn dieser Bemühung nach UunN nach überhaupt für die allge-
meıne Litterär-Geschichte ZANZET Provınzen und für einzelne Kirchen und
Orte insonderheit mancher Nutzen stiften SCYV Was iıch also, bey jeder
Gelegenheit, dıe sıch MNMLY oft ohne Mühe darboth, ın dergleichen Gelegen-
heits-Schrifften DOoNn den Lebens-Umständen dieser oder jener Männer fand,
das LTUQ ıch MLY, ZEWILSSE Artıckel nach der Geographıie, ın meıne
historische Miszellaneen, mık Bemerkung der Quellen selbst, daraus iıch
geschöpft hatte, sorgfältig e1Nn. Den Anfang hierzu machte ıch 71765 ın
Radach und fuhr damit ın Zielenzig fort

Neben dieser Sammeltätigkeit presbyterologischer Exzerpte fand CT Ort
auch Mufie Arbeiten ber den Johanniterorden ohl durch
die Johannıterordensstadt Zielenzig die bereits 1/7/6/ veröftentlicht WUuTI-

den Eınıge Jahre spater erinnert 6 sıch dankbar die dort verbrachte
eıt Hıer ıst der bequemste Platz, iıch eın bleines Merkmaal meıner
Erkenntlichkeit dıie Stadt Zielenzig, ın zwvelcher IMNALY bey meınem
dortigen Aufenthalt el (Jutes geschehen, stiften hann2 1768 weılte er viele

25 Metzner, A4Uus Zielenzig (geb > 1713 Magıster iın Leipzıg,
Konrektor iın Drossen, 1716 Pastor in Radach, DESL. 1767 (O. Fischer, Evang.
Pfarrerbuch der Mark Brandenburg LE2 1941, 551

Sıehe Nr. 18 des Schrittenverzeichnisses.
26 Presbyterologie IL, dritter Hauptabschnitt, Fürstentum TrOssen (1782), 1AD

28 In den » Neuen Dıplomatiıschen Beyträgen« VO:  } 1A73 bel der Erläuterung eıner den
Templerorden betreffenden Urkunden VO':  a} 1250, E Anm. p Die Biıbliotheken des
dortigen P.prım Uhde, des Diakonus Gottschalck SOWI1e die verschiedener Amtsbrüder
auf dem Lande standen ihm ZUT Verfügung (nach Presbyterologie IL, 612)
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Tage in Glogau 1m Hause des Pastors Johann Danıel Schüler“, der ıhn
würdigte, seine Stelle ın lectione codicıs hebraicı CUYSOT1A eım Unterricht
seines Privatschülers Danizel Gottlob Müller spater Pastor ın Jordansmühl

etlichemal verfkreien S
Das Jahr 1768 brachte och die entscheidende Wende in Ehrhardts

Leben, als mich dıe Vorsehung (Gottes ach Schlesien führte und ıch hier den
ersien Aufenthalt Herrnstadt fand und bey meiınem Yyahrigen Umgang
MI1t dem damalıgen Diakon Engelien ın dieser geliebten Stadt die grösten
Wohlthaten geno/Ss. Dıie Gütigkeit des N  & verewıgten Freunds, weyl.
Senz0rs und Pastors Pauli”, mich noch ayeıter ın den Stand, da/s ıch ın
meınem Unternehmen /Materialien sammeln] Fortschritte machen
hkonnte*. Sen10r Paulı beschenkte ıh miı1t zahlreichen gedruckten Leichen-
predigten auf schlesische Pastoren, 27 kam die schöne Sammlung, die
Benjamın Schmolck iın viele Bände hatte zusammenbinden lassen, in seıne
Hände Und WWa ıch darınnen och nıcht fand, dasselbe erhielt ıch ach und
nach, durch Vorschub uLeler andern (Jönner UunN Freunde, aAM andern
Bıbliotheken. Fın Vortheıil, den M1LY ein gLlüklicher Zufall verschafte un den
nıcht Jedermann nukLzen Gelegenheit findet, oder, e$s ıst auch nıcht
Jedermanns Werk, sıch miıt dergleichen mühsamen und bey Manchen ohl
Sar mverachteten Sachen abzugeben.

LDem Wohlwollen der Amtsbrüder, deren Vertrauen C gefunden, hatte CR
cS gewns verdanken, da{f 4& wieder eınem geistlıchen Amt gelangte: Er
wurde 1768 ZU Diakonus die Stadtpfarrkirche Steinau der der
berufen als Kollege VO Pastor dam Christian Bühner, des Wohlauer
Fürstentumssuperintendenten ”. hne den gefalsten Plan AuhE Schaffung
einer schlesischen Kıirchen- und Predigergeschichte hintanzustellen, regten

Geb Maı 1/30 1n Breslau,eUniversıität Halle, ord 1n Breslau Febr
1761 Zu Generalsubstituten. 1765 dritter in Glogau, DESL. 1LE (Presbyterolo-
z1€ LE erstier Hauptabschnitt. Glogau, 1783, 116
30 Danıiel Gottlob Müller, geb 1/54 iın Glogau,-Universıtät Halle, ord
1n Breslau 1778 tür Grünhartau, 1792 nach Jordansmühl, ZESL, 1806
(]. RADEMACHER, Predigergeschichte VO:  z Nımptsch. 1937, un! 9
31 Carl Wıilhelm Engelien, geb 1735 ın Breslau, ord ın Breslau 1761 Z,U)
Lektor St. Barbara. 1762 1n Merschwitz-Gugelwitz Kr Lüben 1763 Diakonus 1n
Herrnstadt, 1774 Glogau, Diakonus, 1/79 Seni10r, ZESL. 18 1793 (Presbyterologie VO

Glogau 1783, 113—114). Christian Gottfried Paul:, geb 1/23 1n TOSSen. 1752
und Senıi0r in Herrnstadt, gEeSTt 11 1782 (Presbyterologie VO  e} Crossen, 1/ 82

635)
Presbyterologie H (1782). und 612

37 Geb 1698 1n Breslau. 21 1/21 Uniiversität Leipzıg, 1/23 Magıster VO

Wiıttenberg. 1/28 Diakonus 1n Wınzıig. 1730 1in Steinau, 1/36 Administrator der
Superintendentur des Fürstentums Wohlau. 1/40 Superintendent. Gest 1773
Ehrhardt lebte mıiıt ıhm 1ın gutem, kollegialem Eiınvernehmen (Danıel GOMOLCKE, Der
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ıhn die auf dem Steinauer Rathaus vorhandenen Schätze miıttelalterlichen
Originalurkunden schlesischer Herzöge eingehenden ForschungenIch hatte MLYS, DO Anfange meınes Fiıntrıtts ın Schlesien ZUNY Pflichtgemacht, alle möglıche Stunden, dıie DVO  x Amtsgeschäften frey AZU
anzuwenden, da/s iıch die alte schlesische Geschichte fleißig studıerte, und e
zıird für mich sprechen, dafß ıch meine Nebenstunden ZUu Nautzen der
Religion und des Staates durch Aufsuchung und Erklärung wichtiger Alter-
thumsstücke angewendet habe, schreıibt CTr in der Eınleitung den ; Neuen
Diıplomatischen Beytraägen«, deren erstes Stück 1773 iın Breslau erschien.
Diese Sammlung Von Urkunden, die in der Folge VO fünf Stücken bıs
1774 erschienen sınd, ann leider mangelnden Interesses autfhören
mußten ”, zeıgt, W1e bewandert un: belesen Ehrhardt ın der Dıplomatiık
WAafl, mıttelalterliche Urkunden entzıttern un interpretieren ””, un:
INan kommt 4aUus dem Staunen darüber nıcht heraus, WI1e€e CIy, der doch eın
Fremdling ın Schlesien WAar, durch intensiıve Beschäftigung mıt der Lıteratur
in kurzer eıt sıch umtassende Kenntnisse der schlesischen
Geschichte hatte aneı1gnen können, da{ß historische organge trettsicher

beurteilen ermochte un: in der Kritik alteren und zeıtgenössıschenSchriftstellern mıt Berichtigung ıhrer Fehler nıcht gerade sanft verfuhr?®.
heutigen Schlesischen Kırchen-Historie Erster Theil els 1/48, 5.97. H. SCHUBERT,Urkundliche Geschichte der Stadt Steinau, 185)

SCHUBERT, Zeıitschrift (wıe Anm betont die Wiıchtigkeıit dieser Publikation
als einzıge noch vorhandene Quelle für inzwischen verloren SCHANKCNE Urkunden.
35 Wıe gewıissenhaft dabe;j vorgıng, bringt bel einer Steinau betreffenden Urkunde
ZU)! Ausdruck, die mMi1t größter Genamnıgkeit abgeschrieben, uch muit dem Orıginal dıe
Abschrift wohlbedächtig verglichen habe ın Gegenwart des Hoche Herrn Franz Thei-
NETS, Erzprıesters des Preichauer reLseEs und Pfarrers Preichau UN Oelschen, 193

So welst Johann dam Hensel 1n der ‚Protestantischen Kirchengeschichte« 1768
wıederholt unverzeihliche Schnıtzer nach, WwWI1e€e uch dem Pastor und Senıio0r Fuchs 1n
seinen Schriften ZUT Kırchengeschichte VO:  . Neısse un:! Oberschlesien (1775) un! 1n der
Reformations- und Kirchengeschichte des Fürstentums els (1779) In seiner »Abhand-
lung VO] verderbten Religions-Zustand 1n Schlesien VOT der Retormation« 1/778:verteidigt sıch Ehrhardt die Kritik des Breslauer Rektors Samuel Benjamın Klose,der in seinen »Litterarischen Unterhaltungen« 1774, 148 ıhm einen Fehler angekreidethatte, und nın Klose den Breslauischen Kunstrichter, der seine empfindsame Feder
feindselig wıder miıch angesetztl, un! beweist aus dem lateinischen Urkundentext, dafß
Klose iıhm Unrecht einen Irrtum nachgewiesen habe! Kloses Krıiıtiken rechtfertigen in
keiner VWeıse die Behauptung Ehrhardts 1in seınem Brietfe den Miınister VO  - Hoym VO

1776, se1 VO:  w seiınem Rezensenten sehr mißhandelt worden, weshalb die Breslauer
Buchführer fast abgeschreckt seıen, seiıne Arbeiten in Verlag nehmen (SCHUBERT,Zeıitschrift 31 [ wıe Anm. 1], Der Ehrhardt VO:  $ Klose nachgewiesene Fehler
( 148—152) betrifft das Jahr der Kanonisatıon der Herzogın Hedwig: 1266, WwI1€e Ehr-hardt tast hartnäckig verteidigen versucht, oder 126/, w1e allgemeın überliefert und
Von Klose als das richtige herausgestellt wırd Sonst tindet sıch be] Klose mehr Zustim-
mung seinen Ausführungen als Zurechtweisung der Tadel Er spricht VO:  5 der
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Als Produkte selner geistlichen Tätigkeit sınd A4US seiner Steinauer Amts-
zeıt 1Ur Zz7WwWel kleine Schriften erschienen: Passionsandachten (Glogau
und eıne Schulpredigt » Jesus, der oröfßte un: beste Kinderfreund« (Liegnitz
un: Steinau

Vor seiıner ehrenvollen Ernennung Z ordentlichen Mitglied der Ööko-
nomisch-patriotischen Gesellschaft in Schlesien 1m Jahre 1773 haben mich
aber auch hıer uzele harte Leiden betroffen, WwW1e CT 1n seınem selbst
aufgesetzten Lebenslauf angıbt, dahin ıch besonders das Absterben meıner
seel Ehefrau 1A0 März zähle. Anna Dorothea geb Bräunig,
die Begleiterin selınes Lebens durch die Jahre der mıiıt ıhm geteilten Heımat-
losıgkeit, WAar 1m Alter VO 37 Jahren un: 1er OoOnaten eıner abzehren-
den Krankheıt gestorben ””. Hınzu kam als schwere Anfechtung eın harter
Proceß, den MLY die Anımaosıtdt un enge unversöhnlıcher Feinde aufge-
drungen hatte 41 ber den Anlaß und den Ausgang dieser Gerichtsverhand-
lungen WAar schon VOTr 100 Jahren nıchts ermuitteln SCWESCH, da keine
Akten mehr vorhanden s Schubert halt 65 für möglıch, da{fß die
Beziehung, 1ın die Ehrhardt seiıner spateren raı WAal, die
Ursache sowohl dem Prozefß als auch der Mißstimmung seıtens der
Gemeinde ıhn SCWESCH seın könnte, weshalb CT ach EFsSt. sechsjährı-
gCI Tätigkeit Steinau verlassen mußte* Aus der Tatsache, da{fß CT wıeder
eıne Pfarrstelle erhielt, ann geschlossen werden, dafß keine bedenklichen
Dınge vorlagen 4:

Es bot sıch eın Stellentausch Der Pastor Johann Sıegmund Höpfiner

aufklärenden Scharfsinnigkeit des Herrn Diakonus Ehrhardt > 160), gewiß LWAas SpItZ,
ber eher humorvoll als kränkend. Er bewundert die große Belesenheit und die Anzahl
VO historischen Werken, die zıtlert und wünscht dieser Urkundenveröffentlichung
ununterbrochene Fortsetzung (D 135; 162, 394) Die „»Litterariıschen Unterhaltungen«
Kloses, Bände, Breslau 1//74 und 1/75, sınd vorhanden iın der Uniiversitätsbibliothek
Leipzig der Sıgnatur Deutsche Zeitschriften 969, der ich eine Fotokopie der Seıiten
133—16°2 un: 388—408 verdanke.

Dıese VO  - 1772 bis 1791 bestehende Vereinigung VO Landwirten, Kaufleuten,
Fabrikanten un Gelehrten sollte dazu dienen, dem Nährstande 1ne höhere
Biıldung und einen erweıterten Gesichtskreis vermıiıtteln (SCHUBERT, Zeitschritft 28
[wıe Anm 1 1, 91 Anm.2
28 Schlesische Provinzıjalblätter 18 (4793) lıtterarısche Beilage, R D3L
39 SCHUBERT, Zeitschritt (wıe Anm ach dem Sterberegister der Pfarrkirche

Steinau. ber das Schicksal der Kirchenbücher, die bıs 1945 für Tauten selt HA0 für
Trauungen un! Begräbnisse se1lit 1766 vorhanden N, 1St nıchts bekannt, vermutlic
vernichtet.

Wıe Anm 38 un! SCHUBERT (wıe Anm I 86—87.
41 Ebd
472 SIMON (wıe Anm. 2), s 2092
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A4US Beschine bei Winzig” kam als Dıakonus ach Steinau, un Ehrhardt
übernahm dessen Pftarramt. Dort wurde CT1: 23. Maı 1774, Pfingst-
MONTaAag, tejerlich durch den Fürstentumssuperintendenten und Pastor prım.
VO  en Wohlau, Valentin Gottlieb Schultze*®, installiert. Eın Jahr spater,

Maı 1775, Lraute ıh 1ın seiıner Kırche der Pastor Samuel Boehnisch N
Herrnmotschelnitz miıt Johanna Eleonora Stiller, der einzıgen Tochter des
Bäckerältesten Johann Wolfgang Stiller in Steinau, die damals 1MmM
Lebensjahre stand. Dem Traueintrag VO Ehrhardts and im Kirchenbuch
hatte Wunsch un:! Bıtte angefügt: (Jott verleihe UNS seine göttlıche reiche
Gnade Leben, Gesundheit und Wohlergehen hıs INS spateste Alter
Christi zwillen! Da{fß diese YAU Johanna Eleonora Stıllerıin, nunmehr verehe-
Lichte Ehrhardt, Uon ıhrem ersfien Manne, einem Bäcker ın Steinau ,
geschieden WAaAaYr UN WLLE geheıißen, hat Herr Pastor Ehrhardt nıcht
bemerken für nöthig gehalten, schreıbt se1ın Nachfolger Friedrich Bud-
däus  RN der ıhm nıcht wohlgesinnt SCWESCH 1Sst, spater, eLtwaAas gehässigklingend, den and des Kirchenbuches“*® Damıt dürfte die Vermutungbestätigt se1ın, dafß das als anstößig empfundene Verhältnis der geschiede-
1eCN TAayı die Spannungen in Steinau ausgelöst hatte, wenn auch Ehrhardt
nıcht ZuUur Scheidung ıhrer ersten Ehe den Anlaf gegeben haben mMag Von
der Liebe und Verehrung der Pfarrfrau in der Gemeinde ZCUSCN, W1e€e
Schubert berichtet”, die vielen VO  a ıhr übernommenen Patenstellen ach
AÄusweıs des Taufregisters. Wenn derselbe Vertfasser bemerkt, dafß Ehrhardt
für den Druck der Presbyterologie seın nıcht unbedeutendes Vermögen
geopfert habe?®, 1St dieses ıhm gewißß durch seıne Heırat zute1l geworden.
42 Johann Sıegmund Höpfner, geb 1/26 In Klein Gattfron 1/49 Unıy Leipzıg.1751 Lehrer Waisenhaus 1n Leipzıg. 1/53 Adjunkt der Schule 1n Raudten. 1758
Ptarrer iın Beschine. Gest. 1801 1ın Steinau (SCHUBERT, Urkundliche Geschichte VO  -
Steinau, 187
44 Geb 1730 1ın Potsdam. Wahrscheinlich Feldprediger bis 1759 1759 Wohlau, prım1764 Fürstentumssuperintendent und Konsıistorialrat. Gest. 1793 (RADEMACHER,Wohlau, 25
45 Geb 1726 1n Lüben 1/54 iın Polgsen, 1762 1in Herrnmotschelnitz. Gest.
1780 (]. RADEMACHER, Wohlau, T und 5Johann Wılhelm Waldbach, Bürger und Bäcker 1n Steinau. Dıie 1767
geschlossene Ehe WAar kurz danach geschieden worden (SCHUBERT [wıe Anm 11; 8 9Anm 4)

Buddäus, geb 11 1764 in Panthenau be] Haynauı. Unıv Ord 1n Glogau1793 1814 Amtsniederlegung. est. 18728 iın Breslau (KADEMACHER, Wohlau,F
49 Ebd 88
48 SCHUBERT (wıe Anm 1)

Ebd S. 94 nach FEduard ÄNDERS, Geschichte der evangelischen Kırche Schlesiens.
Breslau 1883, 17/8—-179
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Die Geschichte seines Dortes MIt der Kırche und Pfarrei hatte Ehrhardt
1/80Ö als besondere Abhandlung ın eiınem Kirchenbuch aufgezeichnet, die
miıt diesem 1945 verlorengegangen 1St Die Kırche führte den Weihenamen
ad Sanctos und 1st bereits 13/2 als vorhanden nachgewiesen durch
eınen Verkauf des Andreas de Baschıin MIt einem Zehntel des »Jus patrona-
LUS ecclesiae«?‘; spater gehörte Beschine dem Kloster Leubus, kam danach

die Herzöge VO  a} Liegnitz-Brieg-Wohlau und ach dem Aussterben der
Pıasten 1675 mMıt den Kammergütern 1m Fuüurstentum Wohlau Oster-
reichıische Hoheıt, 1741 Preufßen un: hatte bıs zuletzt staatlıches Patro-
nat  53 Die ach der Zerstörung durch die Hussıten 1478 wıeder erbaute
Kırche soll bereıits 1525 evangelısch geworden se1n, bei der Kırchenvisıta-
t1on VO 1656 WAar S1e Sanz baufällıg un: der Pfarrhof völlıg abgebrannt”“.
])Das danach wiıieder hergestellte Gotteshaus 17062 bıs 1707 für den evangelı-
schen Gottesdienst ESpET, 1aber nıcht katholisch geweiht WAar VO olz
mıt Ziegeln AaUSgCSECLIZT und hatte eınen 1733 erbauten hölzernen Turm mMIıt
Zzwel Glocken?. Beschine hatte Ehrhardts eıt 229 Einwohner, mIıt den
Evangelischen VO  a} Seitrodau 531 Gemeindeglieder .

Von der Größe des Pfarrhauses un: seıner Beschaffenheit o1bt CS für die
Zeıt, 1n der Ehrhardt C bezog, keine Beschreibung, CS WAar ach dem Brand
in der Z7zweıten Hältfte des 17. Jahrhunderts 1CU aufgebaut worden. Von der
Groöfße der darın untergebrachten Bibliothek ann InNnan sıch eın ungefähres
Bild anhand der VO ıhm in seınen Schriften zıtierten Lıteratur machen, W as
auf eiıne Anzahl VO  5 vielen hundert, WCNN nıcht Sar weıt ber ausend
Bänden schließen älßt War doch zunächst auf die eıgenen Sammlungen
VO Manuskripten und Druckwerken angewıesen. Er erwähnt ZWAar gele-
51 Gesammelte Nachrichten VO  - Beschine. Teıle daraus der Überschrift » Aus der
Vergangenheıt verschiedener Ortschaften in der Umgebung VO Wınzıg« hat Philipp
Hanke veröffentlicht 1mM Wınzıg-Herrnstädter Stadtblatt 18972 Nr. 66 VO' Ö.y
ebenso »Nachrichten VO:  a Beschine«, mitgeteilt VO:  e Lehrer Spieler 1n Wınzıg, 1in den
Heimatblättern des relises Wohlau, Jg (1921); 54—56, 59—60

H. NEULING, Schlesiens Kırchorte. Breslau 190Z;
MICHAEL, Das schlesische Patronat, Weıigwitz 1923, 40, 176
LFBERLEIN, Urkundensammlung Zur Geschichte der evangelischen Kırche Schle-

s1ens, PrStTer Band, die Generalkirchenvisitation 1m Fürstentume Wohlau. Liegnitz 1905,
S. 110—111; D. von VELSEN, Die Gegenreformation 1n den Fürstentümern Liegnitz-
Brieg-Wohlau. Leipzıg 1951; 188 K. RÄBIGER, Dıi1e Wegnahme der evangelıschen
Kirchen 1m Fürstentum Wohlau 1680 bıs 1706 und die Konvention VO Alt-Ranstädt
1/07/. Leipzig 1907, 21 und 32 R. JUHNKE, Wohlau. Geschichte des Fürstentums un!
des relıses. Würzburg 1965, 355—356, 4729

F.G. E. ANDERS, Statistik der Evangelıschen Kirche iın Schlesien. Glogau 1848,
314

ZIMMERMANN,
243 ‚ Beyträge ZUr Beschreibung VO Schlesien. Bd., Brıeg 1/8/,
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gentlich die großen Bibliotheken 1n Breslau, sowohl die der Kırchen als
auch die VO Privatpersonen, aber nıcht, da{ß CT sS$1e Ort und Stelle
benutzt hätte, allentalls standen ıhm 1ın der Nähe gelegene Schloßbüche-
reıen, WI1e€e die VO Dieban un! Rützen, Zur Verfügung.

In der Weltabgeschiedenheıt des kleinen Dorftes hat Ehrhardt mıt Fleiß
un! Arbeitsfreude ach dem Studium der einschlägigen Literatur und bei
gleichzeıtig geführter, weıt ausgedehnter Korrespondenz iın knapp drei1jJäh-
rıger mühevoller Arbeit das Manuskrıpt seınes großen Werkes nahezu
abgeschlossen, dafß GE seiıne » Vorläufige Nachricht das Publikum VO

der Herausgabe der Schlesischen Presbyterologie« CR in Breslau be]
Wılhelm Gottlieb Korn erscheinen lassen konnte. Gleich Begınn seıner
Arbeıt hatte OT sıch die dreı Oberkonsistorialräte in Breslau, Brıeg und
Glogau Ww1e€e auch den Fürstentumssuperintendenten VO  5 Liegnitz mıt der
Bıtte Förderung seines Unternehmens gewandt, S1e möchten ıhre
Pastoren anweısen, Berichte ber ıhre Pftarreien spezıell die Pftarrerver-
zeichnısse mMI1t den jeweılıgen Personalangaben ıhn einzusenden, einer
Bıtte, der recht unterschiedlich, vielfach unbefriedigend der gar nıcht
nachgekommen wurde  5/7 Bereıts 8. August 1776 unterrichtete SE den
Mınıister VO  0n Hoym VO  a} der abgeschlossenen Ausarbeitung eıner allgemeı-
Hen schlesischen Kırchen- un: Predigergeschichte, die ST in Jauer der
Glogau auf Pränumeratıon drucken lassen gedenke”®. Wıe den Mınıster,

ersuchte auch den Köni1g Friedrich 4, diesen anflehend, allergnädigst
befehlen, da/fs jede Kiırche un eın jeder Magıstrat ın den Städten

Schlesiens sıch aAUS$ dem AeYayrıo und gemeınen Kosten eın Exemplar meıines
Werkes anschaffen dürfe. Von eıner Antwort des Königs 1St nıchts bekannt,
miıt Sıcherheit wiırd Ehrhardt eıne erhalten haben, doch ganz vewn nıcht iın
Erfüllung seıner Bıtte, sondern Ühnlich W1e€e die des Mınısters in eiınem
freundlich anerkennenden Schreiben VO 19. August 1776 Da{ß BT keine
Ordre die Oberkonsistoria erlassen könne, weıl sıch den Predigern nıcht
vorschreiben Läfßt, ob un! W as für Bücher S1€e sıch anschatten sollen un:
auch die Kırchen-Aerarıa größtenteils in der Verfassung sınd, da{ß jede,
auch die geringste Ausgabe, ıhnen charge wiırd Jedoch habe ıch nıcht
Anstand A  €  » den Herren /Oberkonsistorialräten] Müller und Strodt
Jhr Werk bestens empfehlen und LE Mittheilung der desidirten

Wıe oft mu{ 1n der Presbyterologie ahnlıch klagen, Ww1e€e be] Modelsdorftf (IV, 549
Anm 7) über den Jeremias Röhricht: 7u dıeser Liegnitzer Kirchen-Geschichte hat
JIhm nıcht elıebt, uch NUuYT das Geringste beizutragen. Doch ıch schweige. Andererseıts
dankt uch öffentlich, WI1e€e dem zyerthesten Hrn Amitsbruder Nixdorf ın Berbisdorf,
für den nüzlıchen Beytrag Vn seiner Parochie, der sıch durch mehrere gütıge Bemühun-
CN als einen Freund meiner Arbeit gezeıgt habe (ILL, D: Fürstentum Jauer, 293)
58 SCHUBERT, Zeitschrift 31 (wıe Anm 1 > 276
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Nachrichten, dessen Vollständigkeit erforderlıich sind, erinnern??.
Strodt antwortete ıer Tage spater, dafß er bereits mıt Ehrhardt iın Verbin-
dung stehe un: da{fß CT auf des Mınıiısters Befehl alles Möglıche ZUur Beförde-
rung seiınes Werkes beitragen werde; dıe Nachrichten AMXUS mancher Parochie
dürften allerdings ausfallen.

Ehrhardt hatte zunächst Aaus der Fülle der ıhm Zur Verfügung stehenden
Manuskripte, seinen gesammelten Exzerpten und zahllosen Druckwerken
die Pastorenreihen aller Pfarreien aufgestellt, oft mühsam usammMeNgE-klaubt W1€e CT einmal berichtet 4aus den VOINl ıhm abgeschriebenenOrdinationskatalogen VO  > Breslau, Brıeg, Liegnitz un! Is, un: dieses

Gerüst ann erganzt un: vervollkommnet durch die VO den Amts-
brüdern ıhm aus ıhren Ptarrarchiven zugänglıch gemachten Materıalıen,

denen einıge sıch als besonders interessiert und hıltfreich bezeigten,un CS 1St manchmal geradezu rührend lesen, W1€e dankbar I: iıhre
Unterstützung erwähnt®.

Das auf rel Teıle veranschlagte Werk der Presbyterologie sollte ach
den Fürstentümern in alphabetischer Reihenfolge geordnet 1b 1778 auf
Pränumeratıion 1m Verlag VO Wılhelm Gottlieb Korn in Breslau ersche1i-
NCMN, und dieser gab als eıne Einleitung aZu die »Abhandlung VO verderb-
ten Religions-Zustand 1n Schlesien VOT der Evangelischen Kırchen-Refor-
Matıon«, die ach Ehrhardts Wunsch dem EGFISteEN eıl seiner Presbyterolo-o1€ vorangestellt werden sollte, heraus®!. och der Plan kam nıcht Zur
Ausführung: Wahrscheinlich hatten die geringe Zahl der Vorausbesteller,auch eıne ungünstıge Rezension der »Diplomatischen Beyträge« un: uße-
ILUNSCH VO Neıdern aus Mißgunst gegenüber Ehrhardt als einem » Auslän-
der« dem Verleger den Mut -  MmMeCN, das kostspielige Unternehmen
WagCNH, dafß GT die gegebene Zusage zurückzog . Da die Bemühungen,

Ebd 278—-279
60 AÄus der großen Zahl seiıner Ltreuen Helter selen 1Ur ein1ıge SCNANNL: Ernst Danıiel
Adamı, iın Pommerswitz, Senıi0r Andreas Gottlob Belıng in Klein-Tschirne, Joh Fried-
rich Cannabäus iın Bıenowitz, Inspektor Christian Vertraugott Mätzke 1n Freystadt, JohSamuel Pondel iın Mondschütz, Hıeronymus Scholtz, Ekklesiast St Elisabeth 1n
Breslau, meın großer Gönner und Freund, der Apotheker Christian Ernst May in
Greiffenberg, Dr. med Benjamın Gottlob Sutorius in Löwenber und der PrivatgelehrteJoh Davıd Wolt A4UuUsSs Neudorf be] Liegnitz.
61 Ich übergebe SLe /diese Abhandlung] den Freunden der Religion, mLL dem Vertrauen,da ıch die gerechte Sache UNSETET UonNn JIrrthümern gereinıgten Religion, ach Kräfften,vertheidigt habe, und mıb dem hertzlichen Wunsch, da/s SLe den besten Nutzen schaffenmOoge. Der allein WEILSE Herr und Beschützer seiner streitenden Kirche auf Erden, legedeßwegen uch hierauf seinen göttliche Segen, ZUY hre SeINES großen Nahmens, un der
geneıgte Leser ebe mA1t MLr glücklich! So chließt Geschrieben Beschine, den

ebr. VE die Vorrede
SCHUBERT, Zeıtschrift 28 (wıe Anm IX 93 und 31, . 2L Vgl uch Anm
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eiınen anderen tinden, fehlschlugen, entschlofß sıch Ehrhardt ZUuUr Heraus-
gabe Auf Kosten UN eıgner Aufsicht des Verfassers, W1e€e CS auch auf
dem Tiıtelblatt der rel Eersten Teıle der Presbyterologie steht, un Liegnitz,gedruckt bey Johann Gottfried Pappäsche. Diesem gebührt och heute der
ank dafür, dafß Ehrhardt die Veröffentlichung ermöglıcht hat, ebenso
dem gelehrten Setzer uUuLNlseTre Hochachtung, der das der vielen lateinıschen
Texte schwierige Manuskript mıt seiınen zahllosen Anmerkungen ın
eine sehr sorgfältige Drucktorm brachte.

Der Teıl, dem der Oberkonsistorialrat Davıd Gottfried Gerhard
eiıne Empfehlung Brefßlau, den Okt 1780 MIıt auf den Wegg ab 65 un: der iın Zzweı Hauptabschnitten die Stadt und das Fürstentum
Breslau behandelt, W ar ach dem datierten Vorwort Beschine, den D Sept
1/78JT, erSt eın Jahr spater vollendet. Der 683 Seıten umftassende Band 1sSt dem
Großkanzler un hef der Justiz, Johann Heıinrich VO  — Carmer auf Kützen,
gewıdmet. Wıe dieser eıl sınd auch die folgenden bogenweiseerschienen, OTraus sıch der in die Länge Abschlufß eines jedenBandes erklärt, un Ehrhardt hatte Kollekteure>die die fertigenDruckbogen ach Erhalt die Subskribenten verteıilten un! die dafür
eingegangenen Gelder verwahrten. Interessante Eınzelheiten darüber hat
Heınrich Schubert Aaus eun zwıschen 1780 un: 1791 geschriebenen Brieten
Ehrhardts mıiıtgeteılt, die damals och 1m Breslauer Stadtarchiv vorhanden

17892 folgte der zweıte Teıl in Fe1 Hauptabschnitten: Fürstentum Brıeg,Carolath-Beuthen un: das och Schlesien gerechnete Crossen, O-biert VO  e Oberkonsistorialrat Davıd Benjamın Strodt, als starker Band Von
736 Seıten, ach meınem Exemplar dem Etats- und Justizminıster W1e€e hef
des veistlichen Departements, arl Abraham Freiherrn VO Zedlitz un:

Gegenwärtige Presbyterologie, welche MLY VO:  x dem Hochgeschätzten Herrn Verfas-
ser ZUF Censur überschickt worden, habe ZWAaYT, ıhrer Weitläuftigkeit N, unmöglichdurchlesen, noch wenıger die historische Rıchtigkeıit derselben, überall prüfenkönnen: Alles aber, WaS ıch V“O:  > derselben, sonderlich In Absicht der BreßlauischenKırchen gelesen habe, drıngt mich, uch Wenn niıemand verlangt hätte, bekennen,dafß das uch pid der mMk unglaublicher Mühe usammengetmgnen Nachrichten, und
vornehmlich ZeCN des sehr interessanten AÄuSZugs der hiesigen Reformations-Geschichte,den Beyfall aller Schlesischen Gelehrten und Liebhaber der Geschichte des Vaterlandes
gewiß verdiene. Bre/fslau, den S MICE 1780 Davıd Gottfried Gerhard, Königl. Ober-
Consistorial-Rath und Inspector.

Zeıtschrift 31 (wıe Anm D 279 nach der Hs 2307 Der Kırchendiener JohannChristian Heyns St. Elısabeth kassierte die Gelder ein, bestritt davon mancherlei
Auslagen für Ehrhardt, den Eınkauf VO  . Tee, ee, Bücher, Ww1e uch Schuhe und
Kleiderstoff für die Frau Pastorın, und sandte das übrig gebliebene Geld nach Beschine.
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Neukırch, zugeeignet®”. Innerhalb der nächsten 2% Jahre erschıen och eın
drıtter Teıl, wiıeder der allzu großen Bogenzahl iın 7wel Hauptab-
schnıitte geteilt, die meıst auch deshalb e1ım Zusammenbinden der ogen
auf 7wel gELrFENNLE Bände verteılt sınd Der Abschnıitt behandelt auf
50/ Seıten das Fuürstentum Glogau, 1783, der zweıte das Fürstentum Jauer
mıt dem VO 18. Julı 1784 datiıerten Vorwort, in dem sıch Ehrhardt
Schlufß das wohlgesinnte Publikum wendet: Ich rechne dabe: auf den
Fdelmuth Menschenfreundlichkeit meıiner geliebtesten Zeıtgenossen UN)
meıiner ın Christo geliebtesten Herren Amits-Brüder, sonderlich ın UNSEVTIN

gesegneien Schleszien, gewi/s, da/s iıch sıcher Sıe zwerden mich, beı
meineYr blutsauern UunN Lostenvollen Unternehmung, miıt ıhrem thätıgen
Beistande liebreich erfreuen. Da den Verbesserungen Schlufß des
Bandes 535 der Maı 1786 erfolgte Tod des Hiırschberger Kirchen-
inspektors Gottlob ahl erwähnt wiırd, W ar bıs dahın die Drucklegung
und Auslieferung des Bandes och nıcht erfolgt.

Di1e Gründe für die Verzögerung siınd leicht erkennen, gerade auch Au

dem fast beschwörenden Appell Ehrhardts seıne Zeıtgenossen un:! seıne
Amtsbrüder ıhnen 1m besonderen. Er hatte das Werk be1 der Ankün-
digung 1778 knapp auf reli Teıile vorveranschlagt, der stark angewach-
SCHC Stoff 1eß sıch darın nıcht unterbringen, dadurch stiegen die Druckko-
StCEN, un! auf die ange der eıt verringerte sıch die Zahl der Abnehmer und
Subskribenten. Konnte 1: 1778 och dankbar schreiben, da{f MLY der
Almädchtige dıie Muse beschehret, bey vollkommener Zufriedenheit meıines
erzens, ın meınem Zoar, dem hbleinen aber angenehmen Beschine, das
Gesammlete In gute Ordnung bringen®, hatte seiıne wirtschaftliche
un: finanzıelle Lage zehn Jahre spater sıch derart verschlechtert, dafß A

1788 wiederholten Malen den schlesischen Mınıster VO Hoym bıtten
mußte, ıhn in eiıne andere Pfarrstelle befördern, damit einmal au dem
hiesigen Flende werden moge Der Mınıster versprach, seıner
nächstens gedenken, doch CS blieb bei dieser Vertröstung”. e1ım
Thronwechsel 1786 hatte Ehrhardt anscheinend bereıts recht bewegliche
65 SCHUBERT, Zeitschrift 78 (wıe Anm ; hat andere Dedikationsangaben: Fur
Brıeg keıine, für Glogau den Mınıster VO Hoym (ın dem Exemplar der Ua
Bibliothek Leipz1ig 1st diesem mMiıt Datum VO 1786 der Hauptabschnitt des
Teıls, Fürstentum Jauer, gew1idmet), während meın Exemplar VO:  =) Jauer keine Dedikatıion
enthält.

Vorläufige Nachricht, 2215
SCHUBERT, Zeitschrift 78 (wıe Anm I; nach den Ortsakten 1im Staatsarchiv.

Darın sınd uch Angaben über die Dotatıon und die Einkünfte der Pfarrei, die 1in eiıner
Wiedmut MIt LWAas Strauchwerk, dem Dezem VO:  a ” Scheftel Roggen un! ebensovıel
Hater, den Gebühren für die Kasualiıen und einem Legat VO  - Pfarroggen beı Wınzıg in
Höhe VO: Talern, 223 Groschen und Pfennigen bestanden.
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Protektionsgesuche den Könıg Friedrich Wılhelm 1BE un den
Mınıster VO Hertzberg gerichtet, begleitet VON einem Band der Presbyte-
rologie. Der Mınıster dankt Oktober 1786 für das muühsame un:
gelehrte Werk VO der Schlesischen Geıstlichen Hıstorie: Jch an JIhren
rühmlichen patriotischen Fleifß nıcht anders als rühmen, bedauere aber, da/s
Sıe solchen einen undankbaren Gegenstand gewendet. Jch wünsche, da/s
Sıe VDOoN des Könıgs Majestät die gnädıge Antwort erhalten mogen. Damıt
den Empfänger das herablassend abwertende Bedauern nıcht allzu sehr
schmerzt, mildert 1eS$ durch die ıhm MA1t meler Achtung übersandten
Huldıgungsmedaillen, eıner goldenen un! Z7wel silbernen! ®®

In dem VO  a} H. Schubert mitgeteılten Brieftwechsel Ehrhardts mMiıt dem
Breslauer Kıirchendiener eyns 1st die ständıge Geldverlegenheıt das
Hauptthema, un:! ıhr begegnen, zugleich 1aber auch das Weıterer-
scheinen der Presbyterologie ermöglıchen, entschließt sıch der Verfasser,
die weıtere Drucklegung auf Kosten der Herren Pränumeranten 11

stalten, WwW1e€e 6S annn auf dem Tıtelblatt V O Band jer steht, der das
Fürstentum Liegnitz behandelt und dessen erster Hauptabschnitt 1789
erscheinen begann. In der Dedikation den Mınıster VO Woellner
Beschine, den 15. Aprıl 1791 schreibt (1 Meıne Begıerde, dem Publiko
damıiıt dienen, ıst ZWAY ımmer och sogro/S, als VDO erstien Anfange A  5
aber meıne Kräfte, den Selbstverlag ın meıner hiesigen Sıtnazıon, ferner
WAasSCN, sind (und z2es Bekänntnis z 1ırd NLr hoffentlich heiner Schande
gereichen!) durch verringerte Abnahme der Exembplarıen, z uürklich
schwach hierzu! Ich mufß mich also e1iner höhern Direktion künftig überlas-
sen. Die Drucklegung ZOß sıch wıeder unendlich in die ange, die GESTEN

Bogen 1mM Februar 1789 och immer nıcht geliefert, Ehrhardt führt 1n
einem längeren Schreiben eıne Kette unglücklicher Zufälle als Ursachen
dafür Der Buchdrucker wurde VO Papıermacher getäuscht, ann
wurde der Setzer krank:; als die ersten ogen fertig WT konnte sS$1e
abholen, da die der überströmte, die Wege verdorben un: fast
nıemand bei Liegnitz der Katzbach eın und AUsS$ konnte!? Er bittet
seinen Breslauer Verteiler der Druckbogen, die des Wartens mude ©1:
denen bisherigen Subscribenten 701SsEeN lassen, dafß ıch heinen mehr
loslasse, WXWer einmal seıin Wort gegeben hat, mufß e$ auch erfüllen als e1n
ehrlicher Mann, oder iıch sehe miıch genöthiıgt, selbıige belangen, zwiewohl
ıch letzteres UNSECYN thun zwürde. Dazu hatte der ıhm wohlwollende roß-
kanzler VO Carmer selbst geraten. Gut SENU8,;, daß iıch den meısten Herrn
Subscribenten Nachsicht der Zahlung lasse hıs ZU Empfange der
5ogen; aber aldann mMmUuSseEN diese auch ordentliche Zahler sSeIN, weıl ıch SONS.

68 SCHUBERT, Zeitschriftt (wıe Anm. L); 408
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des Vorschusses schon ZUAY mielen Schaden habe Denn iıch mufs
allzeit für jeden ogen das Drucklohn VOTALUS zahlen und lange hönnte
iıch diese Auslage nıcht ausstehen

Am 31. Maı 1789 schreibt (1° eyns Vvon einem ıhm VO Gott Sanz
nvermutet zugeschickten hıtzıgen Gallen- un: Brechfieber, da/s ıch mich
SANZ ZU Tode bereit hielt och WAY dem Allmächtigen gefällıg, mich
diesmal z iederum VDO Tode erreitfen Jhm se1 Preıs und Ehre ın
Ewigkeit! Am Himmelfahrtsfeste /21 Maı/] habe ıch das Mal und heute
am Pfingstfezertage/ z ieder 7zayeimal mıb (7OLF gepredigt; aber schwach
UN sehr entkräftet bin iıch och (7O se1 ferner Helfer, OLE 017 auf ıhn
hoffen! Die Woche ach Trınıtaltis folgen gewi/ß z ieder 710 abgedruckte
Bogen. Gottlob, dafßs meıine Krankheit der Presse heın Hinderniıs gab! Der
Buchdrucker hatte Manuskript. Nur fehlts ımmMeY Geld, zwyeıl dıe
meısten Abonnenten NUYT noch Subscribenten UunN heine Pränumeranten
leider sein wollen, zwvelches mich oft ın grofße Verlegenheit Seiner rage
1mM Brief VO 20. Julı 1794 ob die Bezahlung für die 12 und 28. Aprıl
übersandten ogen VO  e} Nnnn bıs (das sınd die Seıten 645 bıs 7/41)
och nıcht vollendet sel, entnehmen WIr, da{fß bıs dahın der 7weıte Hauptab-
schnıtt, dessen Druck 1790 begonnen worden WAafr, fertig vorlag als damıt
abgeschlossener Band VO 7473 Seiten *.

Dieser vierte eıl 1st der letzte, den Ehrhardt och erscheinen lassen
konnte. Das in den vier Teıilen presbyterologisch bearbeitete Gebiet ent-

spricht eLtwa der Hälfte der spateren 57 Kirchenkreise und umfta(ßt somıt
auch die Hältte der Kirchenprovinz Schlesien. Nach dem VO  — dem res-
lauer Privatgelehrten und Stadtrat IIr Christian Friedrich Parıtius 1808 bıs
1809 angefertigte Register ” 1St die Kırchen- und Predigergeschichte VO  —

knapp 600 Pfarreien behandelt, werden rund 7000 Pastoren namhıaft
gemacht mMmI1t Zzumelst ausführlichen Personalıen ıhrer Familiengeschichte
und den Verzeichnissen der VO ıhnen verfaßten Schritten INan sollte sıch
die Müuühe machen, eiınmal 1Ur eıne Seıte AaUus der Presbyterologie abzuschrei-
ben, wiıeviıel elit das ohl in Anspruch nımmt, für den meıst Nur kurzen
Haupttext un: die sehr oft dreimal langen, klein gedruckten Anmerkun-
gCN, und dabei bedenken, W1e lange ohl der Vertasser allein Zzu Nach-
schlagen un!: Überarbeiten der bıs 1NSs kleinste als Beleg für seıne
Angaben zıtierten Literatur gebraucht hat, die CNOTINC Arbeitsleistung

SCHUBERT, Zeitschriftt 31 (wıe Anm D TL TT
Ebd., 284

mö Das Verzeichnıis 1St veröffentlicht in »Der Schlesische Famıilienforscher«, hg VO: der
Niederschlesischen Arbeitsgemeinschaft für Familientorschung Breslau (Schriftlei-
Personennamen und 268—3 78 für d1e (OOrtsnamen.
tung Dr. A. Schellenberg), Bd Breslau 1934, 5.226-—242, 264—299, 309—3728 tür die
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ITMCSSCH, die CT mıt diesem 2 TI Seıten umtassenden Druckwerk
vollbracht hat! Es annn Ur als Tragik bezeichnet werden, da{fß der bıs 147

Erschöpfung fleißige un: für se1ın Werk begeisterte Mannn nıcht die Ver-

diente Unterstutzung fand, die ausgearbeıteten Manuskripte für die
och fehlenden Gebiete ZU ruck bringen können. Somıit blieben
unveröffentlicht die Fürstentumer els (mıt Bernstadt, Konstadt un Treb-
nıtz), Münsterberg (mıt Frankenstein), agan, Schweidnitz (mıt Bolken-
haın, Landeshut, Striegau und Waldenburg) und Wohlau (mıt Herrnstadt,
Raudten un Steinau), die Standesherrschaften Grofß-Wartenberg, Miılitsch-
Trachenberg un Deutsch-Wartenberg, SOWl1e Oberschlesien (ausgenom-
inen der Kreıs Kreuzburg, der ZUuU Furstentum Brıeg gehörte), die rat-
schaft Glatz und der EPST 1815 preufßSiisch gewordene Teıl der Oberlausıitz.
Ob Ehrhardt auch das 1742/1763 be1 Österreich verbliebene Schlesien
bearbeitet hat, 1St möglıch, aber nıcht nachzuweisen.

Es wurde bereıts auf Ehrhardts ımpulsıve Wesensart hingewıesen, diıe
besonders deutlich 1n der Korrespondenz mıt dem Kıiırchendiener eyns
ZU Ausdruck kommt. iıne Briefstelle VO 18. Februar 1789, die dafür
charakteristisch iSst, zeıgt, WwI1e€e kritisch und schroff CI sıch Schriftstellern
gegenüber verhält, denen CT Irrtumer nachweısen konnte, W1€ überempfind-
ıch un: reizbar aber, Wenn ıhm VO anderen Gleiches wıdertuhr. So
beschwört CT Heyns, ıhm die kleine Schrift besorgen, dıe VO eiınem
ungenannten Vertasser 1im ugust 1788 dem Pastor und Senıi0r Gottlieb
Fuchs iın Hunern gew1idmet Breslau erschıenen 1St / Es soll darınnen
VOo  S& einem Ungenannten eın Angrıff auf miıch geschehen seın. Der Ekkle-
S1ASst Scholtz hatte ıhm die Bıtte, eın Exemplar beschaffen, abgeschlagen.
Mich aber ınteressırts ZUar sehr. Wenn iıch dergleichen Broschüren, dıe ım
Fiınstern schleichen, nıcht Gesicht bekomme, WLLE ann ıch mich D“eranilt-
worten.? Es ıst eine Art der (S1C DVOCANLUT) Galgenvögel, dıe also handeln. Ich

Berichtigungen den Sen10r Gottlieb Fuchs Huünern den 26. August 1758,
Breslau, 35 S Q° (Univ.-Bıbliothek Breslau Sıgnatur 3755 IC6 Sıgn 327508). Die
Schrift 1st dem Fuchs ZUT. Vollendung se1ines 65 Lebensjahres gew1ıdmet, der zugleıch
der Hochzeitstag seıiner einzıgen Tochter Friederike Dorothea Christiane MIit dem
polnischen (zweıten) Pastor Christian Friedrich ausser in Medzibor (Neumittelwalde)
WATr. Fuchs,; geb 1723 1n Lossen bel1 Brıeg. 1/46 Unıy Halle Ord in Breslau 11
1755 Z.U) Nachmittagsprediger in Trachenberg, 1761 Hunern Kr. Trebnitz. Em. 1800,
DEST 1800 in Medzibor. Er hatte 1n seıner Jugend 1/50 in Zduny be1 dem un:!
Inspektor Joh Lauterbach die polnische Sprache erlernt, seitdem verband ıhn innıge
Freundschaft mıit dem Sohn Samuel Abraham Lauterbach, spater 1n Wirschkowitz
(geb 1/28 1n Fraustadt, VO:  - 1755 bıs DEST. 1794 iın Wiırschkowitz). Dıiıeser 1st

ANOÖONYMC Verfasser der Schriüftt. Bereıts tünt Jahre vorher hatte ‚Hıstorische
Nachrichten VO einıgen Vornehmen und Gelehrten, welche den Geschlechts-Nahmen
Fuchs ühren« (Breslau 1783, B 4°); dem Freunde gewıdmet (Univ.-Bibliothek Halle,
S1gnatur 1{1 216)
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habe meıine Sachen öffentlich meinem Namen drucken lassen und
publicırt. Hat jemand zo1ider mich, +hue e7) auch öffentlich UN

seinem Namen; schelte ıch ıh einen infamen erl oder FEhren-
dıeb Vergeben Sıe MNLY diesen hier gezeıgten Eifer! 1)as Schriftchen enthält
absolut nıchts Ehrenrühriges Ehrhardt hoffentlich hat Cr sıch davon
überzeugen können! Der Verfasser stellt darın die seınem alten Freunde
Fuchs VO Ehrhardt angekreideten Fehler VOL allem in der Reformatıions-
un Kirchengeschichte des Fuürstentums els 1779 heraus und denen
gegenüber, die (1° diesem 1mM ersten Band seıner Presbyterologıe nachweısen
kann, worın (21: sıch als sehr ertahren in der Predigergeschichte bezeigt
durch dankenswert verbesserte Einzelheıten, freilich oft w1e€e auch Ehr-
hardt in seınen Kritiken pedantisch, aber nıemals aggresSIV WI1e dieser”®.

In dem etzten der erhalten gEWESCHNCH Briete VO: Oktober 1791 seinen
Korrespondenten berichtet GT als Beischrift Z Quittung ber eiıne erhaltene
Abschlagzahlung VO  } der vielleicht auch etzten ıhm bereıiteten Freude: Dıie
gütıge Recensi:on meiner Presbyterologie V“OoN Professor UunN Rektor Scheibel hat
mich schr bewegt un gerührt. Sıe soll wörtlich hier wiedergegeben werden:
Von den Famulıen evangelischer Prediger hat Hr Pastor Ehrhardt ın Beschine
mıE Ezechielischen Flei/ß alles ıhm mögliche gesammlet. Seine schlesische
Presbyterologie sollte den nächsten Platz bey allen Kirchenbüchern haben, UN
jeder Pastor verpflichtet werden, sze erganzen und fortzusetzen. Lesern,
zwvelchen eines unverdroßenen Geschichtschreibers Figenheiten ın der Schreib-
Aart UunN Anführung ıhnen unbedeutender Umstände eın Ansto/ß sınd, ıst dıeses
mühselige Werk nıcht geschrieben. Es entschädıge der Evangelische Clerus den
würdıgen Verfafßer wenıgstens der Druckkosten, damıit es vollständiıg
erhalte; das a”ırkliche Honorarıum annn ohnedem NUNY ım ank zneler hundert
Gemennen UN bürgerlicher Famillien bestehen/

Ehrhardt fährt in dem genannten Briete fort: Es z ırd mich dieses gütıge
Urtheil anreızen, künftiges Jahr ohl noch einen Band der Presbyterolo-
g1€ Liefern. Jch mu aber Zeıt haben und Pränumeratıon empfangen D“O  S&

allen Mithaltenden; gehts nıcht, da dıe Nachbezahlung
schwindelnd und für mich sehr drückend ıST da meıne Auslagen gr0/S
awyerden

37 Sagl (1° Fs ıst aum glauben, daß Pastor Ehrhardt, der, angeht, seine
Freunde hıs ZU ntzücken lobt, seinem mtsbruder, dem Senz0r Fuchs gegenüber, seine
Gestalt verändern kann, dafß hıs ZU nde seiner Presbyterologıe DON Breslau ın
allen seinen Fußnoten nıcht glimpflicher urtheilen versucht.

Schlesische Provinzıialblätter (1/D1) 136—137, mıt der Unterschriftft: Breslau;
den 10. August 1791 Johann Ephraim Scheibel, Rector un Prof. des Elisab. Gymnasır
UN Aufseher der öffentlichen Rehdigerischen Bıbliothek.

SCHUBERT, Zeitschritt 31 (wıe Anm 1), 284
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1e] eıt blieb ıhm nıcht mehr: ennn och kam hindernd hinzu,
W as ıh ebenso drückte WI1€ die unaufhörlichen Geldsorgen: körperliche
Leiden un! Krankheit. Bereıts 1784 mußte CT als einen der Gründe für die
lange Verzögerung 1im Erscheinen der Geschichte VO Jauer einen gefährlı-
chen Kopfschwindel, MA1t zwelchem ıch D“O:  s OE materlich heimgesucht WAYT,
angeben un: Rücksicht be] Beurteilung dieser Arbeit auch der vielen
Korrekturfehler bitten . 1789 fühlte G1 sıch dem Tode nahe,

Oktober 1791 schreibt ach Breslau: Jch bin letzthin Z7ay€1 Monate
lang mı1t podagrıschen Zufällen gepre/st ZEWESICTH, aber Nnı gesund””. So
hatte CT auch die Drucklegung VO Band der Presbyterologie wenı1gstens
vorbereıtet, der die Fuürstentumer Münsterberg un Schweidnitz SOWI1e die
Gratschaft Gillatz behandeln sollte, vielleicht hat CT och die angekündigte
Herausgabe gelesen *. och dieser fünfte Teıl 1St nıemals fertiggestellt un:
ausgeliefert worden. Seine etzten Veröffentlichungen sınd Z7wel Fortset-
ZUNSCH der näheren Prüfung VO  j Adelungs Gelehrtenlexikon 1797 Dann

die Kräfte erschöpftt. Den Junıius 1793 starb Beschina bey
Wintzıg der dasıge evangelısche Prediger, Hr Siegismund Justus Ehrhardt,

der Geschwulst”, vormıiıttags elf Uhr ınfolge eines Schlaganfalls.
Dıie Leichenpredigt hielt ıhm 10. Junı der Diakonus Kaspar Seibt A4aus

Winzig“. Millionen Thränen flossen ıhm nach sowochl VO  s seiner Lireuen

Gattın, als auch VO  S& seinen Lreuen Kırchkindern, nachdem INSs zwanzıgste
Jahr dieser Kiırche als eın Lreuer und rechtschaffener Lehrer gedient un
seiner Leben Pfarrgemeinde ın Lehre und Leben eın Fürbild ZEWESCH hıs
sein selig Ende, das ım 60 Jahre seines Alters erfolgt ıst

Dreimal »  « 1in diesen wenıgen warmherzıgen Nachrutworten des
Nachbaramtsbruders; überzeugender ann nıcht ausgedrückt werden, W as

der Verstorbene als Seelsorger seiıner Gemeinde bedeutet at, da{f er nıcht
1Ur der uns bekannte gelst1g überragende Schriftsteller un: grundgelehrte
Hıstoriker BCWESCH ISE Da MU: C6 och einmal tragısch geNANNL werden,

Presbyterologie 11L, (Jauer > 544
Wıe Anm
In der » Neuen Bunzlauischen Monatschriuft Z Nuzen und Vergnügen« 9. Jahrgang

1792, S. 352 und 1in den Schles Provinzıalblättern er (1/93) lıtterarısche Beilage ZU

Januarheift THOMAS (wıe Anm 1), 294
Im ournal VO':  a und für Deutschland, Stück, (1792); tt. und Stück (1792);

68/7—-711
Schlesische Provinzıalblätter 18 (1793); litterarısche Beilage, . 236

81 Johann Caspar Se1bt, geb 1726 1n Zobten Bober 1755 Wınzıg, Rektorats-
substitut, 1760 Rektor, 1761 Diakonus. est 1795

ach dem VO:  3 SCHUBERT, Zeıitschritt (wıe Anm 1), mitgeteilten Auszug aus
dem Sterberegister VO:  a Beschine. Dıie Altersangabe des Kirchenbuches 1st unzutrettend:

1/32 geboren, WAar der Verstorbene 1m 61 Lebensjahr.
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da{fß nıemand da WAdly, der se1ne Treue erwıdert hat iın der treuen Bewahrung
se1nes literarıschen Nachlasses. Bereıts 16 Jahre VOL seiınem ode schreibt GT

1ın der Hoffnung auf die glückliche Vollendung des angefangenen Werkes
der Presbyterologıe: Und sollte Ja der Herr meıines Lebens mich eher, als das
Werk vollendet WATE, VDOoN der Weltr nehmen, beschließen, zuürde leicht
eın anderer Mannn ohl geschickt SCYN, AaA meıinen ın groöster Ordnung da
liegenden Sammlungen 2es5 Werk, ach dem gemachten Plane hinauszufüh-
Yren. Des Herrn Wılle geschehe!”.

Von alledem 1St nıchts erhalten geblieben, dıe oroße Bücherei wurde
versteigert, dıe handschriftlichen Sammlungen, namentlich die seiıner
Presbyterologie, sollen als Makulatur verbraucht worden sein ® Dazu
gehören die » Analecta hıstoriae Sılesiacae diplomatica: der Sammlung VO

Urkunden ZUT Kırchen-, Religions- un!: Predigergeschichte Schlesiens«, die
bereits UZ ZUT: Herausgabe tertig vorlagen ”, und der »Codex diplomatı-
CUS Princıpatus Wolavıensis«, den Ehrhardt 1/78 mıiıt dem Abdruck weıte-
Ter Urkunden iın Aussıcht stellt®°. Erhalten geblieben die »Ausführ 11-
che Geschichte der Preufßischen Kreifßß-Stadt Steinau der Oder«, eın
Manuskrıpt der Breslauer Stadtbibliothek VO  b 253 Seiten ”, un: eıne and-
schrıft Ehrhardts ZUT Geschichte VO Rützen VON 1779 in der dortigen
Schlo{fßbibliothek, die dem Großkanzler raf Carmer gewıdmet war Zu
den verlorenen Schritten mu{l auch die S LF ausgearbeitete Abhandlung
» Vom ersten un: ZWEYTCNH Bischofs-Sitze in Schlesien« gerechnet werden,
VO  a der hoffte, S1€e werde durch die Gnade dieses se1nes Mäzens erschei-
NCN können S‘

Vorläutfige Nachricht 1/7L; 13
Notız 1ın den Schlesische Provinzıalblättern (1829), Stück, 151 un SCHUBERT,

Zeitschrift 28 (wıe Anm 1), Der Rest des Manuskrıpts der Presbyterologie oll 1n
den dreißiger ren des vorigen Jahrhunderts 1ın eiınem Pftarrhause der Umgegend VO  3

Ohlau-Brieg auibewahrt SCWESCH, danach spurlos verschwunden sein (ebd., 95)
Vorläufige Nachrıicht, I9 ÄNDERS (wıe Anm. ( 40 /.
Angekündıgt in der ‚Abhandlung VO verderbten Religionszustand«, 8 9 Note
Sıgnatur Hs 3048 das nach der treundlichen Auskunft der Univ.-Bibliothek

Breslau VO: 1992 nach 1945 verlorengegangen 1St. Von SCHUBERT, Geschichte VO

Steinau (wıe Anm nıcht erwähnt.
88 Nach Max RUNGE, Kirchenchronik VO:  a Rützen. Rutzen F912: 517 1 9 Dıi1e
Bibliothek 1St 1945 mıiıt dem Schlosse verbrannt. Abbildung der Schlofßruine In: Frıtz
HEINZE, Heimatbuch des reises Guhrau Scheinteld 1973, 233

Der »Fabel«, dafß die Stadt Pitschen VO:  n 1041 bıs 1052 1t7Z eines Bischots VO Breslau
SCWESCH se1l (Presbyterologie IL, 494), begegnete bereits 1778 (Verderbter Religions-
zustand, 23) nach langer Auseinandersetzung MIt zahlreichen alteren Chronisten und
Schrittstellern mıiıt dem humorvollen 1Inweıls: Ich dıes Hırngespinste ZanzZ In den
Mond verweısen, WCCI1I durch die (sunst seines Miäzens, Graf Carmer, dle oben

Abhandlung werde veröftentlichen können. Ehrhardt nahm Groß Schmograu
und danach Rützen für die beiden Ausweichbischotssitze d} W as als Erkenntnis-
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Ehrhardts Ehen kınderlos. Seine Wıtwe, die ıh knapp rel
Jahre überlebte, starb im Alter VO  - 46 Jahren und vier Oonaten März
1796 in Wınzıg Schlage ”.

Dıie Worte Schuberts Ende seiner Bıographie werden WIr uns uneın-
geschränkt och heute ach abermals 100 Jahren der Wiederkehr VOoN
Ehrhardts Todestage eıgen machen: Wır scheiden nıcht ohne das
Gefühl der Hochachtung VOoN dem vielbewegten UuUN arbeitsreichen Leben
dieses Mannes, der ZWAY als Fremdling ın UNLSETYE Provınz kam, sıch aber hier
bald heimisch fühlte und nıcht NT als frommer, strenggläubiger Predigerder ıhm aAanverktirautfen Heerde eın Vorbild ın Lehre und Leben WAYT, sondern
auch ın opferbereiter Weıse ıIn die Reihe der schlesischen Geschichtsforscher
ED seın Name für alle Zeıten mMILt hellem Glanze leuchten ird. Das
Andenken diesen gelehrten Mann aufzufrischen, ıSE der Zweck dieser
Blätter?}.

Am Schlufß sollen och einıge Außerungen aus seınen Publikationen
stehen, die eınen kleinen Einblick gewähren 1ın seın Wesen un! seın
theologisches Denken, die seıne Frömmigkeıt un: Toleranz verdeutlichen
un: ıh auch als einen Menschen zeıgen, der neben seıner oft schroff
zurückweisenden Kritik nıcht überheblich abwertet, vielmehr sıch als
dankbar un: bescheiden erweıst, freıiliıch dabe;j auch auf die Wahrung seıner
Ehre bedacht 1sSt

Wenn Hellmut Eberlein schreibt”, da{ß den einsamen Eınzelgängern
als bewußten Irägern der Aufklärung innerhalb der schlesischen Prediger-
schaft neben dem Schweidnitzer Johann Friedrich Tiede ” der Freimaurer
grund stärkste Glaubwürdigkeit verdient (Presbyterologie I 9 5 nm während
nach ıhm Johann HEYNE;, Dokumentirte Geschichte des Bısthums unı Hochstiftes
Breslau, BESEET and Breslau 1860, ö 1—90, Schmograu be] Namslau un! Rıtschen bei
Brıeg dafür hielt Ehrhardts Assertion WAar nıcht auf Zustimmung gestoßen, un! uch
GRÜNHAGEN in den Schles. Regesten (Cod dipl Sılesiae. Breslau > (zumJahre folgt der Deutung Heynes, vorsichtiger Sagt H. NEULING (Schlesiens Kır-
chorte 1902; 1038 ol der Sıtz des Bıstums auf einıge eıt nach Schmograu und
spater nach Rıtschen bei Brıeg verlegt worden se1in. Diese für Johannes Chrzaszcz
(Kırchengeschichte Schlesiens. Breslau 1908, 537 noch Ahne Zweifel als historisc.
geltende Tatsache hat Dr. Kurt ENGELBERT Zum 950 Jährıgen Bestehen des Bıstums
Breslau, 1ın SKG H1 [1950] endgültig den Fabeleien zugerechnet und wiırd VO
Werner MARSCHALL, Geschichte des Bıstums Breslau. Stuttgart 1980 nıcht mehr CIT-
wähnt.

Schlesische Provinzıalblätter K (1796), 297/.
Y1 SCHUBERT, Zeıitschriftft 28 (wıe Anm. 98

Schlesische Kırchengeschichte (Das Evang. Schlesien Bd. I, hg VO Gerhard
HULTSCH, Goslar 121

Geb 1732 in Pasewalk,EUniırv. 1759 Feldprediger e1m Anhalt-
Bernburgischen Regiment 1n Halle, 1765 1mM Lager VO  } Bunzelwitz, ord. iın Potsdam

1765 1774 Schweidnitz, prım und Inspektor des Schweidnitz-Reichenbachisch-
Striegauischen Kreıses, 1779 Oberkonsistorialrat. est 1795 Auf dem Kırchhof
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Justus Ehrhardt, Pastor Beschine, gehört habe, bleibt I: dafür den
Beweıs schuldıg. Es dürfte keine Stelle in seiınen Schritten dazu eınen
Anhaltspunkt bieten, da{fß Cr 1in theologischer Beziehung eın Aufklärer
SCWESCH sel,; 1im Gegenteıl begegnet Cr da als lutherisch-orthodoxer
Pfarrer sowohl dem Rationalismus als auch dem Pietismus gegenüber. An
1Ur Je eiınem Beispiel soll das deutlich werden. In der freundschaftlichen
Erwıderung auf die Äußerung eiınes Korrespondenten, des Löwenberger
AÄArztes Dr Benjamın Gottlieb SutorIl1us, macht G1 in der Einleitung An

Reformationsgeschichte VO  5 Liegnitz tolgende Bemerkung, die den Unter-
schied der Sıtuation VO 1523 der VO 1789 un die Art der Prediger
kennzeichnen soll Dabe: Wa e1in zwahres Glück für dıe nach der Evangeli-
schen autern Wahrheit begierigen Schlesier, da s$ze damals heine solche
windıge Mode-Prediger (wıe jezt einıge Jahre her die Neologischen Prediger
A4AMUS Semlers, Töllners und Steinbarts Schulen leider SEWESICH sind) hören
usten, dıe hlos Moral ohne Evangelium predigten”. Im Lebenslauf des
Dıirsdorter Pastors Johann Heıinrich Sommer, der 1730 des Pıetismus

VO Amte suspendiert und des Landes verwıesen wurde, schreıbt
Man glaubt ımmer, au$ christlicher Liebe, da/s Sommer es miıt seinen
Gemeinden LYreu habe, aber seıin Hang den Pietistischen
Neuerungen TWAr doch 270/ß, als da/fs ın dieser Stelle den wahren
Endzweck seines Amltes hätte erreichen hönnen. Es fzel manches Unlautere
VOT, Wa NAN hier mi1t Fleis übergeht, un ıhm endlich selbst schädlich und

als p Turbator Trangquillitatis publicae« SeINEY Pfarrey ın Dirsdorf
und aAM allen Kayser/l. Landen vertrieben wurde?.

Aufklärend im allgemeinen, posıtıyen Sınne Aberglauben und
Schwärmereı hat Ehrhardt zweıtellos gewirkt da 1Sst ST auch eın Glückstall
für seıne Gemeinde SCWECSCH, CLWA, Wenn ST iın eiınem Beıtrag ZU

»Journal VO und für Deutschland« (Beschine, 16. Junı die
»Wırkung der Ziehen’schen Prophezeiung iın Polen und Schlesien«
schreibt , die Furcht VOT eınem bevorstehenden Erdbeben un dem nıcht
fernen Jüngsten Tage, besonders der einfachen Bevölkerung, hervor-
gerufen hatte, worın CT sıch schart derartiıge Scriblereyen verwahrt
un! die rage stellt: Wann ayırd ohl dıe liebe Zeıt kommen, ın der sıch dıie
edlien Buchdruckerherren VDO  S solchen Mißbräuchen und Sünden ıhrer Offz-
der Friedenskirche bıs 1945 » L1iedes Schlummerhain« SCHULTZE, Predigergeschichte
des Kırchenkreises Schweidnitz-Reichenbach, 1938, S: 238 L. WORTHMANN, Fü ET
durch die Friedenskirche Schweıidnitz, 1929, 5.38 mıiıt Abbildung des »Schlummer-
haıns«)

Presbyterologie VO Liegnitz (IV, L > I Note
95 Presbyterologie Ln Fürstentum Brıeg, IO 5. 352

Jg. (1786), S_ 358—360
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Cinen und Lettern reinıgen UN die Landes-Policeyen auf schärfere Unter-
drückung solcher Land UN Leute MLE Vebel und Finsternif/s bedeckenden
UuUnN alle Aufklärung beym gemeınen Manne hindernden Schartecken
denken zwerden®? Aufklärend 1Sst auch seıne Abhandlung >Ueber Beförde-
rung mehrerer Reinlichkeit bey dem gemeınen Mann« S worın miıt
heute selbstverständlichen Vorschlägen, seıner eıt aber als höchst
modern anmutenden Verbesserungen 1MmM Abbau Von Vorurteiulen durch
empfohlene Mafisnahmen, die der Gesundheit dienen, sıch auf eine gCra-dezu herzerfrischende Weıse seınen Mıtmenschen auf dem Lande nNnutz-
ıch bezeigen ll eıne Schrıift, die CS verdiente, nachgedruckt
werden!

Unter Aufklärung versteht Ehrhardt als Hıstoriker auch, WEeNnn ın
UNSEVN aufgeklärten Iagen sıch dıe Gelehrten des geseegneLen Schlesiens
gro/se Mühe geben, die Geschichte ıhrer Vorältern ın eın helles Licht

sefizen 7 Dem gleichen Zweck sollte seıne »Abhandlung VO verderb-
ten Religions-Zustande 1ın Schlesien VOT der Evangelischen Kırchen-
Reformation« 1/78 dienen, worın fast auf jeder Seıte die Dog-
INCNH, Rıten und Bräuche der mıiıttelalterlichen Kirche un ıhr Abweıichen
VO  x der wahren Lehre Christi polemisiert ” un! miıt eıner beinahe
erdrückenden Fülle VO Beispielen belegt, W1€e das sıch auf Schlesien
ausgewiırkt hat

Leider annn nıchts ber Ehrhardt als Prediger DESAQL werden. Außer
der 1750 veröfftentlichten Predigt des achtzehnjährigen Studenten sınd A
seıner seelsorglichen Tätigkeit Ur el Druckwerke, die 1im Literaturver-
zeichnıs aufgeführt werden, festzustellen SCWESCH, VO  a} denen eın xem-

100plar nachweiısbar 1St Wenn der Breslauer Prorektor Johann Gottlieb
Schumme]l den Kırcheninspektor Davıd Gottfried Gerhard als einen

07 Ebd Stück, $ 328
98 Neue Diplomatische Beyträge, Eersties Stück, Breslau L/ Einleitung

Nur eın Beispiel: Vom Lehr-Irnthum des Fegfeners. Jenes Hırn-Gespinst War eın
offenbahrer Beweiß der vorsetzlichen Abweichung VDOonNn der heilsamen Lehre Jesu Christz
und seiner heiligen Apostel, wwelche durchaus nıchts Dn einem Fegfeuer der abgeschiede-
”nen Seelen weiß. Blofß das hünstlich ineinander gewebte Lehr-Gebäude des Römuischen
Hoffes hatte für nöthıg erachtet, einen solchen Poppantz ZU Schrecken der Christen

erdichten, weıl Ahne denselben der reich vergoldete Ablaß-Kram un das eß-Opfferheinen Glauben ım katholischen Israel gefunden hätte. Nur Schade, da/ß dıe
Römischen Päpste und dıe ıhnen anhangende Bıschöffe Un Klerisey, sıch hein Gewissen
darüber machten, den gantzen QZTOSSCN Christen-Hauffen, leiblichen (Jenusses willen,In solche kräfftige JIrrthümer hineinzuführen un durch Betrügere'y der Menschen-
Satzungen dem verführten Layen sein Geld AaAMU$ dem Beutel zıiehen. 107.
100 Freundliche Mitteilung der Univ.-Bibliothek Breslau VO 19972



148 JGRUNEWALD

aufgeklärten Iutherischen Orthodox bezeichnet ‘”, wiırd das auch für
Ehrhardt gelten dürten.

Relig1öse Toleranz 1St für ıh eıne Selbstverständlichkeıt. Das Gegenteıil
davon hatte CT im heimatlichen Franken in seiıner Jugend erlebt un W ar ıhm
be1i der Beschäftigung mıt der schlesischen Geschichte auf chritt un! Irıtt
begegnet. Im Rückblick auf diese U vergangelch«C eıt g1ibt Cr bedenken:
Möchten doch UNSCYE Religions-Gegner A dem Schaden, der ıhren Tayu-
hbens-Genossen auch NUNY v»ormals ın Schlesien durch dıe Haussıten geschah,
mML Klugheıt dıe Uebung dieses Satzes gelernt haben Quod t1bı NON D1IS
fiert, alterı ne fecerıs! Welchen egen für alle christliche Länder würde dıe
Mäßigung des Relıigıions-Hasses gewürcket haben! 102

Eingedenk der konfessionellen Gegensatze 7zwischen Lutheranern un:
Reformierten und deren Benachteiligung in Öösterreichischer eıt bemerkt
CI Rechtschafne Protestanten beklagen € ımmer, da/s VDOYr Zeıten eine
gehäfsıge Denkungs-Art zayıschen beyden Augsp. Konfeßions-Verwandten
herrschte. Dıiese War daher auch, leyder, ın Schlesien gemeın zworden. 7Zum
Unglück hatte der damal. Kayserl. Hof eben widrıge Gesinnungen
dıe Ev Reformirten ‘” So freut CT siıch, da{f preufßischer Herrschaft
auch diese 1U völlıge relig1öse Freiheit genießen, und schätzt die
Freundschaft des reformierten Hofpredigers Danizel Heinrich Herıng ın
Breslayu für zwahres Glück und Ehrye}”*

Im Blick auf seıne Presbyterologie und die vielen ausgearbeıteten Pfarrer-
biographıen Sagl er Dıie Lebensbeschreibungen schon einzelner Theologen
sınd ım Stande, AUTLS dıe zuunderbaren Führungen (Jottes anschaulich
machen Es werden sıch da uüberall ın den Schicksalen zeler christli-
cher Lehrer Merkmale des ıhnen UN durch sLe auf Frden merherrlichten
Gottes bemerken assen, zuelche Herzen rühren und LE ZUNY allertief-
sien und Ehrfurchtvollsten Anbetung VDOYT seinmem Throne bewegen. An dem

101 In seıner »Reıse durch Schlesien 1m Juli und August 1791%; Breslau 1/92; 1n der
Vorrede. Martın RITSCHER, Versuch einer Geschichte der Aufklärung 1ın Schlesien
während des 18. Jahrhunderts. Liegnitz 1912 als Beiheft Z.U) Correspondenzblatt XL,
17 A der Ehrhardt MNUr als Quelle un! Beleg tür seiıne Behauptung zıtlert, da{f den in
der Presbyterologie aufgeführten Tıteln der VO:  a den Pastoren veröffentlichten Schritten
deren Festhalten alten Glauben der Väter in der VO  w Ritscher behandelten Epoche
erkennen s@1. An keiner Stelle seıner Dissertation rechnet Ehrhardt den Autklärern

Christian-Erdmann SCHOTT, Der Breslauer Kircheninspektor Davıd Gottfried (Ger-
hard als Prediger. In JSKG 57 (1978), 125
102 Abhandlung VO verderbten Religions-Zustand, 185 Ehrhardt schreibt das in
Verbindung mi1t der Darstellung der VO der römischen Kıirche verübten Unterdrückung
der Lehre des göttliıchen Hussens un! der blutigen Ausrottung ihrer Anhänger und
Freunde in Böhmen.
103 Presbyterologie VO: Glogau, Teıl 1E (1783), 124
104 Presbyterologie vVo Breslau (1780), 5. 491
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weıteren Lebenswege der vielen unschuldig vertriebenen evangelıschen
Prediger in Schlesien erkennt CI W1E zunderbar der Almächtige m1E Ihnen
nachmals ıst, da/s AUTLS ın den Schicksaalen dieser Bekenner dıe
Mitwürckungen des Ewıgen UuUnN Alleinweisen QANZ handgreıflich werden.
Mır wenıgstens sind dergleichen auserordentliche Führungen verfolgter und
doch Vo Herrn zunderbar erhaltener und oft nochmuals beßer als
versorgtier Prediger eın heller Spiegel der Almauacht, Gnade, Treue UN
Alweißheit des (Jottes Zebaoth SCWESICNH, und ıch habe ımmer hierinnen die
thätigste Erfüllung seiner Verheißung gefunden: Wer mich ehret, den 1
ıch z ieder ehren ‘” Es iSt fast > als wollte E: mıt dieser selber gemachten
Lebenserfahrung in seın dankbares Herz schauen lassen!

Die ıhn ehrende Bescheidenheıit soll auch nıcht übersehen werden: JIch
eıgne MNLY bei dieser Ausarbeitung ( der Presbyterologie] eın besonderes
Verdienst Jch halte mich IMMEeY für den allergeringsten meıner Brüder,
freue mich aber, Wwenn mich dıe Göttliche Vorsehung einem Werkzeug
machen will, seines Nahmens Ehre und das Beste se1InNes Evangelıischen
Zı0ns, nach möglıichsten Kräften seiner Gnade, befördern 106 Jeden Band
schliefßt 4 miıt dem SILIGA (Allein (sott die Ehre Amen).

7u den oft sehr unzulänglichen Pfarreiberichten, die C VO  w den Amts-
rüdern ber ıhre Kıirchen un: Pastoren erhielt, schreıbt JIch habe meıne
wenıge Belesenheit und gesammlete Litteratur-Geschichte, mMiıt aller
Redlichkeit, herzlich dabe'y substituirt, damit ıch jedem Orte doch
wenıgstens die nöthigste Kenntnıs seiner Pfarrey-Geschichte muittheien und
auf die Nachkommen erhalten möchte. ecCı guod potut, Caefera Deo relin-
GuUO posterıtatı! Jch habe dabe'y nıemals die Aeußerung gethan, als ob ıch
SANZ Fehler-frey SCYN zuurde. Dıieser Gzeıst des Hochmuths hat mich nNıe
belebt! Wenn iıch aber, auch zu1ider Wıllen und Wıssen, bey Anwendung aller
Mühe und Fäürsicht, dennoch da un dorten geırrt habe, und oft durch andre

Fehlern bin verleitet worden, habe ıch doch ohl ern billiges Recht,
bey einsichtsvollen AÄnnern UN Lesern meıner Arbeit eine Nachsicht
gewärtıigen, die gerecht heissen mufß und dem Redlichen nıcht verSagt
werden dar D Am Ende eınes jeden Teıls der Presbyterologie hat CT 1mM
Anhang Supplemente veröffentlicht, meıst als verspatet eingegangene
Berichte un: Lebensläufe säumıger Kollegen, dabei sehr sorgfältig die
Drucktehler zusammengestellt und diese korrigiert. Dazu schreıibt CIr Jch

durch diese und andere schon hın und her ım Werk gemachte
Verbesserungen meıine geehrteste Leser überzeugen, daß es mMNLY selbst eın
105 Vorläufige Nachricht, 4—5
106 Ebd 13
107 In der ‚Nacherinnerung:« Band I1 der Presbyterologie VO  = Brıeg (1782

548—549



150 J: GRUNEWALD

awahrer YNSE ıst, alle möglıche Fehler verbessern, UN da/fs es MLY leid
thut, WEeNnNnn dergleichen, zuider meınen Wıllen, eingeflossen sind Fs hlei-
ben Schriftsteller doch Menschen, dıe beı ıhrer groösten angewendeten

108 Denn e$Mühe UunN Sorgfaltigkeit fehlen hönnen und uürklich ıyren
gehörte mehr als e1n menschlicher Kopf dazu, Wwenn MAN bei der Za
QZYOSSEN enge der Sachen UN Personen, dıe ın einem solchen Wercke
abzuhandeln sind, alles UunN jedes, auch das geringste, ZUAanZ ohne Fehler

109Liefern zwolte
Auf die Wahrung seıiner Ehre bedacht se1n, sah Ehrhardt sıch allein

durch seınen Namen schon verpflichtet, und ist CS ıhm nıcht I-

SCIL, da{fß Kritikern gegenüber empfindlich reagıerte, Wenn sıch darın
verletzt fühlte. SO bedankt GT sıch ZW ar be] dem Dr med Ernst Gottlieb
Glawnıg in Brıeg für die Berichtigung eınes ıhm nachgewıesenen Fehlers,
fährt annn 1aber fort: Ich hätte gewünscht, da/fs wenıgstens meınen
Geschlechts-Nahmen unverhunzt ausgedruckt hätte, ZY1E CS Schuldigkeit
ın nominıbus Droprus ıst. enn ıch heisse nıcht Erhardt, sondern, C

aspıratıne, Ehrhardt/!}} Der Zülzendorter Pastor Gottlieb Peißker hatte
1782 verspatet seın curriculum vıtae Ehrhardt geschickt und N mıt
dem Satz geschlossen: Nun hann iıch doch m1t dem Troste die Welt
yerlassen, da/s ıch ach meınem Tode ın des Herrn 'ast Ehrhardts
Schriffien unaufhörlich fortlebe. Dazu macht dieser be1 den Supplemen-
ten Z Geschichte VO Brıeg die Anmerkung: Soll 2es ozeleicht Ironıe
sein® Ist das der Danck, den iıch VOoN FEınıgen bey meıner blutsauren
Arbeit merdiene® Es darf sıch doch ohl eın Dorf-Prediger schämen, ın
meınem Werck neben sovıelen ZYOSEN Ännern sıch aufgeführt
sehen 111

ank un: Anerkennung 1St Ehrhardt 1Ur SParsahn zuteıl geworden. Dem
Pastor prım. un!: Kircheninspektor Christian Traugott Mätzke 1n Freystadt
als einem der wenıgen, die damıt ıh erfreuten, dankt G1 ach dessen Tode
och für seiıne ıhm Dezember LA geäiußerten Gesinnungen:
Ich zuuünsche Fay ZU  - Vollendung Dero besonders für Nachkom-
INeEeN wichtigen Werks, (Gottes gnddıgen Beystand. Sıe beschämen AUNLS alle
durch dıeses Unternehmen, verdienen aber durch Ihren Patrıotismum desto
mehr Ruhm, da Sıe dadurch erkennen geben, dafß Ihnen Schlesien, als
Ihr anderes Vaterland, zwerth geworden 168 (70E% +hue Ihnen el Gutes ın
allen Dero Verhältnissen. Ehrhardt nımmt dieses Lob nıcht weıter d als
da{ß CS ıhm ZU Zeugni1s dienen soll,; seıne Nebenstunden ZUT Ehre Gottes

108 Presbyterologie n 509
109 Presbyterologie VO:  — Jauer, I1L, (1784) 544
110 Presbyterologie VO:  } Liegnitz (1789)
111 Presbyterologıe VO: Brıeg, H. 536
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und ZU Dienst seiner Kirche auf Erden nützlıch anzuwenden bemüht
se1in. Uebrigens denke iıch ımmMeY nach dem Befehl meınes göttlichen Erlö-
SECTS, I:44C. Z 10112

ber die Ööhe der Auflage, die die Presbyterologie gehabt hat, findet
sıch nirgends eıne Angabe. S1e dürfte der hohen Kosten und des geringen
Absatzes eben gerade den Aaus Subskription un: Pränumeratıon sıch
ergebenden Bedartf gedeckt haben und W ar 1mM Buchhandel anscheinend

113schon in Ehrhardts Todesjahr selten anzutreffen Dasselbe gilt och weıt
mehr für die schlesischen Pfarrarchive iın den etzten Jahren VOT 1945 br und
dıe Antıquarıiate hatten aum einmal eın Angebot machen *. Auf der
Lıiste der gewünschten Nachdrucke hat die Presbyterologıe des großen
Umfanges ohl ach 1945 nıe gestanden.

Schubert hat recht W a4as Ja Ehrhardt selber gewußt und bekannt hat
dafß das Werk mıt seınen vielen ausend Namen un: Zahlen nıcht freı VO

Fehlern un Irrtuüumern seın konnte*®. Diese hatte Senıi0r Gottlieb Fuchs in
Hünern in einem verlorengegangenen Manuskrıpt »Revısıon der Ehrhardt-
’schen Presbyterologie« urz VOT 1800 AAr  zusammengestellt *”’, und Dr arl
Adolph Schimmelpfennig, Pastor in Arnsdorf be1 Strehlen, veröffentlichte
1873 »Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologie«, die
sıch hauptsächlich auf die Kreıse des ehemalıgen Fürstentums Brıeg bezie-
hen  115 ogar eıne Fortsetzung VO Ehrhardts Werk WAar gedacht, als CS

ach Vernichtung seıiner interlassenschaft azu ohl spat Wal, der
Breslauer Privatgelehrte Dr Christıian Friedrich Parıtius hatte a711 eınen
»Versuch« NIe  men »für Breslau un Umgegend bıs ungefähr

112 Presbyterologie VO Glogau, 11L,
113 In den Schlesischen Provinzıalblättern (18) 1793; Umschlag November, steht
folgende Anzeıge: Von des Ehrhardt Beschine schlesischen Presbyterologie
sınd och einıge Exemplare für einen herabgesetzten Preıs bey dem Herrn Buchhändler
Szegert Liegnitz haben, das Nn vollständıge Werk für Rthir., das Fürstenth.
Brıeg, Carolath, YOSSeEeN für Thlr. 2 9 das Fürstenth. Jauer für Thir., das Fürstenth.
Glogan für Thlr. S’ das Fürstenth. Liegnitz
114 Von den Pfarreien des Kirchenkreıises Goldberg hatte 11UI Röchlıtz ein vollstän-
diges Exemplar, 1im Kirchenkreis Schönau konnte ich lediglich 1in Jannowitz und Seitters-
dorf einıge Teilbände feststellen, ber auf dem Pfarrhausboden abgestellt, nıcht
nächsten Platz bei den Kirchenbüchern, w1e Protessor Scheibel gewünscht hatte!
115 Preufß und Jünger 1in Breslau zeıgte 1935 alle tünt Bände für den erstaunlıic. ıllıgen
Preıs VO 45 Mark Im Gemeinschaftskatalog deutscher Antıquare verlangte die
Bickhardtsche Buchhandlung 1n Berlin-Neukö6lln 1975 tür and (1780/81) 1n Halbleder
800
116 Zeitschriftt 78 (wıe Anm 1),
17 THOMAS (wıe Anm E /9, SCHUBERT (wıe Anm 116
118 »Rübezahl«, Schlesische Provinzıalblätter, C (1873), S.436—441, 485—490,
575 3l
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1808« 117 och die ZU Druck fertig vorliegende »Personalchronik der
evangeliıschen Kırchenprovinz Schlesien«, die 1830 der Senıi0r St Marıa
Magdalena ın Breslau, Johann Christian Gottlieb Berndt, ankündigte *, 1ST
nıemals erschienen mangelnde Beteiligung der notwendigen Subskrip-
tiıon VO seıten des Publikums, w1e€e bereıts Ehrhardts Zeıiten.

ine nNeue Ausgabe se1INES Werkes zırd ohl auf 1mMmMeY den frommen
Wünschen gehören, schrieb Dr Schimmelpfennig VOT 120 Jahren *“ Es siıeht

Aaus, als sollte das auch für die VOLFr ber 510 Jahren begonnene Arbeit
schlesischen Pfarrerbuch gelten.

Von Eriınnerungen Ehrhardt und seıne Amtszeıt 1St in Beschine nıchts
erhalten geblieben. Sein altes Pfarrhaus wurde 1847 durch eınen Neubau
CISCIZT,; der schon 1867 projektierte Bau einer Kıirche kam 1885
zustande, die Einweihung erfolgte durch Generalsuperintendent Davıd
Erdmann 19 November 885 122 Ehrhardt hat zahllose Grabinschritten
VO Pastoren 1mM Wortlaut überliefert; ıhm 1St eın Denkstein errichtet
worden, da{flß 1894, als Schubert seıne Biographie verfaßte, die Grabstätte

123nıcht mehr festgestellt werden konnte Miıt Sıcherheit hat auch eın
124Bıld VO  e} ıhm gegeben Die Kırche 1m heutigen Baszyn befindet sıch als

Filıal Von Grofß-Schmograu 1im Besıtz der polnischen Katholiken ın bestem
Bauzustand. Kırchliche Archivalien AUS deutscher eıt sınd nıcht mehr

125vorhanden

119 In Wwel kleinen, losen Heften Hs 2668, C Blatt,; 1n der Universitätsbibliothek
Breslau noch erhalten.
120 Schlesische Provinzıialblätter 1830 I 150
121 Wıe Anm 118, 5436
127 ÄNDERS (wıe Anm. 1), S. 407 Bericht über die Einweihung 1im Kirchlichen
Wochenblatt tür Schlesien und die Oberlausitz (1885), 5Sp D Dıie alte Kirche wurde
Erst nach Vollendung des Neubaus abgebrochen.
123 Zeıitschritt (wıe Anm 1) Schwester Hildegard Finger, Tochter VO  — Pastor
Hugo Fınger (1901—1930 1n Beschine), chrieb MI1r 1968, S1Ee hätte 1in ıhrer Kıindheit un
Jugend (geb den Namen Ehrhardt weder gehört noch in den alten Kirchenbüchern
gelesen!
124 Nach den freundlichen Auskünften des Breslauer Nationalmuseums, dem Staatsar-
hıv und der Universitätsbibliothek 1e1 sıch uch keıin Bıld der alten Kirche nachweisen.
125 Rocznık Archidiecez]1 Wroclawskie) 1990 (Jahrbuch der Erzdiözese Breslau),
5295 Herrn Pfarrer Francisze Opara in Grofß-Schmograu danke ich für treundliche
Auskünfte VO 1992 Demnach sind alle Pfarrbücher und Dokumente verlorenge-
SaNgCH, wahrscheinlich VO  w} den Russen verbrannt.
Frau Ingeborg Fengler ın Donaueschingen, bıis 1946 1n Beschine wohnhaft, se1l für weıtere
ntormationen herzlich gedankt in einem austührlichen Bericht VO 23 1992 S1e hatte
be] der Vertreibung 1m Sommer 1946 VO dem polnischen Bürgermeıister eın Dokument
mit der Begründung ihrer » Ausreise« erhalten auf einem Stück Papıer, das Aaus einem
Taufregister stammte! Die Kirche hat inzwischen einen Innenanstric SOWIE
elektrisches Licht und ıne Heızung rhalten Dıiıe hıer beigegebene Abbildung VO
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Da{ßs Sıegismund Justus Ehrhardt ach den turbulenten Ereignissen seiıner
Jugendzeıit als verhinderter Kirchenhistoriker Frankens in Schlesien der
Unsere geworden 1St; dafür dankt ıhm 1m Gedenken seinen 200 Todes-
Lag der schlesische Kırchengeschichtsvereıin.

/ur Bıbliographie Ehrhardts
Dıie größere Herrlichkeit des etzten jüdıschen Tempels VOor dem erste(r)n. Eıne
Predigt (über Haggaı 29) Jena 1750,4°.
De Claudı Tıber11 Neronıs in lıtterarum studia meritIs. Commentatıo historicocritic.
Coburgi 8o
Kurzgefaßte Geschichte und gerettete hre des erlauchten Freymäurer Ordens
Coburg 1754, 80
Abhandlung VO  - denen Gottes-Gelehrten, welche vorher Rechtsgelehrte SCWESCH
sınd Jena 1/54
Abhandlung VO  — denen Haupt-Religions-Feinden der Stadt Schmalkalden. Göttingen
1755
Dıissertatio hıstorica de Joanne Müllero Regiomontanae. Göttingen 1755
Commentatıo ad iıllustrem socletatem atınem Jenensem: De latınıtate Pauli legatı
divinı. Schleusingen 135 4_0
Commentatıo 11 de latınıtate Paulı, qUua 1gnot] curusdem eriticı CONTLIra priımam
eiıusdem mater1ae artem leves retutantur objectiones. Schleusingen 1755
a Als besondere Schrift der dieselbe Abhandlung WI1e (?) Antwort auf die
ungegründeten Angriffe seıiner Commentatıo de latınıtate Paulı 1n den »Coburger
Annalen«.
Geschichte der Pfarrei Gemünda der Krecke. In Acta historico-ecclesiastica HN
(1755); 214 DD
Abhandlung VO  - der Pfarrei Markburgpreppach 1m Rıttercanton Baunach in
Franken, verfertiget durch Sigismund Friedrich (!) Ehrhardt, Adiunkt und Pfarrern
daselbst. In cCta historico-ecclesiastıica (1756), E E

(& Abhandlung VO Ursprung nd Alterthume der berühmten Berg-, Gewerk- un
Handelsstadt Schmalkalden. Schleusingen 1756, 4o
Abhandlung VO  =) dem merkwürdigen Leben des Patrıarchen (Jermanus Konstanti-

el
Schmerzliche Klagen betrübter Unterthanen bey dem trühen Grabe ıhres gnadiıgen
Oberherrn. FEıne Gedächtnispredigt über Klagelieder Jeremuiae 5,16 für
Freiherrn Fuchs VO: Bimbach. Coburg 1758, 2o
Geistliche Weihnachts-Wollust der Seelen. Coburg 1759 8o

15 Ode auf Ihro Königl. May 1n Preußen höchst erfreuliche Ankuntft in Leipzıg
Dez 1762 Leipzig 1/62, 40 Nachdruck Magdeburg 1763

Innern der Kıirche (Innenaufnahme VO 1935; Aufenansıcht VO  - hat Frau Fengler
treundlichst ZUr Vertügung gestellt, die Aufenansıcht 1St die Wiedergabe eines Alteren
Photos 1mM Breslauer Diözesanarchiv, die iıch der Vermittlung VO  - Herrn Bıbliotheks-
direktor Dr Ladomiurski verdanke.
Bericht VO:  3 Dr. Dr. Gerhard ULTSCH » Von der Kirchengemeinde Beschine (Harttelde),
Kırchenkreis Wohlau« MIt drei Ansıchten der Kırche VOTr 1945, IM »Schlesischen
Gottestreund« 47 4991 Nr. 3
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Ode auf Se Königl. Hoheıt den Prinzen Heıinrich VO Preußen. Leipzig 1762, 4o
Nachdruck Magdeburg 1/63
Hıstorische Erzählung VON dem Betragen der hochwürdigsten des Heılıgen Römıi-
schen Reiches Fürsten und Bischöte in Würzburg die Evang.-Luth. Religion.
Stück, Leipzıg 1762, S! 4o vermehrte Ausgabe 1763

18 In Johann Gottfried Dıenemann, Nachrichten VO Johanniterorden, insbesondere
VO  - dessen Herrenmeisterthum ın der Mark, Sachsen, Pommern un! Wendland
hg VO  . Johann Erdmann Hasse, Berlin 176/, 4° schreibt der Vertasser bzw. der
Herausgeber: Da ıch ım Begriff war, dieses 'erk nde bringen, fügte sıch,
daß der geschickte und schr belesene Evangelisch-Iutherische Prediger a4u$ dem
Wäürzbaurgischen, Herr Szegesmund Justus Ehrhardt, der lateinıschen Gesellschaft
Jena Ehrenmitgliede, M1LY folgendes zuschickte (& 63)

VO  - dem sıebenden Grofßßsprior VO  - Teutschland Bertold L DESL. 1330 Se
11 VO dem dreyundzwanzıgsten Grofßßprior (DB

Gedanken VO Ursprung der gegenwärtigen Beschaftenheıit der Balley Branden-
burg, der des Meisterthums und dessen Vorzügen S
Desselben Gedanken VO  — den Hındernissen der Retormatıon in dem Herrenme1-
sterthum (S 96—
ben desselben Gedanken VO dem Namen Sonnenberg (D 99—101).

Ode ZU Gedächtnis der aus feindlicher Einäscherung vollendeten Wiedererbauung
der Stadt Herrnstadt. Glogau 1768, 40
Altes und Neues üstrın der Beyträge einer hıstoriıschen Nachricht VO  - denen
Schicksalen der Haupt-Stadt und Festung üstrın 1n der Neumarck. Glogau 1769,
206 B: 4o Dıie Vorrede 1St datiert Herrnstadt, den May 1768

21 Heıilıge Gedanken bey Betrachtung des bıttern Leidens un: Sterbens NSCIT5 Herrn
und Heıilandes Jesu Christı. Glogau 1769, 80
Jesus-der oröfßte und beste Kıinderfreund, 1n einer gehaltenen Schulpredigt. Liegnitz
un: Steinau 1772 4o

23 Neue Diplomatische Beyträge ZUr Erläuterung der ten Niederschlesischen
Geschichte und Rechte. bıs Stück, Breflau 31 238 S: 4o
Vorläufige Nachricht das Publikum VO der Herausgabe der Schlesischen Presby-
terologıe. Breslau TALZ; 4o

25 Abhandlung VO': verderbten Religions-Zustand 1n Schlesien VOTLr der Evangelischen
Kirchen-Reformation, Als ıne Einleitung ZUT Schlesischen Presbyterologie. Breslau.
Verlegts Wıillhelm Gottlıeb Korn, 1778, 277 9 A
Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens.

l. Teıl, und Hauptabschnitt, Stadt- und Fürstentum Breslau. Liegnitz
0—1 683 S‚ 4o

IL. Teıl, Hauptabschnitt, Fürstentum Brıeg. Liegnitz 1/82;
Hauptabschnitt, Fürstentum Carolath-Beuthen. Liegnitz 1782,
Hauptabschnitt, Fürstentum rossen. Liegnitz 1782, insgesamt 736

I1. Teıl, Hauptabschnitt, Fürstentum Glogau. Liegnitz 1783, 507 d 4°,
Hauptabschnitt, Fürstentum Jauer. Liegnitz 1784, 544 $ 4°,

€ Hauptabschnitt, Fürstentum Liegnitz. Liegnitz 1789,
Hauptabschnitt, Fortsetzung Fürstentum Liegnitz. Liegnitz 1790, insge-
Samıt 743 (falsch pagınıert x1ibt 747 an), 4_0

FEıne Erntepredigt. Liegnitz 1781, An
Sendschreiben VO: einıgen Gelehrten, welche den Namen Burchard der Burchardi
tührten. Gratulationsschrift ZUuUr Hochzeıt des Pastors Samuel Traugott Burchardıi ın
Deichslau b€l Steinau mıiıt Christiane Luise Neumann (zum 1. Maı Liegnitz
1782 e 4o
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Phılıppi Melanchthonis memorabılem quondam ad Joan Hessum Theologum
lım Vratisl maxımum, 1n An 1543 oblatam ep1ıstolam Avtographo communıcat.
Beschinae 1787/, 4o
An consulares dignitates virum obılem deceant qU! Georg10 Abrahamo de
FEicke gratulatur. Beschinae 1788, 8o

31 Beantwortung der Frage, ob eın gewisser Jacob Sturm dasjenige harte Schicksal ın
Breslau VO den Jesuiten wirklich erduldet habe, welches in Schubarts Chronik VO
177 erzählt worden. In Schlesische Provinzıialblätter 1788, lıtterarısche Chro-
nık, 17A1
Im »Journal VO un! tür Deutschland«, hg VO  . Sıegmund Freiherrn VO Bibra,
stehen tolgende Beıträge:
a) Von der Feier des Laetare-Sonntags 1n Schlesien, Stück (1784) 283—284,

VUeber das Prädikat: Ueberwindlıichst, eb
C) Nachricht VO  - Joh Regiomontanus, Stück (1785); 232-23/,

Nachricht VO Johann Ignaz Felbigers Leben, 11 Stück (1785). 469—473,
e) Nachricht VO) dem SOgENANNTEN Freiherrn VO  - Mortezını, Stück (1785),

532-—-536,
Berichtigungen und Ergänzungen der Adelungischen Ausgabe VO  3 Öchers
Gelehrtenlexikon, Stück (1786), 4/6,

7) Ueber Beförderung mehrerer Reinlichkeit bey dem gemeınen Mann, Stück
(1786), 3—8,
Sammlung ein1ıger Grabschritten auftf alte deutsche Kaıser un! Fürsten, welche iıhre
Geschichte und Genealogıe bestättigen der erläutern, Stück (1786), 211—212,

1) Beıtrag einem Schlesischen Jdıiotikon, Stück (1787),
Verzeichnis Kurpfälzischer Grabschriften, Stück (1787),
Nähere Prüfung des Adelungischen Gelehrtenlexikons, Stück (1788)

m) Sammlung merkwürdiger Grabschritten auf teutsche Erzbischöte und Bischöte,
welche ihre Geschichte und ihren Charakter erläutern un! bestättigen, Stück
(1788). 114—117,

n) Ueber den Kanon protestantischer Gemeinden entternte katholische Stiftun-
SCH, Stück (1788), 5.215-—-221,

O) Grabschriften auf Kurfürsten des römischen Reichs, Stück (1788).
245—248,

p) Sammlung einiger Grabschriften auf teutsche Fürsten vorıger Zeıten, TE Stück
(1788), 5.415—422,

q) Wirkung der Ziehenschen Prophezeihung auf Polen und Schlesien. Beschine,
16. Junı 1786,

r) Fortsetzung der näheren Prüfung des VO Adelung fortgesetzten allgemeinen
Gelehrten-Lexikons, 5 _ Stück 1790 403 ff

S) Zweıte Fortsetzung der nähern Prüfung des VO Adelung fortgesetzten allgemei-
8181 Gelehrtenlexikons, Stück (1792); TE
Drıitte Fortsetzung, Stück (1Z92) S GR/FE

Ob Ehrhardt Beiträge 1ın der »Allgemeinen deutschen Litteraturzeitung« veröffenrtlicht
hat, WAas als Vermutung 1n der »Litterarıschen Beilage« den »Schlesischen Provinzıal-
blättern« 18 (1793); . 238 und VO  3 H. SCHUBERT, in V A XXVIII) (1894), 5.98,
ausgesprochen wird, konnte nıcht nachgeprüft werden.
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Die Marztage 18458 '  '

VO ET TENGER

Mıt eiıner Eıinleitung
VO G:OT-ARERE KLÄAPPER

Be1i meıiner Vorbereitung für ein Symposıon über dıe Revolutıon VO:  x 1848 stze/s ıch
auf e1n Kapıtel A den handschriftlichen Erinnerungen meıines Urgrofßvaters Franz
(J)tto Stenger.

Zeitzeugenberichte, Wenn Sze engagıert un sachlich geschrieben sind, bringen UNS

historische Ereignisse menschlich näher, zweıl Sze lebendiger siınd als dıstanzıerte
Wäürdigungen der gleichen Ereıignisse NT aufgrund offizzeller Akten

Damuaıt dıe Breslauer Erlebnisse “O  x 1848 nıcht In der Luft hängen, 11 iıch einen
hurzen Bericht über das ınteressante Leben des Autors mvorausschicken.

Franz (Jtto Stenger zuurde als Sohn des Pastors arl August Stenger UN seiner
Ehefrau Charlotte Wilhelmine Julıane geb Stäürmer März 1819 Pommer-
Zıg geboren UN starb 19. Januar 1912 ın Trebnitz.

Er merlor beide Eltern sehr früh, da/ß sıch als Vollwaise selber durchschlagen
mußte. Er besuchte das Gymnasıum des Wairsenhauses ın Züllichau, studıerte ın
Breslau Theologize un zuurde damals das Schicksal meler Kandıdaten »iele Jahre
Hauslehrer ın der Familie VOoN Frankenberg 1n Bogislawıtz. Er zuurde dann ım Laufe
seineSs Lebens Zuerst Pastor ın Gaffron, dann ın Peteywitz UN 7zuletzt Königlicher
Superintendent Trebnitz. Er WWar Rıtter des Kronenordens IT. Klasse. Das Bild,
auf dem diesen LYUG, hat mich als leinen unge QZANZ besonders beeindruckt. Seine
Frayu Agnes geb Hergesell geboren AÄugust 18530 War Pastorentochter A
Köben, eINeEeY Nachbargemeinde seiner erstien Pfarrstelle Gaffron

Der Bericht VON 1848 fällt 1n seine Hauslehrerzeıit. Es ıst ınteressant, dafß seine
Predigt, dıe bei einer Nachbargemeinde VOTr seiner Reıse nach Breslau gehalten
hat, untfer den damaligen Umständen als »fortschrittlich: angesehen wurde, dafß

diese Pfarre nıcht bekam, sondern noch etwWd. U arien mujfte, WaS ıhm aber ım
Blick auf seinen ayeiteren Lebenslauf ZU degen geworden SE

In seiIner Peterwitzer UN Trebnitzer eıt ıst dann auch Kreisschulinspektor UN
hann dabe: seine pädagogıschen Erfahrungen Zul verwertien Er schreibt: » Viele
Erfahrungen LIrugen dazu bei, MLY meın Leben un Wırken ıIn meıiner Gemeinden fe

Austführliche Augenzeugenberichte über die Revolution iın Breslau finden sıch 1n
Denkwürdige Jahrev arl Friedrich HEMPEL, Dıie Breslauer Revolution,
bearb Norbert CCONRADS u.,. Adolph KOHN, Politische Tagebücher 8—1 bearb

CGsünter ICHTER. öln U, Wıen 1978 (Veröffentlichungen 4aUus den Archiıven Preufßi-
scher Kulturbesitz 13)
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mehr UN mehr ıeb un Ayert machen. Hıerzu am aber noch, dafß MALY auch,
nachdem ıch mich einıgermaßen eingerichtet hatte, die Verwaltung der Supermten-
dentur UN der Schulinspektion ın Jauer, dıe iıch ım Jahre 1837 übernommen hatte,
ar manche Mehrarbeit gebracht, aAber auch manche Freude bereitet hatte.

7u dieser meiner Freude LYUZ besonders bei, da/s MNLY gelang, sehr bald dıe
Zuneigung un das Vertrauen der Geistlichen UN Lehrer der Diözese gewinnen
un da/ß auch meine Frayu durch ıhr freundliches Wesen sıch QZAar bald dıe Zuneigung
un das Vertrauen der Geistlichen un ıhrer Frauen UN der Lehrer un der
Lehrerfranuen, mMI1t denen Sze näher ehannt Wurde, ın hohem Grade eyrwarb. SO am

denn, dafß ıch mich nıcht blo/ß ın meiınem Pfarramte, sondern auch ın meınem
Ephoralamte schr glücklich fühlte«.

Im Januar 1894 zuurde Superintendent Stenger ın Trebnitz pensionıert, hlieb aber
dort wohnen. Am 25. Maı 71900 merstarb seine Frau In Erinnerung diese
heifßgeliebte UN großartige FYayu hat dann ım Ruhestand seine Lebensgeschichte
für dıie Famillie aufgeschrieben.

Gottfried Klapper
Sehr 1eb WAar CS mır, un: ZWAaTr schon jEtZt, da{fß ich bald ach Beendigung
dieses Examens‘! erfuhr, daß Pastor Hartwiıg in Zduny : ersten Geistlıi-
chen der Kırche ın Posen gewählt worden se1 und iıch miıch 1U  e die
Pfarrstelle in Zduny bewerben konnte, iıch schon Ööfters gepredigt hatte
un!: auch mehrere nähere Bekannte besaß

So geschah denn, da{fß iıch och VOT (Ostern 18548 eıne Probepredigt ın
Zduny halten konnte.

Da kamen plötzlich die verhängniısvollen Märztage MIt iıhren vielen
Aufregungen und erschütternden Ereignissen, un 1St MI1ır och in
lebhafter Erinnerung, als Herr VO  en) Frankenberg eınes Morgens ın den Saal
Lral, iıch gerade ın Gegenwart VO Ta VO  w Frankenberg Unterricht
erteilte, un uns orofßer Aufregung un MIt zıtternder Stimme 4US$S den
Zeıtungen vorlas:

(Janz Berlin ıst ın gewaltıiger Aufregung, ın allen Straßen sıind Barrıkaden
erbaut, der Könıg hat auf dem Balkon SCINES Schlosses VOT einer gewaltigen
Masse des aufgeregten UuN lärmenden Publikums erscheinen UN das Verspre-
chen geben mMUSSEN, das Miılıtär aAUS$ der Stadt entfernen, UN der Prınz D“O  S

Preufßen hat bei Nacht un Nebel aAaAUS Berlin fliehen MUSSEN, UN sein
Palaıis hat INLA:  d m1t grofßer Schrift angeschrieben: »National-Eigentum«.

Natürlich WAar dann diese Botschaft auch bald durch das Land
gedrungen un: hatte überall eıne gewaltige Aufregung hervorgerufen un:!

größeren un: kleineren Volksversammlungen iın größeren un: kleineren
Städten des Landes häufig Anlaf gegeben.

theologisches Examen 1854 /.
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So geschah CS enn auch, da{ß Superintendent Baumgart kurze eıt VOT
Ostern miıch chrıeb, ıch möchte, WCNN ırgend möglıch, Ostertei-
ertage für ıh 1ın Krotoschin predigen, da er in seıne Vaterstadt Rawiıtsch
ftahren mUusse, Ort einer Volksversammlung teillnehmen können.

Die Aufforderung kam mMI1r höchst unerwünscht, da die Zeıtungen un:
die vielen Extrablätter meıne freıie eıt sehr in Anspruch nahmen und ıch

liebsten den SaNzZCNH Tao umhergelaufen ware, 1Ur nıchts Neues
ungehört un!: undurchsprochen MIr vorübergehen lassen. och iıch
schätzte den Superintendenten Baumgart hoch und konnte miıch zuLt
in seiıne Lage versetzen, darum konnte und wollte ıch ıhm seine dringende
Bıtte nıcht abschlagen.

Hıerzu kam 1aber noch, da{fß mIır bald eintiel: Am Osterfezertag ıst Ja das
Evangelium VO  x den zweı Jüngern auf dem Wege ach Emmayus. Das ıst Ja
eın prächtiger Text für UNSECTE Zeıt. ber diesen Text hönntest du jetzt
geLrOSt eine Predigt halten, ohne SLe morher erst aufschreiben MUSSEN.

Ich schrieb also Superintendent Baumgart, da{fß iıch die Predigt mıt
Freuden übernehme, und machte miıch auch bald als möglıch die
Ausarbeıtung meıner Predigt: uch In UNLSEVYEYTY vielbewegten Zeıt ıSE der
Herr beı uns! Wır fragen daher, inwiefern ıSE der Herr bei UNS® Und
zweıtens, Wa haben IWLV L[UN, dafß der Herr beı AUNS bleibe® So leicht WwW1e
diese Predigt WAar MIr bıs dahın och keine Predigt geworden, un: iıch hätte
sS1e gallz freı vielleicht och besser gehalten, als nachdem iıch S1e vollständig
aufgeschrieben hatte.

SO hıelt ich denn auch diese Predigt mıt besonderer Wiärme un Begeıiste-
LUNG, die och dadurch wuchs, dafß die Festgemeinde außerordentlich
zahlreich versammelt War und mıt gespannter Aufmerksamkeit zuhörte.

Nach der Predigt kam der mIır bıs dahın unbekannte Dıirektor der
Realschule 1ın Krotoschıin, iıch glaube, hiefß Jablonski, in die Sakriste1 und
fragte ach kurzem ru(ß Haben Sıe diese Predigt alleıin gemacht?, und als
iıch ıhm mıt m Gewı1issen diese Frage ur7z bejaht hatte, tügte bald
hinzu: Nun J4, iıch glaube CS und habe CS schon vorher gedacht, enn
hätten Sıe die Predigt nıcht vorgeLragen, WE Sıe $ze gehalten haben Ich
zuunsche Ihnen DVDO  S ZANZEM Herzen Glück für Ihr ferneres Leben!

Natürlich fuhr ich sehr vergnugt ach Hause un! Tags darauf ach
Breslau.

Kurz VOr dem Osterteste bekamen Zzwel meıner Zöglinge die Masern, und
die andern auch nıcht recht munter, da eınes Tages Herr VO

Frankenberg: Sıe ınteressieren sıch lebendig für die gegenwaärtıgen
Tagesereignisse und Tagesfragen, da hönnten Sıe sıch eigentlich die Sachen
einmal näher ansehen. Fahren Sıe doch einmal nach Breslau. Stunden
hönnen Sıe jetzt doch nıcht geben, da die Kinder hrank UuN ZUNY Pflege der
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Kinder Leute vorhanden sınd, UN gefährlich brank sind dıe Kinder
auch nıcht. Ubrigens hönnten Sıe sıch auch nach e1ineY hassenden Wohnung
für meıine Frayu und Kinder umsehen, enn er soll schon anfangen,
den Polen der Grenze unruhig wwerden.

Das alles leuchtete mMI1r eın, und fuhr ich enn dritten Osterteier-
tag, zumal auch der dritte Knabe ungefährlich den Masern erkrankt
Wal, SCIN und freudig gCh Breslau, un:! ZW ar auf unbestimmte un:! belie-
bıge eıt

In Breslau sah ıch miıch 1U  an) gyehörıg und las 1n den Flugblättern un
den Fcken und Säulen, sovie] iıch konnte, und unterhielt mich mıt alten

un! Bekannten ber alles, W 45 s1e oder iıch ertahren hatten.
Bald ach dem Autstehen ving iıch aus, frühstückte schon in einem

öffentlichen Lokal, etwas Neues sehen oder hören, durchwan-
derte die Straßen mMuıt der hne einen Freund, ß Mittagbrot, ich eLWwAas
Neues und die Welt Bewegendes hören konnte, ving ann den orößten
ausern ach einer Volksversammlung, suchte dann och ıne zweıte,
bisweilen och eıne dritte Versammlung auf, un: ın welches Lokal dann der
oröfßte Irupp der Auseinandergehenden einfiel, da tiel ıch auch eın, und da
blieb iıch enn hörend und plaudernd oft bis ber Miıtternacht hınaus.

Zur Charakteristik dessen, W as iıch gesehen un gehört, 1Ur einıges
Wenige Von dem sehr Vielen.

Eınes Abends War ıch 1m Tempelgarten der Promenade. Hıer fand
ich bereits bei 1er oder Schnaps eıne große enge sehr gemischtes
Publikum, darunter viele damals sSogenannte Bassermannsche Gestalten“.
Die Unterhaltung WAar sehr lebendig und laut, doch der vielmehr natur-
ıch verstand iıch eın Wort

Plötzlich hörte ıch Stall, der Vorsitzende oder der Kunisch kommlt, und
auf das Katheder i1aT eın och sehr Junger, aber hübscher un großer
Mann, War der damalıge Student Kunisch, eın Sohn oder Neftte des
Protessors Kunisch reftormierten Gymnasıum.

Derselbe hıelt eiıne fulmınante Ansprache ber das berühmte Thema
Freıiheıt, Gleichheit und Brüderlichkeit, und ZW alr 1ın eıner ber Erwarten
vortrefflichen Weıse. ast och mehr aber ımponierte mMI1r dadurch, dafß

Der badısche Politiker Friedrich Danıel Bassermann (24.2 1811—29. 7. 1855) wurde
1841 in die zweıte badısche Kammer gewählt, den Führern der ıberalen
UOpposıtion gehörte. Am 12 185458 tellte einen Antrag auf ahl einer deutschen
Nationalvertretung, W a ıhn ın Deutschland ekannt machte. Er wurde Mitglıed des
Vorparlaments und der Frankfurter Nationalversammlung und als solches 1n polıtıscher
Mıssıon den preußischen Hoft geschickt. Nach seiıner Rückkehr schilderte die
Zustände 1n der preußischen Hauptstadt und erwähnte 1n diesem Zusammenhang
verdächtige Gestalten auf den Straßen Berlins. Die Wendung ‚Bassermannsche Gestalten«
wurde ZU geflügelten Wort.
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CI, als während seiner ede eıne der Bassermannschen Gestalten Einspruch
erheben versuchte, plötzlich einhıielt, den Interpellanten schart ansah,

mıt gewaltiger Stimme uhe gebot un: ann in seiıner ede Sanz eintach
tortfuhr, als WCLN nıchts vorgefallen ware, worauf mıt einem allgemeinen
Bravo belohnt wurde.

Da dachte iıch »Das SE eın tüchtiger Kerl,; der wırd och Karrıere
machen!«, und ıch hatte mich nıcht getäuscht, enn spater erfuhr ich, daß
1n Oberschlesien Landrat geworden und als solcher in das Mınısterium
berufen worden sel.

Krrr, eın anderes Bild
Eınes Nachmuittags stromte eın orofßer Haufen dem »Deutschen Kalser«

auf der Nıcolai-Straße Z un: iıch stromte mıt Dort WAar der große Saal
schon sehr gefüllt und tüllte sıch bald vollständig, da{fß eın Apftel F: Erde
fallen konnte. Eın Redner betrat die Rednerbühne un: gestikulierte und
räsonıerte ber die vorhandenen Übelstände un: Ungerechtigkeiten 1n der
Welt Bald folgte eın zweıter, der das Gehörte bekräftigte un: vervollstän-
digte, annn folgte eın drıtter, vierter und fünfter, die alle schon Gehörtes
wiıederholten und bekräftigten un: ımmer och Neues tadeln und
bekämpfen wußten.

Endlich trat eıner auf un hielt, sovıel] ıch gehört un! behalten habe,
tolgende Ansprache: Ach WAaS, mMit dem Räsonmn:eren und Dıisputieren, I01LY
MUSSEN handeln: An die Laternen mMi1t dem Oberpräsidenten, dem Oberbür-
germeiıster, dem Gouverneur un 1LE LE alle heißen, dıe Volksfeinde. Fort
M1t all den reichen Blutsaugern, die dem Volke das Leben schwer
machen und sıch maAasten m1L dem Verdienst der Arbeiter. Was der Reiche
besitzt, das gehört den Armen. Der Reichtum der Reichen mufß dıie
Armen verteılt ayerden!

Anhaltendes Bravo!
Darauf bestieg eın alter, großer Mannn in langem weıßen Haar die

Rednerbühne und begann: Meiıne Herren! Ich bin, TO1E Sıe sehen, eın alter
Mann, aber noch heute ınteressiere iıch mich lebhaft für alles Newue. Nur bin
ıch V“OonNn jeher gewohnt SCWEIECN, MLY alles recht blar machen und, Wwenn
iıch 2es nıcht selbst konnte, mich Uon anderen belehren lassen. In dieser
Lage befinde ıch mich gegenwärtıg auch

Der geehrte Herr Vorredner hat soeben ZEeSAQL »Der Reichtum der
Reichen mufß dıe Armen verteilt werden.« Da habe iıch enn N

gedacht, WE soll das gemacht werden?
Nun, ıch dachte: »Zunächst bringt MNMNAN die Schätze old und Sılber

auf einen großen Platz W1LE die Viehweide VOor dem Nicolai-Tore und verteilt
dieselben teıls bar, teıls ın Wertsachen die vorhandenen, gewi/ß nıcht
wenıgen Armen.«
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Da dachte iıch freilich schon: »Das zwırd schwerhalten und z ird ohl ohne
blutige Köpfe nıcht ZuL abgehen«, aber ıch dachte doch »Schwer ZWAY,
möglıch IUAYE s ozelleicht doch!«

Jetzt aber dachte ıch ayeıter: »Gesetzt, jeder erhielte 50 oder ZUar 700 Tha-
ler, aber der eine wohnt ın der Nicolaiz- Vorstadt, der andere auf dem Rınge,
e1in Yyıtter auf der ÖOstaunerstrafße Un eın Vıerter Sar noch hinter den
Barmherzigen Brüdern, und alle sınd nach dem langen Warten und Verteı-
len auf der Viehweide hungrig und besonders durstig geworden, da annn es
doch leicht geschehen, dafß mancher, der noch ayeıt VO  x& der Viehweide
wohnt, nocht recht lange unNLETWEYS bleben bleibt und och Sar manchen
Groschen braucht, ehe uttern kommlt, Ja e$ hann Dassıeren, da/s mehr
als einer, WENN eın Spieler ıst, blutwenig nach Hause bringt UN da/s annn
Zank und Streıt, Ja Mord und Totschlag folgen. VWıe hilft Na  S diesen
Übelständen aAb Ö«

1ermıiıt schlofß der alte Herr un: vıng unbehelligt VO  a dannen.
ach ıhm sah iıch keinen weıter die Rednerbühne besteigen.
Krrr, eın ander Bild!
Eınes Abends trat ich der SOgENANNLEN Kornecke Rınge einen

großen Volkshaufen, der sıch die Schweidnitzer Straße entlang 1n ewe-
sgung SETZTIE; un iıch oing natürlıch mıt. Vor dem Gouvernementsgebäude
wurde alt gemacht und eıne Deputatıon, darunter die damals sehr gefeier-
ten Volksredner Dr. Stein und Dr. Elsner, ZU Graften Brandenburg
gesandt miıt dem Auftrage, denselben veranlassen, das Miılitär AUS der
Stadt entternen.

Di1e Herren gingen, kamen aber bald zurück mıiıt der Botschaft des
Adjutanten: Exzellenz sind ım Begriff, sıch ZUNYT Ruhe begeben, un lassen
bitten, HLOTSCEN früh Uhr z iederzukommen.

Allgemeine Entrüstung der Volksmenge, die den SaNzZCH Platz VOT
dem Gouvernementsgebäude un:! dem Theater und den halben Zwinger-
platz füllte.

Heıdenlärm! Das lassen Z01Y UNS nıcht gefallen! Das WAare AUNLS gerade
recht! und dergleichen. Die Deputatıon soll nochmals hıneın un: miıt
Barrikaden drohen.

Dıi1e Deputatıon oing, kam aber och schneller als vorher wieder zurück
mıt der Botschaft Exzellenz sınd bereits schlafen un zwwollen
nıcht gestort sein!

Entsetzlicher Heıidenlärm! Und furchtbare Schmährufe und Drohungen
Aaus dem immer mehr anschwellenden Haufen! Da plötzlich die Kunde,
erst leise VO Mund Mund, annn ımmer lauter W1e Meeresbrausen durch
den SaAaNZCH Volkshauten: Die Wachen haben scharf geladen! Starke
Militärpatrouillen UuUN Abteilungen zıehen durch die Stadt und haben
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Befehl, sofort VOoN dera Gebrauch machen, falls ıhnen NUY

irgendwie Wıderstand geleistet zırd!
Und der zahllose Hauten verlor sıch schneller, 1e] schneller als GT sıch

versammelt hatte, erst in großen Haufen, W1€e ach eıner vielbesuchten
Theatervorstellung, dann in kleineren un:! ımmer kleiner werdenden
Trupps den heimıschen Penaten zueılend, da{fß ich, der ich meın Quartıier
auf der Rauschenstraße hatte, N Wr freilich schon weıt ach 10 Uhr, fast
mutterseelenallein VOTL meıner Wohnung anlangte. Und auf der SaNZCH
langen trecke WAar ich weder einer Barriıkade och eiıner Militärpatrouille
begegnet.

(Gsetrost un: ruhıg ving iıch schlafen un!: schlief, W1€ das auch damals
meıne Art WAal, vortreiflich, bıs die Sonne schon ziemlich hoch Hımmel
stand, ann 1aber ZOR iıch mich schnell d ahm meın Frühstück schnell eın
un ving schnell AUS, ennn ıch WAar doch sehr neugıer1g, w1e€e 65 in der Stadt
aussehe. Hıer fand iıch alles eım alten, Zanz W1€ den gewöhnlıchen
Wochentagen, 1Ur Jer und da begrüßten sıch einıge Leute lebhafter als
gewöÖhnlıich un! standen och länger beeinander iın lebhafterem Gespräch,
als CS gewöhnlıch geschehen pflegt, da{ß mIır der Gedanke kam » Die
sprechen gewiß VO dem gestrigen Abend.«

Da sah ich plötzliıch meıner großen Freude: raf Brandenburg kam,
VO seiınem Adjutanten begleıtet, die Schweidnitzer Straße herauf auf den
Rıng Aller Augen richteten sıch auf den stattlıchen General, un! viele,
W1€e CS mI1r schıen, ausnahmsweıse viele, grüßten ıh freudıg un respektvoll
und begleiteten ıhn mıiıt ıhren Blicken.

Eın mißliebiges Wort ber ıhn habe ıch weder damals och spater gyehört.
Es 1St doch schön, WE eın Mannn der Stellung gewachsen 1St, die

bekleidet!
Hierzu eın Seitenstück VO alten Wrangel. Als Wrangel die A4US Berlın

verbannt CWESCHCH Iruppen wıeder 1n die Stadt zurückführte, kam ıhm
eiıne Deputatıon des Magıstrats und der Stadtverordneten und bat
un beschwor ihn, nıcht weıter vorzurücken, da auf allen Strafßen Barrıka-
den gebaut seıen un: eın furchtbarer Strafßsenkampf und eın grauenvolles
Blutvergießen bevorstehe, WCNN weıter vorrücke.

Wiährend ıhm die beredten Herren 1€eSs klarzumachen suchten, wınkte CT

eıne Wa heran, die mıt eınem orb Veilchen der Straiße stand, gab ıhr
einen Thaler, ahm den orb un reichte ıhn den verdutzten Herrn mi1ıt den
Worten: Hıer, meıne Herren, nehmen Sıe e1in jeder VO:  & Ihnen eın Sträufs-
chen für se1ine YAU Gemahlıin, UunN einen herzlichen Gruß D“O  S mich!
(Bekanntlıch verwechselte der alte Herr häufig das Mır un! Miıch) Und
annn kommandıerte Vorwärts, Marsch. Und mıiıt klingendem Spiel ving
CS auf die Barrıkaden Z die immer eıne ach der anderen verschwanden,
ohne da{fß NUur eın Tropfen Blut VECrIrgOSSCH wurde
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Derartige teıls betrübende, teıls auch erfreuliche Erfahrungen machte ıch
U  } auch, wenn ıch ach den abendlichen Hauptversammlungen ırgend
einem großen Trupp 1ın eın Bierlokal oder einen Keller tolgte, och
weıtere Beobachtungen machen und och weıtere Expektorationen
hören.

Hıer hörte ich annn auch als Unbekannter VO  5 Unbekannten 1mM Zwiege-
spräche oder VO benachbarten Tıische wunderbares Zeug VO Weltverbes-

un! Lebensweısheıt, aber doch auch 1n fast allen Lokalen sehr
gesunde Urteile ber die gegenwärtigen 1WoOrrene Zustände un:! Ereig-
nısse un! den herzlichen Wunsch, da{fß die Welt möglıchst bald wieder
Verstand 212e

So reiste ıch enn ach beinahe Tagen teıls übersättigt und betrübt, teıls
aber auch sehr befriedigt und getrosten Mutes in meın lıebes und friedliches
Bogıslawıtz zurück.

Hıer fand iıch alles ın Ordnung un! die Kinder Z W alTr och 1m Bett,
1aber heıter un!: wohlgemut, W1€ viele Jahre spater meıne eigenen Kınder in
der Masernzeıt, VO der meıne liebe Tochter gnes Das War dıe
schönste Zeıt UNSCYES Lebens.

Natürlich konnte un:! mußte ıch 1U  a VO meınen Ertahrungen un
Erlebnissen erzählen, und als iıch annn schlof: Ich War doch herzlich froh,
als ıch glücklich zuieder aAXuh Breslayu heraus war!, da erwıderte meın verehr-
ter Herr Prinzipal in seiner kurzen Weıse: Das habe iıch MNLY gedacht.

Am Tage ach meıner Heimkehr Vvon Breslau erhielt iıch eınen Briet VO

Pastor Wende, bald ıch könne, möchte ıch ıhn besuchen un:! das
Konzept der Predigt mitbringen, die ıch Osterfeıiertag 1n Krotoschin
gehalten hatte.

Ich tat'S; Pastor Wende empfing mich W1e€e gewöhnlıch freundlıch, fügte
aber bald hinzu: Was haben Sıe ın Krotoschin angerichtet! Ich entgegnete:
Schlimmes doch gewi/ß nicht, und gab ıhm meın Konzept, ındem iıch ıhm
zugleıch Uurz muıtteilte, da{ß der Realschuldirektor Jablonsk: sıch doch sehr
befriedigt ber diese meıne Predigt geäußert habe

Pastor Wende las die Predigt VO Anfang bıs ZU Ende, schien bei
einıgen Stellen ächeln und gab mır annn die Predigt zurück mıiıt den
Worten: Nun, schlecht ıst diese Predigt gewi/ß nıcht UN auch ZANZ NDeEeY-

fänglich, aber erklärlich ıst MALY doch, da/s Sze Ansto/fß ETYESENT honmnte ohne
Ihre Schuld. Hören Sıe! Abend des Osterfeiertages fand eine
Revolte der schon seıt den Märztagen aufgeregten polnischen Arbeiter
un zuurden Drohungen die Deutschen ausgestoßen UN einıgen
Deutschen die Fenster eingeworfen. Da NLÜ} dıe Deutschen meıst evangelı-
scher Konfession siınd, riıchteten siıch ennn auch bald die Ausschreitungen
un Drohungen die Evangelischen, un N: zuurden alle Evangelı-



166 RAN OTTO STENGER

schen 1n Krotoschin auf einmal streng ONSEYVALLV und moll Feuer und
Flamme all dıe Bestrebungen UuUN Bewegungen der Märztage, mMA1t
denen MAN auch die Revolte ın Krotoschin ın Zusammenhang brachte.

Nun hıefß Wır Deutschen und Evangelischen mMmUuSsSsen ZUANZ entschieden
alle Neuerungen seIN, I01VY dürfen auch nıcht dulden, da/s NYÜU  S e1n

Bıssen der Zeitrichtung gelassen wird, UN MUSSsSEN entschieden
darauf halten, da/s auch DO  s der Kanzel mML aller Entschiedenheit den
Zeıtgeist gekämpbpft zwerde.

SO ıs es enn gekommen, da/s einıge Tage ach den Fejertagen eın DAaAY
ehrbare Bürger au Krotoschin nach Zduny ZEZOLQECN sind, ıhre dortigen
Freunde ermahnen, beiı ıhrer bevorstehenden Pfarrerwahl NYÜ  - Ja einen
recht entschiedenen Gegner der Zeitrichtung wählen, nıcht aber
etwd den Kandıdaten Stenger 4A4 $ Bogislawitz, ennn der habe Fezertag
ZWAYT eine ZANZ schmucke Predigt ın Krotoschin gehalten, aber habe doch
zel 161 (Jutes der Zeitrichtung gelassen, und solche Prediger
bönne Ma  x jetzt ın der Provınz Posen nıcht brauchen. Nun, schlofß
Pastor Wende, gewählt zwwerden Sıe mvorayussıchtlich ın Zduny Freilich nıcht,
aber vYosten Sıe sıch Wer weı/ß, TWOZYU e$ ZuL ıst!

Bald nachher WAar die Wahl 1ın Zduny, und ich wurde nıcht gewählt,
meınem Iroste aber erhielt ıch doch nıcht weniıger Stimmen.



»Auch WCI ZUr Nacht geweıinet. „<

Z um Gedenken Jochen Klepper *
VO JOACHIM MEHLHAUSEN

Das Jüdische hat ın meiınem Leben wweıten UN tiefen Raum, als da/fs ıch
jetzt nıcht ın all dem Guten, das ımMmMMerYr och über meiınem Leben reichlich
bleibt, sehr leiden müßte. Denn MLY ıst, als gÄäbe dıe Heilsgeschichte der
Juden der Weltgeschichte den Sınnn
Dieser Tagebucheintrag des damals 30jährıgen Jochen Klepper VO

Bf Maäarz 1933 beleuchtet mıt eiıner och heute oder gerade heute? unsere

ugen schmerzenden Helligkeit Jjene tatenlose Haltung nahezu aller CVA

gelischen Chrıistinnen und Chrısten 1ın Deutschland angesichts der ersten

Terrorwelle des nationalsozialistischen Regimes. Am Maärz 1933 hatten
die VO Reichstagsbrand überschatteten Reichstagswahlen stattgefunden.
Irotz aller Gewaltmaßnahmen Kommunisten und Sozialdemokraten
hatten doch och einmal 56 Prozent aller deutschen Wiähler ıhre Stimme für
andere Parteıen als dıie Nationalsozıialısten abgegeben, die sıch bereıts VOTL

der Wahl als unumschränkte Beherrscher Deutschlands autftführten. Der

» Tag VO Potsdam« un: das »Ermächtigungsgesetz« VO 74 März 1933
läuteten ann endgültig den Begınn der Gewaltherrschaft CI ıne Welle
des Terrors begann siıch ber ganz Deutschland ergießen, ıhre Opfer

Kommunaisten, Juden UnN andere wirkliche oder mvermeintliche Geg-
ner des Regimes“. Jochen Klepper notlierte in seın Tagebuch: Was UNS schon

G  Zum Gedenken Jochen Kleppers 50. Todestag fand in Hamburg VO bıs
Dezember 1992 eın öffentliches Symposıon‚ das VO  - der Evangelischen Akade-

mıe in Hamburg, VO  n der Forschungsstelle für die Geschichte des Nationalsozialısmus in
Hamburg und VO der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte
gemeıinsam durchgeführt wurde Der hıer abgedruckte Vortrag wurde LF Dezember
1992 während des Jochen Klepper-Symposıions gehalten. Eıne VOTLr allem im Anmer-
kungsteil erheblich erweıterte Fassung des Vortrags wiırd demnächst in der ‚Zeitschrift
tür Kirchengeschichte« erscheıinen.

Jochen KLEPPER, Unter dem Schatten deiner Flügel. Aus den Tagebüchern dere
Mıt einem Geleitwort VO: Reinhold Schneider hg. Hildegard LEPPER.

Auswahl, Anmerkungen un! Nachwort VO: Benno MASCHER. Stuttgart 1956 45
Klaus SCHOLDER, Die Kirchen und das Dritte Reich Bd Vorgeschichte und eıt

der Ilusionen-Frankfurt/M.-Berlin-Wıen 1977, 3977
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jetzt Antısemit1smus zugemutet wiırd, ıst furchtbar”. Und dann tolgt
wenıge Tage spater der ebenso lakonısche W1€ beklemmende Satz: 7u der
ZANZEN züdiıschen Boykottangelegenheit habe iıch NUYT e1InNes Ich
EYAUYe die evangelısche Kirche“.

1a schreıibt eın evangelıscher Christ bereits 1mM März 1933 Jenes Urteıil
ber uULNsSseIec Kırche nıeder, das WIr, VOT denen das unbegreifliche Ausmafß
der damals och ausstehenden Judenverfolgung un: Judenvernichtung
aufgedeckt lıegt, LUr tief erschrocken nachsprechen können: TIrauer ber
eıne Kırche, die schwieg, als sS1e reden mußte, die sıch geräuschvoll mIıt sıch
selber beschäftigte, als S$1e dıe willkürliche Anwendung brutaler Gewalt sah,
das leibliche und seelische Leiden unzähliger Unschuldiger, Unterdrückung,
Hafß UN Mord, un keinen Weg fand, ıhnen zu Hılfe eılen. Diese Kırche
ISt, W1€e Dietrich Bonhoeftfer bekannt hat, schuldig geworden Leben der
schwächsten UN wwehrlosesten Brüder Jesu Christz?.

Jochen Kleppers tfrühe Tagebucheintragungen zeıgen, da{fß INa  3 schon in
den ersten Tagen der natiıonalsozıialıstischen Gewaltherrschaft sehr
beides erkennen konnte: die turchtbare Gestalt des Antısemıitismus der
braunen Dıktatur und die Schuld der schweigenden, mıt sıch selbst beschäft-
tıgten evangelıschen Kirche®.

ber die Geschichte der Kırchen iın der eıt des Natıionalsozıalismus sınd
den etzten Jahrzehnten VO  an deutschen Hiıstorikern un!: Kıiırchenhistori-

ern viele ausend Seıten wıssenschaftlicher Literatur geschrieben und
veröftfentlicht worden. Zu manchen Eınzelereignissen, Ww1e€e der Bekennt-
nıssynode der Deutschen Evangelıschen Kırche 1n Barmen 1m Maı 1934,
z1bt CS hunderte VON Tıteln umtassende Spezialbiıbliotheken. Sıeht I1a  a alle
diese zewıf verdienstvollen Bücher und Autsätze Zur kirchlichen Zeıtge-
schichte ach dem Namen Jochen Klepper durch, tindet INan nahezu
keinen einzıgen Eintrag”. Kleppers Biographie als »Eın Leben zwiıischen
Idyllen un:! Katastrophen« schrieh keiner der renommıerten »Kırchen-
kampfforscher«, sondern die in Parıs ebende Protessorin für Soz1al- un:

LEPPER (wıe Anm X 41
Ebd.,
Dietrich BONHOEFFER, Ethik Zusammengestellt CE: he Eberhard BETHGE. Aufl

München 1984, 121£
Aus der umfangreichen NEeCUETCN Literatur Z Gesamtthematik sel hervorgehoben:Ursula BÜTTNER (Hg:); Die Deutschen und die Judenverfolgung 1m rıtten Reich

Hamburg 1992 (Hamburger Beıiträge LT Soz1ial- und Zeitgeschichte 29)
Vgl Jürgen HENKYS, Jochen Klepper 1M Spiegel seiner persönlichen, polıtischen und

geistlıchen Gedichte. In Zd7 47 (1988). 1701 /6; DERS.; Das Berlın Jochen Kleppers.
In Berliner Theologische Zeitschrift (1989), VE
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Kulturgeschichte, Rıta Thalmann®. Sıe unternahm diesen Versuch des Ver-
stehens miı1t einer ausdrücklich den deutschen Lesern zugedachten Aufforde-
rung ZUr selbstkritischen Besinnung: Das deutsche olk hat heutzutage
ILLE alle Voölker der Welt das Recht UN die Pflicht, seine Geschichte mMIi1t
ffenen Augen prüfen. Nur auf diesem Wege bann unmenschliche
Vergangenheit bewältigt und menschliche Zukunft gestaltet m”erden?.

Um die Edıtion des och längst nıcht völlıg erschlossenen Nachlasses VO  3

Jochen Klepper bemühten siıch nıcht die für solche Aufgaben eıgens einge-
etizten offiziellen Kommıissıonen der Evangelischen Kırche 1n Deutsch-
land, sondern eın engagıerter kleiner Freundeskreis*®. rofr ZU Todesge-
denkjahr 1992 1St eın wichtiger theologischer Brietfwechsel Kleppers VO  —3

einem Erlanger Theologen herausgegeben worden‘!!.
Während die Fachhistoriker und die der Zeitgeschichte interessierten

Theologen Jochen Klepper meıinten vorübergehen dürfen, hat die 1mM
Gottesdienst versammelte Gemeinde den Liederdichter Klepper VO Jahr

Jahr tietfer schätzen gelernt. Von all dem Vıelen, W 4S da in Beiheften
un Sonderausgaben Zzu Evangelıschen Kirchengesangbuch als » Neues
Lied« angeboten wurde und angeboten wiırd, 1sSt das meıste längst schon
wıeder veErgangsch 1aber zumindest eın halbes Dutzend der geistlichen
Lieder Aaus dem »Kyrıe« Jochen Kleppers 1St Zu unaufgebbaren Bestand
der iın unserer Sprache siıngenden Christenheıt geworden *.

Unser heutiges Gedenken Jochen Klepper sollte be1 dieser auffällig
wıidersprüchlichen Wirkungsgeschichte seines Werks einsetzen. Nur
werden WIr Erhellendes für uns selbst Tage Öördern können und nıcht
blofß erschüttert VOTLr jenen re1 schwarzen Sargen auf dem Friedhof VO  =

Niıkolassee stehen. arl Pazel, eıner der wenıgen Weggefährten Kleppers
1ıta THALMANN, Jochen Klepper. Eın Leben 7zwiıischen Idyllen und Katastrophen.

München 1992
Ebd.,
Neben Kleppers Schwester Hildegard Klepper un! dem ersten Bearbeıter der

Tagebücher, Benno Mascher (S Anm sınd nenNnNnNeN: Kurt IHLENFELD, Freundschaftt
mıiıt Jochen Klepper. Witten-Berlin 1958 5 Autfl Wıindeck Fr Eva-Juliane MESCHKE
(Hg.), Jochen Klepper. AaSt und Fremdlıing. Briete Freunde. ”7 Aufl Witten/Berlin
1962; Ilse ONAS, Jochen Klepper Dıichter und Zeuge. FEın Lebensbild. Berlın 1968;
Ernst G. RIEMSCHNEIDER (Hg.), Jochen Klepper. Briefwechsel _ Stuttgart
1973 DERS., Der Fall Klepper. FEıne Dokumentatıon. Stuttgart 19/75; Rudolt WENTORF
(Hg;); Nıcht klagen sollst du en. Jochen Klepper 1n memorı1am. Gießen-Basel 196/.
11 Heınrich ASssegl, (Hg.), Der du die Zeıt 1n Händen hast. Brietwechsel 7zwischen
Rudolf Hermann un Jochen Klepper Unter Miıtarbeıt VO  3 Arnold WIEBEL
hg u. Ommentiert. München 1992 (BEvTh 113)

Jochen KLEPPER, Kyrıe. Geistliche Lieder Berlın 19. Aufl. Bielefeld 19972
Im Entwurf tür das NCUC Evangelische Kirchengesangbuch sınd zwolt Lieder VO

Klepper enthalten.
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bıs 1ın die letzte Lebenszeıt hıneın, hat ber das dreitache rab spater die
ohl heute och gültıgen Säatze geschrieben:

Damals standen I01Y yatlos; aber das Tagebuch ın seiner schonungslosen
Offenheit macht deutlich, da/s VDON Klepper AaA gesehen heıin anderer Weg
blieb, zwollte siıch nıcht selber aufgeben, moralıiısch aufgeben. Wer ach
anderen otıven sucht, z”ıyrd $Le vergeblich suchen. Keın »Selbstmörder«,
WE P hıer Un da gröblıch vereinfachend gesagl zwworden ıSt, sondern eıin
Mann, seines Wertes bewußst, der dıe Menschenwäürde für sıch und dıe
beiden Menschen, für dıe sıch merantwortlich fühlt, auf die eINZILE, ıhm
gebliebene Weiıse verteidigt das fluchwürdige System der
Unmenschlichkeit”.

Von der Menschlichkeit ın finsteren Zeıten dieses Wort Hannah
Arendts!“ könnte ohl eın Schlüssel se1n, die gewißs widerspruchsvolle
Persönlichkeıt Jochen Kleppers eın wen1g für Begreifen öffnen.
Und vielleicht o1bt dieses Wort auch eınen 1nweıls darauf; W arumIll die
evangelische Kırche HNSCIC>S Landes un: ıhre maßgeblichen Theologen in
der Nachkriegszeıt achtlos dem Erbe vorübergegangen sind, das
Klepper hinterlassen hat

Als Jochen Klepper ach ersten tastenden Versuchen als Journalist un:!
Rundfunkkriutiker die ıhm gegebene eıgene un! unverwechselbare Stimme
als Schriftsteller entdecken begann, W ar die »finstere Ze1it« ıh: her
bereıits angebrochen un Z W alr für ıhn schicksalhaft in Z7wel Bereichen
zugleich: dem großen der Politik und dem kleinen des persönlıch amı-
lären.

Beginnen WIr mMIıt dem ersten Bereich: Welche Verfinsterung des öffentli-
chen Lebens mıt der Ernennung Adolf Hıtlers Zu Reichskanzler eingetre-
ten Wal, hat Klepper sofort wahrgenommen und in seiınem Tagebuch auf
eıne pragnante Formel gebracht: ‚ JANUAYT 7933 Hıtler ıSE Reichskanzler.
Noch einmal ıst das verhängnısvollste Bündnıis zustandegekommen, das
(Justav Freytag die gröfßte deutsche Gefahr das Bündniıs zayıschen
dem del UN dem Pöbel* Klepper wußte sofort, W 4as diese Verfinsterung
des öffentlichen Lebens für ıhn persönlıch bedeutete. Ich sehe meiıne
Sıtuation total hlar. Nämlich: iıch annn mich halten; iıch habe hleine
Teilerfolge; iıch mühe mich furchtbar; aber ıch darf nıcht anfangen Ich
sehe meın Feld ıMMeYr hleiner merden}®. 1)as WAar in der Tat VO Anfang
eıne realistische Sıcht; 1Ur konnte der 1mM Zwiegespräch mi1t sıch selber

13 arl PAGEL, In tormentiıs scr1psıt. In Merkur 171 (1957/); 1198
14 Hannah ÄRENDT, Von der Menschlichkeit 1n finsteren Zeıten. ede über Lessing.
München 1960
15 LEPPER (wıe Anm 1),

Ebd.,



»A UCH WE  Z ZU 171

schonungslos offene Jochen Klepper im Februar 1933 och nıcht ahnen,
W1€E kleıin das Feld bald werden sollte, auf dem sıch in der Offentlichkeit
och bewegen durtfte.

Wenn sıch die Welt der Politik verfinstert und die Möglichkeıit für den
einzelnen Menschen ganz gering wiırd, diesem öffentlichen Zustand

andern, annn suchen viele Zuflucht 1im privaten Bereıch, enn
dann liegt 065 ahe W1€ Hannah Arendt Sagl dıe Weltr un ıhre
Öffentlichkeit gerıng achten, S$ie qyeıt als möglıch ıgnorıeren, oder
auch sSze überspringen UN gleichsam hinter s$ze greifen als TYAaYe dıe
Welt NT eine Fassade, hınter der sıch Menschen verbergen sıch AAannn
mi1t Menschen ungeachtet der Welt, die 7zayıschen ıhnen liegt, merständı-
17  gen Dieser Rückzug in eine Privatfreiheıit WAar Klepper Z gleichen
Zeitpunkt in eiınem für ıhn sehr wichtigen Bereich verwehrt.

Jochen Klepper 1st in Beuthen der der in einem VO  en Herrnhutischer
Frömmigkeıt gepragten Pfarrhaus aufgewachsen. Das für damalige Verhält-
nısse beachtliche Vermögen des Vaters ermöglıchte den insgesamt füntf
Klepper-Kindern eiıne überaus behaglıche, Ja materiell verwöhnte Jugend-
zeıt, in der die ebenso gebildete W1€e elegante Multter eıne 1im Kloster

Katholikıin, die erst durch ıhre Heırat evangelisch wurde eıne
alle Emotionen des Knaben sıch bindende Rolle spielte”®. Vater un!
Mutter hatten manche Exaltiertheit des Heranwachsenden freundlich
geduldet; auch der VO psychosomatischen Krankheıtsphänomenen begleı-
tetfe Abbruch des Theologiestudiums ”” und der Begınn der zunächst sehr
bescheidenen journalıstischen Tätigkeit beım Evangelischen Preßverband in
Breslau (seıt trübte das Verhältnis ZU Elternhaus nıcht. Klep-
PCIS damals erfolgter Beıtrıtt ZU Bund der Religiösen Sozıialısten und seıne
Miıtgliedschaft be1 der SPD den durch und durch eutsch-national SESONNEC-
Nnen Vater emport haben, wı1ssen WIr nıcht. Die entscheidende 7weıte
Verfinsterung Jochen Klepper und NU  _ 1mM persönlıch-privaten
Bereich IA erst ein, als GT 1im Juni 1929 in das Haus der damals 39jährıgen
jüdıschen Rechtsanwaltswitwe Hannı Gerstel-Stein eINZOS. Die Eltern
Jochen Kleppers nahmen CS ZW ar mMI1t eıner schier unfaßlichen Gelassenheıt
hın, da{fß rau Stein ıhre eıgene Lebensversicherung belıeh, dem durch
die Inflation un!: durch Krankheıten iın finanzıelle Schwierigkeıten gerate-
1ecnNn Beuthener Pfarrhaus wıeder aufzuhelten. ber die unverhohlen antıse-

17 ÄRENDT (wıe Anm 14),
18 THALMANN (wıe Anm 8); 17

Der kommentierte Brietfwechsel mıt Rudolf Hermann (S Anm 11) o1Dt Jetzt nähere
Auskunft über d1e Gründe für den Abbruch des Theologiestudiums.
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mitischen Töne, die diese Tat der Menschlichkeit einer Jüdın für eine
Pfarrerfamıilie ZU Echo hatte, verbreitete Finsternis 2

Als Klepper ann 28 Maäarz 1931 die standesamtlıche Eheschließung
MIt Hannı Stein vollzog, brachen Vater un! Multter die ıinnere Beziehung
ıhrem Sohn völlig ab; W a4s blieb, ZU Teıl sehr häßliche Kontakte

finanzieller Fragen. Nıe wırd 1in Briefen die Ehefrau Kleppers auch
1Ur miıt eınem Wort erwähnt. ıne Versöhnung mıt dem Vater kommt bıs

dessen Tod nıcht zustande. YSst als die Multter 1936 ıhrerseıts eınen
psychıschen Zusammenbruch erleidet, kommt 6S einer gequälten Ver-
söhnung mıiıt ihr, VO  e} der Klepper 1mM Tagebuch schreıbt, da{fß eiıne furcht-
arve Fremdheit ın der Versöhnung geblieben se1  21

4st Zur gleichen eıt hat Jochen Klepper also nıcht 1Ur den Ansturm des
öffentlich-polıtischen Antısemitismus mMı1t allen seınen schliımmen Konse-
YJUCHNZCH für se1ın berutliches Leben auszuhalten, sondern auch erleben und
erleiden mussen, daß das ıft des Judenhasses seıne Beziehungen Mutltter
un! Vater zerstorte. Was diese doppelte Verfinsterung für ıh bedeutete,
hat Klepper weıt uns bislang bekannt 1St och nıcht einmal seinem
Tagebuch anvertraut Bedenkt iINan jedoch, w1e problematısch das Verhält-
nN1ıs Kleppers seinem Vater schon aus allgemeinen entwicklungspsycholo-
gyischen Gründen SCWECSCH 22  IsSt und stellt Ina  } in Rechnung, w1e€e Intens1v
seiıne eıgenen Lebenserwartungen und seın eigener Lebensstil durch das
Vorbild der Mutltter epragt wurden, ann ann INan ohl ahnen, wiıeviıel
Leid diese VO Antısemitismus zersetzte Elternbeziehung miıt sıch gebracht
hat Statt in der einst überschwenglich geliebten Mutter in schwerer eıt
eıne Stütze und Ermutigung besitzen, tragt ıhr als eıner großen
4ASt.

Dıi1e doppelte Verfinsterung hat Klepper stärker die einZ1g
verbleibende menschliıche Beziehung gebunden: seıne Trau Hannı und
deren beide Töchter aus GrSTeFr. Ehe, Brigitte und Ren1 Steıin. Als Jochen
Klepper seinem Tagebuch die Enttäuschung ber die nıcht geglückte Ver-
söhnung mMi1t der Mutter an  rtraute, fügte den Satz hınzu: Die Ehe aber
ayırd durch alles NYu  - tiefer und inniger”. Klepper hat in seınen Tagebuch-
eintragungen vermutlich auch im damaligen Alltag die Rolle des

Thalmann zıtlert aus den 1m Klepper-Nachlafß verwahrten Notizen VO  3 Hannı
Stein: Als Jochen dıe Regelung /der Schulden] ın die Hand ahm un miıt meiınem Geld
bezahlte, War Freude un Jubel den Kindern. Fs wurde WAar als sehr störend
empfunden, daß ıch Jüdin bin, ber ımmerhin vermögend, da bannn NLA}  _ Ja nıcht Na
sein! T HALMANN (wıe Anm 8); 55
21 Ebd., 1472
RA Thalmann macht 1Ur csehr behutsam auf die Konfliktgründe aufmerksam, eb
W D  _
23 Ebd., 142



»AUCH WE  z Z}A 173

Mannes eingenommen, auf dessen Schultern die Aast und Verantwor-
tung für die Ehefrau und deren Töchter lag Dadurch wiırd für den Leser der
Tagebücher die doch gewiıß auch gegebene Realıtät verdeckt, dafß zumiındest
bıs 938/39 Hannı Stein und ıhre Töchter sehr aktıve Menschen SCWESCH
sind, die ıhrerseıts die schlımme Famıiliensituation bessern versuchten
un sıch ohl auch dSorgen un Gedanken darüber machten, da{ß der
FEhemann und Vater durch iıhr blofßes Daseın in den 50g der Judenvertol-
gung mıt hineingerıssen wurde.

Man annn Kleppers zähen un: hartnäckigen Kampf eın erufliches
UÜberleben seiner VO den Nationalsozialisten krimınalisıerten FEhe
ach 1933 VO Zzweıl verschiedenen Seıiten her betrachten un verstehen
versuchen. Diese unablässıge, quälende Folge VO immer un: immer
bescheidener werdenden Berufstätigkeiten War ohl auf der einen Seıite der
verzweıftelte Versuch, 1mM natıonalsozialistischen Gewaltregime doch och
den Freiıraum gewınnen, den zweıten grofßen Roman, »Dıie
Geschichte der Katharına VO  e OTra und ıhres Besitzes«, 1abzuschließen“.
Der Künstler Jochen Klepper, der sıch VO  — seıiınen Romanstoffen ergreli-
fen un! packen lıefß, daß s$1e ıh Banz un! gar in Beschlag nahmen, erduldete
nahezu jede Erniedrigung und Demütigung in seinem iußeren Lebensbe-
reich, WCNnN ıhm Nur die Chance blieb, für das werdende Werk Stoff
ammeln und Vorstudien treiben. Immer wıeder wırd 1mM Tagebuch der
Cu«Cc Roman W1€e eıne lebendige Person beim Namen geNaANNL. So bezieht
Klepper seinem etzten Tauftag das Losungswort A4US$S Galater 158 nıcht
auf sıch selbst alleın, sondern auch auf das Buch Er schreıibt: Dıies Wort gılt
auch für den schweren Entschlufß, ın dieser Zeıt, ın dıieser meıneYr Lage »Das
ewig€ Haus« 2} Und während der etzten kurzen Reıse Zzwel
Monate VOT seınem Tod notıierte Klepper ach eiınem Gang durch die
Stadt Würzburg: Ich mufß eine Stadt ın ıhren Ädusern hennen. Ich bın dem
Hayus schr verschrieben. uch darum ıst furchtbar, da das »Ewige
Haus« schleppend und gequält entsteht. Entsteht enn noch? ıbt Gott
MT meın Werk und mich dem Werke zurück® Kann dıese Reıse dafür
bedeuten ® Und annn och irgend für mich Bedeutung erlangen, WAS

nıcht ın diese rage eingeht?“
Blickt INa  } also auf den Künstler Jochen Klepper, ann ann i1Nan se1n

Erdulden all der vielen Zurücksetzungen un:! Demütigungen durch die
natıonalsozialistische Herrschaftsbürokratie als eın Leiden für das Wer-

dende Werk deuten. 7u welchem Ma{fiß Selbstverleugnung un! Selbst-

Jochen KLEPPER, Dıie Flucht der Katharına VO Bora Aus dem Nachla{fß hg un
eingeleitet arl PAGEL. Stuttgart 1951
25 LEPPER (wıe Anm 1X 1057.

Ebd 1 OL
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überwindung Klepper 1im Dienste des Kunstwerks fahig WAal, hatte Ja
schon die Entstehungsgeschichte des ersten großen Romans »Der Vater«
gezeigt“‘. Um diesem Buch überhaupt eıne Lebens- un: UÜberlebenschance

erstreıten, hatte Klepper mıiıt Eingaben ber Eingaben seıine Aufnahme
in die Reichsschrifttumskammer betrieben, seine Entlassung A4AUsS iıhr mıt
allen ıhm möglıchen Miıtteln wieder rückgängıig machen versucht und
schließlich auch das Letzte auf sıch Z  OMMCN, nämlıich eiınen Brief
Goebbels schreiben un! diesen MIt Heil Hıtler unterzeichnen“. Am
Ende des Jahres 1937 das Klepper eıne jederzeıt widerrufliche Sonderge-
nehmigung ZUNY schriftstellerischen Tätigkeit gebracht un! ıh die
Aufsicht des Propagandaministeriums geführt hatte“”, dichtete GT se1ın

Lied.
Der du dıe Zeıt ın Händen hast,
Herr, ımm auch dieses Jahres Aast
Und zuandle s$Le ın Segen.
Nun VOoN dır selbst ın Jesus Christ
Dıie Mıtte fest gewıesen ıst,
Führ AUNLS dem 7Ziel

In se1ın Tagebuch tırug Klepper eın Das schwerste, schönste UN bedeutsam-
sLie Jahr meınes Lebens durfte beschlossen se1ın ım Gebet Gott hat ım alten
Jahr »eın Lied« gegeben. Das muß NYÜ: geglaubt seın  30

Der in der Reichsschrifttumskammer für Kleppers Arbeiten zuständıge
Lektor, Alfred Richard eyer; Kleppers Neujahrslied einer VeEI-

nıchtenden Kritik. Dieses Gedicht wertrıtt eine Gesimnnung, die absolut
üdisch genannt werden mu Es zırd gesprochen V“O  S des Jahres Last, da

alles, Wads der Mensch beginnt, VOor seinen Augen zerriınnt, dafß des Menschen
Iag und Werk vergeht, dafß der Mensch ım Wınde treibt, dafß die Menschen
ıhre Tage ın Schuld verbringen, da/s SLe ın ıhrer Zeıt ueles vDersaumMen und
verfehlen Das heutıge Deutschland darf bestimmt e1n Neyujahrslied ın

THALMANN (wıe Anm 8); 86—94 Jochen KLEPPER, Der Vater. Der Roman des
Soldatenkönigs. Stuttgart 1937/.
78 KIEMSCHNEIDER (wıe Anm 10), 57-61 Den Brief an Goebbels mußte ıch mit „»Heiıl
Hıtler« unterzeichnen. Ich habe NÜU} das Letzte auf mzc/o ME  » ebd.,
29 |DIS. Präsıdent der Reichsschrifttumskammer hatte Klepper 2. September 193 /
mitgeteıilt: Auf Grund Ihres Schreibens DO ıst Ihnen dıe jederzeıt widerruf-
liche Sondergenehmigung ZUYTY schriftstellerischen Tätigkeit ın meinem Zuständigkeitsbe-
reich erteılt zyorden. Sıe sıind jedoch verpflichtet, jedes Mannuskrıpt VDOT der Veröffentli-
chung der Reichsschrifttumskammer ZUNY Prüfung Un Bezugnahme auf dieses Schreiben
vorzulegen ( RIEMSCHNEIDER [ wıe Anm. 10]1, 5. 56; über die zusätzliche Autsıcht des
Propagandamıinısteriums eb 57-102).

LEPPER (wıe Anm 1), 540
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einem anderen, positiveren Ton ‘9 der e$ nıcht nötıg hat, auf die
knechtische Eınstellung der Psalmen zurückzugreifen 1

Klepper wurde dieses Liedes . Januar 1938 einer nterre-
dung iın die Reichsschrifttumskammer bestellt: CT erfuhr, da{fß im Augen-
blick nıcht seıne Ehe, nıcht seıne polıtische Vergangenheıt A Diskussion
stünden, sondern die bnechtische Haltung, die 1ın seiıner Dichtung Wort
komme. Klepper vertraute seiınem Tagebuch d da{ß CI glücklich WAar, dafs
A also sofort das Zentrale Qing. Das War ungleich mehr, als ıch Uon
dieser Stelle Je honnmnte. Denn NL ıSE dıie Sache nıcht mehr meıine,
sondern Chraistı Sache*.

Wıeder kommt CS bei Klepper eiıner VO  e} aufßen betrachtet aum
verständlichen Reaktion. Er unterwirtft sıch ErTHEet jeder Kontrolle un:
bittet seınen Verleger Kurt Ihlenfeld, die geistlichen Lieder nıcht 1mM
Februar-Hefrt des »Eckart« veröftentlichen. Zu Hause rührt ıhn die

Außerung seıner Talı Ich bin Also nıcht mehr der Grund?.
Diese Episode, der CS eıne Fülle vergleichbarer Kontakte miıt den

Behörden 1bt, erlaubt UunNs, tief ın die innere Verfassung Kleppers iın jenen
Jahren blicken. In seinem Künstlertum 1St ST gerade als bekennender
Christ völlig souveran un fre1. Wenn CS ıhm gelingt, sprechen, dafß
seine Sache nıcht mehr die eıgene Sache isSt. sondern Chraistı Sache wiırd,
dann annn sıch vollständig entlastet tühlen. Er steht nıcht dem
Zwang, durch oppositionelles oder resistentes Verhalten den Behörden
gegenüber ırgend ELIWAS durchsetzen mussen. Es genugt, da{ß leben
un schreiben kann: welchen Weg seın Werk ZUuUr Offentlichkeit finden
INa, 1st nıcht seıne Sorge, sondern die eıner höheren nstanz, VOr der alle
braunen Machthaber zuletzt zuschanden werden. Klepper kämpft als
Christ und als Künstler lediglich Zeıtfristen, in denen 6S ıhm möglıch
iSt, seiınem Werk weıterzuarbeıten.

Wır fragen: War CS wirklich Ur dieser dem Werk dienen wollende
künstlerische Ehrgeız, der Klepper davon abhielt, dem verachteten Regıme
in Deutschland rechtzeitig den Rücken kehren oder als hierzu
spat WAar ın ırgendeıine orm des Resistenzverhaltens oder Sar der wiıder-
ständigen Upposıtion einzutreten, Ww1e O6T s1€e ganz iın seiner ähe bei einıgen

31 RIEMSCHNEIDER (wıe Anm 10),
LEPPER (wıe Anm L 544

33 Ebd 545
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Vertretern der Bekennenden Kirche“ und insbesondere bei Käthe Staritz”
beobachten konnte? Warum diese ständıgen Bıttgänge den Behörden?
Warum dieser verzweıftelte, seıne Gesundheıt ruinierende Kampf darum,
mıt seiınem literarıschen Werk doch och ırgendwie 1m nationalsozialisti-
schen Deutschland prasent seın ?

(3anz und gal falsch ware eıne Antwort, die Jochen Klepper unterstellt,
C: habe die Unmenschlichkeit un Unwürdigkeıt der herrschenden Männer
nıcht zureichend durchschaut und sıch der Ulusıon hingegeben, 6S könne
sıch ohne eıne vernichtende Katastrophe alles A Besseren wenden. Solche
unrealistischen Erwagungen Klepper völlıg fremd ber auch die VO

der Biographın Rıta Thalmann aufgestellte These, Kleppers Dreussisch-
lutherisch honservatıves Weltbild, seıne Ideologıe der »gottgewollten Bın-
dungen« habe ıhn immer wieder in die Anpassung hineingeführt und ıhm
den Weg ZUNY yverantwortungsvollen Tat versperrt”, annn nıcht überzeugen.

Klepper W ar Ja überhaupt nıcht entschlußlos un passıv. Wenn INall die
Wege un! Aktıvıtäiäten Kleppers in den Jahren ach 1933 nachzeichnet, annn
steht Man eher VOT einem Lebensbild, das durch Hektik und Aktionısmus
epragt IsSt; als VOTLT dem Lebenslauf eiınes Menschen, der sıch durch die
Ideologıe gottgewollter Bindungen in Passıvıtät hätte führen lassen. Gerade
die 1n sich problematischste Aktıivıtät Kleppers in den Jahren 1940 und
1941, nämlıch seıne Teilnahme als Soldat Balkanfeldzug, 1St VO ıhm
tatkräftig Au benutzt worden, ewegung 1n seın Lebensschicksal
bringen. Von resignıierender Duldsamkeıt annn da wirklich nıcht die ede
se1ın  7 Als Klepper annn seiner jüdischen Tau auch och für
wehrunwürdig erklärt und ach Hause geschickt wurde, als InNnan ıhm also
auch diese Möglichkeıit ZUr Eigeninitiatıve nahm, schrieb DE Nun MAQ es

ohl ın letzte(r) Tiefe gehen. Ich hkhomme a dem Krıege, aber der Zukunft
34 Kleppers einzelne Kontakte mıiıt Vertretern der Bekennenden Kırche VO:  - (Itto
Dıibelius hıs Helmut Gollwitzer und VO Heinric. Grüber bıs Harald Poelchau und mıl
Fuchs sınd überhaupt noch nıcht erforscht. Hıer lıegt ein wichtiges Desiderat der
Kirchlichen Zeitgeschichtsforschung VOLG

35 Katharına Starıtz (1903—1953) WAar Kleppers K ommilıtonın während seines Theolo-
giestudı1ums 1n Breslau BCWESCH. Wegen eınes Rundschreibens, das d1e Pfarrvikarın
iıhre Breslauer Amtsbrüder geschickt hatte, wurde Starıtz verhattet und spater 1n das

Ravensbrück gebracht. Zu K. Starıtz vgl Gerlind SCHWÖBEL, » ICh ber vertraue«.

Katharına Starıtz. eıne Theologın 1im Widerstand. Frankfurt/M 199
THALMANN (wıe Anm 8 381

37 In der Zeitschrift »Junge Kıirche« schrieb ein ungenNannter KRezensent der » Tagebü-
cher« schon 1958 Dıies uch meraltet nıcht. Es gehört WE dıe Schriften Bonhoeffers
den entscheidenden Zeugnıssen jener Jahre, mıt denen WT geıst1g, geistlich UN politisch
ımmer och nıcht fertig geworden sind. Was beı Bonhoeffer hühner Angriff auf dıe 'elt
ıst, ayırd zer ZU Leiden der Welt, ZU Leiden, gerade aneıl K./lepper] dıe elt nıcht
DASSTV hinnımmlt, sondern SE hLiebt UN ın ıhr gestalten awıll [1958]
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DOYT allem gılt das Gefühl, das mich bei der Heimkehr beherrscht: »IC]9 bin
hindurch« (Römer 8) Das Schicksal heifßt für mich »Überwindung«, dıe
Aufgabe » [YOost«. Das ıst MNLY ımMMeYT blarer geworden. Das »Ewige Haus« ıSE
nıchts als e1in Buch DOoN Überwindung und Trost. Bın iıch NAN, UoN Engeln
geleıtet, dem Ort, den (7Otf MALY bereitet hat?>

Das Schicksal heifßt Überwindung, die Aufgabe Trost. Mıt diesen Worten
lenkt Klepper uUuNseI«c Augen auf die 7zweıte Betrachtungsebene, die uns

helten kann, se1ın Verhalten begreıfen, ohne etzten Endes
abwertende Beurteilungskriterien stellen. Man ann Kleppers Vc31ihalte.n
in der eıt des Nationalsozialismus als den Kampf des Künstlers für SC1IIH

Werk verstehen für eın Werk, das seıne Vollendung darın findet, die Sache
Christı ST Sprache bringen. Man ann Kleppers Verhalten 1n der eıt
des Nationalsoz1ialısmus aber auch als das 1mM höchsten Sınne aktıve emu-
hen verstehen, eıne bestimmte Gestalt personaler protestantischer Identität
1mM Lebensvollzug verwirklichen.

Protestantische Identität hat dort, s1e vollkommen repräsentiert wiırd,
drei Facetten. Sıe sıch A4aUus$s eıner personalen Identität,;

eıner politischen Identität und eıner kirchlichen Identität. FEın Blick in die
Geschichte des Protestantismus zeıgt, da{fß eıne gleichgewichtige Ausbil-
dung aller re1 Identitäten zugleich sehr selten 1St In der eıt der national-
sozıialistischen Herrschaft etizten die führenden Vertreter der Bekennenden
Kırche nahezu alle Akzente ausschliefßlich aut iıhre kirchliche Identität .
ach 1945 1St der deutsche Protestantısmus weıthın dadurch gekennzeıch-
net SCWESCH, da{ß 1: eıne Cu«cC politische Identität 40  rang  E Die personale
Komponente protestantischer Identität, die in den großen Romangestalten
Theodor Fontanes überzeugend verkörpert wiırd iInNnan denke 1Ur den
alten Stechlin und die Grätin Melusıne der Pastor Lorenzen diese
personale Komponente 1St 1m gegenwärtigen Bewulßfetsein evangelıscher
Christen aum mehr aufzufind'en. Jochen Klepper hat den ıhm

LEPPER (wıe Anm 1); 960
ar dem tolgenreichen Rückzug führender Vertreter der Bekennenden Kırche auf

rein innerkirchliche Probleme und Fragestellungen vgl Joachım MEHLHAUSEN, Der
Schriftgebrauch iın den Bekenntnissen und grundsätzlichen Außerungen AA Kirchen-
irage Aaus der Anfangszeıt des Kirchenkampfes. In Hans Heinric. SCHMID MEHL-
AUSEN (Hg.), Sola Scriptura. Das reformatorische Schriftprinzıp iın der säkularen Welt
Gütersloh 1991, 213—228; DERS., Kirchenkampf als Identitätssurrogat ? Dıie Verkirchlhi-
chung des deutschen Protestantiısmus nach 1933 In Friedrich Wıilhelm (SRAF DE Klaus
TANNER (Hg.), Protestantische Identität heute. Gütersloh 1992, 192—203
40 Statt vieler Einzelbelege se1l verwıesen auf Jochen-Christoph KAISER Anselm
DOERING-MANTEUFEEL (Hg.), Chrıistentum und politische Verantwortung. Kirchen 1im
Nachkriegsdeutschland. Stuttgart 10 1990 (Kontession un Gesellschatt. Beıträge ZUFr.

kirchlichen Zeitgeschichte 2)
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auferlegten unsäglıch schweren Lebensbedingungen alle Kraft darauft kon-
zentriert personale protestantische Identität bewahren und bewähren
und damıt zugleıich Menschlichkeit finsteren Zeıiten erhalten Dabe:i

ET sıch Wertehierarchie lutherischer Prägung, der für
ıhn Sanz oben die sıttlıche Pflicht stand Verantwortung für an
Menschen unbedingt nehmen

Es WAaIrc mehr als 1Ur C11C 1eblose Ungerechtigkeıit WeCeNnNn WII, die WIT

selber 1Ur Bruchstücke protestantischer Identität VOFZCISCH können, CS dem
Mann Jochen Klepper ZU orwurt machten, da{fß doppelt
verfinsterten eıt alles daran SELTZLEC, WECN1LSSTIENS dem Zanz kleinen, ıhm
verbleibenden Bereich der persönlıch-privaten Exıstenz Menschlichkeit un:!
damıt die Identität als protestantischer Christ bewahren Dıe ungezählten
ıttgange Jochen Kleppers, Bereitschaft auch gallz bescheidene Aufga-
ben anzunehmen und sıch ANZUDASSCH, dienten nıcht 1Ur dem künstlerischen
Werk sondern zugleich auch dem Erhalt einigermaßen humanen
FExistenztorm für SC1INC Trau und die beiden Stiettöchter ine utherische
Pflichtenethik band Klepper die Existenznorm der TIreue Klepper hat
das Wort H16 selbst benutzt aber CS W ar »Gottesdienst Alltag der Welt«‚
WE die trüben Tage der Achtung und Vertolgung für diese dreı CINZ15
ahen Menschen durch och kleine (sesten erhellen versuchte Die
Eıntragung Tagebuch ach der Entlassung AUus dem Wehrdienst lautet
Um nıcht QZUANZ MALL leeren Händen heimzukommen, besorgte ıch Fäürsten-
zwalde noch schöne Rosen für Hannı UN Nelken für Renerle Rosen und
Nelken für die gehetzte Tau un: die den » gelben Stern« tragende Stieftoch-
tCIS für diese Frauen, deren Alltag VO  - aberhundert demütigenden und
verächtlich machenden Zwangsgesetzen umstellt und verfinstert W ar

Es o1bt C1NEC recht frühe Tagebucheintragung Jochen Kleppers, die durch
überraschenden Perspektivenwechsel den Leser betrotten un: ach-

denklich machen mMuUu S1e lautet Heute 1SE CS fünf Jahre her da/s Hannı

41 Am Beıispiel der VO Albrecht Rıtschl aufgestellten » Tugendtafel« SC1 daran
welche Anforderungen das Charakter Profil personalen protestantischen Identi-
Lat dieser Tradıtion gestellt wurden Rıtschl unterschie MI1T biıblisch theologı1-
schen Begründung dreı Gruppen VO  - Tugenden Selbstbeherrschung und (GGew1ssen-
haftigkeit/Ireue S1IC begründen dıe Selbständıigkeit UN Ehrenhaftigkeıit des Charakters

Weısheit, Besonnenheıt, Entschlossenheıt, Beharrlichkeit S1C begründen dıie Klarheıit
un Energıe des Charakters. Güte, Dankbarkeit, Gerechtigkeıit S1C begründen den
Gemüthswert der dıe Liebenswürdigreıt des Charakters RITSCHL, Unterricht ı der
christlichen Religion. Aufl Bonn 1890, 60{f.) Di1e esondere theologische Sıtuation
nach 1945 hatte ZUr!Tr Folge, dafß dieser gEeEsAMTE Tradıtionsstrang der Bibel un! der
Reich Gottes-Vorstellung OTr‘  3 personalen Pflichtenethik und protestantischen
Charakter-Lehre tast gahnz Vergessenheıit geraten 1ST

LEPPER (wıe Anm 959
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UuN ıch AUNS hennenlernten. Ich habe Hannı nıcht el (Jutes gebracht. ber
S€ fragt nıcht danach. Ich hann och nıcht darüber hinweg, ennn MALY hat
diese Fhe NUYT (Jutes gebracht. Was haben Arıerparagraphen mMA1t Hannı
Fun® Und daß Z01Y eın ınd haben würden, hatte ıch morher bedenken 4.

Klepper stellt 1er den objektiven Sachverhalt auf den Kopf. hne Hannı
Stein und iıhre Kınder hätte Klepper ach 1933 einem allseıts gefeierten
Schrittsteller aufsteigen können, dem die Nationalsoz1ialisten seıne christ-
lich-konservatıve Grundhaltung vermutlich recht lange nachgesehen hätten.
Ihm ware bıs FA Kriegsende ohl aum Ärgeres zugestoßen als Ernst
Jünger, Rudolf Alexander Schröder oder Reinhold Schneider. Vielleicht
hätte Klepper och den Weg 1n eın Pfarrhaus un: auf eıne Kanzel
gefunden, ach denen > sıch lebenslang sehnte. ber auf einem solchen,
vermeıntlich helleren Lebensweg ware Klepper jedoch die eiıne, untfa{s-
ıch ErnNste Lebensaufgabe betrogen worden, nämlıch: das unmensch-
lıche nationalsozialistische Regiıme durch die exıstentielle Parteinahme für
dre1 entrechtete Menschen Wiıderstand eisten ?*. SO WwW1e das Auge sıch
selber nıcht sıeht, hat Klepper die Aktivität se1ınes Wiıderstands die
Nationalsozialisten 1ın der Sorge für diese rel Menschen nıcht wahrgenom-
iINnenNn und schon Sar nıcht darüber geschrieben. DDas höchste, W as Klepper in
dieser Hınsıcht dem Tagebuch anvertraut, lautet: Wohl dem, der auf dıe
Seıte der Leidenden gehört. So schwer e$ ıst, 2es 4: Es gehört ZUr

Tragık des Schicksals VO  a Jochen Klepper, da{fß ach 1945 gerade dieser
Aspekt seiıner Fxıstenz als Christ aum beachtet worden 1St  46

Dabe:i lohnt CS sehr, ach den theologischen Voraussetzungen fragen,
die Kleppers unbeirrbares Verhalten ermöglıchten. Zumuindest 7wel Tradı-
tionsstränge haben Kleppers personale protestantische Identität bestimmt:
seine Verwurzelung in eıner »bibeltheologischen« Überlieferung, die ber
Rudolf ermann auf die Erweckungstheologie des 19. Jahrhunderts SOWI1e
das Herrnhutertum der Brüdergemeine zurückverweist ”'; un! eıne rTröom-
4% Ebd., 1/6

Ob und inwietern Kleppers Haltung als Widerstand bezeichnet werden darf,
natürlich eine Verständigung über den zugrundegelegten Widerstandsbegriff VOTauUS;
INhan vgl hierzu: Hellmut SEIER, Kollaborative un! oppositionelle Momente der inneren
Emıigration Jochen Kleppers. In Jahrbuch für die Geschichte Miıttel- un: Ostdeutsch-
lands (hg. Wılhelm BERGES u. Carl HINRICHS) (1959) 119347

LEPPER (wıe Anm 1), 5: 591 vgl 105
Dıies zeıgt ELW die mıt tiefer Sympathıe geschriebene Besprechung der » Tagebü-

cher« durch Gerhard Rad,; in der Klepper ber getadelt wird, weıl sıch der
Bekennenden Kırche nıcht angeschlossen hatte. v. RAD, Dıie Tagebücher Jochen
Kleppers. In EyTIh (1957X 5.241—-248; 5. 245
47 Kleppers Vater WAar VO:  - Herrnhutischer Frömmigkeit gepragt. Sowohl Erlangen
als auch iın Breslau begegnete der Theologiestudent Klepper Vertretern eiıner »posıitıven«
biblischen Theologie, die galz bewußt Traditionen der Erweckungsbewegung des
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migkeitspraxı1s, die fern Von aller lıturgischen Überhöhung 1ın der gelebten
Liturgıe des christlichen Kırchenjahres ıhre festeste Stutze hat“® Beide
theologischen Tradıtionsstränge, die 1er nıcht weıter analysıert werden
können aber der näheren Analyse dringlich bedürten begegnen dem
Leser der Tagebücher Kleppers nahezu auf jeder Seıte. Schon Reinhold
Schneider hat hervorgehoben:

Als dıe wichtigste Aussage der Tagebücher hätte Jochen Klepper ohne
Zweifel die für fast jeden Tag, für jedes Jahr ausgewählten oder ıhm
geschenkten Worte der Schrift angesehen. Von ıhnen her mMmuSsSsEN diese
Aufzeichnungen gelesen werden; NUNY das ANZENOMMENE Wort z0ırd Sze
merständlich machen: enn S$Le drücken nıchts anderes AUS, als eın Leben
nach dem Wort, A dem Wort, ın ıhm un seinem Gericht. Das Wort
ıst dıe eigentliche Autorität für Jochen Klepper, dıe Weısung, die nNıe versagl,
WEeNN sze auch oft eine dunkle, bedrückende, erschreckende ıst  497

Irotz des nıcht abgeschlossenen Theologiestudıums WAar Kleppers
Lebensweg Sahnz un:! par VO  5 der Theologie her bestimmt. Theologıe aber
bedeutete für ıh Studium der Heilıgen Schriftt nıcht als historisch-
kritische EXeDEse; sondern als eın die eigene Exıstenz ansprechendes Horen
auf das Wort der Schritt. Sein Tagebuch 1sSt Recht CN Buch »voller Bibel«
geNaANNT worden . 7Zur Bibel trıtt das Kirchenjahr mMiı1t den Festzeıten. Es
bildet eiınen geschlossenen Kreıs,; der ZU Leben gehört und CS ordnet und
für den Ma  & moller Dankbarkeit sein muß” So ann Klepper e$ nıe
verwinden, da{fß das Epiphanıiastest als der gzro/ße Abschluf der Weihnachts-
zeıt, erstorben, durch das karnevalsmäßıge Sılvester abgelöst ıst  2

Aus dem als Autorität gehörten Wort der Schriuftt un: A4UsS$S dem Jahres-
rhythmus der christlichen Feste mıt ıhrer Je eigenen Botschaft schöpfte
Klepper die Kraft für die Erhaltung seıner personalen protestantischen
Identität, die sıch darın bewährte, da{fß CT die ständig NeCu auftauchenden
lebensbedrohenden Schwierigkeiten überwinden suchte und zugleich

19. Jahrhunderts anknüpfen wollten Außer R Hermann hatte Klepper 1n Breslau
besonders N:  n Kontakt mıiıt dem Neutestamentler Ernst Lohmeyer (vgl ÄSSEL [ wıe
Anm 14 u.ö.)
48 Klepper hat keiner der lıiturgischen Bewegungen seiner eıt Öörmlich angehört,
stand ıhnen ber nahe un! wurde VO  - der en tührenden Vertretern auIiImerksam wahrge-
NOININEN (vgl LEPPER \ wıe Anm 1} UT, 432)

Reinhold SCHNEIDER, Zum Geleıt. In eb
PAGEL (wıe Anm. 13 1196 Zu Kleppers Schriftverständnis und Schriftgebrauch

vgl Klaus BAUMANN, Dıie Bedeutung der Bibel 1n Theorie und Wirklichkeit der Dıichtung
be1 Jochen Klepper. Zum Problem der FEinheıt VO  3 Glaube un Wortkunst. Dıiıss Phil
Hamburg 196/.
51 LEPPER (wıe Anm 1 1016

Ebd., 1015



»AUCH WE  — T} 181

durch seiıne Nähe och TIrost spenden konnte. Neben dieser Aufgabe blieb
für Klepper a2uUum mehr Kraft übrig, sıch auch och eıne besondere
kirchliche Identität bemühen, die etwa ın einem ngagement für den ıhm
gzuLl bekannten »dahlemitischen« Flügel der Bekennenden Kırche Ausdruck
hätte finden können . Durch die soeben erfolgte Veröffentlichung des
vollständigen Brietwechsels 7zwiıischen Rudolft Crmann un! Jochen Klep-
PCI 1Sst allerdings sıchtbar geworden, da{ß Kleppers Beziehungen ZUr Beken-
nenden Kırche viel differenzierter darzustellen sınd, als 1€eSs och be] Rıta
Thalmann veschah. Nıcht schon 1954, sondern erst 1940 begegnet INa  e} bel
Klepper den kritischen Rückfragen den Kirchenbegriff der Bekennenden
Kırche und ıhrer Hauptvertreter, die den Autor des »Kyrie« stutzıg
gemacht hatten, ındem sS1e Kampflieder VO ıhm erbaten *.

Jochen Klepper hat seıne türsorgliche ähe den Menschen, mıt denen
CI seın Leben teilte, nıe aufgegeben. Nachdem CS gelungen WAal, die altere
der beiıden Töchter JIr VOTLFr Kriegsausbruch Aaus Hiıtler-Deutschland her-
auszubringen ”, tolgten die quälenden und immer wıeder erfolglosen
Bemühungen, auch die Jüngere Tochter Ren1ı1 VOT der drohenden Deporta-
t10n retiten. Dıie Taufe VO Ta un!: Tochter un die nachgeholte
kırchliche Trauung erfolgten nıcht mehr dem 1e] trüher einmal
ITW!  n Aspekt, der »ÜUbertritt« ZUuUr christlichen Gemeıinde könne einen
Schutz bedeuten . eım etzten gemeınsamen Weihnachtstest mu{ Jochen
Klepper die Angst durchleiden, 61 könne mMit seiıner Tau VO

Abendmahl ausgeschlossen werden . Die Tochter verbirgt sıch beım Weih-

Hıer müuüfste die Beziehung zwischen Klepper un! Helmut Gollwitzer näher betrach-
tet werden. Bemerkenswert 1St, da{fß Gollwitzer noch 1m Rückblick des Jahres 1975 sehr
distanziert über Klepper berichtet, den übrigens ın seinen gedruckten Arbeıten m. W.

U-O.
nıe erwähnt (vgl Thalmann \ wıe Anm 8 LEPPER [ wıe Anm 11 548, 851

Vgl AÄASSEL (wıe Anm 1); 1/8 Anm 163
TITHALMANN (wıe Anm 8 S PTE TT Brigitte Stein konnte 9. Maı 1939 nach

England ausreisen; sowohl die Jüdische Gemeinde in Berlin als uch das VO Bischot VO  -

Chichester, George Bell, geförderte Emigrantenhilfswerk 1n London hatten die Emigra-
tiıon möglich gemacht. Dıie Jüngere Tochter Renate Stein hätte ZzZusammen mıiıt ihrer
Schwester ausreisen können. Wegen eıner akuten Erkrankung blieb sS1e 1n Berlıin. Doch
weniıger diese Krankheit als vielmehr der Wunsch, beı den Eltern bleiben können,
tührten dem tolgenschweren Verzicht auf die Emigration (vgl LEPPER |wıe Anm 1}

918)
Hannı Stein wurde 18 1938 getauft; der Taute olgte sogleich die »Einsegnung

der Ehe« (vgl eb Renate enata Stein wurde 9. Junı 1940 getauft (vgl
eb! 17. Aprıil 1940 War S$1e aus der Jüdischen Gemeinde ausgetreten und
hatte den Vater zugleich gebeten, ım Zusammenhang miıt ıhrem Auyustrıtt ın dieser für das
Judentum schweren eıt für S$ze einen Geldbetrag für den Hılfsfonds überweısen
(ebd:; 871)

Ebd., 1008
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nachtsgottesdienst 1n der Kırche hınter einer Säule, weıl S1e mıt ıhrem
gelben Stern nıcht gesehen werden ll Im Tagebuch heıiflßt CS:- Man hat
noch heine Lösung für dıe christlichen Sternträager »überlegt«. Welche
Worte chafft diese Zeıt, W1LE 2es NYU  & ZU grausıgen Fermınus technicus
gewordene: dıie »öternträger«

Das geEsaMTE Jahr 1947 vergeht mıt angestrengten Bemühungen eıne
Ausreiseerlaubnis un: eiınen Platz 1in einem Zufluchtsland für die Tochter.
Ende November werden alle Juden erneut statıstiısch ertafst, diesmal auch
die 1n privilegierter Ehe ebenden??. Damıt rückt 1U auch für Kleppers
Tau die unmiıttelbare Gefährdung, die Deportatıon, immer näher. Anfang
Dezember 1947 sıeht CS annn AauUS, als ob sıch doch och alles ZU (suten
wenden könnte: Di1e schwedische Regierung erteılt für die fast zwanzıgJäh-
rıge Tochter eiıne Einreiseerlaubnis 61 och eiınmal wendet sıch Klepper
den Reichsinnenminister Brick. der früher der Famlıulıie MIt einem ‚Schutz-
brief< geholfen hatte. och auch der Innenminıster annn nıcht mehr helfen.
Klepper halt 1im Tagebuch den Wortlaut der Antwort Fricks fest Ich hann
heinen Juden schützen. Solche Dınge hönnen sıch Ja der Sache nach nıcht ım
Geheimen abspielen. Sıe hommen den Ohren des Führers, und Annn QıOt
e$ einen Mordskrach 61 Fur die Ausreisegenehmigung der Tochter 1St 1mM
Reichssicherheitshauptamt 1ın der Berliner Prinz-Albrecht-Straße der SS-
Hauptsturmführer Adolf Eichmann zuständig. Zweımal innerhalb Von
A0 Stunden steht Jochen Klepper VOTr ıhm Am Nachmittag des 10 Dezem-
ber 1947 15 Uhr findet das 7zweıte Gespräch Dıie Ausreisegenehmi-
Sung ach Schweden wırd nıcht erteilt ®

Nıemand weılß, W as in dem Gespräch zwıischen Klepper und Eıchmann
ZESAQL worden 1St ast ZWanzıgz Jahre spater, 1MmM Maı 1961, wurde in
Jerusalem das Tagebuch Jochen Kleppers VO Gericht 1m Eichmann-
Prozef(ß den Akten SCHOMMCN; das Gericht erkannte die letzte Eıntra-
gung Kleppers als Beweıs an  65 Die Eıntragung lautet:

58 Ebd., 1009
Zur Rechtslage christlich-jüdischer »Mischtamilien« vgl Ursula BÜTTNER, Die Not

deren teilen. Christlich-jüdische Famıilien 1m rıtten Reich Beispiel und Zeugn1s des
Schriftstellers Robert Brendel. Hamburg 1988 (Hamburger Beıträge AT Soz1ial- und
Zeıitgeschichte 24), bes 1E
60 Tagebucheintrag VO 5. Dezember 1942 Am Vormittag ham eın Anruf 'VO:  S Alm-
qvist [Legationssekretär der schwedischen Gesandtschaft]: das schwedische Miınıisterium
des Außeren hat angerufen, dafs für Renate dıe Einreiseerlaubnis erteılt 1st. Wır haben
dem Kinde nıcht verheimlichen vermocht Pa obwohl Ja der schwerste Schritt NLÜ  -

61 Ebd., 11306
och aussteht: uıne Zzawweıte Audienz bei Miınıster viıck LEPPER (wıe Anm 1),

Ebd., 11372
63 Vgl RIEMSCHNEIDER (wıe Anm 10),
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Wır gehen heute nacht gemeıinsam ın den Tod
ber UNS steht In den etzten Stunden das Bıld des Segnenden
Christus, der AUNLS rıngt.
In dessen Anblick endet Leben 6

Jochen Klepper 1st denen ahe geblieben, die ıhm aAnvertraut Sein Zeug-
N1Is der Menschlichkeit iın finsteren Zeıten bestand darın, da{fß bıs ZUT etzten
Konsequenz auf der Seıite der Leidenden blieb Schon als Junger Mannn hatte
Jochen Klepper ber das theologische Problem der Selbsttötung nachgedacht;

wıeder taucht das Wort »Selbstmord« Tagebuch auf. Nıe hat 61 1n
rage gestellt, da{fß Selbstmord schuldig mache 6; ber zuletzt konnte auch
in diesem Schuldig-Werden nıchts sehen, das orößer ware und mächtiger als
die Zusage des Evangelıums VO  5 em, der alle Schuld un! Sünde vergibt.

uch Wer ZUNY Nacht geweinet,
der stımme froh M1 e1Nn.
Der Morgenstern bescheinet
auch deine ngst und eın

Z  Ott 1{1 ım Dunkel zwohnen
UuN hat es doch erhellt.
Als zwollte belohnen,

rıchtet die Welt
Der sıch den Erdkreis baute,
der Läßst den Sünder nıcht.
Wer hier dem Sohn verLYAULE,
hommt OYEF aAuUS$ dem Gericht.

Im festen Glauben die Wahrheit dieser Vergebungszusage sing Jochen
Klepper mıiıt den beiden gelıebten Menschen, die ıhm anvertraut und
die nıemanden hatten, der bei ıhnen blieb, in den Tod Er wollte s1ie
nıcht auf dem Weg in die Deportatiıon allein lassen. Wır wı1ssen heute,
wohin dieser Weg geführt hätte.

LEPPER (wıe Anm 1133
65 Wır WISSEN, WaAaS der Selbstmord ın UNSCYEIN Falle WATE: dreifacher Mord, Ungehor-
SC} Gott, Preisgabe der Geduld, Flucht aAM der Führung Gottes, Behaupten der
negatıven dem Menschen belassenen Macht, Hınwerfen des Vertrauens ber ıst
nıcht dıe unvergebbare Sünde den Heılıgen Geist, ıst nıcht mehr als dıe Sünde, die
der Christ er dem fortiter mMiıt sıch schleppt hıs an nde Ach, uch hıs Aanıs
nde getragenes Leben ıst ein Sar schlechtes Zengnıs für Gott Ich henne heinen Christen
ıIn der »Heiligung« (20 Oktober 1942, eb 969)
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Worte des Gedenkens Bıischof Dr. Julıus Bursche
A4AUS Anlaf seines 50. Todestages Februar 19972

VO JOACHIM

Bischof Dr. Julıus Bursche, dessen WIr heute gedenken, 1St VOT eınem halben
Jahrhundert iın eiınem Berliner Polizeikrankenhaus gestorben. Er WAar seıit
Kriegsbeginn 1939 iın aft und brachte entbehrungsreiche Jahre 1im
Sachsenhausen uch WEeNnNn CT nıcht ermordet worden 1St, 1St doch der
Tod des tast 80jährigen 1im Zusammenhang mıt seiner Haftzeit un:! den
schlimmen Erlebnissen 1m Konzentrationslager sehen.

Eın Juliıus-Bursche-Gedenken 1St unNls allen eintach nıcht. Der General-
superintendent und Bischof der Evangelisch-Augsburgischen Kırche iın
Polen stand seiın Leben lang in der Zerreifßsituation der ostmitteleuropäi-
schen Nationalismen. Wer 1er gerecht urteılen wıll, MU:| viele Fakten
kennen un darf die kontrovers eingeschätzten orgänge zwıschen den
Kulturbereichen, zwıischen Deutschtum und Polentum, nıcht verdrängen.
Wır sınd als die Nachgeborenen immer wiıeder in der Gefahr, aus Sorge,
vielleicht auch aus Angst VOT Einseitigkeiten Sal nıchts und unls
dadurch auch die Zukunft verstellen der uns in dieses oder Jjenes
ıdeologische Lager begeben mMiıt wen1g Bereitschaft, VO der mıitbetroffe-
NCN anderen Seıte her denken.

Es geht u1lls die Wahrheıt, auch un 1er esonders die historische
Wahrheit. ber dieser Satz 1St Menschen des ständig blutenden
20. Jahrhunderts L1UT annn hılfreich, WenNnn die rage ach der Wahrheit miıt
der Personwahrheit SE verbunden wırd organge, auch
Schuld, bei Namen NECNNCN, 1St unerläfßlich für eıne freie Zukunft.
Gedenktage sınd uns schon längst keine eintach zusammenzustecken-
den Ruhmesblätter mehr; sS$1e sınd Merkposten, Statıonen auf dem Wege
mehr Menschlichkeıt, Güte, Versöhnung. Wer das eıne, den eınen NCNNT,
annn Umständen den anderen quälen. Konfrontatives Denken
beherrscht weıterhin Köpfte und Herzen vieler Menschen. Wo sınd die
Brückenbauer, die bauen, ohne wichtiges Materıal vorher beiseitegeschafft

haben?
Das Jahr 1939 WAar tfurchtbar. Wır können Cc5sS nıcht hne das Eingeständ-

N1Ss VO Schuld vieler deutscher Menschen und Scham reflektieren. Dıie
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Jahre ach 1945 auch furchtbar un: iın vielen ausend notvollen
Einzelheiten durchaus nıcht durch das Geschehen in den sechs Jahren
davor gerechtfertigt.

Am deutsch-polnischen Verhältnis, das das Leben Julıus Bursches iın
seıner Führungsaufgabe bestimmte, 1st vieles festzumachen, W as auch
gegenwärtig Menschen 1Ur schwer 7zueiınander tinden äßt Nationalıs-
INUS, Rassısmus, Rachedenken, Größenwahn.

Ist eın Gedenktag ann eın geistlicher Gewiınn, WL ıhn viele auf
Grund ıhrer Erlebnisbereiche nıcht miıtbegehen können? Quantifizierung
der Schuld, Aufrechnung der Schuld, Schuldzuweisungen Jahrzehnte,
eın halbes Jahrhundert danach, WE dient das? Feıiern WIr eınen VO

den Deutschen gequälten Märtyrer und VErSCSSCH die vielen Menschen,
Deutsche un: Polen, die bei un: ach Kriegsende schlimmen
Umständen. den Tod gefunden haben, ohne Je auch 1Ur eıiner Krıiegs-
handlung beteıiligt SCWESCH seın ?

Der Name Bursche steht für eıne notvolle Zeıt, un das Denken
ıhn, den evangelısch engagıerten polnıschen Patrıoten, macht sofort die
Zeıitverhältnisse prasent, die auch künftig analysıeren gilt Er hat
das Deutschtum in der evangelischen Kırche Polens zurückgedrängt un!
meınte, dadurch dıe evangelısch-polnische Kırche stabılisıeren. Er
wollte gerade nıcht, da{fß das evangelische Kırchentum NUr Deutsch-
u hängen sollte. Seıin Lebenswerk dient dem Gedanken, evangelische
Kırche ın die polnische Landschaft hiıneinzustellen, die damals W1€e heute
fast ausschliefßlich VO römischen Katholizismus epragt wurde un:
wırd SO gründete AT“ Begınn der zwanzıger Jahre eıne Evangelısch-
theologische Akademıie in Warschau, bemühte PE sıch eıne rüh-
rıge evangelısche Publizistıik, WAar T unermuüdlıch mıiıt der Konsolidie-
rung seiıner Gemeinden befafßt VO Teschener Ländchen bıs den Ma-
K

Wer die polnısche Sache 1im Lebenswerk Bursches damals nıcht
gewollt hätte, hätte den geistlichen Widerspruch geltend machen MUS-
sCcCH. Stattdessen hat die Sıcherheitsmaschinerie des Hıtler-Reiches auch
1MmM Falle Bursches hne den Widerspruch evangelischer Glaubensbrüder
un:! -schwestern A4AUS Deutschland perfekt tunktioniert bıs hın ZUT: Ver-
leugnung des Aufenthaltsortes Bursches durch führende kirchliche
Kreıse.

FEın Julius Bursche-Gedenken macht och einmal alles prasent, W as
1er prasent seın hat die wechselseıitige UÜbermacht natiıonalen Den-
ens auf beiden Seıten auf Kosten des geglaubten un praktizierten
Evangeliums; der Lebenseinsatz eınes leitenden Geıstlichen für die Sache
des evangelıschen Kiırchentums 1im Gegenüber einer fast alles pragen-
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den römisch-katholischen Ekklesiologie; die Stabilisierung der polnıschen
evangelıschen Kırche, als das Deutschtum nıcht mehr Träger des evangelı-
schen Kirchentums auf Zukunft seın konnte.

Alles 1St sehr komplex sehen, da{fß die eıgene Betroftenheıt SCHAUSO
Berücksichtigung findet W1e€e die Kritik deutschen Wesen, dem ach
Teilen der Philosophie des 19. Jahrhunderts die Welt SCHCSCH sollte. Der
Warthegau als Musterimplantat des deutschen Natıionalsoz1alısmus, als die
Verirrung des Deutschtums schlechthin, bedeutete nıcht NUr für Polen
Angst Zıttern, sondern auch für deutsche evangelısche Menschen.

Wıe Deutsche den polnıschen evangelıschen Christen Julius Bursche
behandelt haben, das 1St Anla{i ZUT Vergebungsbitte gegenüber den polnı1-
schen evangelıschen Miıtchristen, die zunehmend mehr Oftenheıt dafür
bekunden, da{ die Deutschen gegenüber ıhrer rüheren Heımat bısweilen
sehr ebhafte Gefühle nıcht ersticken wollen un:! können.

as VO den polnıschen un den deutschen Christen ernstgenommene,
1Ns Leben Evangelıum bietet uns auf dem Hintergrund eınes
bisher och nıe entwickelten Denkens eın in seınen einzelnen Teıilen
ausgesöhntes Europa die C Chance, da{ß die Natıonen, die Kulturen, die
Mentalıtäten und ethnischen Spezifizierungen nıcht konfrontatıv 7uelnan-
der stehen, sondern sıch gegenseılt1g bejahen, erganzen, erfreuen. So Önn-
ten die Vertreter VO Volksgruppen, die sıch jahrzehntelang aus Hafß oder
Scham nıcht 1ın die Augen sehen konnten und wollten, einander Gehiltfen
der Freude werden!
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Dıie Bedeutung der Beschäftigung mıt der schlesischen
Geschichte und Kırchengeschichte für 1SCIC Sıtuation

VO HANS-EBERH

Einleitung
Ursprünglıch 1St der Vortrag 1im » Vereın für Schlesische Kırchengeschichte«schriftlicher Vorlage der Thesen bei mündlicher Entfaltung gehaltenworden. Dabej lieferten die Thesen den Rahmen für grundsätzliche Bemer-
kungen un: Behauptungen, die dann auf das spezielle Thema der schlesi-
schen Geschichte und Kırchengeschichte in der mündlichen Interpretationapplızıert wurden. Diese Methode WAar nıcht 11UrTr dem vorlıegendenZeıtdruck angewendet worden, sondern stellt ach Meınung des Vertassers
grundsätzlich stärker die Offtfenheit für den Jjeweıligen Gesprächskreis un:
seınen Gesprächsprozefß dar und ermöglıcht besser das weıtere Retflektieren
des vorgetragenen Stoffes.

In der Weıtergabe für einen größeren Kreıs empfiehlt sıch die schriftliche
Festlegung des Gesamttextes, die 1m folgenden geboten wırd

Erste These
Das Thema zcr bewußt erweıtert zworden der Formulierung »Geschichte
und Kırchengeschichte«, weıl beides »unNvermIscht und ungeirennt«
mengehört. Es mu Verkürzungen UN Fehldeutungen (mıt allen Drakti-schen Konsequenzen) führen, Wenn Christen Lasten der Geschichte und
Nichtchristen Lasten der Kirchengeschichte die Zusammengehörigkeitun jeweilige Fıgenständigkeit zıgnorıeren.

Jahrelange intensive Beschäftigung mıt der Kırchengeschichte 1mM Unter-
richt ın der Görlitzer Kirchenmusikschule hat dem Vertasser gezelgt, da{fß
eıne 1e] stärkere Verflochtenheit zwischen Geschichte un!: Kirchenge-schichte besteht, als gemeıinhın in kirchlichen Darstellungen gesehen un
anerkannt wırd Gewiß sınd in der Kırchengeschichte Kräfte eigener Art
Werke, die nıcht Nnur mıt den vortindlichen polıtischen, ökonomischen und
kulturellen Strömungen gleichzusetzen sınd Andererseits geht die vorlie-
gende Betrachtung davon aus, daß Kırchengeschichte nıemals identisch 1st
mıt der »Heilsgeschichte«.
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Umgekehrt 1St Geschichte bıs auf vermutlıch SanNz wenıge Ausnahmen
nıemals heil-los. Insotern gilt (GJottes »Heılswirken« sowohl in der
Geschichte W1€e 1ın der Kıirchengeschichte aufzuspüren. Das 1St bei beiden
Bereichen menschlichen un: gesellschaftlichen Lebens nıcht leicht CS

besteht immer die Geftahr der Geschichtsphilosophie un! Geschichtsspeku-
latıon be] diesem Suchen ach den Spuren (SOttes Insotern iISst CS wichtig,
die Warnung der These 1 der Theologischen Erklärung VOoNn Barmen 1934
ständıg 1mM Gedächtnis behalten, dafß geschichtliche Ere1ign1sse, Mächte,
Gestalten und Wahrheiten nıemals Quelle der Verkündigung werden und
seın können. uch die schlesische Kırche bleibt in die politische, ökonomıi-
sche un:! kulturelle Geschichte Schlesiens eingebettet. Es oilt, den (inner-
kırchlichen) Irtrtum vermeıden, als se1 die schlesische Kirchengeschichte
1Ur theologischen Voraussetzungen un: Einftlüssen unterworten. In der
Vergangenheıit hatten WIr u1ls MIt dem anderen Irrtum auseinanderzuset-
ZCN, als se1l die Kırchengeschichte 11UT das Derıiuvat gesellschaftspolitischer,
iınsbesondere auch ökonomuischer Einflüsse. Dıie Formal des Konzıils VO

Chalcedon unvermuischt und ungetirennt bietet auch in diesem Zusammen-
hang einen ausgezeichneten methodischen Ansatz.

Zweıte These

I'schingıs Aıtmatov stellt ın seimem Roman »Der Iag ziecht den Jahrhun-
dertweg« dıe Ermnnerung dıe eıgene Herkunft als onstitutiv für das
Menschsein und das bewußte Auslöschen dieser Erinnerung als das schwerste
aller enkbaren Verbrechen (und Quelle wweıterer unvorstellbarer erge-
hen) dar
er kırgisische Schriftsteller schildert iın einer für den Leser ungemeın

anschaulichen Weıse die mythische Überlieferung se1nes Heimatlandes,
derzufolge der kriegerische Juan-]Juan-Stamm Gefangene unterdrückter
Stiämme ıhres Gedächtnisses beraubt. Erreicht wiırd dieses Vergessen durch
den brutalen Vorgang der Austrocknung eines Kamelhautmantels den
Kopf des Gefangenen. Der durch solches Vergessen entstehende Mankurt
hat Eltern un: Herkunft VELSCSSCH, Ort auf, Mensch se1n, un 1Sst
tahig ZU schwersten aller Verbrechen. Vergessen 1st ach Aıtmatov die
höchste Stufe der Entwürdigung des Menschen und macht iıhn ZU willfäh-
rıgen Werkzeug der ıh zynısch lenkenden Kräfte. Es 1St davon AaUSZUSC-
hen, da{fß Aıtmatov durch die Schilderung dieser dage nıcht 1L1UT ın nahelie-
gender We1ise den Soz1alısmus kommunistischer Prägung decouvrieren will,
sondern überhaupt Erinnerung eiıgene Herkunft als konstitutiv für das
Menschseın darstellen ll un:! demzufolge die Gefährdung dieses Mensch-
se1ns durch verschiedenste Einflüsse gegeben sıeht.
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Dritte These

Dıiese Sıcht ıSE verwandt MI1 (wenn nıcht beeinflufst von) dem biblischen,
ınsbesondere alttestamentlichen Verhältnis ZU UÜberkommenen:
Gedenke der vorıgen Zeıten und habe acht auf dıe Jahre UVon Geschlecht

Geschlecht. Frage deinen Vater, der zwırd MY:S  2 verkünden, deine Ite-
sien, dıe zwwerden Y S  2 (5. Mose D Z uch ım Alten Testament
(insbesondere ım Bedeutungsgehalt DVO sachar) 1SE das (bewußte) Verges-
cn als Ursache UVon folgenreichen Fehlhaltungen ım Blick

Es 1St ımmer wıeder die rage gestellt worden, ob Aıtmatov Christ S11
Diese rage 1St iınsbesondere be] seiner Teilnahme eiıner Tagung der
Evangelıschen Akademie in Arnoldshain angesprochen worden. Es zeıgt
sıch, dafß 1mM Blick auf Dıchter und Schrittsteller die abkürzende beja-
hende der verneinende AÄAntwort nıcht wichtig 1St WwW1e die Wahrneh-
INUuNg des christlichen Einflusses auf das Werk eines Dichters oder
Schriftstellers. Be1i Aıtmatov 1St dieser Einfluß christlichen Gedankengu-
tes beobachten.

Es gehört in den heute 2Uum och wahrgenommenen Wandlungsprozefß
der ehemaligen ommuniıistischen Staaten, daß selbst ıhre Regimes erkannt
haben, daß das Ignorıeren geschichtlicher Entwicklungen un: Tatsachen
Ur bedingt möglıch 1St (Die christliche Eınschätzung wırd einıge Schritte
weıtergehen un: behaupten, dafß das Ignorıeren geschichtlicher Tatbestände
überhaupt nıcht möglıch 1St.) Beispiele für solchen begrenzten Wandlungs-
prozeliß 1efert eLIwa das Luther-Gedenkjahr 1983 un das Gedenken die
Wıderstandsbewegung des 20. Julı in beiden Fällen zeıgt sıch in den
etzten Lebensjahren der DDR eıne auf dem Hıntergrund der Vergangen-
eıt erstaunlıche Öffnung für Urteıle, die die primıtıve Schwarz-Weifl-
Malereı der trüheren Jahre weıtgehend überwinden.

Vierte These

Vom Alten Testament ist lernen, da/fs Gedenken der vorıgen Zeiten als
Eriınnerung der eıgenen Herkunft sowohl Vergegenwärtigung der erfahre-
Ne:  S& Segnungen als auch aufarbeitendes Gedächtnis schuldhaften Gesche-
hens, insbesondere der eigenen Schuld ıst.

Was wiırd er-ınnert? Es mMUu: immer wıeder HE bekräftigt werden, dafß
die Breıte menschlichen Lebens un! menschlicher Erfahrungen
vergegenwärtigen ISt; das meınt sowohl ertahrene Segnungen W1€e schuld-
haftes Geschehen.

Dıiıe Arbeit des » Vereins für Schlesische Kırchengeschichte« hat iın dan-
kenswerter Weıse die degnungen, die die Geschichte dieser Regıion implı-
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zıert, dargestellt un: VOT dem Vergessenwerden bewahrt. Hıngewiesen se1
AaUus$s der zahlreichen Lıteratur iınsbesondere auf den Vortrag beıim Schlesi-
schen Kirchentag iın Goslar 1991; den Eberhard (sünter Schulz dem
Thema »Die Bedeutung des evangelıschen Erbes Schlesiens un! die Auft-
vabe der Neuentfaltung 1m künftigen Deutschland« gehalten hat

Zu iragen Ist; ob das schuldhafte Geschehen, iınsbesondere eigene Schuld,
in ähnlich umfangreicher Weıse vergegenwärtigt worden 1st? In den beiden
Teılen Deutschlands 1St in sehr unterschiedlicher Weıse schuldhattes
Geschehen aufgezählt un! aufgerechnet worden. Dıi1e Erfahrung der-
wärtigen Monate zeıgt 1ın diesem un! ın anderen Zusammenhängen, da{fß der
Mensch CS braucht, ber Kränkungen un: Leid, das ıhm durch Schuld
anderer zugefügt worden 1St, sprechen können. In diesem Zusammen-
hang 1St die Teiılerfahrung hervorzuheben, dafß geschichtlicher Abstand
nötıg iSt, zunehmend die Bıitterkeit ber ertahrenes Leid umzuwandeln
iın hıistorisch sachliche Darstellung und eine menschliche Haltung, die der
Schuld Versöhnung folgen äßt

Aus unNscecTrTer Sıcht 1st Sagch, dafß iın beiden Teılen Deutschlands die
eigene Schuld selten er-ınnert worden 1St Schlesien könnte heute och
eıne blühende deutsche Provınz se1n, WeNnNn nıcht schuldhafte Hybrıs der
Verantwortlichen und ungenügender Wıderstand des orößten Teıles der
Deutschen uns 1ın den unselıgen Zweıten Weltkrieg un! seiıne nıcht iın
jedem Fall notwendigen, 1aber historisch eingetretenen Konsequenzen
hineingetrieben hätte. Die Abtrennung der deutschen Ostgebiete 1St nıcht
strıngent als historisch unvermeıdbar erweısen, sS$1e 1st jedoch nıcht
vorstellbar hne den VOTFaNSCHANSCHNCH Krıeg.

Fünfte These

Bewahrung VONn Erinnerung die eigene Hl er/eszf und Prägung durch
Tradıtion ıst 07181INÄr eingebettet ın einen bestimmten geographiıschen,
kulturellen, gesellschaftspolitischen und religiösen Ontext,.

Es z1Dt ungezählte Beispiele dafür, dafß Tradıitionen auch ber umfas-
sende gesellschaftspolitische un! kulturelle Veränderungen hinweg
estimmten Orten haften geblieben sınd SO 1sSt eLIwa mehrtach das Durch-
schlagen der vorchristlichen Geschichte Roms auf dıe »christliche Periode«
untersucht worden: ın etzter eıt Ist ıer Nachdenkliches un: Törichtes
für die Haftung für rühere und umstrittene Traditionen aus der vordemo-
kratischen Geschichte durch die Stadt Berlin DESaARTL worden.

Man könnte och eınen Schritt weıtergehen un: behaupten, daß
bestimmte Bewegungen 11LUTLr bestimmten Orten entstehen un demzu-
tfolge auch ıhnen verhaftet bleiben. Mır fallen in diesem Zusammenhang
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Reflexionen VO Helmut Thielicke in seınem Buch » Vom Schiff aus SCSC-
hen« eın, ebenso W1e€e der starke Eiındruck, den mMI1r das Erlebnis eines
Sonnenuntergangs in Taıze mıt der Erkenntnis, da{f das Proprium dieser
Bewegung 11UT iın dieser Region entstanden seıin kann, eın. Tradıtionen
haben eiınen »Sıtz 1m Leben« das gilt CS auch 1mM Blick auf die geschichtli-chen un: kulturellen Tradıtionen Schlesiens bedenken.

Sechste These

Dıie Erhaltung dieses Kontextes Ist heine (Jaryantıe für authentische Bewah-
VUÜNS VOo  x Iradıtion, 01€ auch Veränderung dieses Kontextes nıcht unbedingtGefährdung der Tradıtion seın mufß

In der vOrangecgangenen These wiırd der zeıtliche Rahmen nıcht erwähnt.
Es heißt ausdrücklich nıcht, dafß Traditionen orıgınär auch iın eınen
bestimmten zeıtlichen Kontext eingeordnet Ssind. Das 1St nıcht eın Verges-
SCH dieser Koordinate, sondern 1St Ausdruck der Erkenntnis, da{fß eıt das
Element 1St, das in diesem Zusammenhang wenıgsten geltend gemacht
werden ann Di1e Lebensdauer VO  a Tradıtionen 1St nıcht testlegbar. Wıeder
zeıgt die Jüngste Geschichte in der ehemaligen DDR, da{fß Tradıtionen
durchaus geradezu radıkale gesellschaftspolitische un: kulturelle Wechsel
überdauern können. Umgekehrt 1sSt unübersehbar, dafß die Erhaltung des
bisherigen gesellschaftspolitischen und ökonomischen Kontextes keinestalls
eine Garantıe für das Weıterleben eıner Tradıtion 1St.

Als Folgerung A4aus den vorstehenden Behauptungen ergıbt SICH: da{fß
schlesische Tradıtion iın Woltfsburg un:! iın Göttingen durchaus intensiver
gepflegt werden ann als iın Görlıitz und in Nıiesky. Wır in dieser RegionLebenden nutfizen jede Gelegenheıt, denen, die sıch außerhalb der schlesti-
schen Regıon der Pflege der schlesischen Kultur gew1ıdmet haben, unseren

aufrichtigen ank abzustatten. Das Nachdenken ber diese sehr 1-
schiedliche » Tradıtionspflege« erweıst, da{ß die Erhaltung VO Tradıtionen
ebenso eıne Reihe VO uns unabhängiger Voraussetzungen braucht W1e€e die
bewußte Entscheidung für das Wachhalten eben dieser Tradıtion. Gründe
für Traditionsverweigerung der Tradıtionsüberfremdung sınd nıemals 1n
Abhebung VO  5 eiınem Kontext darzulegen, sondern mussen jeweıls inner-
halb desselben sehr untersucht werden.

Sıebte These
Selbst bei Verlust des geographisch-gesellschaftspolitischen Kontextes annn
dıe Bewahrung gewachsener Traditionen möglich seın. ıe SE geradezunotwendıg
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der Verantwortung der Menschheitskultur gegenüber, ınnerhalb
derer dıe eigene Tradıtion der Teıl ıst, für den ıch Verantwortung
ın PINEY zunehmend multikulturellen und multireligiösen Gesellschaft, die
sıch vorläufig och nıcht als » FEinheit ın Vzelfalt«, sondern als Konglome-
YaAaLt und als »vagabundıerender« Eklektizismus darstellt
angesichts emotionaler Strömungen, die aufgrund unreflektierter Gefühle
(zumeıst A polıtischem Upportunismus oder Obppositionismus) Tradı-
tionshülsen ayahllos aufgreifen, verwenden und damıit ZU Verlust DVOonNn

Tradıtionsinhalten beitragen.
Jede Regionalkultur 1St Teıl der Menschheitskultur. Im vorliegenden Fall

wollen WIr nıcht hoch greiten und wollen die schlesische Kultur wen1g-
als wichtigen Teıl der europäıischen Kultur ansprechen allein schon

deshalb 1St diese Kultur und Geschichte c5 WEeTIT, bewahrt werden.
In der pluralistischen Gesellschaft un! in der damıiıt verbundenen Iradı-

tıonsmischung braucht der Mensch in besonderer We1ise eın kulturelles und
relig1öses Zuhause. ] )as ann durch Geburt vorgegeben se1n, annn 1aber
auch Ergebnis einer sehr persönlichen Entscheidung se1in.

Die Getahr des Eklektizismus macht auch VOT der schlesischen Tradıi-
tionspflege nıcht halt Bewahrung und Pilege schlesischer Tradıtion 1St eben
nıcht NUr eıne gelegentliche, vielleicht eın wen1g nostalgisch eingefärbte
Reıse der )>A bissel schlesische Diktion«, 1St nıcht eın wen1g Rıesengebirge
mi1t Rübezahl der Benjamın Schmolck, sondern 1st Neuentfaltung eınes
»speziılıschen Erbes« für die Gegenwart der Begriff der »Rezeption des
Kulturerbes« iın der rüheren DDR War gar nıcht unangemessen!

(3anz kritisch sehen sınd die AUsSs verschiedenen motionen herkom-
menden Versuche, schlesische Tradıtion beleben, WCECeNnNn diese Versuche
nıcht wirklich A4Uus dem Geilist dieser Tradıtion herkommen. Solche emu-
hungen können der schlesischen Tradıtion mehr schaden als nutzen: In
diesem Zusammenhang sınd ZU Beispiel die vielen Namensgebungen in
unserer Gegend ohne wirklichen inneren Bezug Schlesien NCNNCN,
Ww1e€e »Schlesischer Hof« (ın dem die tranzösısche Küche vorherrscht),
»Schlesischer Bıergarten« (ın dem Kulmbacher und Warsteiner Jjer Gr
schenkt wiırd), Benennung der bisherigen Stadthalle 1in Görlıitz als Nıeder-
schlesisches Kongreßzentrum, der häufig gedankenlose Gebrauch von Fah-
NCNMN, Autoautklebern und ÜAhnlichem.

Achte These

Das Eingebundensein meıner eigenen hulturellen und spirıtnellen Tradıtion
ın dıe Menschheitskultur bringt es miıt sıch, da/s einzelne ıhrer Elemente
awandern un ın andere hulturelle un religiöse Zusammenhänge eingehen.
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Das hann partıell ähnliche Voraussetzungen anknüpfen (wıe eLWd die
gleiche Konfession), mufß aber nıcht notwendig damit verbunden sein (vgl.
das » Wandern«, VOonNn » Fın feste Burg ıs (Jott« einerseıts und »Schön-
sier Herr ]€Sl»t« andererseits).

Vom »Vagabundieren«, das keine innere Bındung kennt, 1st das » Wan-
dern« VOon Tradıtionselementen pOSI1t1V unterscheiden. Dieses Wandern
VO  a} Traditionselementen annn Voraussetzungen konftessioneller oder
wenıgstens empfindungsmäßiger Art anknüpfen.

Neunte These
Davon unterscheiden ıSE das »(Miıt)- Teilen« hultureller oder religiöser
Tradıition, das durch das Einrücken völlıg Bevölkerungsgruppen ıIn
andere Kontexte entsteht: Dıie CUuEC Bevölkerung nımmt bewufßt und
unbewufßt Tradıtionselemente, die bestimmten Orten und Kegıionen
haften, auf. Dajs s$ze dıese der eiıgenen Tradıtion amalgamıiert und gegebe-
nenfalls durch einen eigenständıgen Kezeptionsvorgang modifizıiert,
ıst nıcht als Beraubung, sondern als Bereicherung verstehen.

Wiederum eın anderer Vorgang 1St mıt der Miıgratıon der Dislozierung
ganzer Bevölkerungsgruppen aus dem angestammMtLEN Kulturbereich SCHC-ben Kulturhistorisch schwer begründbar 1St die bereıits in These fünt
angesprochene Tatsache des »Haftens« für Traditionselemente den
Orten iıhres Entstehens. Als Beispiel für derartige orgäange 1St NCNNCNH,
daß das ursprünglıch deutschsprachige Liedgut VO  an) Benjamın Schmolck

der Abwanderung der deutschen Bevölkerung den Ort seınes
Wiırkens Schweidnitz-Swidnica gebunden bleibt un durch die dort
ebende Gemeinde evangelischer, 1aber nıcht deutscher Sprachtradıtion VCI-

lebendigt wiırd. Dabei erweıst sıch Tradıition gerade darın als lebendig, da{ß
S1e nıcht schematisch weıtergegeben wiırd. Dıie A4US der Ursprungsregiondieser Tradition dislozierte Bevölkerungsgruppe, also die Deutschen, soll-
ten in eıner solchen, Tradıition autnehmenden und tradıtionsgestaltenden
Bewegung eıne Bereicherung und nıcht eıne Usurpatıon (etwa im Sınne
eiıner »Vertreibung der evangelischen Deutschen aus der Geschichte«
sehen.

Zehnte These
Das Recht und die Pflicht ZUNY Bewahrung der eigenen Tradıtion findenOYT ıhre Grenze, Tradıtionsbewahrung ZUY friedensgefährdendenDurchsetzung Dartıkularer volitischer Ziele mißbraucht wırd. Der authen-
tische Inhalt VOoO  T Tradıtion und ıhre legitime Bewahrung lassen sıch ZETA-
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e7Z7u daran NMEISCTL, ob S$ze wahrer Gerechtigkeit, echtem Frieden UN
ehrfürchtiger Bewahrung der Schöpfung dienen.

Bewahrung eigener TIradıtion tern VO eigentlichen rsprungsort wırd
notwendiıg mıt eıner gewıssen Introvertiertheit verbunden seın (vgl etwa
das Verhältnis jüdıscher Gemeimnnschaften iıhrer Umgebung der eben
auch die landsmannschaftlichen Zusammenkünfte). ])as MUu nıcht ın jedem
Fall gyemeıinschaftszerstörend se1in.

Wıird diese Eigenständigkeit jedoch Instrument der Durchsetzung partı-
kularer, die Interessen der Nachbarvölker und der Gesamtheıit miıfßßachten-
der Zıele, geschieht leichttertige Gefährdung des Friedens, MIt der keines-
talls der Gerechtigkeıt den Völkern gedient wiırd. Was Gefährdung
des Friedens wiırklıch se1ın kann, wiırd durch Einordnung 1ın die Bewegung
des konziliaren Prozesses deutlich. Di1e Bezugnahme auf diese wichtige
Gegenwartsbewegung 1st keinestalls eıne rhetorische Schlufsformel, SOMN-
ern die Krıterıen, VOT denen sıch die Bewahrung un: Pflege jeder
Tradıtion auszuwelsen hat Ganz vew.ß5 sınd die bereits Stereotypen
erstarrten Krıterien VOT plakatıvem Gebrauch schützen (deshalb wırd
VO wahrer Gerechtigkeit, echtem Frieden, ehrfürchtiger Bewahrung
der Schöpfung gesprochen). Nur W as dieser wahren Gerechtigkeıit, dem
echtem Frieden un: der ehrfürchtigen Bewahrung der Schöpfung dient, 1St
WETT, für die Nachwelt erhalten werden. Das aber, W as der wahren
Gerechtigkeit, dem echten Frieden und der ehrfürchtigen Bewahrung der
Schöpfung wirklich dient, darf nıcht NUrr, sondern mu bewahrt un:
weıtergegeben werden.

Ich meıne, dafß die schlesische Geschichte, Kulturgeschichte un: beson-
ers auch die schlesische Kırchengeschichte viel VO  n} solchem Tradıtionsgut,
das VOT diesen Krıterien Bestand hat, enthält. Diese Traditionselemente für
unsere Gegenwart NEeCu entfalten, 1St gleichermafßen eiıne Aufgabe für
Menschen schlesischer Herkunft 1in West- un! Ostdeutschland un: 1N1UN-
mehr und ganz anders als in der Vergangenheit auch eıne gemeınsame
Aufgabe.



Dıie Stimme Schlesiens 1m Weihnachtslied*

VO NORBERT

Miıt unNnserer Betrachtung ber das Weıihnachtslied wıdmen WIr uns keines-
WCB>S eiıner HUr margınalen Thematık. Wer Z Beıispıel die Verbreitung
VO  a} Weıihnachtsliedern untersucht un! be] den Inkasso-Gesellschaften WI1€e
der deutschen EMA ach der Bestseller-Liste der meısten verkauften
Tonträger fragt, der erhält ZUr AÄAntwort: Platz 1 »Whıite Christmas«, Platz
»Stille Nacht, heilige Nacht« Weıihnachtslieder sınd also die weltweıt
überhaupt meılsten verbreiteten Musıiıkwerke. Keın Zweıtel: Wır haben
6S mıt eiıner interessanten Thematik u  5

Wer Volkslieder-Sammlungen durchforscht, wırd nıcht NUur statistisch
teststellen können, da{fß die meısten un: auch schönsten Weıhnachtslieder
Aaus zweIl Regionen Deutschlands tammen: Aaus den Alpenbezirken (Öster-
reich, Bayern) un: Aaus dem Schlesisch-Böhmisch-Mährischen (Rıesenge-
birge, Altvatergebirge, Glatzer Land) Was Schlesien un: die Schlesier
betrifft, haben WIr N auch jer miıt eıner bedeutenden Thematık u  5

Heute oilt Ja das Weıihnachtsfest als » Fest der Famılie«. Andere meınen,
CS se1 eiıne raffiniıerte Erfindung der Konsum-Industrie. Unablässıg dudeln
in Kaufhäusern un!: Hotelpassagen, ın Rundtunk un Fernsehen die
bekanntesten Weıihnachtslieder während der Dezember-Tage W1e€e Schlagerber die Lautsprecher. Darüber scheint fast 1ın Vergessenheit geraten
se1ın, da{fß ON sıch inhaltlıch das Wunder der Christ-Geburt un! sOmıt
eın ureıgenes christliches est handelt. Schon das erhalten gebliebene
Dokument welst unls auf diese Tatsache hın das Aachener Fragment Sytwillekomen heire kiırst / want du alre ere hbis Der einst der
Universität Breslau tätıge Volksliedforscher August Heıinrich Hoffmann
VO  5 Fallersleben hat in seıner »Geschichte des deutschen Kırchenliedes«
1861 als erster auf dieses Fragment A4Uus dem Aachener Münsterschatz
hingewiesen, das aus einem Evangeliarıum Kaıser ÖOttos I1I1 aus dem
11. Jahrhundert STammt und och die Herleitung VO GregorianıschenChoral erkennen äßt

Vortrag, gehalten e1ım Epiphaniastreffen der Gemeinden evangelischer Schlesier 1m
Rheinland.
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Im Rahmen uUuNserecs Themas 1St mIır nıcht möglıch, eınen historischen
UÜberblick ber das deutsche Weıihnachtslied ınsgesamt geben. So
beschränke ıch mich auf die rage: Se1lit WAann sınd schlesische Weihnachts-
lıeder übermuittelt?

Wır schreiben das Jahr 15351 Der A4UusSs Neısse stammende Michael Weile
(um 1488—1534), als Breslauer Mönch seıiner lutherischen Gesinnung
vertrieben, gab 1531 mıt dem FEın New Geseng buchlen das deutsche
Gesangbuch der Böhmischen Brüder heraus. In ıhm finden WIr auch
Weilßes Adventslied »Gottes Sohn 1St kommen u1ls allen Frommen«; VO  s
Weilße 1St der Text, VO  w seinem »böhmischen Bruder« Johann Horn die
Melodiefassung. Weilße schrieb das Gesangbuch für die VO ıhm geführte
Gemeinde Fulnek südlıch des Sudetenhauptkammes der Grenze
sterreich-Schlesien. Erinnern WIr auch das 1544 VO Horn edierte
Gesangbuch der Böhmischen Brüder mıiıt dem Weıihnachtslied »Da Christus
geboren Wal, freuet? sıch der Engel Schar«. Beide geNaANNLCN Lieder werden
och heute (vgl FEKG?2 und 19)

Als nächsten Schlesier, der sıch miıt och größerem Erfolg die
Tradierung des schlesischen Weıihnachtsliedes bemühte, haben WIr Valentin
Trıller NeNNCNH. 1493 im nıederschlesischen Guhrau geboren, studierte I:

Krakau un War 1555, als CT in Breslau seın Schlesisch singebüchlein au
Göttlicher schrifft herausgab, Dortpfarrer Panthenau 1MmM Nimptscher
Weichbild Da CS das gyeschlossene ostdeutsche Liederbuch 1st miıt
eiınem erheblichen Anteıl Volksliedern vermuıttelt unls eınen sehr

Einblick davon, W1€e un: W as Zur Lutherzeit 1n den Gegenden VO

Brıeg un: Schweidnitz worden iISt Da Trıller keine SOgeNaNNtEN
intellektuellen Lieder AUsSs dem Luther-Umkreis 1n seine Sammlung auf-
nahm, galt auch den Herausgebern katholischer Editionen als akzeptabel
un: als eiıner der ıhren. ber Triller W ar verheıiratet und hatte Kınder, und
CT stand durchaus auf der Seılite der evangelıschen ewegung.

Von Trıller STammMTL der Text »Es kam eın Engel hell un:! klar«
(Gotteslob 155 1im übrigen vermuittelte (1 uns das Lied »Eın ınd geborn

Bethelehem« und erstmals den weltberühmt gewordenen »Quempas«:
»DDen die Hırten obeten sehre / un: die Engel och 1e] mehre / fürcht’? euch
fürbafß nımmermehre / euch 1st geboren ein Könıig der Ehrn« Der aupt-
melodie nahmen sıch viele Textdichter und unterlegten S1e mıt weıteren
Strophen un! Texten, darunter der Wiıttenberger Paul Gerhardt
(1667) » Kommt und aßt uns Christum ehren, Herz und Sınnen ıhm
kehren« (EKG 29) Be1 Gerhardt 1St das Lied eiıner Art einstiımmıgem
Gemeinde-Choral TSTAELE; be] Trillers Schlesiern aber erklang der »Quem-

VO  5 vier verschiedenen Seıiten der Kırche, ausgeführt VON 1er hor-
SIuUDPCNH, die sıch 1m Refrain »Heut sein die lıeben Engelein« zusammentan-
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den eın Musterbeispiel für jene Art des geselligen Sıngens in der
Gegenüberstellung VO Ansıngekreıis un:! Gesamtheıt, VO Indiyiduum un
Gemeinschaft W1€e WIr S1€e auch in zahlreichen anderen schlesischen
Liedern finden, nıcht zuletzt auch in der Vorstellungswelt des schlesischen
Luther-Antipoden Kaspar VO Schwenckteld (1489—1561), dem die eut-
sche Sprache Ja auch das entsprechende Wort »Ganzheit« verdankt.

Stichwortartig se1 auf tolgende weıtere Advents- un! Weihnachtslieder
hingewiesen:

Das Weıihnachtslied » Nu aßt uns alle fröhlich seın und sıngen mMIt der
Jungfrau rein« (1602) 1sSt eın fünfstimmiıger Chorsatz VO  am} Samuel Besler,
Kantor und Schulmeister Breslau daselbst gestorben).
» Freuet euch, ıhr Christen alle, freue sıch, WTr ımmer kann« (EKG 25)
WAar »die Weıihnachtsweise des 17. Jahrhunderts« A. BÜCHNER, 132);
Der Text STamMmMtTL VO Christıian Keımann 1645 A4AUS Deutsch-Pankraz in
Böhmen (1607) die Melodie VO  a Andreas Hammerschmidt 1646 A

Brüx/Böhmen (1612—-1675 Zıttau).
»Gott se1l ank durch alle Welt« (nach der Melodie » Nun (0)29888| der
Heiden Heiland«) schrieb Heınrıch eld (1620—1659), W1e Triller eben-
falls A4aUuS Guhrau stammend (EKG 11)
Das Lied »Hos1ıanna! Davıds Sohn« (Melodie »Meınen Jesum lafß ich
nıcht 1<) dichtete Benjamın Schmolck (1672-1737) A4UsSs Brauchitschdorf,
als gekrönter Diıchter der Friedenskirche Schweıidnitz tätıg (vgl
EKG 43) Auf dieselbe Melodie sıngt iINan den Schmolck-Text » Jesus soll
die Losung se1ın, da eın Jahr erschienen«.
In welcher Weıse 1M Schlesischen das Weihnachtslied nıcht Ur eıne

kırchliche, sondern auch eıne wichtige gesellschaftliche und human-kom-
muniıkative Funktion erfüllte, se1l dem Weihnachtsgesang des Ambrosius
Profe aus dem Jahre 1646 aufgezeigt: »Marıa, Marıa hat in dieser Nacht eın
teines Kındelein 1n diese schnöde Welt gebracht«. Miıt der »schnöden Welt«

die Kriegsläufte VO Ende des Dreißigjährigen Krıeges gemeınt.
Gesungen wiırd der Gesang 1im Wechsel zwiıischen 7wel Sopran-Stimmen
un eiınem Männerquartett, begleitet VO  - der Orgel Die beıden Soprane
gCHaAUCTFK: eıne Sopran- un!:! eıne Altstımme, die VO Frauen
werden mussen berichten VO Ereignis der Geburt; das Maännerquartett
(auch chorisch besetzbar) begutachtet das soeben geborene Kındlein: CS sSEe1
eın »feines«, ann eın »schÖönes«, eın »ZarteS«, nıcht zuletzt »eın edles
Kındelein«. Am Schluß vereınen sıch alle ZUur Namenstfindung: »Jesus 1St
der Name Se1IN«. Mıt Sopran und Alt sollen Mutltter Marıa un: die
Hebamme gemeınt se1nN; 1im Männerquartett haben WIr CS Mıt der Verstär-
kung des begutachtenden Vaters u  5 Dıie Melodiebildung 1St schlicht
un: volkstümlich; der Erzählton des Berichts 1mM 1la breve bereıitet den
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Wıegeton VOTr, der annn 1m - Takt Ende durchkommt. Trotz eintacher
Miıttel handelt CS sıch nıcht bloße Volksmusik, sondern eiıne Art des
Gesellschaftsliedes; darauf deutet anderem die begleitende »Reıizhar-
monık« hin, 1n der dreimal ber die Halbschlüsse 1n D-Dur die Tonarten
B-Dur (zweımal) un: C-Dur erreicht werden, ehe dıie Anfangstonart F-Dur
wıeder befestigt erscheint.

Der Komponıist Profe WAar das, W a4s 1n Schlesien viele volksbildnerische
Musiker C: Kantor und Schulmeister. 1589 in Breslau geboren GL
1661 1mM hohen Alter VO  a} /3 Jahren starb War Tuchmacherssohn, besuchte
das Breslauer Eliısabeth-Gymnasıum, studierte in Wiıttenberg evangelıscheTheologie un: wurde 1617 Jauer Kantor. Seıit 1629 ın Breslau als
Kauftmann tätıg, betrieb CFE Musıik 1mM Nebenberuf, ZU Beıispiel 1633—49 als
Urganıst St Elisabeth. Da 1: CS Vermögen gebracht hatte, konnte 17
Musikwerke 1im ruck herausgeben, darunter 1646 bei Sartorıus in Liegnitzeın Sammelwerk brauchtümlicher Musikstücke, ber deren VerwendungProfe 1ın der Vorrede unls tolgendes übermuittelt hat

Es haben NSsSere liebe Vorfahren, Wenn S$Le ıhre Festa solenni1a gehalten,
Sar schöne Andacht haben MUSSEN, 1LE sehen ın dem Weihnachts-
feste Da $Le bei ıhrer Musik besonders schöne Gesänglein, die sze Rotulas
oder »das Christkind WwIeEZEN« und zwıischen das Magnıficatımmiscıret, auch och ZUY Zeit ballıg Vo  d& AUNS und UNSETN Nachkommen
andächtig gebrauchet werden. Welche, zwyeıl Sze der Antıqunität NUNY

auf Scharteken geschrieben und NXUDOO nıemals gedruckt, also abgenom-
Mmen und endlich Sar vergehen möchten.
Profe versichert unls hıer, da{ß die Schlesier Weıihnachten besonders

schöne Gesänglein iın der Kırche musı1zıert hätten, die CS verlohnen würden,
der Nachwelt erhalten bleiben. Man habe S1Ee 1er un! da NUur behelfs-
weı1lse, ZU Beıispiel auf den Rückseiten ausrangıerter Bücher, notiert. Dıiese
hat Profe gesammelt, un: wurden unls nıcht weniıger als » Kındelwie-
genstücke« überliefert Aaus Italıen, Böhmen (Hammerschmidt), Frankfurt

der der (Gesı1ius), Halle (Scheidt), Wolfenbüttel (Praetorius), dabei
auch Zzwel eigene Stücke VO Prote

Ehe WIr der Schilderung Profes och weıter tolgen, se1 abrundend
vermerkt, dafß das geistliche Weıhnachtslied aus Schlesien bis 1n
Jahrhundert hınein eınen hohen Stellenwert behalten hat Da 1st VOor allem
der aus Beuthen stammende Dıichter Jochen Klepper (1903—1942) NnenNn-
NCN, dessen Adventslied » Die Nacht 1St vorgedrungen« (1938) mıt der
Melodie des Vogtländer Lehrers un: Kırchenmusikers Johannes Petzold

geboren 19192 in Plauen) überhaupt das beliebteste CC Adventslied
NECNNECN 1Sst (EKG 14; Gotteslob 111) uch das Jahreswende-Lied »Der

du die eıt ın Händen hast« (Text VO Klepper 1938, Musık VO  e Sıegtried
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eda erlangte Popularıtät und 1St W1€e das Advents-Lied Klepperssowohl im evangelıschen als auch 1im katholischen Kırchengesangbuchfinden (EKG 45; Gotteslob 157) Wır dürten bei dieser Gelegenheıt daran
erınnern, da{fß bezüglich der Toleranz der beiden führenden Religionentortbestehender hıstorischer un struktureller Gegensätze Schlesien
die führende Provınz Deutschlands WAar. Dıies älßt sıch nıcht 1Ur
Fortbestand seiner »Friedenskirchen« dokumentieren, sondern auch W1e€e
1er Beıispiel Kleppers erläutert Beıtrag Schlesiens Zur Kategorıedes geistlichen Weıhnachtsliedes. In ermann Fuhrichs wichtigem Beıtragber die katholische Volksbildungsarbeit »Der Heimgarten« ann nachge-lesen werden, dafß CS erstmals Hrz ach dem Ersten Weltkrieg ın Neısse
geschah, da{f INnNan evangelısche Kırchenlieder, anderen solche Aaus der
Reformationszeit, auch 1n katholischen Gottesdiensten Sang, mıt Hensel

Bach-Choriäle intonıerte un: anderes (D 153 Bachs
Orgelwerk erklang 1946 erstmals 1m Peters-Dom Rom) Umgekehrtdrangen katholische Lieder EeELIW. A4aUus der »Heiımgarten«-Lieder-Sammlung»Quickborn« auch die evangelısche Kırche, wurden Wiederbelebungendes Gregorianıschen Gesangs 1n Textunterlegung auch in Evangelı-sche Kırchengesangbücher aufgenommen.

Wır wollen, ehe WIr uns dem weltlichen Weıihnachtslied ın Schlesien
zuwenden, nıcht VErgECSSCH, auf den Beıtrag Schlesiens ZU geistlichenKınderlied hinzuweisen. Stellvertretend se1 auf das Lied >Du lieber heilgerTOomMMEer Christ, der für u1ls5 Kinder kommen 1St« hingewiesen. Komponıist1St der Königlıch Preufßische Musıkdirektor (seıt un: Kantor
St Bernhardin in Breslau, Gottlob Sıegert (geboren 1789 Ernsdorf be1i
Reichenbach). Als 822 diese Melodie schuf, WAar Cr auch als Musiklehrer

Evangelischen Schullehrer-Seminar Breslau tätıg. Der Text STamMmMtTL
VO Kügener Natıionaldichter Ernst Morıtz Arndt (1769—1860).

TIrotz der Beıträge, die schlesische Dıiıchter un:! Komponıisten auch 1M 18
un 19. Jahrhundert leisteten W1e beim soeben erwähnten Kinderlied 1St
nıcht verkennen, da{f diese beiden Jahrhunderte iın der heutigen Kırchen-
lieder-Pflege relatıv gering vertreten sınd Zum eınen lıegt das der
Musıkproduktion allzu sufßlich empfindender Zeıten, ZU anderen allzu
verstiegener Lıiteratur der Aufklärung un:! anderer »intellektueller« Strö-
INUNgCN. Erinnert se1 jer das sıch segensreıiche, auch ökumenische
Wırken des Graten Niıkolaus Ludwig VO  a Zinzendorf, der in der mähri-
schen Herrnhuter Brüdergemeine das Kırchenlied neben der Predigt ZWAar
iın den Mittelpunkt rückte, dabe: aber darauf bestand, da{f INnan nıcht ach
Noten un: Büchern, sondern auswendig diese Lieder sıngen musse. Auf
diese Weıse wurde die Einführung Lieder nıcht L1LUTE erschwert: Seine
eigenen zahlreichen Texte erwıesen sıch als wenıg »merkbar«. Mehrere VO  a
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ıhnen sınd EISE durch die Vereinfachung und Überarbeitung des AUS Schle-
s1en stammenden Kantors und spateren Bischofs der Brüdergemeıine, hrı-
st1an Gregor Bad Dıirsdort-1801 Berthelsdorft), »uüuberlieferbar«
gemacht worden (vgl » Herz un:! Herz vereınt USaIMMCN, sucht in (sottes
Herzen Ruh!<). Dıie alten Kırchenlieder, ınsonderheit die Weihnachts- und
Passionslieder sınd MNALY lieb ZEWESECN, da/ß ıch miıch Vzerteljahren
DVDOTYAUS gefreut habe, WEEUeNnNn s$ze ach damalıger Gewohnheit zuieder
zuurden (Zinzendorf, Zıtlert bei BÜCHNER, 185) SO W1e€e 65 Zinzendort
bekannte, 1sSt 65 ohl vielen Man Sang mMiıt Inbrunst die reichlich
überlieferten » alten«, vertirauten Kıirchenlieder: Fur CHe Lieder bestand
eın Bedart oder doch?

Die Erschliefßung u  9 bıs dahın wenı1g beachteter Quellen wurde VO  }

Weımar A4aus SteuUETT, der ostpreußische Generalsuperintendent Johann
Gottfried Herder 1A47 den Begriftf des »Volksliedes« (nach Gottfried
August Bürger, 1773 populär machte un! die Pfarrer un Schulmeister
anwıes, derle1ı Volkslieder in ıhren Gemeinden ermuitteln und aufzuzeich-
NCn In Schlesien folgte anderen der Breslauer und Steinauer Evangelı-
sche Lehrerseminar-Direktor Ernst Rıchter gemeınsam mi1t dem Breslauer
Germanıistik-Proftessor Hoffmann VOINl Fallersleben dieser Aufforderung
Herders. Miıt zahlreichen Lehrern un:! den Kantoren Jacob (Konradsdorf
bei Haynau, 200 Lieder), Niepel (Köben), Zımmer (Wohlau) SOWI1e Lehrern
und Studenten der Schullehrer-Seminare in Bunzlau un! Breslau (darunter
ein »Linke/Lıiegnitzer Gegend«) recherchierten Hoffmann un:! Rıchter
zahlreiche 1in Schlesien SCSUNSCHNC Volkslieder und edierten s1e 18472 bei
Breitkopf Härtel, Leipzıg, dem Titel Schlesische Volkslieder mMLE
Melodien: Aus dem Munde des Volkes gesammelt. Auf diese bedeu-
tende un! richtungweıisende Sammlung ostdeutschen Volksliedguts näher
einzugehen, VEerIMAS iıch 1n diesem Vortrag nıcht. Folgende Hınweıse mogen
enugen.

Hoffmann/Rıchter weısen der schlesischen Spezialıtät des » Wıegenlıie-
des« ımmerhın eın eıgenes Kapitel das neunte VO zehn Kapıteln
Darunter 1St auch eın SOgeNANNLES Christkindel-Wiegenlied ediert: das in
Breslau aufgezeichnete »a droben auf dem erge da wehet der Wınd, da
SItZt die Marıa, s$1e wıeget ıhr Kınd«. eıtere Christkindel-Wiegenlieder
sınd 1im folgenden Kapıtel verzeichnet.

Im zehnten und etzten Kapıtel sınd »Geistliche Lieder« mitgeteılt,
darunter zahlreiche Advents- un: Weihnachtslieder W1€e

» O Freda ber Freda! Ihr Nuppern kummt und hiert« (neun Strophen,
Gegend Oppeln)
»Laf(t uns das Kindelein wıegen, das Herz Zu Krıppeleın biegen!« (fünf
Strophen, Graftfschaft Glatz)
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» Was soll das bedeuten? Es Ja schon« (sechs Strophen, Gegend VO

Oppeln und Grafschaft Glatz)
»(O) Laufet, ıhr Hırten, laufet all? zugleich« (fünf Strophen, Grabig,
Grafschaft Glatz)
»Auf auf ıhr Hırten, euch nıcht verweılet« (elf Strophen, Graftschaft
Glatz)
Vor allem sınd c5S5 Hırtenlieder aus der Gratschaft Glatz, teilweise in

schlesischer Mundart aufgenommen. Ergänzend se1l auf folgende schlesische
Volkslieder hingewiesen:

»Ihr Hırten erwacht, se1d mMunter un:! acht« (Melodie Salzburger
Gesangbuch 1783, Text A4US dem schlesischen Eulengebirge)
» Kommet ıhr Hırten, ıhr Männer un!: Fraun« (seıt 1605 als SÖöhmuisches
Weıihnachtslied bekannt, 1e] in Schlesien MIt umgeformtem Text DC
sungen)
»Uf£’m erge da wehet der Wıind« (OSd VOT

»Der Heıland 1st geboren« (ursprünglıch AUsS Österreich, in der raf-
schaft Glatz umgeformt)
» Inmıtten der Nacht, als Hırten erwacht« (OS un: Graftschaft Glatz,
mftt
» Als ıch bei meınen Schafen wacht« (OS)
»Laufet ıhr Hırten, lauft alle zugleich« (Grafschaft Glatz un! ord-
mähren)
»Kleenes Kındla, orußer Gott, dar de Welt Hända hot« (mundartlıch
Wekelsdorf un! Grafschaft Glatz, mifit
Erwähnt werden mussen och die in Schlesien entstandenen der VO

Schlesiern stammenden volkstümlichen Lieder w1e€e
»Am Weıhnachtsbaum(e) die Lichter brennen, wW1e olänzt CT festlich, 1eb
un: mild« (Volksweıise 1866, Text ermann Kletke, geb 1813 Breslau,
Journalıst, 1886 Berlın)
»Morgen kommt der Weıhnachtsmann, kommt mıt seınen Gaben«
(Melodie tranzösısches Salonlied VO Dezö6ede, 0—1 Text 1835
Hoffmann VO Fallersleben 1n Breslau)
» Was bringt der Weihnachtsmann dem Fränzchen?« (nach einer schlesi-
schen Volksmelodie, Text Hoffmann VO  w} Fallersleben, 1835 Breslau)
Viele dieser Lieder sınd iın Liedersammlungen, nıcht zuletzt in Schullie-

derbüchern notıiert un werden och ımmer gCIn nıcht LL1UTE iın
Schlesien und Deutschland, sondern auch ın anderen deutschsprachigen
Regionen Furopas un: überseeischen Provinzen, teıls auch iın Übersetzun-
sCHh So hat beim letztgenannten Titel der Breslauer Germanıst Hoffmann
VO  w} Fallersleben seiınen Text eıner Melodie unterlegt, die erkennbar eıne
Mazurka 1St und VO  w ıhm 1n Oberschlesien aufgegriffen worden ist; 1el-
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leicht tammte S$1e A4Uus Polen Dıies führt uns eıner abschließenden
Überlegung, für die uns Joseph Schopp 1ın der Untersuchung »Das Deut-
sche Arbeitslied« (Heıdelberg einen Fingerzeig gegeben hat Das
Volkslied, SCHOPP (D 366), wandere durch Gaue und Länder:; CS stoße
den Grenzen se1nes Volkstums »auf artiremdes Kulturgut anderer Völker«
und se1 ıhrem Einflufß aUSQESETZL. Dem Zeıtgeist tolgend 1935!), wollte
Schopp be1 Motivgleichheiten W1e€e 1er dem Weihnachtsgeschehen die
Formen der gegenseıtigen Beeinflussungen behandelt wıssen. Aus-
schließen konnte 1 sS1e nıcht, enn »mıt unmıttelbar angrenzenden Nach-
barn des deutschen Sprachgebietes« seılen wirkliche Wechselwirkungenanzunehmen; AZu gehöre auch die menschlich allgemeine, psychologische
Erscheinung des Zersingens. Indem Schopp behauptet, 61 habe beim
Durchgehen der Lıiteratur 1LUr wen1g Vergleichspunkte gefunden, versucht

sıch Aaus einer prekären Sıtuation herauszuwinden, die ıhm durch eıne
politisch verordnete Sıchtweise zugewachsen WAar.

artlıedern auch mehrere schlesische Weıihnachtslieder 4aUus dem ÖOsterreichi-
Nıcht leugnen 1St aber, da{fß WIr neben orıgınären sch1esisc_hen Mund-

schen und Böhmischen herleiten konnten, deren Melodien allerdings durch
neutextierte oder eingedeutschte Textbeiträge in Schlesien in jene Oorm
gebracht wurden, W1e WIr S1e heute och kennen un! schätzen. Dazu zählen
zweıtellos auch bestimmte Lieder, die uns Hoffmann/Rıichter un: mit aus
der Gratschaft Glatz vermuıttelt haben Dafß deutsche Weıhnachtslieder auch
1Ns Polnische gedrungen un: umgekehrt: polnische Weıihnachtslieder
ach Schlesien gedrungen un: Ort »eingedeutscht« worden seın könnten,

InNan in der »offiziellen« Forschung bislang nıcht offen AdUSZUSPIC-chen Nun xibt uns das offensichtlich eingedeutschte oder textlich deutsch
unterlegte Mazurka-Beispiel Hoffmann VOoNn Fallerslebens eiınen erTsStienNn Fın-
gerzeıig auf gegenseıtige Beeinflussungsmöglichkeiten. Der bereits
oberschlesische Lehrer und Heiımgarten-Dozent ermann Fuhrich gyingdieser Spur ach und wıdmete fortan seın Lebenswerk der Erforschungdieser Zusammenhänge. Das SC tolgendem Beispiel verdeutlicht:

Fuhrich findet iın der polnıschen Sammlung »Kolegdy polskie«, War-
schau 1966, hg Juliusz NOWAK-DLUZWEWSKI (158, } 80) Melodie und
Text eines polnıschen Kantıiıonal-Chorals VO 1551 bei dem CS sıch
erkennbar den Luther-Choral VO  a} 542/43 »Erhalt uns Herr bei
deinem Wort« handelt (vgl EKG 142)
Fuhrich übersetzt den polnıschen Text dieses Weıhnachtsliedes mıt
»Also hat CGJOtt die Welt gelıebt, daß den eıg’nen Sohn hergibt« un:
l_3_emerkt, daß der Breslauer Pftarrer Kurt Müller-Osten 1938 eıne Ühnliche
Übersetzung gemacht un! daraus seın Weıhnachtslied » Also lıebt (JOft
die aArpc Welt, da{fß Cr ıhr seiınen Sohn un Held, den einzıgen, vgegeben«,
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geformt hat; der schlesische Kırchenmusiker Gerhard chwarz pafßste
1939 diesem Text eıne NCUC, altkırchlich anmutende Melodie (vgl
EKG 35).
Fuhrich kommt dem Schluß, da{fß auch be] anderen Melodien polni-
scher Sammlungen besonders be] jenen Melodien, die dem schlesischen
Musızierduktus Üıhneln ursprünglıch deutsche Quellen vorliegen ONN-
ICN die in der vermutetifen deutschen Version ZWAar verlorengegangen
waren, durch Rückübersetzung aber wıeder zugänglich gemacht würden.
Selbst WCLN die ursprünglıch deutsche Quellenlage nıcht (mehr)
belegen ware, ame I1la  an doch deutschen Versionen VO  a ehedem 1n
sprachlichen Mischgebieten auch polnisch SESUNSCNCN Weihnachtsliedern

un: wuürde nıchts weniıger leisten, als in vielen anderen Ländern auch
geschieht: da{f INan schöne deutsche Weıihnachtslieder W1€e >Stille Nacht,;
heilige Nacht« 1NSs Französıiısche, 1Ns Englische, 1Ns Dänische und andere
Sprachen übersetzt oder übersetzt hat
Mehrere dieser VO Fuhrich übersetzten Lieder aus polnıschen Sammlun-

SCH haben bereits Eıngang 1n Editionen und Sıngwochen (wıe in Altenberg)
gefunden. Vıer Von ıhnen möchte iıch 1er Zur Diskussion stellen, un: Nal CS
eben als Cue Weıhnachtslieder, durch deutsche Nachdıichtungen
des schlesischen Sangers ermann Fuhrich:

»Engel VO Hımmel sıngen fein« (nach eiıner Sammlung VO Jan Sied-
lecki,; Posen die Melodie ware besser 1mM 2h4-Takt notleren, da (
eıne böhmische Polka 1St
»Sınget, ıhr hıimmlischen (seister« (nach einem Kantıional VO 1705:
wıeder veröffentlicht durch E wa Grotnik, Krakau WwW1e der dritte
Takt klarstellt, handelt sıch bei der Melodie eıne polnische
Mazurka, vermutlich aus Bildungskreisen (vgl Koloratur Ende)
»Hoch 1Irmamente droben« (aus eıner Sammlung des Feliks
Raczkowski,; Warschau diese hymnische, eintache Melodie eNT-

spricht ganz dem Duktus entsprechender schlesischer Melodien WI1e€e
»>»Hımmelsau, licht un: blau, wıievie] zählst du Sternlein«.
»Seht das Entlein auf dem Stein« (aus einer Choral-Melodien-Sammlung,
Krakau 1843, wıeder abgedruckt be] Ewa Grotnik, Krakau auch
jer handelt CS sıch bei der Melodie eıne böhmische Polka allerdings
in jener behäbigen, »gemittlichen« Art MIt Tonumfang (Sexte:
bis d W1e€e sS1e in Gebirgsschlesien un! Nordmähren üblich War (man
vergleiche das Mundartlied »Kındla me1l, schlof ock el, weıl die Sternla
kumma«; inhaltlıch schließt sıch dieses Lied, in dem das Federvieh auf
dem Dudelsack dem Christkindlein vormusızıert, CHS das urschlesi-
sche Polka-Lied VO der » Vogelhuchziet« (»>Eın Vogel wollte och-
zeıt machen 1n dem grunen Walde«).
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Wer Statistisches lıebt, dem empfehle iıch, deutsche Volksliedersammlun-
SCH W1€ die VOIN (Gsustav Kneıp »Deutschland 1mM Volkslied« durchzugehen:
Dort wiırd entdecken, da{ß die Provınz Schlesien 1im Weıihnachtslieder-
Konzert VO 15 deutschen Provinzen MIt rund A Prozent aller populären
deutschen Weıihnachtslieder vertreten ISt. Wenn WIr 1U och einıge Be1i-
spiele der Kunstmusıik beifügen, wiırd dieser Eindruck bestätigt. SO
bekannt un: volkstümlich w1e der VO Triller mıiıtgeteilte »Quempas« sınd
Ja och andere schlesische Musıken geworden, AA Beispiel das berühmte
» Iranseamus Bethelehem« des Breslauer Unıwyersiıtäts-Musıkdirek-
LOFrS Joseph gnaz Schnabel (1767-1831) SOWI1e die » Weihnachtsgeschichte«
oder »Brieger Christnacht 1944 « für hor und Orgel des uhvVeCrge SSCHNCNH,
auch Von Albert Schweitzer hochverehrten Brieger Kırchenmusıikers Max
Drischner Prieborn be1 Strehlen—-1971 Goslar). Nehmen WIr och die
Orgel-Choralvorspiele ber Weıihnachtslieder VO Arnold Mendelssohn
(aus Ratıbor) un: die des Reger-Schülers Frıtz Lubrich Jun (aus Neustäd-

in aller Welt!
tel) hınzu, können Wr mıt Recht und Stolz Schlesische Weıihnacht



Erstandene Stimmen
Evangelische Dichtung AaUus$s Schlesien ach 1945 Fıne Untersuchung

Zweıter Teil -

VO JOCHEN HOFFBAUER

Der Dichter un! die Wahrheit

Zu diesem nıcht mınder unerschöpflichen un: unauslotbaren Thema
schrieb der Liegnitzer Dıichter Horst Eange: Vor allem aber ıst e$ e1in MNLY
eingeborener Drang ZUY Wahrheit und Gerechtigkeit, den iıch ın meiınem
Fall als die wichtigste Grundlage Jenes verzweıgten und umständlıichen
Vorgangs bekennen mufS, den Nd:  S schriftstellerische Arbeit nennt, ennn
ıch bın der Meınung, da/s jedes Werk, das e1n Künstler erzeugl, heute 01€
ımmer, mMI1 AZU beıiträgt, die Exıstenz der Wahrhaftigkeit ın dieser VDO  x
Irrtümern erfüllten Welt verteidigen und aufrecht erhalten Und
in der Tat Der Dıichter hat die Diagnose seiner eıt stellen; GT mu{fß in
seinem Werk zeıgen, W1e€e un: wodurch diese HSCTEe Welt Adus den ugen
geriet; GT sollte mithelfen, das gestorte Verhältnis A  e Mensch Mensch
un! VO Mensch (Oft NeCeu überdenken.

In diesem Bemühen gründet seıne christliche und menschliche Aufgabe,
W1e€e ımmer OE auch 1m Einzelnen dieses Bemühen versteht un: bewältigt.

Dıiese unmıttelbare Zeıtaussage und dieses Bemühen tinden WIr 1Un auf
Schritt und Trıtt, WCINN WIr unls mıt den NECUECICHN Werken evangelıscher, A4aUus
Schlesien stammender Schriftsteller beschäftigen un: auseinandersetzen.

Gerade die Jüngeren Autoren ıhnen Jagen weder eiıner pseudo-
romantıschen »blauen Blume« nach, och verschließen sS1e sıch den Proble-
Inen un: Nöten der eıt un unsecrer Welt

An Kriegsliteratur, die penNeETtraNLT in Verherrlichung oder zumıiındest in
Verharmlosung oipfelt, 1St eın Mangel. Man erschrickt, WCNnNn INnan die
Büchertische gewisser Verlage un Versandbuchhandlungen Gesıcht
bekommt, und das iın zunehmenden Maße, Je orößer der Abstand den

Der Teıl dieses Beıtrags iSt erschıenen 1n: JSKG F (1992); S. 205—230

Horst LANGE;,; Der Schrittsteller und die Wahrheit (Auszug In rbe und Auftrag
Ostdeutsche Almanach, hg »Künstlergilde« Eßlingen E. SCHREMMER u.

GOTTSCHALK. Augsburg 0. J. 1959J; 48
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schrecklichen Ereignissen wırd, die WIr als Zeıtzeugen och mıterlebten
un:! mıtdurchlitten. Wem die durchaus notwendige WCNnN auch INZWI1-
schen gelegentlich bestrittene »F ähigkeit Tauern« och nıcht gänzlıchabhanden kam der wırd auch bei den Autoren aus den östlıchen Proviınzen
viele Belege und Nachweise finden, die seıne Grundüberzeugung erhärten
un: vertieten.

Ich denke ZU Beıispıiel dıe Erzählung »Duie Leuchtkugeln«” VO
Horst Lange, die arl Zuckmayer“ als beste deutsche Prosadichtung AUS
dem etzten Krıeg bezeichnet hat Bereıts 1943 nıedergeschrieben, 1St dieses

deutsche Kriegsbuch A4aUus dem Rufslandfeldzug, Adus dem der 1971 in
München verstorbene Autor schwerverwundet zurückkam, eıne für den
Leser unvergeßlıiche, taszınıerende Darstellung der Welt des Ostens ber
die kurze und zumeıst verzerrfe Sıcht des Politischen hinweg; geschrieben
aus der geschärften Erfahrung der vordersten Front; SsOuveran in seıner
Küurze (170 Seıten), durchscheinend 1n seiner Klarheit, höchst präzıs 1n den
Formulierungen un: Gedanken, aus ständigem Umgang mıt dem Tod
erwachsen

Die Kirche sah noch größer und gewaltiger AUS, jetzt, SIE SUANZ alleın IN
der Leere sıch erhob Sıe schien einen anderen und dauerhafteren Bestand

haben als alles, Wd die Menschen rıngsum errichtet hatten. Man honnte
das nıcht nach Jahren berechnen und mi1t den Maßen der Zeıit, WE Sze AUTLS
Gebote standen. Es bezeugte eine Danyuer, deren Grenzen Z017V nıcht
überlicken vermochten, und eine Beständigkeit, die das Wandelbare weıt
überragte, weıt, da dıe Stellen, denen S2E endete, sıch UNSsSeren Blicken
NLZOZEN, enn die Grenzen, hinter denen (Jott sıch verbirgt, annn nıemand
überschreiten, und auch der Anblick ayırd heinem gewährtIcCh zyÄählte eine Stelle VOor dem Portal. Während Z017 N  - mM1t dem SpatenUSZUTrTAaUMeEN brauchten, die Sprengladungen In die Erde senken,während I01LY dıie Löcher verdämmten, und die Pferde und den Schlittenhinter die Kıiırche führten, damıit LE ın Deckung ‘9 wäahrend ıch auf e1n
Brett, das ıch AUS den Kirchendielen gebrochen und Mi1t dem Seitengewehrweißgehobelt hatte, Mit Blaustift dıe Namen und die Daten und die FEinheit
malte, ham der Leutnant allein Zurück el Dıie Sprengung lockerte das
Erdreich sehr, daß I01LY NUuNY MLE dem Spaten USZUYAUMeEN brauchten,eine Grube schaffen, gr0/ß ENUZ, S$ze beide nebeneinander betten.

Vgl hierzu: Alexander u.,. Margparete MITSCHERLICH, Die Unfähigkeit trauern.München, 1967.
Horst LANGE, Die Leuchtkugeln. Erzählung. Darmstadt, 04 Lizenzausgabe desScherz GO0vers Verlag Stuttgart 1945 (Bürgers Taschenbücher 25)Geb 1896 iın Nackenheim/Rheinhessen: ZESLT. 1977 ım Wallıs/Schweiz. Vgl Lexikonder Weltliteratur hg. Gero WILPERT, Bd E utoren. Aufl Stuttgart 1975 1789
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Der Leutnant mMiıt A I01Y hoben SZEe VO  S dem Schlitten, LE
eicht, da e$ miıch rostete, als iıch es bedachte, WE LE In diesen steif
gefrorenen Körpern Ja Sar nıcht mehr anwesend seın honnten.

Wır z ickelten LE 1n dıie Zeltbahnen und deckten LE MI1 Erde Dıie
Patrıarchen UN Engel auf der Wand blickten mMiıt leeren Augen ın dıe Ferne,
als wüßten S1e, sıch dıe beiden jetzt aufhielten, J4, als bönnten S$Ze OTYEt
erkennen, zuvohin Blick ıhnen nıcht folgen vermochte, und LE
auch Nsere Gedanken nıcht mehr erreichten.

Dann, als alles fertig WAY, als das Kreuz fest steckte und der Hügel, ın dem
sıch Schnee und Erde vermischten, sıch wölbte, ZOQ ıch die Leuchtpistole auU$
dem Koppel, Iud SLe UN schofß e1ine Leuchtkugel ab Ich sah dem kleinen,
weıßen Ball nach, der zıschend und anzend ın den Himmel stıeg, IMMEeY
dünner zwurde und endlich erlosch. Die anderen begriffen mich nıcht und
schüttelten verwundert die Köpfe Der Leutnant blickte mich AaA

mengekniffenen Augen und nıckte ZWwei-, dreimal. Endlich gab MLE
eINeY Handbewegung das Zeichen ZU Gehen Sıe schwangen sıch gleich
auf den Schlitten. Die Pferde und trabten los, ın einer leichten
Gangart, als wüßten SZE, da/s Sze NYU eine lebendige Ast hinter sıch her

Ich lief MA1t dem Leutnant hinterdrein. Wır schwiegen. Die Sonne
stand ım Miıttag, ausgebleicht DVO Frostdunst und WLLE eine riesige Leucht-
kugel, VO  S& der NLA  x nıichts wweıter konnte, als da sSze gleichmütig das
ote WE das Lebende erhellte und 1MMeY wiederkam UunN erlosch und VonNn

sıchtbar wurde, weıl dıie Hand, welche s2e In den Himmel geschleu-
ert hatte, S$ze auch ANN och lenkte, als sSze allein durch dıe Leere fliegen
begann. (Geschrieben 1943)°

Horst ange wurde 1904 ın Liegnitz geboren. Er zaählt den bedeutend-
Sten deutschsprachigen Dıichtern uNsSercs Jahrhunderts. ange wollte
zunächst Maler werden, und die in seinem Werk immer wıeder anzutref-
tende sprachliche »Farbigkeit« kommt ohl A4UsSs dieser malerischen un:
bildnerischen Grundbegabung. Von Lebensweg un: Werkgehalt her ware
Horst ange 1m besten un nıcht etwa einengenden Sınne eın »Östlıi-
cher« Schriftsteller NneENNECN. Ahne meın Land bin ıch nıchtig, schrieb OT:
in einem seıner Gedichte.

Di1e eigentümlıche Art seıiner schwerblütigen, überrealen und VO e1lt-
un Menschheitserlebnis Nserer schicksalhaften Jahre erfüllten Dichtung1St der letzte direkte Ausläuter der schlesisch-östlichen Liıteraturtradıition.
Zugleich begegnen WIr eiınem Menschen der wahrhaftigen Mıiıtte: Lıteratur-
geschichtlich zwischen modernem Surrealismus un ererbter östlicher
Mystik stehend, zeıtgeschichtlich zwıischen verschıedenen Epochen

Vgl LANGE, Die Leuchtkugeln (wıe Anm 33; 1774379
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(Expressionismus Realısmus) angesiedelt, die sämtlıch ıhre Runen und
Eindrücke iın Werk un! Leben des Dichters hıinterlassen haben

Zugleich wırd eıne Brückenposition sıchtbar, die sıch AUS den Gege-
benheiten des Raumes (Nıederschlesien) un den Erlebnissen dieser
ersten Jahrhunderthälfte Zzwel verlorene Weltkriege mıt verheerenden
gesellschaftspolitischen un:! wiırtschaftlichen Folgen! erschließt: Brücke
zwıschen (Gsestern un: orgen, zwıischen (Ost und West, zwıschen
Christentum und Humanismus®.

Anfang der dreißiger Jahre gehörte ange dem Kreıs der avantgardı-
stischen literarıschen Zeıtschriuft »Die Kolonne« ın Berlin Sein ep1-
sches Hauptwerk, der Koman »Schwarze Weide«’, das ın der Altwäs-
serlandschafrt der nıederschlesischen der spıelt, CErregiE bei Erscheinen
1m literariıschen Deutschland jener Tage Aufsehen un erhielt Zzustim-
mende Kritiken. Der leider früh verstorbene Breslauer Germanıst
Werner Miılch rechnete das Buch den dreı oroßen Romanen der drei-
Sıger Jahre Und Joachım Günther schrieb Zur Neuauflage 1n der
Frankturter Allgemeinen Zeitung”: Wer das Buch seinerzeıt las, hrıti-
sıerte und für bedeutend hielt, ayırd Ähnlich WE der Autor selbst, heute,
bei seinem Wiedererscheinen Genugtuung empfinden, daf sıch nıcht
getäuscht hatte. Dıie Konstruktion des Baues hat gehalten, die Szenen
sıtzen, die Sprache ıst lebendig geblieben, als ob SLe heute geschrieben
WAare ] Dennoch ıSE seın Schlesiertum nıcht penetranl, nıcht allzu
anheimelnd, sondern eher VDO  S der hommenden Katastrophe magıschüberschattet

Die bekannte Lyrıkerin Oda Schaefer iın Berlin geboren, 1988
ın München gestorben), Baltın ıhrer Herkunft und ıhrem Bekenntnis
nach”?, se1ıt 1933 mıt Horst ange 1n zweıter Ehe verheıratet, berichtet
ber dıie Entstehung des Romans *®: Die »Schwarze Weide« verdankt
ıhre Entstehung einer Zeıtungsnotiz ım »Berliner Tageblatt« der dreifßi-

Vgl hıerzu: Jochen HOFFBAUER, Hüte das Bild! Liegnitz und seıne Dıchter. Eın
Beıitrag ZUr Lıteratur in Nıederschlesien, Lorch 1985; 96—111, hier

Erschienen 1937 1m Henry Goverts Verlag Stuttgart; euauilg. 1969 1mM Claassen
Verlag, Hamburg-Düsseld.

Schutzumschlag-Verlagsanzeige » Verlöschende Feuer«, Roman VO  - Horst Lange.Stuttgart 1956, Scherz Overts Verlag. Aus dem Klappentext diesem Roman: Dieses
uch andelt DO Krıeg und ist den Krıeg gerıichtet Seinen Schauplatz, das
langsam sterbende Berlin der etzten Kriegsjahre, entwirft Horst Lange ın einer glutvol-len, dıe Geschehnisse gebändigt durchadringenden SpracheVgl rık IHOMSON, Bekenntnis Z Baltıkum, 1n * Kulturpolitische KorrespondenzNr /00 V, 15 1988, Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 4). 1441

Vgl hierzu Oda SCHAEFER, uch WECeNnN Du traumst, gehen die Uhren, Lebenserinne-
N}  MN München 1970, S: 273 ff
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ZEY Jahre FG handelt sıch die alte, ımMMeY z ieder faszinıerende
Geschichte HET Täter, den CS ruhelos den Tatort treıbt

ıine kleine Leseprobe soll Sprachmächtigkeit und Milieu-Echtheit Ver-
deutlichen

Noch nNıe hatte ıch den Himmel leer gesehen 01€ In diesen Iagen, die
Geschwader der Zugvögel vorüber, $ gab heine Wolken, und das
Fırmament zeıgte NUY orgen und Abend stärkere Farben, metallı-
sche, zayıschen Grün und Rot Unabgeblendet glühte und zerschmolz sıch
dıe Sonne, und SZe seiztie dıe Horızonte, Wenn Sze ıhnen nahe Ram, In Brand;
Osten und Westen loderten auf, ehe das Licht heraufzog, und bevor e$

unterging
Horst ange, der Bauhaus in Weımar, danach Kunstgeschichte,

Germanıiıstik un: Phılosophiıe 1ın Berlin und Breslau studiert hat, erlitt als
Pıoni:er-Geftreıiter 1mM Dezember 1941 VOT Moskau eıne schwere Kopfverlet-
ZUuNng, die ach zwolf Uperatıonen den Verlust des lınken Auges UT -
sachte. Er 1sSt letztlich den Folgen dieser schweren Verwundung 19/1 1ın
München gestorben. Schlesiens Landschaften werden unls in seiınen Büchern
lebendig bleiben L

Der breite, dunkle Strom, wwelcher Schlesien ın 7y e1 ungleiche Teıle
scheidet, sudlıch dıe heitere, Von Wäldern, Tälern und Bodenwellen
gegliederte Hügellandschaft; nördlich die öde Ebene, sandıge Heide und
morastıges Bruch, das Jenen Zeiten auf zueıten Streckhen fast ungangbar
WVAT, zuurde “VO  _ den Irunppenverbänden eım Morgengrauen erreicht. Das
Wasser dampfte dichte Nebelschwaden aus Das Strombett lag tief der
flaumigen Häülle, dıe sıch allmählich, ındem SLe sıch leicht heben anfıng,
mMi1t Sonnenlicht tränkte und ın wechselnden Farbenspielen ırısıerte.

Dort, überm verschleierten AÄzur, e1in milder Schimmer DVO  S& old und
Rosa, UNN und verblassend, gleich dem aArmen Hauch auf der Hanyut eineY
Schlafenden, UNYZ WONTrNMM Erwachen, da, ın den Weiden und Erlen, die
blauen Schattentücher der Nacht, dıe der Wınd och nıcht fortgeblasen
hatte, und, UuUnNLer all dem Unbestimmten und Schwebenden, der braune,
feste Erdton des Septembers, das Sterben bedeutend, das diese Landschaften
seıt Wochen zusehends verfärbte
11 Vgl Anm f hıer Erstes uch »Gottho Stanıslaus Starkloff«, Kapıtel »Herbstliche
Abendröte«, 9—1  e

Die Romane VO: Horst Lange erschienen seinerzeıt 1im Henry (30verts Verlag
Stuttgart. »Ulanenpatrouille«, 4AUuUS dem dieses /Zıtat STAMMLT, uch als rororo-TIaschenbuch
Nr. 445; und als dtv-Taschenbuch Nr.4 Erstdruck 1940 Bereıits ın diesem
Roman schuf Lange einen ıhm wesenseigenen Iypus des Kriegsbuches, in dem sıch die
zeıtgeschichtliche Wırklichkeit als naturgesetzlich-mythischer Vorgang ausdrückt. (Arno
LUBOS, Geschichte der Literatur Schlesiens, I1I1 München 1974, 292) Vgl Lexikon
der Weltliteratur (wıe Anm 4);, 929
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Heınz Joachım Kıeler ( legte eın wahrhaftiges und aufrüttelndes Rufßs-
landtagebuch 941/42 VOT': »Noch 1sSt CS Tap« “ [)as Wort »Versöhnung«
zieht sıch durch dieses schlichte un doch eindrucksvolle » Tagebuch«
W1e€e eın Faden: eıne Versöhnung A4aUus$s den Kräften des Christentums,
dem sıch Kieler ımmer bekannte. Dreı Textproben sollen 1es belegen ”:

Philipp, Tanıas Grofßwvater, zeıgte MNY heute eine alte russısche Bıbel Ich
hatte ıhm meın hleines Neyues Testament gezeıgt. I las MLY ıIn Russısch
eınıge Stellen VO  B Als den Namen Jesus Christus aussprach, hielt INNE,
sah miıch mıb seinen blanken Augen UunN drückte MNLY dıe Hand, als wollte

MALY verstehen geben, da/fs Z01Y diesen Namen gemeınsam aussprechen.
Er nenn miıch eım Vornamen, Ünd ıch SAaZE auch NT Philıpp dem Alten
B

Es ıSE Nacht Nur dıe Petroleumlampe leuchtet meiınem Tiısch Ich habe
Tanıa gebeten schlafen; SLe liegt bei ıhren Eltern und dem Grofßwvater
Phiılipp auf dem großen Ofen ber e ıst, als sähe LE doch MLY und
den Kranken. Was SE € eigentlich, Wdh miıch MLE ıhr stärker als mıt anderen
Menschen verbindet® Ihre Welt SE dıe Einsamkeit, dıe VWeıte der russıschen
Landschaft, dıe Armut und rıngzsum dıe große Stılle. Sıe Sagı selten eın Wort,
das Schweigen ıst ıhre stärkste Kraft, un iıch glaube, darın liegt UNSCYEC

Verbundenheit. Gewifß ıst S$Le eın einfacher Mensch. Dber Wdh heißt einfach®
Wenn ıch s$ze fragen würde, ob LE mich liebt, zwürde Sze zwahrscheinlich ıhren
QZANZEN Zauber verlieren. Vielleicht würde s$ze ıIn diesem Augenblick VO  S sıch
selbst enttäuscht sein. Neın, sze darf zweder erfahren, dafß ın MALY sehr el
Licht ıhr hındrängt, noch darf sze das erinnert werden, WAS ın ıhr für
miıich leuchtet. Die Augen des Menschen leuchten auf dem dunklen
Untergrund se1ines Aseins. Je schöner Sze leuchten, UMLSO höher dıe Liebe,
INSO reiner der Geist, der ıhn treıbt. Tanıas Augen leuchteten heute sehr
hell

Sıe sınd fort, alle Punzel, osef, Reinhold un Kırchhoff. Ich bın allein
mıt Philipp, Tanıa und deren Eltern. Unverge/lich, ME wwelcher Dankbar-
eıt sıch die Scheidenden VO  x AUYTLS Händedrücken, Wünsche und
Grüße Der hleine Punzel TWAr voller Rührung. Und WLY anderen Tle
nahmen I0LY Anteıl Fortgang der Kameraden Sıe versprechen, bald

schreiben. Sıe winkten, als s$ze ın dıie Schlitten geschoben wurden, ANnnN

13 Geb 1911 in Striegau, kam mıiıt sechs Jahren nach Waldenburg. Im Wınter 941/42
als Sanıtäter auf einem Iruppenverbandsplatz 1n Rufßiland, zeichnete das dort Erlebte in
einem Tagebuch auf. ach dem Kriege als Religionslehrer 1n Sıngen/Hohentwiel tätıg;
dort 19/1 verstorben. Vgl LUBOS (wıe Anm 12) S, 347
14 Wıtten/Berlin 19550 Geleitwort VO  - Manfred HAUSMANN. Neuaufl. 1958 Uu.

»Auch ın der 1St Liebe«
15 Ebd., 150—151; 155—156, 177A1788
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schlofß sıch dıe Tür Der wwachhabende Unteroffizier befahl mich für
dıe heutıge Nacht auf Feldwache. Ich hätte ın den etzten Wochen genügend
eıt ZU Faulenzen gehabt, Ich erwiderte nıchts.

Februar.
Es War eine herrliche Feldwache. Eın Meer VDO  s Sternen, die weıte,

glıtzernde Schneefläche f Und Frieden zweıithıin ff Als die Sonne ım
Osten aufg2ıing, dachte ıch die Kameraden, die SCH Westen fahren, SZe
untergehen zird. ber och SE CS Tag

In diesem Tagebuch herrscht ZW ar das Dokumentarische VOT; das gerade
erschüttert jedoch durch selıne einfache, schlichte Art Indem der Verfasser
aum oder 1Ur selten retlektiert oder langatmige Kommentare o1ibt, sondern
die furchtbaren Geschehnisse auf den Hauptverbandsplätzen wirken läfst,
wırd (1 glaubwürdig. Kieler hatte bereıts 1930 MIıt seinem
Freund Hartau Rezıtator, Schauspieler und Schrittsteller — einen Gedicht-
band herausgegeben ()) meıne ersten un: zugleich etzten Verse (() 16

In solchen Büchern mangelt 6S vielleicht der heute gebräuchlichen
und erwünschten Spannung; jedoch 1Ur für den Leser, der die ıinneren
Spannungen nıcht mehr regıistrıiert der wahrniımmt. Derartige Bücher
moögen auch nıcht ımmer eıne erholsame Sofalektüre se1in. Sıe vermoögen uns

Heutige, Nachgeborene erschrecken der unangenehm berühren,
sotern WIr Betroffene sınd Und al] dies, berichtet wırd, 1St iın diesem
unseren Jahrhundert geschehen? Manchmal meılnen WITF, lägen Welten
dazwischen. SO wırd CS Aaus verschiedenen Gründen recht gut se1n, sıch HCn

orıentieren un! lesen, W1€e CS WAar un: W1€e jeden Tag wieder seın
kann, wenn WIr nıcht wachsam sınd uns selber un andere.

Zu den wahrheitsgetreuen Chronisten jener schrecklichen Kriegsjahre
gehörte auch der 1mM November 1987 durch einen tragıschen Unglücksfall
3 Leben gekommene Pädagoge Werner Klose ”“ Verftfasser zahlreicher
zeitgeschichtlicher, biıldungspolitischer Publikationen, lange Jahre mıt dem
Aufbau des Schulternsehens betraut. Werner Klose fand seine euEC Heımat
nach dem Krıeg ın SE Peter-Ording und z idmete auch seın letzterschienenes
Buch der Nordsee-Geschichte VonN den Kelten UN (GGermanen his ZUY

Umweltkonferenz ZU Schutz der Nordsee}® Sein 1960 entstandenes Hör-
spiel »Reifeprüfung« 1St mehrtach gesendet worden.

Briet mich VO 22 E9/1, Aaus Sıngen/Hohentwiel. Kıeler vertafßte noch Dramen,
Novellen und Hörspiele (u.a »Luther«, 1945; »Zwingli«,

Geb 1923 in Hünern; Jugendjahre 1m benachbarten Dort Tempelfeld 5 1n Breslau,
bıs AT Einberufung 1940 das Gymnasıum besuchte. Vgl LUBOS (wıe Anm E:

349—350
18 Dagmar MuTIUuSs, Werner Klose Z.U) Gedächtnis eın u schlesischer Freund,
in: Kulturpolitische Korrespondenz, Bonn, Nr. 674/675 8 9
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Begonnen hatte seın schriftftstellerischer Weg mıiıt dem Krıegs-Roman
»Jenseits der Schleuse«, der die etzten Kriegswochen in seıner schlesischen
Heımat aufgrund eigener Erlebnisse schildert. Der Junge Leutnant Corne-
lıus hat eıne Oder-Schleuse verteidigen. Dıie Schleuse ıst das Zeichen.
Ihre Tore öffnen sıch, und der schwarze Nachen treıbt ın den ffenen Strom

weıt hinaus??.
ber die das Land durchziehenden Flüchtlingsströme schreıibt Klose“®
Noch hatte nıemand den Motor gesehen, der da Menschen, Tiere und

Wagen onadenlos VOTr sıch hertrieb214  JOCHEN HOFFBAUER  Begonnen hatte sein schriftstellerischer Weg mit dem Kriegs-Roman  »Jenseits der Schleuse«, der die letzten Kriegswochen in seiner schlesischen  Heimat aufgrund eigener Erlebnisse schildert. Der junge Leutnant Corne-  lius hat eine Oder-Schleuse zu verteidigen. Die Schleuse ist das Zeichen.  Ihre Tore öffnen sich, und der schwarze Nachen treibt in den offenen Strom  — weıt hinaus”.  Über die das Land durchziehenden Flüchtlingsströme schreibt Klose?:  Noch hatte niemand den Motor gesehen, der da Menschen, Tiere und  Wagen gnadenlos vor sich hertrieb ... Frauen unbestimmbaren Alters saßen  schwarz und grau verhüllt auf den Wagen oder schritten in den schweren  Stiefeln der Männer gesenkten Hauptes neben den Leitpferden her ... Es  wirkten diese Frauen in Haltung und Gebärde so unmenschlich uniform, so  rückgebildet in versteinerte Vorformen des Lebens, daß er jäh erschrak vor  dem Wissen davon, daß hier ganz neue Verbände im Sog des Unterganges  trieben. Entzogen den kahlen Theorien der Generalstäbe, rückte hier ein  Heer in Räume zu rätselhaften Bereitstellungen vor, aufgeboten, den  Kampf in seiner Endphase fürchterlich zu führen, da er der Leitung des  Menschen entgleitet und sich ins Elementare verliert [...]  Wir wollen glauben, daß am Ende des großen Brandes die Menschheit in  eine bessere Form gegossen wird, spricht der Leutnant Cornelius“,  Nach seiner Pensionierung als Studiendirektor hatte Klose begonnen, an  einem großen Roman der Generationen in Schlesien zu arbeiten: Mein  Arbeitszimmer ist bedeckt mit Kreiskarten von Schlesien und mit Karten aus  Deutschland [...] Die Vertreibung schlesischer Familien soll das erste Drittel  des geplanten Romans zum Inhalt haben, das zweite ist die Zeit der  Entwurzelung und Orientierungslosigkeit, im dritten Teil werden die Über-  lebenden sich »Heimat schaffen«, was so nur der Mensch kann [...] Indes-  sen: Mit zwei umfassenden und fundiert geschriebenen Sachbüchern über  die HJ und die Studenten hat Werner Klose zur Aufhellung und Beurtei-  lung geschichtlich verhängnisvoller Zusammenhänge einen wesentlichen  Beitrag geleistet”.  Gleiches persönliches Erleben in den letzten Kriegsjahren hat Hajo  19 Der Roman erschien 1953 im Heliopolis-Verlag Stuttgart.  20 Aus: Jenseits der Schleuse, nach: Lusos (wie Anm. 12).  21 Über den biographischen Anteil an diesem Roman schrieb der Autor: Obwohl ich  schon damals schwerverwundet und frontuntauglich war, übernahm ich am 21. Jan. 1945  freiwillig das Kommando über eine Alarmkompanie [...] Mit dieser kläglichen Truppe  verteidigte ich tatsächlich die Schleuse an der Mündung der Glatzer Neisse in der Nähe  von Schurgast bei Brieg. Briefl. Mitteilung d. Verf. an Arno Lubos. Vgl. a. DErs. (wie  Anm. 12), S. 682.  22 Werner KLiose, Generation im Gleichschritt — Ein Dokumentarbericht, Oldenburg  1964; Freiheit schreibt auf eure Fahnen — 800 Jahre deutsche Studenten, Hamburg 1967.Frauen unbestimmbaren Alters saßen
schwarz UnN ZYAU verhüllt auf den agen oder schritten ın den schweren
Stzefeln der Männer gesenkten Hauptes neben den Leitpferden her214  JOCHEN HOFFBAUER  Begonnen hatte sein schriftstellerischer Weg mit dem Kriegs-Roman  »Jenseits der Schleuse«, der die letzten Kriegswochen in seiner schlesischen  Heimat aufgrund eigener Erlebnisse schildert. Der junge Leutnant Corne-  lius hat eine Oder-Schleuse zu verteidigen. Die Schleuse ist das Zeichen.  Ihre Tore öffnen sich, und der schwarze Nachen treibt in den offenen Strom  — weıt hinaus”.  Über die das Land durchziehenden Flüchtlingsströme schreibt Klose?:  Noch hatte niemand den Motor gesehen, der da Menschen, Tiere und  Wagen gnadenlos vor sich hertrieb ... Frauen unbestimmbaren Alters saßen  schwarz und grau verhüllt auf den Wagen oder schritten in den schweren  Stiefeln der Männer gesenkten Hauptes neben den Leitpferden her ... Es  wirkten diese Frauen in Haltung und Gebärde so unmenschlich uniform, so  rückgebildet in versteinerte Vorformen des Lebens, daß er jäh erschrak vor  dem Wissen davon, daß hier ganz neue Verbände im Sog des Unterganges  trieben. Entzogen den kahlen Theorien der Generalstäbe, rückte hier ein  Heer in Räume zu rätselhaften Bereitstellungen vor, aufgeboten, den  Kampf in seiner Endphase fürchterlich zu führen, da er der Leitung des  Menschen entgleitet und sich ins Elementare verliert [...]  Wir wollen glauben, daß am Ende des großen Brandes die Menschheit in  eine bessere Form gegossen wird, spricht der Leutnant Cornelius“,  Nach seiner Pensionierung als Studiendirektor hatte Klose begonnen, an  einem großen Roman der Generationen in Schlesien zu arbeiten: Mein  Arbeitszimmer ist bedeckt mit Kreiskarten von Schlesien und mit Karten aus  Deutschland [...] Die Vertreibung schlesischer Familien soll das erste Drittel  des geplanten Romans zum Inhalt haben, das zweite ist die Zeit der  Entwurzelung und Orientierungslosigkeit, im dritten Teil werden die Über-  lebenden sich »Heimat schaffen«, was so nur der Mensch kann [...] Indes-  sen: Mit zwei umfassenden und fundiert geschriebenen Sachbüchern über  die HJ und die Studenten hat Werner Klose zur Aufhellung und Beurtei-  lung geschichtlich verhängnisvoller Zusammenhänge einen wesentlichen  Beitrag geleistet”.  Gleiches persönliches Erleben in den letzten Kriegsjahren hat Hajo  19 Der Roman erschien 1953 im Heliopolis-Verlag Stuttgart.  20 Aus: Jenseits der Schleuse, nach: Lusos (wie Anm. 12).  21 Über den biographischen Anteil an diesem Roman schrieb der Autor: Obwohl ich  schon damals schwerverwundet und frontuntauglich war, übernahm ich am 21. Jan. 1945  freiwillig das Kommando über eine Alarmkompanie [...] Mit dieser kläglichen Truppe  verteidigte ich tatsächlich die Schleuse an der Mündung der Glatzer Neisse in der Nähe  von Schurgast bei Brieg. Briefl. Mitteilung d. Verf. an Arno Lubos. Vgl. a. DErs. (wie  Anm. 12), S. 682.  22 Werner KLiose, Generation im Gleichschritt — Ein Dokumentarbericht, Oldenburg  1964; Freiheit schreibt auf eure Fahnen — 800 Jahre deutsche Studenten, Hamburg 1967.FEs
wırkten diese Frauen ın Haltung und Gebärde unmenschlich uniform,
rückgebildet ın versteinerte Vorformen des Lebens, da Jäh erschrak Vor
dem Wıssen davon, dafß hier ZANZ PCUC Verbände ım 50g des Unterganges
trieben. Entzogen den hahlen Theorien der Generalstäbe, rückte hier e1n
Heer In Räume rätselhaften Bereitstellungen VOY, aufgeboten, den
Kampf ın se1iner Endphase fürchterlich führen, da der Leitung des
Menschen entgleitet und sıch INS Elementare verliert

Wır zwvollen glauben, da/s Ende des großen Brandes dıe Menschheit ın
eine bessere OTM wird, spricht der Leutnant Cornelius**.

Nach seıiıner Pensionierung als Studiendirektor hatte Klose begonnen,
einem großen Roman der Generationen in Schlesien arbeiten: Meın
Arbeitszımmer ıst bedeckt ML Kreiskarten VO  S Schlesien und miıt Karten A
Deutschland Dıie Vertreibung schlesischer Familien soll das Drıittel
des geplanten Romans ZU Inhalt haben, das 7Zzayeıte SE dıe Zeıt der
Entwurzelung und Orıentierungslosigkeit, ım dritten Teıl werden die ber-
lebenden sıch »Heımat schaffen«, WdS n  S der Mensch hann Indes-
SCH- Miıt Z7wel umfassenden un:! fundiert geschriebenen Sachbüchern ber
die H]J un: die Studenten hat Werner Klose ZUT Aufhellung un: Beurte1-
lung geschichtlich verhängnisvoller Zusammenhänge eiınen wesentlichen
Beıtrag geleistet“.

Gleiches persönliches Erleben ın den etzten Kriegsjahren hat Hajo
19 Der Roman erschiıen 1953 1mM Heliopolıs-Verlag Stuttgart
20 Aus Jenseıts der Schleuse, nach LUBOS (wıe Anm 12)
21 ber den bıographischen Anteıl diesem Koman schrıeb der Autor: Obwohl iıch
schon damals schwerverwundet und frontuntauglıch WaT, uübernahm ıch 2LJan. 1945
freiwillig das oMMAandoOo ber Ine Alarmkompanıe Mıt dieser kläglichen I’ruppeverteidigte ıch tatsachlich dıe Schleuse der Mündung der Glatzer Neısse ın der Nähe
VO:  S& Schurgast bei Brıeg. Briefl. Mitteilung Vert Arno Lubos Vgl DERS (wıe
Anm 12 6872

Werner KLOSE, (seneratıon 1m Gleichschritt Fın Dokumentarbericht, Oldenburg
1964; Freiheit schreıibt auf ure Fahnen 800 Jahre deutsche Studenten, Hamburg 196/.
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Kne e] in seınem Koman »Jahrgang 1929« festgehalten. uch CT W ar W1e€e
Klose Pädagoge VvVvon Beruft

Dieses Werk ıSE der Roman einer Schulklasse, ıhrer Lehrer UuN Schüler
ıIn den Jahren 1943 hiıs 194), der Roman ıhrer Irrungen und Fehler, meıiner
Angste und Schwächen, UNsSeEerer Gefährdungen, Versuchungen und Nöte,
UNSCYES Versagens un UNSECYET Bewährung ın der eıt der Gewalt UN des
Krıeges. Vom Menschen also 11 dieser Roman erzählen: DO Jungen des
Jahrganges 1929 (der hie/ß WE ıch), VDO  s meınen Mitschülern und Kamera-
den, VDO bekannten (wıe denen ın diesem Buch) und unbekannten (deren
Namen iıch nıcht wel VDO  & meınen Lehrern und Freunden, Nachbarn und
Gefährten auf eINEY Wegstrecke meınes Lebens, DVO den Menschen meıiner
Hewumat Schlesien UuUnN der Zeıt, als sıch der gro/ßse Sturm ankündıgte und
annn die Flut über AUNS hereinbrach: Ynsere Schuld® Wessen Schuld® 23
So iragt HaJyo Knebel** und in den 350 Seıten des flüssıg geschriebenen
Komans wırd schon ein1geES deutlich VO den Schuldverflechtungen, Ver-
saumnıssen un Tragödien jener Jahre

Ursulas Multter hatte schon alles gepackt. Es War nıcht el Gepäck: eın
Schließkorb, 7y E1 Koffer, dıie Decken. Ich half, dıe Sachen ZU Bahnhof zu
Lragen. Es War z eder halter geworden. Vereinzelt fielen Flocken. Das
Schiefßen War N ZANZ nahe gerückt. Ursula wweıinte. Ich »NiCht
Lraurıgz seın, Ursula. Wır sehen AUNS doch z ieder.« Ihr Weinen zuurde
heftiger. Ich »Ich fahr Ja noch eın Stück mM1b.« » Wıe weits«, fragte
Ursula hoffnungsvoll Un blammerte sıch miıch Ich »Bıs ohl-
furt « Ihr Lächeln zeyrbrach. Ihre Schultern bebten. »Nıcht weiter®«,
S$LEe und bat »Komm doch mA1t Komm doch mMLE AUN.  % TJIas fallt doch SAr nıcht
mehr auf ın dem Durcheinander. Und WEEReNnNn schon: Dau hist och Jung.
Wır sınd och Jung. Sıe hönnen dır nıchts EUN.«

Ich »Ich hann doch die Kameraden nıcht ım Stich lassen UN
einfach abhauen.« »Und ıch C« fragte Ursula. ber ıch schwıeg und auch
$LEe verstummMLe; der Zug rollte A eın fast leerer Güterzug, schob sıch
langsam AMUS dem hleinen Bahnhof hıinaus, SEWAHLTL annn schnell freıe Fahrt
Vorbeihuschende Walder. Westwärts strebende Treckkolonnen. Das DVEeTr-

Eraute Bıld In Bunzlayu überfüllte Bahnsteige. Schreiende, sıch schla-
gende, verzweıfelte Menschen. Röhrende Lautsprecher. Vibrierende Ach-
sen Die Wagen erstürmende Menschen. Qualvolle Enge. Langsames
Anrucken des langen Zuges. Langsames Hinausstehlen au der Halle Der

23 Klappentext (vom Autor) A He Hajo KNEBEL, Jahrgang 1929 Roman. München 1962
2 überarb. Aufl
24 Geb 1929 1n Bunzlau; Jetzt ın Simmern/Hunsrück. Knebel vertafßte uch mehrere
Arbeiten über d3.S pfälzische Heimatgebiet, insbes. über den Hunsrück. Herausgeber
vieler Anthologien und Sammelbände. Vgl LUBOS (wıe Anm 12); 347348



216 JOCHEN HOFFBAUE

Viadukt über den Bober VWıeder Walder. Walder und Heide Dıie zucken-
den, heißen Hände Ursulas. Ihre wispernde, beschwörende Stimme:
»Komm doch m1L UNS, OMM doch MLE f Meıne Antwort: »Es gehtzirklich nıcht, Ursula.« Die Stimme ıhrer Mautter: »Kind, es geht wirklich
nıcht. Mach AUNS doch nıcht schwerer, als CS ohnedies 1SE.« Ursulas
Schluchzen. Ursulas Gesicht, ZANZ ahe und doch schon entrückt. Der
Kohlfurter Bahnhof. Ihr Aufschrei: »Günter, bleib hier, (Jünter ‚/<

Das Losreißen, das Abspringen AUS dem langsam gleitenden Zug, das
Nachstarren hinter den Y  ‘5 enteiılenden Lichtern. Das dumpfe Pochen.
Der schwere Stein ın der Braust. Die Heimfahrt ach Schreiberhau. Der
nachtliche Weg durch den Ort nach Scheundelwiese. Die Meldung bei
Dr Dr Fleischel. Die erschrockenen Augen VO  S Pusch bei meınem Bericht.
Das Wachliegen 299 der Nacht Dıie Gedanken: » Ursula, Ursula«. Dıie
Fragen, dıe ohne Antwort blieben.

Der Wehrmachtsbericht nächsten ıttag meldete: »Der Feind
besetzte die Stadt Haynay und stzefß mMLE einem starken Panzerkeil aufBunzlayu Und AaAnn »In der VEYQRANQENEN Nacht führten dıe angloa-merikanıschen Luftstreitkräfte einen Lerrorangrıff auf Dresden durch.« Dıie
durchsickernden Gerüchte ın den Tagen danach: Dreißigtausend Tote,
Hunderttausend Tote, zweihunderttausend Tote

Ursula, dachte ıch, Ursula. Keıine Nachricht, heıin Brıef, heine Karte,heine Botschaft VDoOonNn Ursula. Schweigen stand SLE und zuouchs WE eine
Mayer. Lastendes Schweigen. Blasses Gesicht ım Nebel Schmerzliches
Erinnern. Bıttere Gedanken.

Ihre flüsternde Stımme, der Hauch ıhres Atems »Komm doch mit,
Günter, komm doch MI 15 « Ihr entrücktes Gesicht. Ihre vyerschatteten
Augen. Die Züge ıhres Antlitzes hıinter STAUCN Schleiern. Der entschwe-
bende Klang: Ursula 25

Dıie Sprache des Schriftstellers, gelegentlich nıcht ganz freı VO  3 recportage-haften Zügen und deklamatorischen Passagen, 1St 1m wesentlichen klar,unverstellt un: zupackend. Verschleierungen und Modernismen Liebt Kne-
bel nıcht. iıne Neıigung UT expressionıstischen orm bricht manchmal
durch Nıcht DUr die Schlesier werden VO  m} den erbitterten Kämpfen in der
eigenen Heımat mıiıt Bewegung lesen. Denn CS kommt in diesem Roman
ber den Untergang Schlesiens nıcht sehr auf die Orte der Handlung dsondern mehr auf das Generalthema, das immer wıeder angeschlagen wırd
Jugendidealismus 1n einer unmenschlıchen Zeıt: Jugend, die sıch bewähren
soll un langsam erkennt, dafß S1e NUur »Mater1al« 1sSt 1ın den Händen

25 Vgl KNEBELIL (wıe Anm 23 Kapıtel »Martınswaldau: und ZU etzten Mal Ursula«
(Schlußpassage), 296—297.
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unheimlicher Mächte und Personen“. iıne stille Melancholie, dem Schle-
sıer ohnehin eıgen, zıeht sıch durch die Kapıtel des Buches. Es 1St W1e die
meıste Nachkriegsliıteratur der Jüngeren Schlesier erfreulich ehrlich und
offen Solches Schreiben 1st in uUuLNscIcHh geruhsameren, selbstgefälligen i
ten nıcht hoch veranschlagen“.

Gleiches gilt auch für den Zzweıten Roman des Autors: »Martinswaldau«,
der eıne Zeıtspanne VO 40 Jahren umfta{ßt (1928—1968). Unter dem Motto
»Dıi1e Stunde flieht, der Tod kommt, der Schatten vergeht, das Licht bleibt«
ıst die Chronik entstanden ach »ielen Berichten UuN Erzählungen der
deutschen Bewohner VOon Martinswaldau UunN der jetzt polnischen VDOonN

SZCcZytnıca 701E nach eıgenen Erinnerungen des Verfassers, auch Wenn dieses
Dorf e1n wesenloser OUrt, der auf heiner och SENAUCH schlesischen
Landkarte finden ıst  25 Verdienstvoll un: ungewöhnlıch diesem
Roman bleibt der Versuch des Autors, die Geschichte eınes fiktiven schlesi-
schen Dorftfes nıcht 1945 mıt der Vertreibung seıner deutschen Bewohner
enden assen, sondern diese der jetzıgen polnıschen Herrschaft
weıterzuführen, wodurch eıne Kontinultät deutlich wird, die ernsthaft
nıcht leugnen 1St Eintach gESaAZT: [ )as Leben Sing un!: gyeht auch OfIrt
weıter, schmerzlich diese Tatsache auch für manchen seın Mas o lautet
enn auch die Überschrift des etzten Kapıtels: »Epilog 1968 (sun=
ther K oder Es führt eın Weg zurück ach Martinswaldau«“?

Auf das diesem Thema grundlegende un beispielhafte Werk VO  a Kurt
Ihlenfeld?”?, »Wintergewitter«”', soll im Rahmen dieser Arbeit nıcht
näher eingegangen werden; da 1eSs VO Verfasser bereits 1mM Jahrbuch für
schlesische Kırchengeschichte 1988 geschehen ISt  32 Es seıen 1er 1Ur die
etzten Sentenzen dieses großen Romanes Zzıtlert:

In der Nacht hommen dıe Sterne und bewegen sıch UNS Häupten. Es

7u Jung, ın Jenen Jahren ırklich schuldig geworden seiIn; hne Verantwor-
LUNG den Verbrechen meınes Volkes ın Jener eıt UN doch nıcht al der Verantwor-
LUNg dafür entlassen meın Leben langERSTANDENE STIMMEN  217  unheimlicher Mächte und Personen*°. Eine stille Melancholie, dem Schle-  sier ohnehin eigen, zieht sich durch die Kapitel des Buches. Es ist — wie die  meiste Nachkriegsliteratur der jüngeren Schlesier — erfreulich ehrlich und  offen. Solches Schreiben ist in unseren geruhsameren, selbstgefälligen Zei-  ten nicht hoch genug zu veranschlagen”.  Gleiches gilt auch für den zweiten Roman des Autors: »Martinswaldau«,  der eine Zeitspanne von 40 Jahren umfaßt (1928-1968). Unter dem Motto  »Die Stunde flieht, der Tod kommt, der Schatten vergeht, das Licht bleibt«  ist die Chronik entstanden nach vielen Berichten und Erzählungen der  deutschen Bewohner von Martinswaldau und der jetzt polnischen von  Szczytnica wie nach eigenen Erinnerungen des Verfassers, auch wenn dieses  Dorf ein wesenloser Ort, der auf keiner noch so genauen schlesischen  Landkarte zu finden ist’®. Verdienstvoll und ungewöhnlich an diesem  Roman bleibt der Versuch des Autors, die Geschichte eines fiktiven schlesi-  schen Dorfes nicht 1945 mit der Vertreibung seiner deutschen Bewohner  enden zu lassen, sondern diese unter der jetzigen polnischen Herrschaft  weiterzuführen, wodurch eine Kontinuität deutlich wird, die ernsthaft  nicht zu leugnen ist. Einfach gesagt: Das Leben ging und geht auch dort  weiter, so schmerzlich diese Tatsache auch für manchen sein mag. So lautet  denn auch die Überschrift des letzten Kapitels: »Epilog — 1968 - Gün-  ther K., oder: Es führt kein Weg zurück nach Martinswaldau«“  Auf das zu diesem Thema grundlegende und beispielhafte Werk von Kurt  Ihlenfeld’®, »Wintergewitter«*, soll im Rahmen dieser Arbeit nicht  näher eingegangen werden; da dies vom Verfasser bereits im Jahrbuch für  schlesische Kirchengeschichte 1988 geschehen ist”. Es seien hier nur die  letzten Sentenzen dieses großen Romanes zitiert:  In der Nacht kommen die Sterne und bewegen sich uns zu Häupten. Es  26 Zu jung, um in jenen Jahren wirklich schuldig geworden zu sein; ohne Verantwor-  tung an den Verbrechen meines Volkes in jener Zeit und doch nicht aus der Verantwor-  tung dafür entlassen mein Leben lang ... Angehöriger der skeptischen, der verlorenen  Generation; mißtrauisch gegen große Worte, allergisch gegen Phrasen [...] (Hajo Kne-  bel). Vgl. Lusos (wie Anm. 12), S.348 u. 682, Zitat aus: Lehrer — Autoren der Gegen-  wart, hg. v. K.S. HAUsEr u. K. J. HıRTLER, Garmisch-Partenkirchen 1969, S. 95.  27 Vgl. hierzu: Schlesischer Heimatkalender 1969 von Dr.Karl Hausdorff im Karl  Mayer Verlag Stuttgart, Bl.35: Hajo Knebel (von Jochen Hoffbauer). Reihe »Das  Zauberwort«.  28 Hajo KnzseL, Martinswaldau, Eine schlesische Chronik. — Roman. München 1969,  hier: Klappentext (Auszug).  29 Ebd. S. 2914ff.  30 Kurt Ihlenfeld, geb. 1901 in Colmar/Elsaß, gest. 1972 in Berlin, vgl. Lexikon der  Weltliteratur (wie Anm. 4), S. 764.  31 Wintergewitter. Roman. Witten/Berlin. Erstausgabe 1951.  32 JSKG 1988, hier: Chronik eines Unterganges, von Jochen HOFFBAUER, S. 207-216.Angehörıger der skeptischen, der merlorenen
Generation; mifßtrauısch große Worte, allergisch Phrasen S (Hayo Kne-
bel) Vgl LUBOS (wıe Anm 123 . 348 u. 682, /Zıtat 4Uus Lehrer utoren der Gegen-
WAarTt, he HAUSER K.] HIRTLER, Garmisch-Partenkirchen 1969, 95

Vgl hierzu: Schlesischer Heimatkalender 1969 VO Dr. Karl Hausdortt ım arl
Mayer Verlag Stuttgart, Bl. 35 Hayo Knebel (von Jochen Hottbauer). Reihe »Das
Zauberwort«.
28 Hajo KNEBEL, Martinswaldau, Fıne schlesische Chronik. Koman. München 1969,
hier: Klappentext (Auszug).

Ebd S. 291
30 urt Ihlenteld, veb 1901 1n Colmar/Elsadfs, ZESL. 1972 1n Berlın, vgl Lexikon der
Weltliteratur (wıe Anm 4) 764
31 Wıntergewitter. Roman. Wiıtten/Berlıin. Erstausgabe 1951

]SKG 1988, hıer Chronik eiınes Unterganges, VO Jochen HOFFBAUER, 5. 207216
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geschieht vrel, zwährend 1LV schlummern. ber Wenn I01V aufwachen,
haben Z01Y ımmer dıe eigensinnıgE Vorstellung, jetzt erst geschähe das
Wıchtigste, nämlich durch AUNLS., Wır fürchten ımmer, Z01Y ersaumten
Wenn Z01Y nıcht zwuach sınd. Durch diese schreckliche und rastlose Wachheit
bringen I01LY dıe Weltr den Anblick des ryeinsten Vertrauens: Nämlich des
stall UuUnNTLer den Sternen ruhenden Schläfers”.

Wıe Ihlenfeld W ar auch Hugo Hartung ‘ durch Beruf und Neıigung
ZU » Wahl-Schlesier« geworden. Er schrieb einmal darüber: Hıer fühlteıch mich VO ersien Tage wunderbar daheim. Da WAar Vaterland ın den
anmutıgen Waldbergen UN den goldenen Felderbreiten, doch auch ım
dunklen Fachwerk muittelalterlicher Häuser und Mühlen da WAaAYr Maultter-
land ım Glatzer Bergland mM1t seinen barocken Kırchen, und das Barocke
noch gesteigert höstlicher Vollendung ın der Architektur der Breslauer
Kirchen UN Kapellen. Und CS gab uele echte Behaglichkeit und herzli-
ches Gutsein Uunter einfachen Menschen, da/s Na  s Schlesien ZUNY Wahlheimat
machen mufste Noch aber band das Leid des Untergangs, der
Zerstörung und der Austreibung mich dıeses Land, dafß $ vollends
gelıebte, verlorene, UWOECTYSZESSENE Heımat geworden ıch  >5 Und anderer
Stelle bekannte Meın Leben 1Sst Wanderungen, Umwegen und drama-
tischen Zwischenspielen nıcht wenıger reich als das der meısten Generations-
gefährten”. ber da{fß CT ach vierJähriger Tätigkeit als Chefdramaturg ın
Oldenburg 1m Kriegsjahr 1940 ın gleicher Eıgenschaft das Breslauer
Theater wurde und jer in der Landeshauptstadt den UntergangSchlesiens miıterleben mulßßste, dürfte doch eın besonders dramatisches und
W1€e seıne Bücher beweisen nachhaltiges »Zwischenspiel« SCWESCH se1InN.
Die notvollen, erschütternden Erlebnisse in der 1945 ZUrTr Festung erklärten
Stadt Breslau bildeten die Grundlage für prosaıstische Versuche: für
die subtile Novelle »Der Deserteur oder Die oyroße belmontische Musik«”)

VOT allem für die beiden oroßen Romane »Der Hımmel WAar unten« 3  5 un:
»Gewilegt VO  5 egen un: Wıind«” Seiner Chronistenpflicht kam mıt den
Tagebuchaufzeichnungen »Schlesien 944/45« ach 41 Wunderbar ıSE der
33 IHLENFELD (wıe Anm. 31), 5. 822 Vgl Lexikon der Weltrtliteratur (wıe Anm. 4),6/1

Geb 1902 In Netzschkau Vogtland, DZESL. 19/72 1n München.
Vgl Anm 2 9 Hugo Hartung (von Jochen HOFFBAUER).
HucGo HARTUNG, Autobiographische Skizze, In: Eın Junitag. 4 Erzählungen. Stutt-

gart 1950 Reclams Nr. 7658
München 1948

38 München 1951
39 München 1954
4() München 1956 Eıne achtbändige Gesamtausgabe der Werke VO  =) Hugo Hartung(darunter die ın Anm. 3740 genannten ıtel als Bände 1 u.,. wırd gemeınsam VO
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(Osten meıiner Erinnerungen Sagl Hugo Hartung”, und iın einem Brief
schrieb CT mır, da{fß CT LLUTE eın »gelernter«, WE auch »liebender Schlesier«
se1l  42 Davon nıcht zuletzt die och VOT seinem Tode herausgegebene
Monographıe »Deutschland deine Schlesier«“  5  9 in der Hartung mIıt Ironıe
un! Sachverstand Land, Leute, Geschichte, Kunst un Kultur, Volkstum
un! Mundarten, agen, Märchen un! Anekdoten präsentiert. Als ese-
probe se1 1er eın Stück AUuUsSs dem FErlebnisbericht » Der lange Weg ZUT:

Neiße« wiedergegeben:
Wır strebten alle nach Westen un gıngen doch ın suüdlıcher Rıchtung den
Gebirgen Man hatte UNS ın Breslau versichert, OYLt seıen die Bahnlinien
noch intakt und I01V zuuürden bald fahren hönnen. Fürs mußten Z01Y
Fufß auf den Schienensträngen gehen und sollten bald erfahren,
zu1ev el zwohler Holzschwellen müden Füßen un als dıe harten Eisenschwel-
len, auf denen INA:  e beı Regenglätte mık den Nagelstiefeln ausrutscht. Als OLV

dritten Iag einen rvichtiggehenden Bahnverkehr fanden, glaubten WIY,
geschafft haben ber der Zug fuhr NM  - eine hurze Strecke, 101074

Königszelt hıs Hirschberg. Und das Märchen dieser Stadt Hirschberg
Jjenem Lag zwerde ıch nıcht Ö€Tg€$$€?’l.' dafß da Straßenbahnen fuhren, 01€
01 SLe YLUNY och als durchlöcherte, zerfetzte Barrikaden hannten. Da CS

Schaufenster gab miıt Waren darın, Ladentüren, dıe klingend auf- und
zugıngen. Kurt und Schorsch eine VonNn ıhnen auf. Sıe dıe ersien
VO:  e UNS, dıie bettelten, und hamen mMLE einem Yot zurück. Eınem frischge-
backenen Yot.

Wır fünf afßen das YOL auf einer Anhöhe über der Stadt Da TWar Schlesien
ın allem Glanz UN aller Schönheit AUNL  % Drüben Warmbrunn, der
altväterische, nobel bleine Badeort mMLE seinem herrlichen Park und der
unvergleichlichen Gebirgskulisse, Hirschberg AUTLS Füßen ML den höstlı-
chen Laubengängen seines Rathausrings. Dahinter das grofßartıige Pan-

der sıch aufgipfelnden erge, UoN denen siıch alleıin dıe königliche
Koppe schon eine Nachtmütze AaA Wolken übergezogen hatte. Berghinan
aber, teıls NYU  - geahnt, all die bezaubernden Ferıenorte: Saalberg un Haın,
Kiesewald und Schreiberhau und mitteniınne Gerhart Hauptmanns Agne-
Bergstadtverlag Würzburg un: VO Schneekluth Verlag München herausgegeben.
Band 1 u. 1988
41 AÄAus Osteuropäische Erinnerungen, 1n * Heımat Erinnerungen deutscher Autoren,
Tübingen 1965

Vgl hierzu das Einleitungskapitel »Hugo Hartungs etzter Grufß Schlesien«, 1n :
Sommer gab 1Ur in Schlesien Heıteres un! Besinnliches VO':  3 Schlesischen Erzählern,
JTübingen 1972; TE (Hg HOFFBAUER).

Hamburg 1970
Aus Wiederbegegnung Deutschlands Miıtte, Deutschlands ()sten. München 1965,

Hg. VO  w} MÖNNICH, 174176 (Auszug).
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tendorf, Schlesiens heimliches Herz Ganz nah standen reiche weißeBanernhöfe alten Linden. Fın Hund bellte. Man hörte ühe muhen.
Die großen Berge sandten ıhren reinen Atem herüber. Wıe einem
Glassturz blieb dieser Erdenwinkel bewahrt, eın Stückchen kostbarer,
unZzerstorter Friedenswelt. Wıe lange noch®

Eın glühend heißer Tag ham Wır gıngen Lauban vorbei, mMi1t alten
AÄusern und zerschossenen Türmen, MLE Weinranken Häuserwänden
un blühenden Rosen ın den Vorgärten. Dort hamen I01Y ZU erstenmal
dıe Görlitzer Neiße, und LE begleitete LUTLS eın Stück Eın Gewintter
brach Nachmittag los, mıit peitschenden Blitzschlägen, UunN iffnete einem
Wolkenbruch dıie Schleusen F Es WAaYr e1n Sonnabendabend, der 7.Juli
1945), und jenseıts des raschen Flüßchens, das sıch anschickte, Geschichte
machen, 21nNQ blaurot die Sonne In einem schönen aArmen Licht,
och nıcht In den Abenddunst entrückt, sahen OLV Z letztenmal dıe
schlesischen Gebirge, an dıe Landeskrone bei Görlitz, breitgelagert, eine
Zıtadelle Schlesiens Pforte, und, sıch anschließend, dıe fernhin verblau-
enden Käiämme VO:  x Iser- und Rıesengebirge.

Bıs AUNS die Abendkühle überschauerte, saßen I01LVY schweigend Feld-
rand, zer Männer und PINE Frayu. In diesem Augenblıick fühlten Z01Y UTLS alle
einsam und heimatlos, bedrückt VOo Anblick des Dorfes, der verlasse-
nen Straßen und Fluren. YSE als Sterne Himmel aufzogen, zwich dıe
tödliche Starre In der erne zuurde und auf eineyrY Ziehharmonika
MUSLZLETE. ber e$ fremde Lieder

Dıieser wahn- und unsınnıge Krıeg hat die Herzen der Akteure-brannt. ber auch den Verstand geschärft möchte INa  b wenı1gstenshoffen. Kriegsbücher evangelıscher Autoren Aaus un: ber ene(r) Zeıt? Jaun: e1n. Jedenfalls anders als diejenigen, die sıch damit begnügen der gardarın gefallen, VO außeren Sıegen un Niederlagen Städte und Provın-
zen berichten. Als vınge CS alleın darum un: nıcht ganz andere,tiefere und entscheidende Zusammenhänge.

Beispielsweise darum, uns der jüdischen Schicksale AaUus jenen bösen
Jahren erinnern, W1e€e 1€es der Breslauer Johann Chrıistoph Hampe ””seinen Erzählungen NLIe  men hat Hampes Menschen werden grofß,iındem S1€e iıhre Schuld bekennen. Dıie Erzählung »Endlich eine Stimme
haben« endet

45 Geb 1913 1n Breslau, DZEST Juniı 1990, evgl. Theologe, lebte 1n Hohenschäftlarn Dasschriftstellerische Werk umfta{(rt Essay, Sachbuch, Meditationen, Spıel, Hörspiel, FılmVgl LUBOS (wıe Anm 12);
46 Aus Geschrei A4UuS$S Babylon, Erzählungen, Hamburg 1961, aufgenommen 88l die
Anthologie: Du Land meıner Kindheit Schlesische Dichter erzählen aus ihrer Kınder-
eıt (Hg Jochen HOFFBAUER), München 1966, 38—44 (hier Auszug).
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Friedmann ham nıcht mehr ZUY Schule. Man sah ıhn ım VWınter zuweiılen
auf der Strafe UN z iCh ıhm AMUS., Dann hıefß CI zoge ML seinen Eltern
fort Und wirklich, als der Schnee verging, sah NAN den Möbelwagen VDOYT

ıhrer Tür
Dann War meıine Konfirmation, UN dıie halbe Klasse half fezern. Wır

glaubten UNS alle vollzählig, als nachmittags die Glocke ZINg. Kurz darauf
stand Jonathan ın der Stube, bleich und verlegen 01€ IS Er wufste eın Wort

un legte meıner Mautter $UuUMM eın Paket ın dıie Hände »Juden-
kuchen«, riefen einıge meiner Freunde mMıt leichtem Gruseln, als das Papıer
entfernt WANY , ber meine Maultter nahm eın Messer und merteilte das Gebäck
alsbald auf UNSCTYE Teller. Das letzte Stück ahm Friedmann. Und CEST, als
e$ Iinkisch ZU Munde führte, bemerkten WIY, dafß eın anderes,
längliches Paket dem Arm geklemmt hielt Oh, stammelte CS da die
Eltern ıhn fragten, alle ıhre Sachen se1en schon nLerwegs, NUNYT dıe Flöte
habe nıcht ZU Gepäck geben zwollen.

Und mzelleicht WAaTr e das, Wa MALY meınem Festtag bringen 7zwollte:
da/s MNa  x ıhm noch einmal eıine Stimme leihen möchte, eine Antwort auf all

Geschrei. Und e$ achten NY auch die nıcht über seıin Lippenfeuchten
un Zungensbpitzen, die morher sıch DOTr den Judenkuchen ZeEZYAUL hatten,
IDLV hörten alle Z als sıch dıe Stimme Annn dem Holz entwand, eine süfß
klagend-beschwörende Stiımme, sUfS, T01LE Daviıd den bösen Saul
geworben haben mochte. Plötzlich brach Friedmann ab, 01€ DOonNn seinem
Leid überwältigt, wickelte die Ebenholzflöte SOTSSAM ıN das weiıße Tuch,
lie/ß das Futteral einschnappen und ZOZ sıch mMı1t einer sanften Benugung
ZUuYÜCR, ohne dafß ıh einer DO  S& UNNS gehindert hätte. Dıie Friedmanns
andern Tags iırgendwohin ach dem Südosten verschwunden, dorthin,
dıe Juden spater Ya”r zwurden. Und hıs meın Lebensende a”ırd mich dıe
Frage qudlen, meın Bruder Jonathan geblieben SE

Als treıer Schriftsteller und protestantischer Theologe betonte das
ınterkonfessionell Humanıtäre des Christentums und berief sıch dabei auf
Joseph Wıttig, dessen bekanntestes Werk »Leben Jesu 1n Palästina, Schlesien
un! anderswo« CI 1958 DICu herausgab, MIt dem Leıtsatz: Dıie Geschichte
Jesu ıst LOL, Wwenn $ze nıcht bei UNS Leben erwacht“. Hampes
Bücher sınd Parabeln menschlicher Bewährung oder menschlichen Schei-

4'

Vgl hierzu: Arno LUBOS, Geschichte der Literatur Schlesiens, München
1974, 375—376
48 Beispielhaft sejen hier 1Ur geENANNT: Dıie blaue Schabracke, Erzählungen, Hamburg
195 Fahrt und rt; Novellen, Wıtten 1956; Eeıt 1St der Mantel NUurT, Gedichte,
Stuttgart 1956
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Es 1St oft un gewifß auch mıiıt einer gewıssen Berechtigung beklagt
worden, da{ß bısher och eın sroßes un: umfassendes Vertreibungsepos
eıner antıken Heldensage gleich geschrieben wurde. Verschiedene mehr
oder wenıger gelungene Ansätze liegen VOT, 1aber eın derartiges Werk annn
nıcht forciert werden. Wo bleibt der Grimmelshausen uLNscIcs Jahrhun-
derts, der einen »Sımplizius Sımplizissiımus« nıederschreibt? Fehlt
ımmer och ach einem halben Jahrhundert! der klärende, zeıtliche
Abstand? Überfordern die rausamen Ereignisse das sprachliche Darstel-
lungsvermögen? Sınd die Autoren Aaus Gründen des dafür notwendigen
Engagements nıcht sonderlich Thema interessiert ? der bleiben die
wohlsaturierten Leser Thema desinteressiert un: wollen die bösen un:
unerfreulichen Erinnerungen nıcht wecken? Viele Fragen drängen sıch
dem Betrachter auf?? Dabej sollten iındessen keine Ilusionen darüber
bestehen, da{fß bei der heutigen Sıtuation drej Mögliıchkeiten gegeben sınd

Da{fß überhaupt keine grundlegende dichterische Bewältigung der Ver-
treibung erfolgt. Es ibt schließlich manche geschichtlich beachtenswerte
Epoche, die keinen dichterischen Gestalter fand Bekanntlich ZU

Beıispiel ach Beendigung des Drıitten Reiches enttäuschenderweise die
Schubladen der 1im Land verbliebenen Dichter gut W1€e leer
Daf sehr 1e] spater eıne Bewältigung des Dramatık reichen Stoftes
durch den »grofßen Wurf« eines Dıchters vorgelegt wird. Jedenfalls haben
die verschiedensten Versuche bewiesen, da{fß och Zut gyemeınte Preıs-
ausschreiben un: Wettbewerbe ach der tehlenden Flüchtlingsdichtungsınnlos sınd und keine Ergebnisse bringen, ber die sıch ernsthaft
diskutieren lıeße
Da{fß die Darstellung durch einen Nıcht-Betroffenen eventuell Sar durch
einen Ausländer dichterische Gestalt gewiınnt. Es 1st mıt Recht
tragen, ob der VO Schicksal Betroffene auch der beste künstlerische
Interpret des toffes seın mu{fß
Fuür die vorliegenden literarischen Versuche, die 1M einzelnen autzufüh-

IC schier unmöglıch 1St, oilt, W as der sudetendeutsche Schriftsteller JosefMühlberger ” 1n einem Essay

Erstmals umiassen! wurde dieser Komplex behandelt VO:  n Louıs Ferdinand HE1381G
(Bloomington, Indiana, USA) in dem Standardwerk: Der ungeheure Verlust Flucht
und Vertreibung 1n der deutschsprachigen Belletristik der Nachkriegszeit, Wiıesbaden
1988

OSe: Mühlberger, geb 1903 in Trautenau/Riesengebirge; zuletzt wohnhafrt 1n FEıslın-
gen-Fils, 1985 über vierzehn Jahre Gildenmeister der Künstlergilde e, V.; F{slin-
gen/N. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm. 4), Zıtat aus EfßlingerBegegnungen Beıträge ZANT: Kunst des Deutschen UOstens, Die Künstlergilde, EfßlingenNeckar 1954, hier: Oose: MÜHLBERGER, der Künstler aus dem Deutschen Osten,
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Was den Künstler den Geschehnissen die Austreibung der Men-
schen A4A4US$ den ostdeutschen Ländern und den Geschehnissen, dıe dieser
Austreibung vorangıngen und ıhnen folgten, eine tzefe Erschütterung e1N-
Dragte, ıSE dıe Verwilderung des Menschlichen, die sıch ın der Austreibung
als einem schrecklichen INN- UunN Wahnsinnsbild offenbart. Der Verwilde-
VUNS des Menschlichen gılt seın Denken UuUN Gestalten, enn A ıhr PYSE
zuuchern alle Undinge und UYntaten.

Es scheint mır daher folgerichtig se1ın, Aaus den bısher vorlıegenden
lıterarıschen Texten Flucht, Vertreibung, Ausweisung und Umsiedlung
dreierle1 herauszulesen:

Das unabdıngbare Bemühen, die Wahrheıt suchen. Lessing o1Dt das
bekannte Beispiel VO  5 der Wahrheıt, WenNnn 6I Sagt, dafß der Besıtz weniıger
wiıchtig se1 als das ständıge Suchen un Streben ach ıhr. Die Wahrheit
vollzieht sıch dann meı1st auf dem Wege dieses uchens un Strebens. Für
die Lıiteratur, deren Wurzeln im Osten gründen, hıefße dies Die Wahr-
heıt geschieht auf dem Wege des Experimentellen, der eidenschaftlıchen,
oft unbequemen Aktıvıtät, der provokatıven Forderung.
Es wiırd ach dem bisher Ausgeführten ohl auch deutlich, da{ß sıch
Dichtung nıcht darın dokumentieren kann, Leitartikel ber heimatpoliti-
sche Fragen schreıiben. Begründet a”ıyd diese Haltung M1t der
Befürchtung, dafß e1ne Identifizierung der Kulturarbeit MLE bestimmten
heimatpolitischen Forderungen einer Diskriminierung un damit
Gefährdung des ostdeutschen Kulturerbes überhaupt führen hbönnten?!.
Davon berichten, W1e€e sıch in schlimmen Zeıiten Freunden un:
Feinden Menschen bewährt haben, WwW1e€e sS1e ber sıch hinauswuchsen, W1€e
eLtwa der Knecht Anton Kubıtzıel, der sıch ach Krıeg un: Zusam-
menbruch aufmachte, 1n langen, einsamen un gefährlichen Fußmär-
schen durch Wiälder un Ebenen, Stäiädte un: Dörfter, das verloren
SCHANSCHC ınd seiıner früheren Dienstherrschaft, des Herrn Barons,
suchen, un der ach zehn Onaten das ınd Irene auf eiınem polnıschen
Kartoffelacker be] der Erntearbeit wiederfindet . Am Grabe des Knech-
tes Iragt der Flüchtling Mıkuleit seınen Nachbarn: dAttest du ıhm das
zugetraut® aber CS gıbt Ja miele solche Geschichten. Man hennt sSze NUY

nıcht?.

51 Mınıisterialrat Dr. Wieland (vom rüheren Bundesvertriebenen-Mınıisterium). Vgl
Jochen HOFFBAUER, Unter dem Wort Ostdeutsche Evangelische Dichtung nach der
Vertreibung, Leer 1963

Hans LIPINSKY-GOTTERSDORF, Wanderung 1 unklen Wınd Erzählung, Göttin-
SCHh 1953

Ebd Neuaufl., mıt dem Roman >; Wenn Herbst wiırd«, Erzählung,
Göttingen 1961; ‚Zugvögel:, Würzburg 1989
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Von solcher Bewährung weıflß Dagmar VO  5 Mutıus ın ıhren Büchern
berichten “ Es kommt der Autorin nıcht auf ırgendwelche Etffekte
Außerlichkeiten sınd ıhr tremd Der Leser mMu sıch auf eıne ruhige, dıtteren-
zıerte, schwerblütige Sprache einlassen. alt durch, 1sSt 65 sein Gewiıinn. Die
Wahrnehmung des Unscheinbaren, AXUS$ dem Ende das Bıld entsteht,
1st eine der Stärken V“O:  S Dagmar VDON Mautıus. Dabei VEIMAQZ S$Ie das Leıse MLE
der gleichen Spannung gestalten WE das grofßartig Dramuauatische. Zumal
MLE jenen Büchern, ıIn denen $Le Abschied nımmt VDON Schlesien, UonNn der
Vergangenheit, VO Unwiederbringlichen, hat Sze Dokumente geschaffen, dıe
wichtig bleiben werden über UNSEerEe Zeit hinaus”.

Wer dıie schlesische Schriftstellerin kennenlernen will, sollte sıch den
Band Erzählungen »Eınladung in eın altes Haus« ” vornehmen. Hıer findet
CT nıcht 1Ur eine Sammlung VO  5 rund 30 Prosastücken, die typısch und
wesentlich für das Schaffen der AÄutorın sınd, sondern auch W1e€e die
Ernte der Eıchendorff-Preisträgerin VO  5 1963 Allerdings: Mıt Nostalgie 1mM
modischen Sınne hat das Buch nıchts tun, auch WCNN die Metaphern»Einladung«, » alt « un »Haus« Q verführen könnten. Vielmehr geht 65
darum, menschliche un: seelische Beziehungen ber Zeıten, Grenzen und
Völker hinweg deutlich machen, also Frieden stiıften in einer unfried-
lıchen Welt Da{ß dieser Frieden nıcht A4US Ideologien erwächst, sondern 1n
der Brust eınes jeden gutwilligen Menschen, 1St für sS1e ebenso klar W1e die
Erkenntnis, dafß I11UTr Geduld un:! langer ÄAtem gewünschte un: notwendigeVeränderungen herbeizuführen vermoögen. Dabej vergıßt S1e Herkommen,
Vergangenheit un: eıgenes Erleben nıcht. Im Gegenteıl: Aus diesem ureige-
nen un: leidvollen Erleben bei Kriegsende 1n Schlesien kommen die The-

Schreibens.
Inen und geistigen Kräfte ıhres unaufdringlichen, dafür 1aber überzeugenden

»Geschichten VO Vorgestern« ” heißt der Untertitel des gENANNTLENProsabandes 1n maßvoller Bescheidenheit. Dahınter verbergen sıch indessen
Geschichten für uns Menschen heute, die VO gleichen oder ähnlichen
Gefahren, Verführungen un Entwicklungen bedroht sınd Keıne sent1-

Geb 1919 in slo als Diplomatentochter; ebt jetzt als Buchhändlerin 1n Heıidelberg,Vorsitzende des Wangener reises Gesellschaft tür Lıiteratur und Kunst »Der Osten«.
Vgl LUBOS (wıe Anm 12 355—356
55 Dagmar NICK, Laudatio anläßlich der Verleihung des Sonderpreises ZU KulturpreıisSchlesien des Landes Nıedersachsen Dagmar Mutıus, Hannover 1988

Dagmar V, MUTIUS, Eınladung 1n eın altes Haus Geschichten VO  3 Vorgestern.Erzählungen. Nachwort Von Eva ZELLER, Würzburg 1989
Diesem, 1980 8881 Verlag Werner Jerratsch, Heıdenheim, erstmals erschıienenen uch

hatte die utorın das Motto vorangestellt: Ich wıidme dıeses uch einem Stande, den
nıcht mehr gıbt den schlesischen Landarbeitern; dankbar jedem einzelnen, mMA1t dem ıch
auf den Feldern arbeitete ZUNY Grenze hin
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mentalen Klagen werden jer geboten, sondern indırekt un! verborgen
auch Wege ZUrTr Bewältigung aufgezeigt, weıt ber das Persönliche hınaus.
ber ıhr Schaftfen und Wollen hat s1e einmal ZESAQL: Das eigentliche Thema
meıines schriftstellerischen Bemühens liegt mzelleicht mehr ın dem Wunsch
verborgen, das Unscheinbare sıchtbar machen; ım Daurchschnittlichen
einer enormten Weltr das FEinmalıge, Unverwechselbare der menschlichen
FExıstenz schildern und damıiıt eın Stück der Würde des Menschen
darzustellen, die ıhm ohne jegliches Verdienst seıt jeher mitgegeben Ir
Vielleicht wırd meın Schreiben oft NUY e1in Verweiıs ohne moralische Wertung

einer Ausführung seın. 1Ine Andeutung dort, andere Ausführung,
Enträtselung suchen. ber Wenn IWLV aufrichtig das Lebendige schildern,
erkennen I01LY nıcht mehr Dıie wwesentliche rage jedes Lebens bleibt his ZU

Tode fi‘en 8
Dagmar VO Mutıus 1St keine Vielschreiberin. So SParsalıı, W1e€e s1e ıhre

Worte SC  ‘9 SParsamı 1St s1e auch bei den Publikationen. Diese begannen
muiıt den rel Erzählungen » Wetterleuchten« (1961) »Grenzwege« (1964)
un! >Wande]l des Spiels« (1967) Am Schlufß der Erzählung »Wetterleuch-
« stehen die Sätze: Der Donner ıst lange schon verhallt. Wer achtet auf
dıe Zeichen®?”

Der Bergstadtverlag, 1in dem 1U  e das Gesamtwerk eıne Heımstatt gefun-
den hat, hat A 70 Geburtstag der Dichterin eıne Gedenkschriuft herausge-
geben , 1n der sıch ıhre »Notızen eıner Spiegelstunde« finden®‘:

Man hannte die Grenzwälder ım Östen, Durchgänge für manchen auch,
dıe nıcht u E1LE führten. Vielleicht blieb 2es5 als Sıcherheit und Rätsel
zugleıich: Das Wasser hatte se1ine unsichtbare Furt, der Wald die verwucher-
Len, buschigen Schneisen. Die Sprache ıhr Schweıigen. Das Wasser verstärkte
den Aaut Der Ruderschlag ham heran m1t Datschenden Pfoten. Der Ruder-
schlag DVDO anderen Ufer, dem ım Krıeg YLUYT wenıge angekommen

Dıie Gleichmäßigkeit zuurde ZU Pulsschlag der Stılle. Zum Schwei-
SECN, ZUY unzeitgemäßen Sprache derer, die ıel gesehen hatten, deren
Ufer zuwucherten VO  N Verlusten und dem Reisıig der angescbwemmten
Jahre Zugewachsen auch ın Irauer, e$ nıcht besser machen hönnen.
och auch die Kettung durch dıe Verschwiegenheit derer, die andere
58 Vgl hıerzu: HOFFBAUER, Dagmar VO Multıus ZU Geburtstag, I: Schlesien. Fıne
Vierteljahresschrift. Kunst Wiıissenschatt Volkskunde CN (1984) Heftrt I 9 2457246

Dagmar VO: MUuTIUS, Wetterleuchten. Erzählung. Göttingen 1961, dort ebentalls:
Grenzwege, Erzählung, 1964; Wandel des Spiels, Koman, 196/. Sämtliche Bücher (a
uch Versteck hne Anschlag, Eıne Kındheit Vorwort: Marıe Luise KASCHNITZ;
Draußen der Nachtwind Aus der Mappe der Jahre) jetzt 1m Bergstadt-Verlag ılh.
Gottl Korn, Würzburg.

Lektionen der Stille Dagmar VO  - Multıus FEın Porträt Würzburg 1989
61 Ebd 11 (Auszug
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versteckten, hıs LE das sıchere Ufer erreichen konnten, am miıt dem
gleichmäßıgen Ruderschlag.

Längst ne1gt sıch eıne Jahrhundertmitte dem Jahrtausend Die
langen Gespräche des Wiederfindens sınd VETSANZEN. Das Stakkato der
Mitteilung DVOYT dem Auf-Große-Fahrt-Gehen der Jungen genugt für euec

Hoffnung
Fur die Autoren Aaus dem Osten oilt, W as Johannes Weidenheim bereıts

1953 beim Festakt der jahrlichen »Eflinger Begegnung« der Künstlergil-
de :V aussprach ®. Die Jungen UNS meıinten es e als S$ze sıch
das Gebot eiztien Höher als ırgend eine Verpflichtung ZUNY Gesellschaft, ZUNY

Gemeinschaft der Landsleute und ZUN Polemik dıe Probleme der
merlorenen Heımalt steht ATLS das Verlangen ach hünstlerischer Reife.
Solange OLV nıcht Frucht sind, hat Zorn heine Schärfe, Schmerz
heine Tiefe und UNSISECTE Liebe heine Leidenschaft.

Da OLV aber WISSEN, daf Land verloren ıSL, Wwenn nıcht echte Liebe,
echter Zorn UunN echter Schmerz den AMXUS$ Wohlfahrt, Prosperität UN Vergefß-
Lichkeit gebrauten Trank der eıt verseLizen, zwollen OLV die ın PINSAMENY
Arbeit CWONNENEN persönlıichen Kräfte der mutıgen, humanen und unNMALL-
telbaren Zeitaussage nıcht entziehen. Es ıst schon daran UNSerer

Besorgnıi1s das Land und UNSsSeren Zweifeln. Wır sehen Millionen TVo  _
Händlern sıch unermüdlich rühren, hören dıe Verkündung Vo  S& unzählba-
Yren wohlgemuten Programmen, stehen moll Respekt und Staunen davor UunN
IU1SSEN nıcht recht, Wa I01V AZU sollen.

Nun sınd die Jüngeren heimatvertriebenen Autoren ZWar weıt davon
entfernt, »zornıge Männer« selen. ber S1€e und sınd auch ebenso
weıt davon enttfernt, das Erlebnis der Vergangenheıit un: die unheilvollen
Entwicklungen der Gegenwart unbesehen un schweigend ınzunehmen.
Dieses vertrauensvolle un: kritiklose Hınnehmen eıner polıtischen Ent-
wicklung hat bei ıhnen allen ate gestanden und 1st ıhnen nachher mehr
der mınder ZU Vorwurt gemacht worden. och einmal se1 Josef Muhl-
berger zıtlert: Allen großen Deutschen, dıe AaA der Berührung mi1t dem
Osten erwuchsen Herder MAZ sinnbildlich für LE gelten WaAar eine ebenso
geläuterte natıonale Z01€E europdische, Ja menschheitsumfassende Gesinnung
eıgen. An $ze haben I01Y anzuknüpfen 64

Geb 1918 ın Topola/Jugoslawıen. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm. 4),
17022

Esslınger Begegnungen Beıträge ZuUur Kunst des deutschen Ostens, Dıie Künstler-
gilde 1954, hier Vorspruch VO: Johannes \WEIDENHEIM, 13715 (Auszüge).

Der Künstler aus dem deutschen ÖOsten, 1n Esslınger Begegnungen (wıe Anm 63),
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Der Dichter eın Iröster?

Diese verständliche Forderung, viel un: art in lıterarıschen Kreısen disku-
tiert und heftig umstrıtten, wurde VO  — dem Dichter Bernt VO Heiseler®
schon VOT vielen Jahren erhoben. Dagegen stehen unzählıge Außerungen
anderer deutscher Dıchter, Zu Beispiel VO  F arl Krolow , der in eıner
Untersuchung ber ‚die falschen Erwartungen VO Dıiıchter« schrieb: Es ıst
schwer UN ärgerlıch einzusehen, da/s eın Gedicht e1in nıcht nutzungsfähiges
Wesen ıst und bleibt, das eine unausrottbare Scheu behält, sıch als irgend

Glaubwürdiges AUSZUWEISEN. Es SE nıcht ın der Lage, vosten oder
reızen. Es liegt mMA1L heinen ıntellektuellen Errungenschaften ın Konkur-

CTE Es 111 einen Tiefsinn loswerden, für den er nıchts ann Es [l
Missıonen aller Art loswerden. ber 111 da seINn, anwesend 1n denen, dıe

schreiben. Verständlıic, also, da/s alle dem Dichter entgegengebrachten
Erwartungen falsche Erwartungen hbleiben MUSSEN. E sınd falsche Voraus-
selzungen; dıe ıhm nıcht anstehen, Voraussetzungen, dıe ZUYT Tagesordnung
gehören, der MLA  s ıhn nıcht zählen bann Hınter dem dichterischen
ext beginnt das Land, ın dem MAanN gleichsam Wasser auf Händen Lragen
hönnen mufß Aber jeder weiß, da/s es einem durch dıe Fınger rınnen azyırd
ber bleibt das GeheimnisERSTANDENE STIMMEN  227  Der Dichter — ein Tröster?  Diese verständliche Forderung, viel und hart in literarischen Kreisen disku-  tiert und heftig umstritten, wurde von dem Dichter Bernt von Heiseler®  schon vor vielen Jahren erhoben. Dagegen stehen unzählige Äußerungen  anderer deutscher Dichter, zum Beispiel von Karl Krolow®, der in einer  Untersuchung über »die falschen Erwartungen vom Dichter« schrieb: Es zst  schwer und ärgerlich einzusehen, daß ein Gedicht ein nicht nutzungsfähiges  Wesen ist und bleibt, das eine unausrottbare Scheu behält, sich als irgend  etwas Glaubwürdiges auszuweisen. Es ist nicht in der Lage, zu trösten oder  zu reizen. Es liegt mit keinen intellektuellen Errungenschaften in Konkur-  renz. Es will einen Tiefsinn loswerden, für den es nichts kann. Es will  Missionen aller Art loswerden. Aber es will da sein, anwesend in denen, die  es schreiben. Verständlich also, daß alle dem Dichter entgegengebrachten  Erwartungen falsche Erwartungen bleiben müssen. Es sind falsche Voraus-  setzungen; die ıhm nicht anstehen, Voraussetzungen, die zur Tagesordnung  gehören, zu der man ihn nicht zählen kann. — Hinter dem dichterischen  Text beginnt das Land, in dem man gleichsam Wasser auf Händen tragen  können muß. Aber jeder weiß, daß es einem durch die Finger rinnen wird ...  Aber es bleibt das Geheimnis ... als Geschöpf einer strengen Empfindlich-  keit, das die Wörter zu Worten macht: schlaflos, unruhig und schön”.  Einleuchtend indessen die Äußerung Reinhold Schneiders® in einem der  früheren »Kölner Mittwochsgespräche«, wonach sich alle Menschen vor  Gott verantworten müßten, und daß Christus Rechenschaft fordern werde  für jedes Wort, und die Autoren würden sich dann vergebens verstecken.  Solche Tröstung, aus christlicher Grundhaltung durchaus vertretbar,  könne aus den verschiedensten dichterischen Formen erwachsen.  Wenn ich Richard Wolf hier anführe, weiß ich, daß es von Seiten  literarischer Freunde Einwände gibt; so war denn auch seine späte Eichen-  dorff-Preis-Verleihung® im Jahre 1988 nicht unumstritten. Das mag weni-  ger daran liegen, daß der Autor, dessen erste und wichtigsten Bücher  65 Geb. 1907 in Brannenburg/Inn, als Sohn des Dichters Henry von Heiseler; gest.  1969 in Vorderleiten. Vgl. Lexikon der Weltliteratur (wie Anm. 4), S. 691—692.  66 Geb. 1915 in Hannover, lebt in Darmstadt, vgl. Lexikon der Weltliteratur (wie  Anm. 4), S. 901.  67 Karl KroLow, Die falschen Erwartungen vom Dichter, in: Hessen-Journal 4 (1962),  S.20-21 (Auszug).  68 Geb. 1903 in Baden-Baden, gest. 1958 in Freiburg/Breisgau. Vgl. Lexikon der  Weltliteratur (wie Anm. 4), S. 1456-1457.  69 Eichendorff-Literaturpreis (ursprünglich: »Eichendorff-Taugenichts-Reisestipen-  dium«) von 19561993 insges. 39mal vergeben vom Wangener Kreis — Gesellschaft für  Literatur und Kunst »Der Osten« e. V., Wangen/Allgäu.als Geschöpf einer Empbpfindlich-
keıt, das dıe Worter Worten macht: schlaflos, unruhig un schön 6

Einleuchtend ındessen die AÄußerung Reinhold Schneiders einem der
ftrüheren »Kölner Mittwochsgespräche«, wonach sıch alle Menschen VOT

Gott verantworten mülßsten, un: da{fß Christus Rechenschaft ordern werde
für jedes Wort, und dıe Autoren z”uürden sıch Annn vergebens verstecken.

Solche Tröstung, AaUus christlicher Grundhaltung durchaus vertretbar,
könne A4UuUs den verschiedensten dichterischen Formen erwachsen.

Wenn iıch Rıchard NWol: JT anführe, weıß iıch, da{ß 6S VO  an Seıten
literarıscher Freunde Einwände 1Dt; W ar enn auch seıne spate Eichen-
dorff-Preis-Verleihung ” Jahre 1988 nıcht unumstriıtten. 1)as INas wen1-
gCcr daran lıegen, da{fß der Autor, dessen un: wichtigsten Bücher

65 Geb 190/ ın Brannenburg/Inn, als Sohn des Dichters Henry VO  } Heıseler; ZESL.
1969 1n Vorderleiten. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 4). 691—692
66 Geb 1915 1in Hannover, ebt iın Darmstadt, vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe
Anm 4); 901
67 arl KROLOW, Dıie talschen Erwartungen VO Diıchter, 1n ! Hessen-Journal (1962)

70291 (Auszug
68 Geb 1903 1n Baden-Baden, ZESL. 1958 1ın Freiburg/Breisgau. Vgl Lexikon der
Weltliteratur (wıe Anm 4), -
69 Eiıchendorff-Literaturpreis (ursprünglıch: »Eichendorff- Taugenichts-Reisestipen-
dium«) VO  e} DE insges. 39mal vergeben VO Wangener Kreıs Gesellschaft für
Liıteratur un: Kunst »Der (OOsten« e V.; Wangen/Allgäu.
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samtlıch im evangelısch orlıentierten Kreuz-Verlag Stuttgart erschıenen
Sind. , 1mM Laute eınes langen un: erfüllten Lebens die dreißig Bücher
publızierte die vewiß nıcht alle VO gleichbleibender Qualität sınd
sondern ohl mehr der meditatıven, 1mM besten Sınne »konservativen«
orm seıner Prosa.

Liegt CS 1U  an) gerade diesen stillen, ruhigen und gewif auch für den
willigen Leser tröstlıchen, zumelıst kurzen Texten, 1n denen Rıchard Wolf
AUS seıiner Kınder- un! Jugendzeıt 1im Glatzer Land ” sehr anschaulich un:
farbıg berichtet; der lıegt Cr der Schilderung eıner versunkenen, in
manchen Dıngen och »heıilen« Welt, die der Autor hebevoll und im
Detail beschreibt? Jedenfalls hat der Schriftsteller eiıne Leserge-meınde.

FEın langer Weg führt VO ersten Buch » Der östliıche Bogen«”“ bıs
seiıner etzten Publikation: »Der Vater un:! die Weltkarte Daheim 1im
alten Schlesien«“  3 Dazwischen liegen die schlesischen Erinnerungsbücher,die immer wiıeder VO der heimatlichen Verbundenheit des weitgereisten ”un weltzugewandten ”” Autors künden;: allen jenes »Land der Liebe

ıne Kıindheit in Schlesien«, das mehrere Auflagen erlebte/®. Diese sehr
persönlıchen, aber doch seıne eıt un: deren Zeıtgenossen trefflich portra-tierenden Erinnerungen un Beschreibungen beinhalten eingeteılt in TE
Bücher ın 25 Kapıteln den Ablauf des schlesischen Jahres /

Rıchard Wolf früher Direktor des Goethe-Institutes München hat die
halbe Welt durchreist un durchzogen, viele Bücher berichten®.
Nachdem G1 Von 1924 bıs 1946 mıiıt kurzen Unterbrechungen 1mM Ausland
tätıg WAal, anderem als Gründer un! Leıter der Deutschen Schule in
Varna Schwarzen Meer, als Dozent für deutsche Sprache und Lıteratur

der Hunan-Ununversıität in China un: als Leıter der deutschen Abteilung1m Deutschen Wıssenschaftlichen Instıtut in Belgrad, hat GT in der idyllı-
Aus der Vielzahl se1l SCNANNL: Goldne Tage umfingen mich Roman, Stuttgart 1950

7 Geb 1900 1ın Bad Landeck, jetzt: Rottach-Egern/Tegernsee. Vgl LUBOS (wıeAnm 12X% 375
1943 erschienen.
Konstanz 1986, (Reihe: » Konstanzer Grofßdruck-Bibliothek«), hg WolfgangBERNSDORF.

der Roman Bıs anls zußerste Meer, Stuttgart 1955
Drache und Lotos, Kleine Reıse iın China, in der Reihe Das oll dır leiben,Reisebericht, Stuttgart 1961

Stuttgart 1949 Eıne Reprintausgabe rachte der Marx-Verlag Leimen heraus, der
sıch VOT allem des Gratschafter Schrifttums ANSCHOMM:! hat.

1n den Abschnitten: »Die Mohnblume«, »Federnschleißen«, »Allerseelen«,»Advent«, »Christabend«, »Usterwasser«, »Der Jahrmarkt«.
78 Dalmatinisches Dıvertimento (1944); Dıie Reıse nach Miınahassa, Novelle,
Stuttgart 1950
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schen Voralpenlandschaft se1ın Refugiıum gefunden, in dem sıch mıt den
Problemen des Alterns und menchlichen Reifens beschäftigt .

Ich wurde miıch nıcht scheuen, Rıchard Wolft eınen »christlichen« ıch-
ter NCNNCNHN, den Iröstungen verhaftet, auch WCLN diese Bezeichnung
Ww1e WIr sahen Mißdeutungen tühren könnte. Arno Lubos urteıilt ber
Wolts Bücher:

Beispielhandlungen sprechen sıch Rassendiskrıminierung AUS, DeEr-

y ELSEN auf den humanısıerenden Einfluß des Christentums und mahnen
ZUu Völkerfrieden. 7Zuweilen z”ırken ıadyllische Sentiments mMA1t S0

Der Advent uNserer Kınderheimat wırd wıeder lebendig, WCLN Rıchard
olf? diese vorweıhnachtlichen Erinnerungen mıt eıner Aufforderung
dıie Leser beginnt:

Jetzt, meıne Freunde, möchte ıch, da/s $ ın euch stille werde, da/s Unmut
UN Bıtterkeit schwänden. Ich Ul VO Christmonat erzählen, VonNn den
Wochen, dıe der Ankunft des Heilandes vorausgehen. Von der
Adventszeit ll iıch erzählen. Möchte es gelıngen, und meıiner
Freude!ERSTANDENE STIMMEN  229  schen Voralpenlandschaft sein Refugium gefunden, in dem er sich mit den  Problemen des Alterns und menchlichen Reifens beschäftigt””.  Ich würde mich nicht scheuen, Richard Wolf einen »christlichen« Dich-  ter zu nennen, den Tröstungen verhaftet, auch wenn diese Bezeichnung —  wie wir sahen —- zu Mißdeutungen führen könnte. Arno Lubos urteilt über  Wolfs Bücher:  Beispielhandlungen sprechen sich gegen Rassendiskriminierung aus, ver-  weisen auf den humanisierenden Einfluß des Christentums und mahnen  zum Völkerfrieden. Zuweilen wirken idyllische Sentiments mit [...]®.  Der Advent unserer Kinderheimat wird wieder lebendig, wenn Richard  Wolf* diese vorweihnachtlichen Erinnerungen mit einer Aufforderung an  die Leser beginnt:  Jetzt, meine Freunde, möchte ich, daß es in euch stille werde, daß Unmut  und Bitterkeit schwänden. Ich will vom Christmonat erzählen, von den  Wochen, die der Ankunft des Heilandes vorausgehen. Von der guten  Adventszeit will ich erzählen. Möchte es gelingen, zu eurer und meiner  Freude! ... Es stand freilich mehr bevor als geduldiges Warten. Die Bewäh-  rungszeit war angebrochen, sobald am Morgen des ersten Advents die  Hauspostille auf dem Tische lag und der Vater die Predigt las. Ein neues  Leben hob an, Einkehr und Läuterung wurden gefordert. Gott war näher  als sonst. Seine Augen, nie ermüdend, ruhten auch auf mir, und das Ohr  seiner Engel war an allen Fenstern und Türen. Was ich tat und redete, ja der  geheimste Gedanke: Gott wußte davon und vermerkte es.  Wer wagte es da, die Bosheit aus sich herauszulassen? Wer hätte nicht das  widersetzliche Nein hinuntergeschluckt, noch ehe es laut wurde® — Ob etwa  Holz benötigt werde, dann würde ich gerne in den Keller steigen; und ob es  nicht an der Zeit sei, wieder einmal nach Hühnerfutter zur Mühle zu gehen?  Die Mutter lächelte und gab meiner Werkgerechtigkeit willkommene  Anlässe, sie zu üben ...  Am späten Nachmittage des ersten Advent gingen wir, die Mutter, die  Schwestern und ich, in freudiger Erwartung zum Pfarrhaus. Dort ım  Beetsaal versammelten die Pfarrersleute an jedem der vier Sonntage ihre  kleine Gemeinde um sich. Vor uns stand ein Tannenbaum. Ihm zu Füßen  saßen die Schulkinder. Neben ihnen, am Harmonium, der Kantor Nobel.  Der Tannenbaum war noch kahl, aber wir wußten, was geschehen sollte.  Wir sangen das Lied: »Wie soll.ich dich empfangen ...« Dann trat eines der  79 Z.B.: So wird mein Herz nicht alt. Erinnerungen aus dem Reisesack und Unterwegs  in der Bibel, beide Konstanz 1978 u. 1981.  80 Arno Lusos, Geschichte der Literatur Schlesiens, Bd. III, München 1974, S.375.  81 Verwiesen sei auch auf die Bücher: Lob der Geduld, Essays, Stuttgart 1959/61; und  Die Jahre, die du uns gechenkt. — Gedanken am Abend eines Lebens, Konstanz 1977.Es stand freiılich mehr bevor als geduldıges Warten. Dıie Bewäh-
rungszeıt WMWaAYr angebrochen, sobald orgen des ersien Advents dıe
Hauspostille auf dem Tische lag und der Vater dıe Predigt Ias Fın
Leben hob A FEinkehr UN Läuterung zuurden gefordert. (Jott War näher
als Seine Augen, nNıe ermüdend, ruhten auch auf mMNAY, und das Ohr
seiner Engel WAY allen Fenstern UN Türen. Was ıch EAat und redete, Ja der
geheimste Gedanke: ( zO%t wufßte davon UuUN vermerkte e$s,

Wer e€$ da, die Bosheit 4A44 sıch herauszulassen® Wer hätte nıcht das
widersetzliche Nein hinuntergeschluckt, noch ehe laut zuurde? eLWAd
Holz benötigt werde, AaAnnn zuuürde iıch ın den Keller ste1gen; un ob x

nıcht der Zeıt se1, zuieder einmal ach Hühnerfutter ZUY Mühle gehen?®
Dıie Multter lächelte und gab meiner Werkgerechtigkeit willkommene
Anlässe, S$ze benERSTANDENE STIMMEN  229  schen Voralpenlandschaft sein Refugium gefunden, in dem er sich mit den  Problemen des Alterns und menchlichen Reifens beschäftigt””.  Ich würde mich nicht scheuen, Richard Wolf einen »christlichen« Dich-  ter zu nennen, den Tröstungen verhaftet, auch wenn diese Bezeichnung —  wie wir sahen —- zu Mißdeutungen führen könnte. Arno Lubos urteilt über  Wolfs Bücher:  Beispielhandlungen sprechen sich gegen Rassendiskriminierung aus, ver-  weisen auf den humanisierenden Einfluß des Christentums und mahnen  zum Völkerfrieden. Zuweilen wirken idyllische Sentiments mit [...]®.  Der Advent unserer Kinderheimat wird wieder lebendig, wenn Richard  Wolf* diese vorweihnachtlichen Erinnerungen mit einer Aufforderung an  die Leser beginnt:  Jetzt, meine Freunde, möchte ich, daß es in euch stille werde, daß Unmut  und Bitterkeit schwänden. Ich will vom Christmonat erzählen, von den  Wochen, die der Ankunft des Heilandes vorausgehen. Von der guten  Adventszeit will ich erzählen. Möchte es gelingen, zu eurer und meiner  Freude! ... Es stand freilich mehr bevor als geduldiges Warten. Die Bewäh-  rungszeit war angebrochen, sobald am Morgen des ersten Advents die  Hauspostille auf dem Tische lag und der Vater die Predigt las. Ein neues  Leben hob an, Einkehr und Läuterung wurden gefordert. Gott war näher  als sonst. Seine Augen, nie ermüdend, ruhten auch auf mir, und das Ohr  seiner Engel war an allen Fenstern und Türen. Was ich tat und redete, ja der  geheimste Gedanke: Gott wußte davon und vermerkte es.  Wer wagte es da, die Bosheit aus sich herauszulassen? Wer hätte nicht das  widersetzliche Nein hinuntergeschluckt, noch ehe es laut wurde® — Ob etwa  Holz benötigt werde, dann würde ich gerne in den Keller steigen; und ob es  nicht an der Zeit sei, wieder einmal nach Hühnerfutter zur Mühle zu gehen?  Die Mutter lächelte und gab meiner Werkgerechtigkeit willkommene  Anlässe, sie zu üben ...  Am späten Nachmittage des ersten Advent gingen wir, die Mutter, die  Schwestern und ich, in freudiger Erwartung zum Pfarrhaus. Dort ım  Beetsaal versammelten die Pfarrersleute an jedem der vier Sonntage ihre  kleine Gemeinde um sich. Vor uns stand ein Tannenbaum. Ihm zu Füßen  saßen die Schulkinder. Neben ihnen, am Harmonium, der Kantor Nobel.  Der Tannenbaum war noch kahl, aber wir wußten, was geschehen sollte.  Wir sangen das Lied: »Wie soll.ich dich empfangen ...« Dann trat eines der  79 Z.B.: So wird mein Herz nicht alt. Erinnerungen aus dem Reisesack und Unterwegs  in der Bibel, beide Konstanz 1978 u. 1981.  80 Arno Lusos, Geschichte der Literatur Schlesiens, Bd. III, München 1974, S.375.  81 Verwiesen sei auch auf die Bücher: Lob der Geduld, Essays, Stuttgart 1959/61; und  Die Jahre, die du uns gechenkt. — Gedanken am Abend eines Lebens, Konstanz 1977.Am spaten Nachmittage des erstien Advent gingen WILY, die Mautter, die
Schwestern und ich, ın freudiger Erwartung ZUu Pfarrhaus. Dort ım
Beetsaal versammelten dıie Pfarrersleute jedem der 2er Sonntage ıhre
kleine Gemeinde sıch Vor UNS stand ein Tannenbaum. Ihm Füßen
sa/ßen dıe Schulkinder. Neben ıhnen, Harmonıum, der Kantor Nobel
Der Tannenbaum War och Rahl, aber I01Y wußten, Wa geschehen sollte.
Wır SanNZen das Lied. » Wıe soll ıch dıch empfangen Dann ETYaAaLt eines der

So WIFr! d meın Herz nıcht alt. Erinnerungen aus dem Reisesack un! Unterwegs
ın der Bibel, beide Konstanz 1978 1981

Arno LUBOS, Geschichte der Liıteratur Schlesiens, Bd 1, München 19/4, 475
81 Verwiesen se1l uch auf die Bücher: Lob der Geduld, Essays, Stuttgart 1959/61; und
Die Jahre, die du uns gechenkt. Gedanken Abend eınes Lebens, Konstanz 1977.
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Kinder VOY ANS hın und mM1L blarer Stimme die Weissagung. Fın
anderes hängte ın dieser Zeıt einen bunten Stern In die Zweige. Höre ıch Sze
nıcht heute noch, dıe hohen Stimmen: »Es z ird eine Rute aufgehen UVonNn dem
Stamme Isaıs und e1in Zweıg au seiner Wurzel Frucht bringen« RS
selworte. Unbegreifliche Verkündigung. ber Stern auf Stern empfing der
Baum, und endlich entzündeten SLEe auch das Licht Da SANZEN Z01LV das
Lied Ende 52

Das »Christliche« 1im Werk Rıchard Wolfs bezieht sıch wenıger auf die
Themenwahl un: die Titel seiner Bücher:; sondern mehr auf die innere
Haltung des Autors, die A4aus ll seınen Veröffentlichungen spricht; iınsbe-
sondere auch und VOTFr allem in den »schlesischen« Erinnerungsbüchern ”.
Von daher boten sıch selne Erzählungen geradezu d 1in die verschiedensten
schlesischen Auswahlbände aufgenommen werden ®“

Rauch A4aus den Herbergen« ” NnNannte Egon Rakette®® eın Dutzend
»Evangelische Gedichte« (SO der Untertitel). Dabei handelt CS sıch durchaus
nıcht immer un! auch in seinen anderen Gedichten ” nıcht »tröstlıi-
che« Verse; sondern Gedichte, 1in denen die alten un: immer wieder

Themenkreise Liebe und Hadfs, Geburt und Tod, Schuld und
Vergebung ıhren Niıederschlag tfinden. Allerdings: In diesem menschlıchen,
SUOZUSagCH alltäglichen, aber doch entscheidenden un: tragenden Bereich
bedarf W1e€e nırgendwo der tröstlichen Stimmen. In der Tat Werden
die weıthın unerforschten Gebiete des »zeıtlosen Kreises« berührt, zumelıst
weıße Flecken« auf den komplizierten Seelenlandschaften, unterscheıiden
sıch die Arbeiten der Schriftsteller aus dem Osten aum VO denjenigen
anderer Autoren. FEın Gedicht A4US dem genannten Gedichtband VO
Rakette tragt den Tıtel

WOLF (wıe Anm 76); 49{ (Auszüge).
Damals 1n dem Schneegebirge Eıne Jugend 1ın Schlesien, Stuttgart 1973

Nachrichten aus der Brunnenstube der: Dıie Schweidnitzer Lehrjahre, Stuttgart 1974
Aus der Vielzahl dieser Anthologien, die Texte VO Rıchard 'olf enthalten, seılen

hier 1Ur dreı gCNANNT: Wılhelm MENZEL, Die Reıse 1Ns Schlesierland, München I9
Jochen HOFFBAUER, Sommer gab 1Ur 1ın Schlesien, Tübıingen U Basel 1972; DERS., Du
Land meıner Kındheit Schlesische Dichter erzählen A4US iıhrer Kinderzeit, München
1966

Wangen 1964
Geb 1909 in Ratıbor/OS., ZEST 1991 1n Oberwinter a Rh.; VOeVors des

Wangener relises. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 4), 1337.
87 Hıer und Anderswo, Gedichte, 1963 Zeichengebungen, 1in der Reihe Gedichte,
München 1975
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»dage das Wort« SS
Geh hın und SaQe
das Wort
ZUNT rechten Stunde
SaZE e$ 01€
halte ıhnen deine Hände hın
und SaQZE das Wort
das hein Gruß ıst
1LE MNa  S ıhn Wege spricht
sondern Losung für die Welt
Sage das Wort
Friede
Friede sel MILE euch
ehe denen
die DOY ngs die Türen verrammelten
FYıLE mıtten sze
UN hebe die Hände ZU Zeichen
geh ın ıhren zagenden Kreıs
als hätten sze auf dich

WLLE bei den Jüngern
Folge dem Herrn
geh un SaZE das Wort
Friede
Friede se1 miıt euch

Helmut Gollwitzer” hat die relız1ösen Gedichte des schmalen Bandes
»Rauch AUS$S den Herbergen« e1ines der überzeugendsten Beispiele moderner
relıgzöser Lyrik geNANNL., Bereitschaft, auf einen Teıl des Selbst merzich-
LEN,; sıch en halten für Wort und (7Jeste des Nächsten In seiınen
Prosaarbeiten ”” hat cS Rakette NTte  MCN, die Jer bereıts aufgezeıgten
un angedeuteten Probleme dichterisch gestalten, gewißß MIt wechseln-
dem Erfolg. Es 1Sst die gesteigerte Finsicht ın dıe mystische Verbundenheit
VDON Schuld und Ethos, Untat un Opfer”, die be] Rakette immer wıeder

88 RAKETTE (wıe Anm 85),
In Hıer un! Anderswo (wıe Anm 87), »Zeichengebungen«; Klappentext.

Heimkehrer, Koman, Hamburg 1948, Mıt lıegt das Leben noch VOTLT uns,
Novellen, 1954; Schymanowitz oder Dıie I1 Seligkeıt, Roman, Augsburg 1965; Die
Bürgertabrik, Roman, München 19/1 Uu. Bauhaustest mıt Iruxa, München 1973
91 Ernst Alker, Fribourg/Schweıiz (geb 1895 ın Wıen, ZESLT. Vgl Ernst ÄLKER,
rotile und Gestalten der deutschen Lıteratur nach 1914, hg V. Eugen THUMLER,
Stuttgart I9 154—157/.
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aufleuchtet, klärend un: befreiend. Di1e Sprache der Erzählungen wirkt
kompromißlos und zuweılen hart, VOTL allem immer dann, WCNN der Autor
mıt Engagement Vergessen, Egozentrik und Unmenschlichkeit seiıne
Stimme erhebt.

Tatsache ISt, da e$ baum Werke ZU Thema 21bt, dıie sıch nıcht Mi1t
Versöhnung befassen. Hohe Liıteratury WE TIrivialliteratur sınd sıch eInıgda/s der Versöhnungswille AAannn Erfolg haben wird, WWenn wahrhaf-b19 und aufrichtig gemeınt SE7 ı7 ch Y 3 hat sıch diesen axımen
verpflichtet gefühlt. Sein behutsam vorgelegtes, schmales Werk zeichnet
siıch durch strenge Selbstdisziplin un! substantielle Verdichtung Aau.  N Nıchts
geschıeht 1ın seınen knappen Erzählungen »Ohne Grund«” alles, W as
geschieht, »gründet« ın eiıner Tiefe, die auszuloten u1nls nıemals Sanz gelın-
SCH wırd Di1e Tietfe erahnen, manchmal gespurt haben, das macht
Qualıität un!: Charakter seınes Werkes Aaus,. Was ar] August Horst iın
eiınem grundlegenden Essay ” teststellte, oilt in Sonderheit für utz Besch
Als ach dem Krıeg die Dichter wieder anfıngen schreiben, War ıhr
gesellschaftlicher Status fragwürdiger enn 2E; WWar der Kulturraum eYWUYU-
STEL, das Bild, das die Menschheit bot, surrealistischer, als C sıch die
Surrealisten hätten raumen lassen, die Aästhetisch honservierte Schönheit
grotesk WLLE eın Wachsfigurenkabinett, der ehemalıge »Auftrag« eine Farce.
Das eINZILE, Wds geblieben WAY, War dıe Kunst, yerstanden als dıe DoetischeVerarbeitung VO  S& Realıtät. Der Erlebnisanteil spricht sıch da deutlich-
sien AUS, der Dichter stillschweigende Verabredungen aufkündigt,Scheinhaltungen blofßstellt, Geschehnisse unbeschöniıgt und unmetaphorischvorzeıgt, Gefühlsschwindel anprangert und entlarvt UuUN die Invasıon auch
des Aästhetischen Schutzgebietes bekanntgibt c Wer das letzte Kapıtel(>»>Haın«) Aaus dem Roman »Abschied VO Paradies« ”® lıest, wırd Schmerz
und Trost empfinden:

Erinnerungen reichen tief ın geruhsamer Zeıt, SE das Zeitalter 9werden SZe hastıg. Heftigkeit löscht s$ze aAMUS Rabinje, hiefß e$ jetzt.Rabendorf einst, och früher Rabinjze232  JOCHEN HOFFBAUER  aufleuchtet, klärend und befreiend. Die Sprache der Erzählungen wirkt  kompromißlos und zuweilen hart, vor allem immer dann, wenn der Autor  mit Engagement gegen Vergessen, Egozentrik und Unmenschlichkeit seine  Stimme erhebt.  Tatsache ist, daß es kaum Werke zum Thema gibt, die sich nicht mit  Versöhnung befassen. Hohe Literatur wie Trivialliteratur sind sich einig  [...], daß der Versöhnungswille dann Erfolg haben wird, wenn er wahrhaf-  tig und aufrichtig gemeint ist”. Lutz Besch*? hat sich diesen Maximen stets  verpflichtet gefühlt. Sein behutsam vorgelegtes, schmales Werk zeichnet  sich durch strenge Selbstdisziplin und substantielle Verdichtung aus. Nichts  geschieht in seinen knappen Erzählungen »ohne Grund«”, alles, was  geschieht, »gründet« in einer Tiefe, die auszuloten uns niemals ganz gelin-  gen wird. Die Tiefe zu erahnen, manchmal gespürt zu haben, das macht  Qualität und Charakter seines Werkes aus. Was Karl August Horst in  einem grundlegenden Essay ” feststellte, gilt in Sonderheit für Lutz Besch:  Als nach dem Krieg die Dichter wieder anfingen zu schreiben, war ihr  gesellschaftlicher Status fragwürdiger denn je, war der Kulturraum verwü-  stet, das Bild, das die Menschheit bot, surrealistischer, als es sich die  Surrealisten hätten träumen lassen, die ästhetisch konservierte Schönheit  grotesk wie ein Wachsfigurenkabinett, der ehemalige »Auftrag« eine Farce.  Das einzige, was geblieben war, war die Kunst, verstanden als die poetische  Verarbeitung von Realität. Der Erlebnisanteil spricht sich da am deutlich-  sten aus, wo der Dichter stillschweigende Verabredungen aufkündigt,  Scheinhaltungen bloßstellt, Geschehnisse unbeschönigt und unmetaphorisch  vorzeigt, Gefühlsschwindel anprangert und entlarvt und die Invasion auch  des ästhetischen Schutzgebietes bekanntgibt [...]. Wer das letzte Kapitel  (»Hain«) aus dem Roman »Abschied vom Paradies«® liest, wird Schmerz  und Trost empfinden:  Erinnerungen reichen tief in geruhsamer Zeit, ist das Zeitalter erregt,  werden sie hastig. Heftigkeit löscht sie aus. Rabinje, so hieß es jetzt.  Rabendorf einst, noch früher Rabinje ...  92 Vgl. HeLsıG (wie Anm. 49) u. Band 3 der von Johannes HOFFMANN edierten Studien  der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund, S.27ff. (Auszug).  93 Geb. 1918 in Kattowitz/OS.; 1931 Übersiedlung nach Berlin; von 1951-1967 bei  Radio Bremen, zuletzt stellv. Programmdir. Lebt als freier Schriftsteller in Wagrain/  Österreich. Vgl. Lusos (wie Anm. 12), S.358.  94 Abschied vom Paradies, Roman, Zürich 1974, Neuaufl. 1989 im Bergstadtverlag  Würzburg.  95 Hier: Neue Strömungen in der deutschen Literatur der Nachkriegszeit, in Handbuch  der deutschen Gegenwartsliteratur unter Mitwirkung von Hans HENNECKE hg. v.  Hermann KunıscH, München 1965 S. 744.  9% Wie Anm.191; S. 149158 (Auszug).Vgl HELBIG (wıe Anm. 49) EL and der VO  5 Johannes HOFFMANN edierten Studien
der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität Dortmund, 274 (Auszug).93 Geb 1918 ın Kattowıitz/OS.; 1931 Übersiedlung nach Berlin; VO  5 be]
Radio Bremen, zuletzt stellv. Programmdır. ebt als treier Schriftsteller 1n Wagrain/Osterreich. Vgl LUBOS (wıe Anm 12), 3585

Abschied VO' Paradies, Roman, Zürich 1974, Neuautl 1989 1m BergstadtverlagWürzburg.
95 Hıer Neue Strömungen in der deutschen Liıteratur der Nachkriegszeit, 1n Handbuch
der deutschen Gegenwartsliteratur Mitwirkung VO: Hans HENNECKE hg.ermann KUNISCH, München 1965 744
96 Wıe Anm 1941 149158 (Auszug).
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Rachele seiztie sıch der Bırke nıeder. Sıe schaute ber Rabinje hın Sıe
zweinte UunN dachte: OLE schön ıst hıier oben

Da hamen Kinder gerannt, Sıe verschwanden z@ıschen den Bırken und
ım halbhohen Gesträuch. Sıe spielten Verstecken. Und SZe entdeckten dıe
fremde Frayu. Sıe standen SLe herum, wußten nıcht, Wa
Rachel half ıhnen:

Spielt ıhr oft hıer oben?®? fragte S1e.
Immer! einer.
VWıe heifßt du® fragte Rachel.
Ich bın der Boleslaw, UN Wliadıslaus hıer ıs meın Bruder, der

Junge
Rachele nıckte auch dem Bruder
Wifßt ıhr denn, WXWer das Waldchen hıier gepflanzt hat? fragte S1e.
Die Bıirken® rıef Wladıislaus, dıie sind schon ımmer hıier!
Dıie hat heiner gepflanzt, ein Mädchen, dıe sind da!
Und e1n anderes fügte hıinzu:
Das hannst du UYNLS glauben, Z01YV ZU1SSEN es} Wır sınd hıer daheim!
Dıie Kinder 'achten und Liefen fort und spielten. Rachel blickte ıhnen nach

Dann In S$ze wieder, und leise sprach S$Le DVOT sıch hın
Sıehe, selıg ıst der Mensch, den Gott straft; darum weıgere dıch der

Züchtigung des Allmächtigen nıcht. Denn verletzt UN mverbindetERSTANDENE STIMMEN  233  Rachele setzte sich an der Birke nieder. Sie schaute über Rabinje hin. Sie  weinte und dachte: wie schön ist es hier oben.  Da kamen Kinder gerannt. Sie verschwanden zwischen den Birken und  im halbhohen Gesträuch. Sie spielten Verstecken. Und sie entdeckten die  fremde Frau. Sie standen um sie herum, staunten, wußten nicht, was sagen.  Rachel half ihnen:  — Spielt ihr oft hier oben? fragte sie.  —- Immer! sagte einer.  — Wie heißt du? fragte Rachel.  — Ich bin der Boleslaw, und Wladislaus hier ist mein Bruder, sagte der  Junge.  Rachele nickte auch dem Bruder zu.  — Wißt ihr denn, wer das Wäldchen hier gepflanzt hat? fragte sie.  — Die Birken?® rief Wladislaus, die sind schon immer hier!  — Die hat keiner gepflanzt, sagte ein Mädchen, die sind da!  Und ein anderes fügte hinzu:  — Das kannst du uns glauben, wir wissen es! Wir sind hier daheim!  Die Kinder lachten und liefen fort und spielten. Rachel blickte ihnen nach.  Dann ging sıie wieder, und leise sprach sie vor sich hin:  — Siehe, selig ist der Mensch, den Gott straft; darum weigere dich der  Züchtigung des Allmächtigen nicht. Denn er verletzt und verbindet ...  Sie blieb stehen, sie blickte zurück zum Hain, sie hörte das Lachen der  Kinder, sie sagte leise:  — Gott, segne du Rabinje. Segne die Felder, die Wiesen und den Wald.  Segne die Kinder, die hier spielen, segne die Kinder, die geboren werden.  Und wenn Dein Zorn einmal stark sein wird, so sei doch gnädig denen, die  hier leben, denn du liebst sie doch ... alle in Rabinje. Die von einst. Die  heute. Die morgen hier leben und sterben werden ...  Rachel ging ins Dorf hinunter und verließ es. Sie kehrte nie mehr zurück.  Das Werk von Lutz Besch wurde vom Schweizer Verlag Die Arche  betreut”; Neuauflagen und Neuerscheinungen des Autors nunmehr im  traditionsreichen Bergstadtverlag Wilhelm Gottlieb Korn (Würzburg)”®.  Das scheinbar Nebensächliche zu erfassen und es umzumünzen in Aussa-  97 Dort sind erschienen: Ausgesät sind sie alle, Erzählungen, 1959; Berichte aus  Sammels, Roman 1965; Gespräche mit Edzard Schaper, 1968; Beethoven — über die  Schwierigkeit im Umgang mit Grösse, Essays 1971; Immer nach Hause, Weihnachtser-  zählungen 1955; Die barmherzigen Pferde, Erzählungen 1962; Musik, Musik vor allen  Dingen, Erzählungen, 1968; Spielstunden, Erzählungen 1970, u.a.  98 Augenblicke. Kalendergeschichten von Abenteuer bis Zukunft 1986; Hauptperso-  nen — Menschen um »Hanneles Himmelfahrt« — Lebensläufe, 1988; Nachrichten aus  den Weihnachtstagen, 1988.Sıe blieb stehen, Sze hblickte Zzurück ZU Haın, SLC hörte das Lachen der
Kinder, S1e leise:

Gott, du Rabinje. Segne dıe Felder, dıe VWıesen Un den Wald
Segne dıe Kinder, dıie hier spielen, dıe Kinder, dıie geboren zwerden.
Und WeEenn Dein Zorn einmal stark sein wird, se1 doch gnddıig denen, dıe
hıer leben, enn du liebst $ZE dochERSTANDENE STIMMEN  233  Rachele setzte sich an der Birke nieder. Sie schaute über Rabinje hin. Sie  weinte und dachte: wie schön ist es hier oben.  Da kamen Kinder gerannt. Sie verschwanden zwischen den Birken und  im halbhohen Gesträuch. Sie spielten Verstecken. Und sie entdeckten die  fremde Frau. Sie standen um sie herum, staunten, wußten nicht, was sagen.  Rachel half ihnen:  — Spielt ihr oft hier oben? fragte sie.  —- Immer! sagte einer.  — Wie heißt du? fragte Rachel.  — Ich bin der Boleslaw, und Wladislaus hier ist mein Bruder, sagte der  Junge.  Rachele nickte auch dem Bruder zu.  — Wißt ihr denn, wer das Wäldchen hier gepflanzt hat? fragte sie.  — Die Birken?® rief Wladislaus, die sind schon immer hier!  — Die hat keiner gepflanzt, sagte ein Mädchen, die sind da!  Und ein anderes fügte hinzu:  — Das kannst du uns glauben, wir wissen es! Wir sind hier daheim!  Die Kinder lachten und liefen fort und spielten. Rachel blickte ihnen nach.  Dann ging sıie wieder, und leise sprach sie vor sich hin:  — Siehe, selig ist der Mensch, den Gott straft; darum weigere dich der  Züchtigung des Allmächtigen nicht. Denn er verletzt und verbindet ...  Sie blieb stehen, sie blickte zurück zum Hain, sie hörte das Lachen der  Kinder, sie sagte leise:  — Gott, segne du Rabinje. Segne die Felder, die Wiesen und den Wald.  Segne die Kinder, die hier spielen, segne die Kinder, die geboren werden.  Und wenn Dein Zorn einmal stark sein wird, so sei doch gnädig denen, die  hier leben, denn du liebst sie doch ... alle in Rabinje. Die von einst. Die  heute. Die morgen hier leben und sterben werden ...  Rachel ging ins Dorf hinunter und verließ es. Sie kehrte nie mehr zurück.  Das Werk von Lutz Besch wurde vom Schweizer Verlag Die Arche  betreut”; Neuauflagen und Neuerscheinungen des Autors nunmehr im  traditionsreichen Bergstadtverlag Wilhelm Gottlieb Korn (Würzburg)”®.  Das scheinbar Nebensächliche zu erfassen und es umzumünzen in Aussa-  97 Dort sind erschienen: Ausgesät sind sie alle, Erzählungen, 1959; Berichte aus  Sammels, Roman 1965; Gespräche mit Edzard Schaper, 1968; Beethoven — über die  Schwierigkeit im Umgang mit Grösse, Essays 1971; Immer nach Hause, Weihnachtser-  zählungen 1955; Die barmherzigen Pferde, Erzählungen 1962; Musik, Musik vor allen  Dingen, Erzählungen, 1968; Spielstunden, Erzählungen 1970, u.a.  98 Augenblicke. Kalendergeschichten von Abenteuer bis Zukunft 1986; Hauptperso-  nen — Menschen um »Hanneles Himmelfahrt« — Lebensläufe, 1988; Nachrichten aus  den Weihnachtstagen, 1988.alle ın Rabinje. Dıie VDn einst. Die
heute. Dıie WLOTSCEN 2er leben UN sterben zwerdenERSTANDENE STIMMEN  233  Rachele setzte sich an der Birke nieder. Sie schaute über Rabinje hin. Sie  weinte und dachte: wie schön ist es hier oben.  Da kamen Kinder gerannt. Sie verschwanden zwischen den Birken und  im halbhohen Gesträuch. Sie spielten Verstecken. Und sie entdeckten die  fremde Frau. Sie standen um sie herum, staunten, wußten nicht, was sagen.  Rachel half ihnen:  — Spielt ihr oft hier oben? fragte sie.  —- Immer! sagte einer.  — Wie heißt du? fragte Rachel.  — Ich bin der Boleslaw, und Wladislaus hier ist mein Bruder, sagte der  Junge.  Rachele nickte auch dem Bruder zu.  — Wißt ihr denn, wer das Wäldchen hier gepflanzt hat? fragte sie.  — Die Birken?® rief Wladislaus, die sind schon immer hier!  — Die hat keiner gepflanzt, sagte ein Mädchen, die sind da!  Und ein anderes fügte hinzu:  — Das kannst du uns glauben, wir wissen es! Wir sind hier daheim!  Die Kinder lachten und liefen fort und spielten. Rachel blickte ihnen nach.  Dann ging sıie wieder, und leise sprach sie vor sich hin:  — Siehe, selig ist der Mensch, den Gott straft; darum weigere dich der  Züchtigung des Allmächtigen nicht. Denn er verletzt und verbindet ...  Sie blieb stehen, sie blickte zurück zum Hain, sie hörte das Lachen der  Kinder, sie sagte leise:  — Gott, segne du Rabinje. Segne die Felder, die Wiesen und den Wald.  Segne die Kinder, die hier spielen, segne die Kinder, die geboren werden.  Und wenn Dein Zorn einmal stark sein wird, so sei doch gnädig denen, die  hier leben, denn du liebst sie doch ... alle in Rabinje. Die von einst. Die  heute. Die morgen hier leben und sterben werden ...  Rachel ging ins Dorf hinunter und verließ es. Sie kehrte nie mehr zurück.  Das Werk von Lutz Besch wurde vom Schweizer Verlag Die Arche  betreut”; Neuauflagen und Neuerscheinungen des Autors nunmehr im  traditionsreichen Bergstadtverlag Wilhelm Gottlieb Korn (Würzburg)”®.  Das scheinbar Nebensächliche zu erfassen und es umzumünzen in Aussa-  97 Dort sind erschienen: Ausgesät sind sie alle, Erzählungen, 1959; Berichte aus  Sammels, Roman 1965; Gespräche mit Edzard Schaper, 1968; Beethoven — über die  Schwierigkeit im Umgang mit Grösse, Essays 1971; Immer nach Hause, Weihnachtser-  zählungen 1955; Die barmherzigen Pferde, Erzählungen 1962; Musik, Musik vor allen  Dingen, Erzählungen, 1968; Spielstunden, Erzählungen 1970, u.a.  98 Augenblicke. Kalendergeschichten von Abenteuer bis Zukunft 1986; Hauptperso-  nen — Menschen um »Hanneles Himmelfahrt« — Lebensläufe, 1988; Nachrichten aus  den Weihnachtstagen, 1988.Rachel Zing NS Dorfhınunter und verliefß es Sıe hehrte nıe mehr Zzurück.
Das Werk VO utz Besch wurde VO Schweizer Verlag Die Arche
betreut”; Neuauflagen un: Neuerscheinungen des Autors nunmehr 1m
tradıtionsreichen Bergstadtverlag Wılhelm Gottlieb Korn (Würzburg)”.

Das scheinbar Nebensächliche ertassen und CS umzumunzen in Aussa-

9/ Dort sınd erschienen: Ausgesät sınd s$1e alle, Erzählungen, 1959; Berichte A2US

5Sammels, Roman 1965; Gespräche mıt Edzard Schaper, 1968; Beethoven über die
Schwierigkeit 1m Umgang mıiıt Grösse, Essays 1L971:; Immer nach Hause, Weihnachtser-
zählungen 1955; Dıie barmherzigen Pferde, Erzählungen L962; Musık, Musık VOT en
Dıngen, Erzählungen, 1968; Spielstunden, Erzählungen 19/70,
98 Augenblicke. Kalendergeschichten VO  - Abenteuer bıs Zukunft 1986; Hauptperso-
NenNn Menschen »Hanneles Hımmeltahrt« Lebensläufe, 1988; Nachrichten aus
den Weihnachtstagen, 1988
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SCH VO  5 Gewicht, aber eıicht, da{ß N W1€e VO allein dahersprudelt,
dennoch esselt un: gefangennımmt, macht Beschs Prosa trefflich. Sıe
unterhält, macht nachdenklich, vergnugt, äßt sinnıeren un: schmunzeln.
Beı aller Leichtigkeıit der Darbietung 1St nıchts seicht oder oberftflächlich.
Jede Geschichte nımmt für sıch gefangen, jede 1st hintergründig angelegt,
grad W1€e das Leben, in das der Autor taucht und A4us dessen Grund er

schöpft; einem Perlenfischer gleich. In seinem Netz blinkende, kostbare
Erfahrungsbeute D

Unter den Dichtern der Gegenwart g1bt viele, deren Antworten ın
einem Kontrast, ın einem meı1st bewufst unüberbrückbaren Gegensatz

den Antworten der biblischen Schriftsteller stehen Andere Dichter
versuchen, das bıiblische Zeugnıs In die Sprache und Vorstellungswelt der
Gegenwart übertragen. Sıe begreifen ıhre dichterische Aufgabe, 01€
Jochen Klepper einmal formaulierte, als »menschlichen Lobgesang ın Antwort
auf das göttlıche Wort ‚« Schliefßlich g1bt aber auch Dichter, dıe das
biblische Wort ın dichterischer Freiheit SOUVEYAN deuten, wwober S$Le der
biblischen Antwort bald näher, bald ferner sind234  JOCHEN HOFFBAUER  gen von Gewicht, aber so leicht, daß es wie von allein dahersprudelt,  dennoch fesselt und gefangennimmt, macht Beschs Prosa so trefflich. Sie  unterhält, macht nachdenklich, vergnügt, läßt sinnieren und schmunzeln.  Bei aller Leichtigkeit der Darbietung ist nichts seicht oder oberflächlich.  Jede Geschichte nimmt für sich gefangen, jede ist hintergründig angelegt,  grad wie das Leben, in das der Autor taucht und aus dessen Grund er  schöpft; einem Perlenfischer gleich. In seinem Netz: blinkende, kostbare  Erfahrungsbeute ”.  Unter den Dichtern der Gegenwart gibt es viele, deren Antworten in  einem Kontrast, in einem meist sogar bewußt unüberbrückbaren Gegensatz  zu den Antworten der biblischen Schriftsteller stehen ... Andere Dichter  versuchen, das biblische Zeugnis in die Sprache und Vorstellungswelt der  Gegenwart zu übertragen. Sie begreifen ihre dichterische Aufgabe, wie  Jochen Klepper einmal formulierte, als »menschlichen Lobgesang in Antwort  auf das göttliche Wort [...]«. Schließlich gibt es aber auch Dichter, die das  biblische Wort in dichterischer Freiheit souverän deuten, wobei sie der  biblischen Antwort bald näher, bald ferner sind ... Diese Dichter bleiben  zwar dem Text der Bibel nahe. Aber der Text wird dann zum Sprungbrett  eigener, die biblische Aussage mehr oder weniger umdeutender Gedanken  [T  Tröstung und Dichtung, Bibel und literarisches Wort, Theologie und  Kunst: Kontrahenten oder Bundesgenossen? Ein theologisch-literarischer  Almanach'” wird mit folgenden kritischen Sätzen eingeleitet: Den Begriff  Theologie gebrauchen die Herausgeber nur mit Vorsicht, also nicht im  Brustton der Überzeugung, als besäßen sie die einzig richtige [...] Doch die  Vorsicht im Gebrauch des Wortes Theologie schlägt hier nicht in zaghafte  Ängstlichkeit um, im Gegenteil, sie hält Umschau und senkt den Blick nicht  vor Entsetzen, wenn sich neben anderen auch »Andersgläubige« zum  Thema äußern [...] Der Begriff Literatur hingegen wird hier sehr bewußt  gebraucht, im Sinne von Erzähl-Kunst und Poesie [...], weil Literatur, also  auch Poesie, gemacht wird: und zwar aus Sprache, einem Material, das von  spezifisch anderer Art ist als etwa Holz und Stein, als Farben und akustische  Schwingungen. Nicht, was Menschen gemacht haben, ist ohne Sprache  gemacht. Sie stand am Anfang jeder Kultur, und wenn sie verstummt oder  99 Nach einer Rezension aus: Die Künstlergilde, Verlagsprospekt »Bergstadtverlag«  2(89), . 2.  100 Vgl. Vorwort von Friedrich HAHn, Bibel und moderne Literatur. Große Lebensfra-  gen in Textvergleichen, Stuttgart 1966, S.6 u. 7.  101 Aus: Almanach 1 für Literatur und Theologie, hg. v. Dorothee SöLLE, Wolfgang  FIETKAU, Arnim JUHRE u. Kurt MarTtı. Wuppertal 1967, hier: Arnim JuHRe, Prolog, S. 7  . 8:Dıiese Dichter bleiben
ZWAUaATY dem Text der Bıbel ahe ber der Text z ird Annn ZU Sprungbrett
e1ıgener, dıe biblische AÄussage mehr oder wenıger umdeutender Gedanken

]IOO
Tröstung un:! Dichtung, Bibel un lıterarısches Wort, Theologie und

Kunst: Kontrahenten oder Bundesgenossen? FEın theologisch-literarıscher
Almanach !! wırd mıt folgenden kritischen Satzen eingeleıtet: Den Begriff
Theologie gebrauchen die Herausgeber NnuY mMA1t Vorsicht, also nıcht ım
Brustton der Überzeugung, als besäßen S$ze die eINZIE rıchtige och dıe
Vorsicht ım Gebrauch des Wortes Theologie schlägt hıer nıcht ın zaghafte
Angstlichkeit Y ım Gegenteıil, Sze halt Umschau und senkt den Blick nıcht
VOYr Entsetzen, Wenn sıch neben anderen auch »Andersgläubige« ZU
Thema äußern Der Begriff Liıteratur hingegen wıird hier schr bewuft
gebraucht, ım Sınne DO  x Eryrzähl-Kunst UunN Poesıe weıl Lıiıteratur, also
auch Poesıe, gemacht wird: und ZWUAYT aAU$ Sprache, einem Material, das VO  x

spezıfisch anderer Art ıst als eLWd Holz und Stein, als Farben und akustische
Schwingungen. Nıcht, WAS Menschen gemacht haben, ıst ohne Sprache
gemacht. Sıe stand Anfang jeder Kultur, und Wenn Sze v—erstumm. oder

99 Nach einer Rezensıion A4us Dıie Künstlergilde, Verlagsprospekt »Bergstadtverlag«
100 Vgl Vorwort VO: Friedrich HAHN, ıbel un! moderne Lıteratur. Große Lebenstra-
gCn in Textvergleichen, Stuttgart 1966, U
101 Aus Almanach tür Literatur und Theologie, hg. An Dorothee SÖLLE, Woltgang
FIETKAU, Arnım JUHRE u. urt MARTI. Wuppertal 196/, hıer Arnım JUHRE, Prolog,
.
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ZUNYT bloßen Information durch Zeichen UN Kürzel erseLizt Wwird, zwürden sıch
dıe Kulturen der Menschen wesentlich verändern, nämlıich deshumanıisıeren.
Immer och spricht manches dafür, da/s die Sprache selbst, mehr als jedes
andere Materıal, das eın Künstler formt, eine eıgene Ayrt Theologie hat, eine
FEWILSSE Erfahrung MLE Gott, oder auch NUNY e1n Fragen ach (Jott einschlıe/st,
das nıcht einmal ausgesprochen sein braucht

Und 1TW1IN Laaths prophezeıt ott und europäische Dichtung)102:
EuropaERSTANDENE STIMMEN  235  zur bloßen Information durch Zeichen und Kürzel ersetzt wird, würden sich  die Kulturen der Menschen wesentlich verändern, nämlich deshumanisieren.  Immer noch spricht manches dafür, daß die Sprache selbst, mehr als jedes  andere Material, das ein Künstler formt, eine eigene Art Theologie hat, eine  gewisse Erfahrung mit Gott, oder auch nur ein Fragen nach Gott einschließt,  das nicht einmal ausgesprochen zu sein braucht [...]:  Und Erwin Laaths prophezeit (Gott und europäische Dichtung  )102:  Europa ... forderte ... die Tragödie und die Dialektik bereits in vorchristli-  cher Zeit heraus — und es schuf darum die Tragödie und die Dialektik. Es  forderte die Natur, Gott, das Schicksal heraus. Aber Natur, Gott, Schicksal  fordern ebenfalls den Menschen heraus — weil er ein bildendes Wesen ist  kraft seiner Natur [...] Vielleicht hat der neueste Gott »Lebensstandard«  noch nicht allerorts den schwierigeren Gott, die schwierigeren Götter höhe-  rer, mühevoller, adelnder Hierarchien der Werte abgelöst —, damit sich  Europa wiederum der »Krise« stellt und sie dadurch überwindet [...].  Die Verwilderung des Menschen, von der Josef Mühlberger sprach, ist —  wie wir täglich erfahren — durchaus nicht mit der Vertreibung beendet  worden. Den evangelischen und christlichen Autoren aus den früheren  ostdeutschen Provinzen obliegt es daher um so mehr, zum unentwegten  Mahner und Warner zu werden. Sie erkennen keine noch so starren und  verhärteten politischen oder künstlerischen Fronten an und wenden sich  entschieden gegen »Kreuzzugideen«, wie sie — leider — gelegentlich immer  wieder auftauchen. Eine solche eindeutige Haltung - von wenigen Ausnah-  men möchte ich absehen — macht die Autoren zuweilen verdächtig. Sie  werden in Ecken gedrängt, in die sie keinesfalls gehören. Aber diese  Haltung der Autoren führt auch in die Richtung des Weges, in dem nur  noch Brücken und Viadukte stehen; nicht mehr Mauer und Stacheldraht.  Unsere Heimat ist auf der Brücke, meinte —- sinngemäß — der oberschlesi-  sche Schriftsteller Wolfgang Schwarz'®. Noch ist es Frieden. »Noch ist es  Tag«'°*, Noch ist selbst die »Nacht« voller Möglichkeiten.  Wer sich heute nur auf sentimentale Rückschau und Schönfärberei der  Zustände in der Heimat oder auf grelle Besatzungs- und Vertreibungsbilder  beschränkt, der bietet [...] bloß vergoldete, aber taube Nüsse'®. Einer der  jüngeren Autoren, der bei der Vertreibung gerade zwölf Jahre alt war, ist  102 Aus: Geschichte der Weltliteratur. Eine Gesamtdarstellung. Müncllen 1953. Kapi-  tel: >»Ausblicke — Deutsche Literatur der Gegenwart«, S. 799.  103 Geb. 1916 in Tarnowitz/OS., lebt in Landau/Pfalz. Vgl. Lusos (wie Anm. 12),  S$.371-373.  104 Vgl. KıELER (wie Anm. 14).  105 Karl ScHINDLER, Heimat und Vgrtreibung in der schlesischen Dichtung, München  1964; S.55 u. 56.forderteERSTANDENE STIMMEN  235  zur bloßen Information durch Zeichen und Kürzel ersetzt wird, würden sich  die Kulturen der Menschen wesentlich verändern, nämlich deshumanisieren.  Immer noch spricht manches dafür, daß die Sprache selbst, mehr als jedes  andere Material, das ein Künstler formt, eine eigene Art Theologie hat, eine  gewisse Erfahrung mit Gott, oder auch nur ein Fragen nach Gott einschließt,  das nicht einmal ausgesprochen zu sein braucht [...]:  Und Erwin Laaths prophezeit (Gott und europäische Dichtung  )102:  Europa ... forderte ... die Tragödie und die Dialektik bereits in vorchristli-  cher Zeit heraus — und es schuf darum die Tragödie und die Dialektik. Es  forderte die Natur, Gott, das Schicksal heraus. Aber Natur, Gott, Schicksal  fordern ebenfalls den Menschen heraus — weil er ein bildendes Wesen ist  kraft seiner Natur [...] Vielleicht hat der neueste Gott »Lebensstandard«  noch nicht allerorts den schwierigeren Gott, die schwierigeren Götter höhe-  rer, mühevoller, adelnder Hierarchien der Werte abgelöst —, damit sich  Europa wiederum der »Krise« stellt und sie dadurch überwindet [...].  Die Verwilderung des Menschen, von der Josef Mühlberger sprach, ist —  wie wir täglich erfahren — durchaus nicht mit der Vertreibung beendet  worden. Den evangelischen und christlichen Autoren aus den früheren  ostdeutschen Provinzen obliegt es daher um so mehr, zum unentwegten  Mahner und Warner zu werden. Sie erkennen keine noch so starren und  verhärteten politischen oder künstlerischen Fronten an und wenden sich  entschieden gegen »Kreuzzugideen«, wie sie — leider — gelegentlich immer  wieder auftauchen. Eine solche eindeutige Haltung - von wenigen Ausnah-  men möchte ich absehen — macht die Autoren zuweilen verdächtig. Sie  werden in Ecken gedrängt, in die sie keinesfalls gehören. Aber diese  Haltung der Autoren führt auch in die Richtung des Weges, in dem nur  noch Brücken und Viadukte stehen; nicht mehr Mauer und Stacheldraht.  Unsere Heimat ist auf der Brücke, meinte —- sinngemäß — der oberschlesi-  sche Schriftsteller Wolfgang Schwarz'®. Noch ist es Frieden. »Noch ist es  Tag«'°*, Noch ist selbst die »Nacht« voller Möglichkeiten.  Wer sich heute nur auf sentimentale Rückschau und Schönfärberei der  Zustände in der Heimat oder auf grelle Besatzungs- und Vertreibungsbilder  beschränkt, der bietet [...] bloß vergoldete, aber taube Nüsse'®. Einer der  jüngeren Autoren, der bei der Vertreibung gerade zwölf Jahre alt war, ist  102 Aus: Geschichte der Weltliteratur. Eine Gesamtdarstellung. Müncllen 1953. Kapi-  tel: >»Ausblicke — Deutsche Literatur der Gegenwart«, S. 799.  103 Geb. 1916 in Tarnowitz/OS., lebt in Landau/Pfalz. Vgl. Lusos (wie Anm. 12),  S$.371-373.  104 Vgl. KıELER (wie Anm. 14).  105 Karl ScHINDLER, Heimat und Vgrtreibung in der schlesischen Dichtung, München  1964; S.55 u. 56.dıe Tragödıe UN dıe Dialektik bereits ıIn vorchristli-
cher Zeıt heraus und e$ schuf darum dıe Tragödıe und dıe Dıialektik Es
forderte dıe Natur, (Gott, das Schicksal heraus. ber Natur, Gott, Schicksal
fordern ebenfalls den Menschen heraus zweıl eın bıldendes Wesen ıst
kraft seiner Natur FT Vzielleicht hat der neueste Gott »Lebensstandard«
noch nıcht allerorts den schwierıigeren (Gott, dıe schwıerıgeren (Joötter höhe-
FT mühevoller, adelnder Hierarchien der Werte abgelöst damıiıt sıch
Europa ziederum der »Kryıse« stellt UN S$Ze dadurch überwindet

Di1e Verwilderung des Menschen, VO  } der Josef Mühlberger sprach, 1St
WwW1e WIr täglıch ertahren durchaus nıcht mıiıt der Vertreibung beendet
worden. Den evangelischen und christlichen Autoren A4aUus den früheren
ostdeutschen Provınzen obliegt daher mehr, ZU unentwegten
Mahner un Warner werden. Sıe erkennen keine och Tr reH und
verhärteten polıtischen oder künstlerischen Fronten un! wenden sıch
entschieden »Kreuzzugideen«, W1e€e sS1e leider gelegentlich ımmer
wıeder auftauchen. 1nNne solche eindeutige Haltung VO  an wenıgen Ausnah-
INCN moöchte iıch 1absehen macht die Autoren 7zuweılen verdächtig. Sıe
werden in Ecken gedrängt, 1in die s$1e keinestalls gehören. ber diese
Haltung der Autoren führt auch in die Rıchtung des eges, in dem LLUT

och Brücken un: Viadukte stehen; nıcht mehr Mauer und Stacheldraht.
Unsere Heımat 1sSt auf der Brücke, meınte sinngemäfß der oberschlesi-

sche Schriftsteller Woltgang Schwarz . Noch 1st Frieden. »Noch 1St
T3. g« 104 Noch 1sSt selbst die »Nacht« voller Möglıichkeıiten.

Wer sıch heute NUY auf sentimentale Rückschau UN Schönfärbereiı der
Zustände ın der Heimat oder auf grelle Besatzungs- und Vertreibungsbilder
beschränkt, der hietet blofß vergoldete, aber taube Nüsse } FEıner der
Jüngeren Autoren, der bei der Vertreibung gerade 7zwolf Jahre alt WAal, 1st

1072 Aus Geschichte der Welrtliteratur. Eıne Gesamtdarstellung. Münc£1en 1953 Kapı-
tel ‚Ausblicke Deutsche Lıteratur der Gegenwart:«, 799
103 Geb 1916 in Tarnowıtz/Os., ebt 1n Landau/Ptalz Vgl LUBOS (wıe Anm. 12),
SS

104 Vgl KIELER (wıe Anm 14)
105 arl SCHINDLER, Heımat und Vgrtreibung 1in der schlesischen Dichtung, München
1964, 55 -
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Dietmar Scholz der sıch als Lyriker und Jugendbuchautor Namen
erworben h3.t106 Scholz hat Verluste erlitten, die SCIN lıterarısches Werk
pragten Heımat Jugend Gefährtin In SCINECEr Gedichte heifßt CS

151 die mutter
drängt dıe $ELNINLE
WA S SıLZen tisch
der platz AA leer
enn nıemand hennt den OTE

dem dıe arten
se2l Sif? den Ya4aUum

den alle himmel nannNtLen
erobert haben
N das gewölbe droben
g70/ß und halt und leer

Es wiırd bei solchen Gedicht schon deutlich dafß CS der Autor nıcht
beim erlittenen persönlıchen Verlust bewenden älßt Beinahe unauffällig
schiebt sıch Zeıtkritik hıneın sezl S1C den yaum / den alle hımmel nannten /
erobert haben; seıtdem also und nıcht 1Ur durch iındıviduellen Verlust
sınd die »Gewölbe«, die nnNeren und die Außeren groß und halt und leer

Vertieft INa  $ sıch die WEN1LSCH, schmalen Gedichtbände VO Dıietmar
Scholz ®® tällt auf, dafß epische Gedichte der gal Erzählgedichte
Sache nıcht sınd Was C dem Leser, oft ı WECNISCH Zeılen NUT, Vor Augen
stellt, 1ST C1INC dichterische Verknappung un:! tılıgranhafte Zeichnung, die
höchste Konzentratıon und bereitwillige Öffnung ertordert.

kinderfragen
S$2LC hat miıch gefragt
107 ASN heißt das
Aälter werden
nıcht VO körper hab?
ıch geredet
Wenn dıe TITräume schütterer
und leiser werden
MKWEeNnN das
schlofß auf dem mond

106 Geb 1933 ı Kunıiıtz bei Liegnitz; lebt ı Reutlingen/Württbg. Vgl eb  v 1090
107 AÄAus wendepunkte gedichte und WCSC ihnen, München 1980,
108 nahtstellen, Darmstadt 1975 INHNCHNWCSC, Reutlingen 1985
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einem ruhigen platz
alten

bäumen
zird

109hab iıch Zesagt
Natürlich haben solche Verse, stenogrammartıge Aussagen, Aneıinander-

reihungen VO  5 Sıtuationen, 1n denen sıch der Lyrıker un: vielleicht auch der
Leser befindet, ıhre Tradıtion. Indessen: Es sınd sehr persönliche, stille,
verhaltene Verse, die mehr und beinhalten, als auf den ETrISticH;
tlüchtigen Blick scheinen INas Keın überflüssiges Wort, eın unnutzer
Gedanke, eın schmückendes Beiwerk. Was WIr iın diesen Gedichten VOI-

finden, 1St das Wesentliche, Zeıtlose.
In dem Jugendbuch » Ka und die Jungen VO See« 110 das heimaftlı-

chen Kunıitzer Nee 1n den etzten Kriegsjahren spielt, hat Dıetmar Scholz
seıner Kınderheimat eın schönes Denkmal DESETZLT.

In eiınem Gespräch &T: einmal: Ich homme aAM Schlesien. Ich Sage das
ohne Stolz, auch ohne Scham Einfach 01€ e1n Mensch, der “Oon PEa

111spricht, das ıhn muıt Umständen verbindet, denen leises Glück gehört
Aus den in dieser Untersuchung aufgezeigten Beispielen wiırd klar Wer-

den, da{ß auch 1n dem 1er ZUT!r Debatte stehenden Bereich Dichtung nıemals
bloße, abfotografierte Wıirklichkeit seın annn Dıie bloße Wirklichkeit führt
in der Liıteratur Z Reportage, ZU Bericht. S1e macht deutlich, W as
Miıllionen täglıch ertahren und gerade darum auch lesen wünschen, oder
Was Millionen nıcht kennen un: darum gerade erfahren möchten: das
Anomale un: Sensationelle.

Evangelische Schriftsteller, A4US östlichen Räumen kommend un iın ıhnen
lebenslang verwurzelt, versuchen mıt ıhrem vielschichtigen, verzweıgten
Werk, 4auUus den Begrenzungen des Tages in das Allgemeine der menschlichen
Gegebenheiten, aus dem Iraum in die Wahrheıt, 4U$S der ıdeellen Verklä-
rung 1ın die reale und glaubwürdige Möglichkeıit vorzustoßen.

Dagmar Nick‘!!* hat damıiıt nıemals Schwierigkeiten gehabt. Als 18jäh-
109 Aus zwıschen den steinen, Buxheim/Allgäu 19/74, 11
110 Stuttgart 1981 1etmar SCHOLZ, Pavel und die Clique, Stuttgart 1982; weıtere
Jugendbücher des Autors: Eın Mädchen gewiıinnt, Enıngen u. A 19/8; Geschichten aus
der Spielzeugkiste, Kınderbuch 1984
111 Vgl hierzu: ]. HOFFBAUER, Laudatıo für 1etmar Scholz ZuUur Verleihung des
Kulturpreises Schlesien der Nıedersächsischen Landesregierung 198 / iın Hannover St1-
pendium).
112 Geb 1926 ın Breslau als Tochter des Komponıisten Edmund Nıck { 5 5 der Onzert-
sangerın Kaete Jaenicke), Jetzt 1in München. Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe Anm 4);

1179
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rıge schrieb s$1e eın »Flucht«-Gedicht, das Erich Kästner ! hervorragen-
der Stelle 114 abdruckte:

Weıter. VWeıter. Drüben schreit eın ind
Laß liegen, e ıst halb Zerr1ıssen.
Häyuser schwanken müde 01€ Kulissen
durch den Wıind.

Irgendjemand legt MLY seine Hand
ın die meıne, zieht mich fort un zıttert.
Sein Gesicht ıst 01€ Papıer zerknittert,
unbekannt.

du auch eın Leben bangst?
Alles andre 1st schon fortgegeben.
Ach, iıch habe nıchts mehr, haum eın Leben,
NUYT noch ngs

Füntzehn Jahre spater überraschte die Lyrıkerin mıt eiınem Vers, den s1e
»Unterwegs« NnNannte un der einen Ton in der doch damals zumelıst

115rückwärtsgewandten un:! verklärenden Vertriebenen-Lyrik anschlug
Warum awıllst du zurück ® Auf den Herzen liegt Schnee,
un dıe Augen der Freunde wurden versiegelt.
Deıin Weg ıst miıt Dornen und TIränen verriegelt;
jede Heimkehr EL weh
Überwucherte Leere. Dıie Zeıt ging zugrund.
Selbst dıe blutenden Brunnen sıind zugefroren.
Es reden die Toten noch hinter den Toren
mi1t verschüttetem Mund
Und du folgst diesen Lauten, dıe trugen und täuschen,
dem Narren der Tür, den Dertiraktien Geräuschen,
doch du findest den Eingang nıcht mehr.
Dıie Vergangenheit senkt über dır schon dıie Lider,
un du astest Zurück, und du hehrst doch nıcht wieder,
enn CS gıbt heine Wıiederkehr.

113 Geb 1899 1n Dresden, ZESL. 1974 ın München. Vgl eb  Q 87
114 1945 WAar Erich Astner Feuilleton-Redakteur der Neuen Zeıtung, eines Blattes der
US-Milıtär-Regierung. Er druckte dieses Gedicht 1n der Nr. ab
115 Aus In den Ellıpsen des Mondes, Hamburg/München 1959 m27 ebentalls 1n:
Fluchtlinien edıichte seıt 1945, München 197/78, 63
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Der Gedichttitel »Unterwegs« stimmt den Leser darauf ein, da{ WIr
ımmer IW  S sınd, VO Geburt bıs ZU Tod Ich erinnere mich eiıner
Schrift, die urz ach dem Krıiege herausgegeben wurde, un! die den Tıtel
»Chrıist CrWECDS« tırug Wır kommen VO ırgendwoher un: gehen iırgend-
wohin und WIr nıcht ETW. 1Ur Lerwegs, als WIr flüchteten oder
vertrieben wurden; WIr sınd ımmer IW  S Dıieses kühne Gedicht
(>Heım Zur Otenbank keiner wiederkehrt allerdings schon VOT

Jahrzehnten der trügerischen Siıcherheit der schlesische Lyriker Friedrich
Bischoff”®, diese vielleicht befremdliche, 1aber ehrliche un! wahrhaftige
Aussage, trıfft den Kern der Sache, weıl CS eıne Wiederkehr den alten
Träumen, Verhältnissen und Zuständen nıcht mehr o1Dt; völlıg unabhängıg
davon, W as sıch 1mM polıtischen Raum och alles ereignen mMag

Neın, eıne bequeme oder Sal angepafste Dichterin 1St Dagmar iıck
nıemals SCWESCH. Zu ıhrem 60. Geburtstag erschien der Band »Gezählte
Tage« *”/ In diesen HEHETEN Gedichten geht die Lyrıikerin den Wahrneh-
INUNSCH Jenes Prozesses nach, den WIr gemeinhın das » Altern« NCHNNECNMN,
Veränderungen also, 1n denen 1aber och alle Möglichkeiten des wahrhafti-
SCH Lebens enthalten sınd

Spätsommer, dıeses Gespür
DO  s Abschied OYALUS
Hınter dır FÄllt schon die Tür
InNS beschattete Hanyus.

Wıind, der die VWeıte durchmißt;
deine Wege VOo  S MOTZEN.
Was du verloren hast, ıSE
aufs nNeue borgen.
Bıs der Herbststurm erwacht,

du noch draußen zelten,
die Schüsse zuahrend der Nacht
brauchen nıcht dir gelten.
Fuchsfallen, ım Acker geLarnt,
findest du blind
YSEt Wenn der Häher dıich
wei/st du dıe Treibjagd beginnt.

116 Geb 1896 in Neumarkt/Schles., bıs 1933 Intendant des Breslauer Rundfunks, Schöp-
ter der »Schlesischen Funkstunde«;: Nach 1945 langyährıger Intendant des Südwestfunks
Baden-Baden, DESL. 1976 Achern Vgl Lexiıkon der Weltliteratur (wıe Anm 4), 186
117 Waldbrunn 1986 (Lyrikreihe: Das neuestie Gedicht Neue Folge, Nach-
WOTIT Hans BENDER, (»Treibjagd«),
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Hans Bender *® stellt diesen Gedichten Sterben un! Tod, das Ende
der »Zwischenzeit« fest: Wer dıe früheren Gedichte kennt, z ırd die
Gedichte besser yerstehen E Wıeder sıind es Zeugnisse UN Zeichen,Bekenntnisse der Verwundbarkeit un der Teilnahme den Menschen.

Aufßer Gedichtbänden!? hat Dagmar ıck och 120  Hörspiele un:! POC-tisch überhöhte Reisebücher vorgelegt  121
Ausblick

Dıie Schwelle des 20. Jahrhunderts UN ıE ıhm e1iner verwirrenden, zuläng-lich D“OYEeTrSsE haum klärenden Wortmeldung der nunmehr Geborenen 1st
erreicht. Jede weıtere Darstellung verlöre sıch ın unvermeidlich sehr Derson-lichen, schr subjektiven Hınweisen auf dıese, auf jene Autoren. Der eine
Betrachter entwirft eın Bild, das Uon dem jedes anderen erheblich abwei-
chen mufß Und das ıst erfreulich; 6S 1st schr Qul, dafß Je ach
T’emperament und Geschmack vrielleicht auch nach Einsicht erwäh-
nungswürdıge Namen Junger Romancıers, Lyriker, Dramatıker und Essayı-
sien aufgeführt würden; ennn solche Urteile sınd häufig doch mehr oder
miıinder leidenschaftliche Bekenntnisse. s$Le verlan, ob SLe einst gültigsind: sze deuten auf eine Fülle dessen, YWadS ernstigenommMen, Wadas liebgewon-
Nen wurde. Noch ımmer entzündet der Greıst die Geıister. Das genügt  122Dıieser Schlußbetrachtung VO  Z) IWI1IN Laaths ware auch für diese regıionalend begrenzte Untersuchung zuzustiımmen auch WEeNnN seın Votum schon
nahezu 40 Jahre zurückliegt. Und auch Herbert 1esner ware zıtieren 125der seıne Bemühungen Klärung un:! Sıchtung deutschsprachiger Lıiıtera-
tur UG TETr Tage in die Worte kleidete: Der Schritt zurück den Anfängendieses Jahrhunderts und der Schritt OTALUS ıIn die achtziger Jahre, beide

begreifen sıch auch als Wechselschritt, als Wechsel VOoNn Stand-
118 Geb 1919 1n Mühlhausen/Kraichau Vgl Lexikon der Weltliteratur (wıe AÄAnm 4),154
119 Märtyrer, Gedichte, München 1947; Das uch Holofernes, Gedichte, F935ı Zeug-nN1s un: Zeıichen, Gedichte, München 1969; Summons and Sıgn Poems, 1980 by JımBARNES, The Charıton Review Press (deutsch-englisch).120 Dıie Flucht (1958) Das Verhör (1961); Requıiem (1970); saämtlıch VO  w RadioFrankturt gesendet.
21 Einladung nach Israel (1963); Eınladung nach Rhodos (1967); Israel gEStEITN undheute (1968) Sızılıen, München 1976; Götterinseln der Agäis (1981) Unter denProsaarbeiten der utorın 1sSt hervorzuheben: Medea Eın Monolog, Düsseldorf 1988122 Aus Geschichte der Weltliteratur. Eıne (Gesamtdarstelung VO Erwin LAATHS,München 1953, Kapıtel: »Ausblicke Deutsche Liıteratur der Gegenwart«, 798
1723 Aus Lexikon der deutschsprachigen Gegenwartslıteratur, begründet VO ermannKUNISCH, fortgef. Herbert VWIESNER, erganzt I1 CrTW. A Sıbylle (ÜRAMER, hıer VorwortHerbert WIESNER, München 1987,
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UuUN Spielbein, der Gegenwart als das ım Neuen vergegenwärtigende
Vergangene Un das ım och unabgeschlossenen Werk Junger Autoren
Gewärtigende erfahren, erproben und sıchern 1l Wer Liıteryatur nıcht
liest, e1n Klassenzıel erreichen oder Bildung als festverzinsliches
Kabpital anzuhäufen, z ird da lesen beginnen, einen Ayus-
druck seiner Lebenssituation
A diese 1Ns Allgemeıne zı1elenden Wenn auch durchaus richtig gestell-

ten un: beantworteten Fragen entheben nıcht der 1er zwangsläufig
aufkommenden spezıellen rage, W1€e CS enn 1U  a weitergehen soll un!:
werde mıt Lıteratur, evangelıscher zumal,; AUS$S schlesischer Wurzel un:!
Tradition. Zugegeben, eıne schwıerıige rage.

Das Land exıistiert weıter. Ich weılß, da{fß sıch dort manche dichterische
Stimme heute un: MOrgsCh erhebt, schon erhoben at, die 1in ıhrer mır
nıcht geläufigen polnischen Sprache oder in anderen Sprachen die Eıgen-
heıten, charakteristischen Besonderheıten un:! vielleicht auch Vergangen-
heiten schildert un dem Leser nahebringt.

Und nıcht 1Ur das uch den menschlichen Alltag mıt der unablässıgen
Hoffnung, Liebe, Treue, Beständigkeıit; mıt der Erfahrung des Schmerzes,
der Enttäuschung, der Vergänglichkeıit. Vielleicht wundern WIr uns,
erfahren, w1e€e ahe uns derartige dichterische Empfindungen sind; Ww1e sehr
WIr uns selber entdecken in solchen literarıschen Stimmen un! Zeugnissen.
ach derartiıgen zeıtliıchen Abläufen, w1e WIr s1e erleben, entwickelt sıch
wıederum Tradıtion, Leben, Lıteratur ob WIr das ZUE Kenntnıis
nehmen oder nıcht, ob WIr das moögen oder verdrängen.

Fuür uns, für unsere Generatıon der Kriegserfahrenen, der Heimatvertrie-
benen, der Leib und Seele Versehrten, bleibt vielleicht 1Ur die Erinne-
LUNS. Und iıch meıne das ganz unpathetisch, nıcht ıdealıisıert der glorıfi-
zıert; Ja, wiır: sachlich soweıt sıch menschlıiche Erinnerung ber-
haupt versachlichen un! konkretisiıeren aßt

Am Beispiel Jochen Kleppers 124 hat Arno Lubos!® die »Zentralfrage der
modernen christlichen Dichtung« *® WwW1€e folgt umrıssen: VWıe hann der
Mensch ınmatten des Grauens, der Wıirklichkeit des Schreckens, der leibli-
chen WE seelischen Anfechtung, ınmuatten VON Qual und artern bestehen®
Jochen Klepper hat uns in eıner Handvoll schlichter und eintacher Verse die

124 1903 in Beuthen der der geboren, 1942 1ın Berlın Freitod. Vgl Lexikon der
Weltliteratur (wıe Anm. 4), 510
125 Arno LUuBOs, Linıen un! Deutungen. Vıer Abhandlungen über schlesische Liıtera-
tur, München 1965,
126 Aus Wege der deutschen Literatur Fıne geschichtliche Darstellung VO  ; Hermann
GLASER, Jakob LEHMANN U, Arno LUBOS, Frankfurt-Berlin 1961 (  stein uch Nr. 373/
324), 3072
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AÄAntwort hinterlassen, ber seın eigenes Schicksal un! ber seıne unseligeeıt hınaus. Seiıne »gelistlichen Lieder« *“ beinhalten das, Was WIr meınen
und denken, WCLnN WIr VO  z evangelıscher Dichtung A4dus den östlıchen
Provinzen, VO  z ıhren Fährnissen un: ıhren Verheifßungen in uUILlscrer
bewegten eıt reden 128  .

Der du dıie Zeit ın Händen hast,
Herr, nımm auch dieses Jahres ASE
und azyandle sze ın Segen.
Nun VO  & dır selbst ın Jesu Christ
dıie Maıtte fest gewıesen ıst,
führ AUNLS dem Ziel
Da alles, WaSs der Mensch beginnt,
DVOr seinen Augen noch zerrınnt,
se1 du selbst der Vollender!
Dıie Jahre, die du UNS geschenkt,
Wenn deine („üäte UNS nıcht lenkt,
veralten WE Gewänder.
Wer ıst hıer, der VOYr dır besteht?
Der Mensch, sein Tag, seıin Werk vergeht;
Nur du allein A0 Lrst bleiben.
Nur (Jottes Jahr währt für und für,
YTUumM hehre jeden Iag dır,
ayeıl I01V ım Wınde treiben.
Der Mensch ahnt nıchts VOo  x seiner Frıst.
Dau aber bleibest, der du bist,
ın Jahren ohne Ende
Wır fahren hın durch deinen Zorn
und doch $tromt deiner Gnade OYTN
ın leeren Hände

VD Vgl Jochen KLEPPER, Neujahrslied; Evangelısches Kırchengesangbuch 1958,Hauptteıl, Lied Nr.
128 Vgl Gerhard RADEMACHER, Von Eichendorff bıs Bienek Schlesien als otteneLiterarische »Provinz«. Studien ZUr Lyrik schlesischer utoren des unı 20. Jahrhun-derts, Wiıesbaden 1993 Studıen der Forschungsstelle OUstmuitteleuropa der UniwversitätDortmund 9), 460 Dıie eıhe Studien der Forschunosstelle OUOstmitteleuropa wiırd hg.Jochen HOFFBAUER (geb. 1923 Geppersdorf-Liebenthal/Niederschlesien. Eichendorff-Liıteraturpreis 1963 Ostdeutscher Hörspielpreis 1970 Lyrık Prosa Essay. LetztePublikation »Schwalbental. FEıne Jugend 1ın Schlesien«. Roman, Husum
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Und dıese Gaben, Herr, alleıin
laß Wert und Maß der Tage semn,
die Z01Y in Schuld verbringen.
Nach ıhnen se1 dıie Zeıt gezählt;
Wa IWLV versaumt, WdS 017 verfehlt,
darf nıcht mehr DOTr dich dringen.
Der du allein der ELwge heißt
und Anfang, Tiel un Miıtte weißt
ım Fluge UNSYET Veıten:
Bleib du UNS onddig zugewandt
und führe UNS deiner Hand,
damit T01Y sıcher schreiten.
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Gestalt gewordener Glaube

VO ANDREA LANGER

Vom 16 bıs 19. März 19972 fand eıne internatıionale Fachtagung dem
Thema »Gestalt gewordener Glaube. Dıie Geschichte des protestantischen
Kırchenbaues« in der Evangelischen Akademıie in Tutzıng Aus Anlafß
des 60. Geburtstages des Erlanger Protessors DPeter Poscharsky lud der
Lehrstuhl für Christliche Archäologie und Kunstgeschichte der theologı-
schen Fakultät der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen un! die
Evangelische Akademie Tutzing iın Verbindung mıiıt dem Vereın für Chriıst-
lıche Kunst iın der Evangelısch-Lutherischen Landeskirche in Bayern
dieser Tagung eın

Da VO seıten der Organısatoren keıine iınhaltlıche Vorgabe das Themen-
spektrum einschränkte, boten die 510 Reterenten A4US Deutschland, ÖStCI'—
reich, Polen un: der Schweiz eınen umfassenden FEinblick iın den Stand der
Forschungen ZU protestantischen Kirchenbau VO 16 bıs ZU Ende des
19 Jahrhunderts.

Dıie Vorträge 1in den Plenen behandelten vorwıegend übergreitende
Aspekte, die Beıträge iın den beiden parallel tagenden Sektionen dagegen
wıdmeten sıch einzelnen Bauten, Ausstattungsstücken, regionalen, typolo-
yischen oder rezeptionsgeschichtlichen Fragestellungen.

Im einführenden Reterat » Iradıtion un: Innovatıon 1im protestantischen
Kırchenbau bıs Zu Ende des Barock« zeıgte artmut Maı (Leipzıg) die
Entwicklung Von der Torgauer Schlofßkapelle 543/44 ber die Rezeption
tradıtioneller Architektur bıs hın ZU innovatıven »protestantischen
Barockstil« auf

In einem ersten Themenblock stand der Kirchenbau Österreichs un!
seiner Erbländer 1mM Mittelpunkt.

Jan Harasımowicz (Breslau) gab eınen UÜberblick über die » Werkstätten
des Heıligen (Geistes« in Schlesıien, konzentriert auf die eıt VO 1526 bıs
1650, un! zeıgte, da{f sıch 1im Laufte des 16. Jahrhunderts keine entschieden
NCUEC; protestantische Kirchenbaukunst ausgebildet hatte, ohl aber mıt den
Prinzıpalstücken CuU«Cc Zeugnısse des Blutes, des Geıstes und des Assers
entstanden
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Die schlesische Kunst- und Kirchengeschichte Wr auch TIThema VO

Andrea Langer (Maınz), die sıch mıt der rage der konfessionellen
Polemik im Ausstattungsprogramm Hirschberger Kirchen VO 16 bıs
1Ns frühe 18. Jahrhundert auseinandersetzte.

(sustav Reingrabner (Eisenstadt) befafßte sıch mıt der Konsequenz
eıner »Kır. Ch€ hne Struktur« für die reformatorische Kırchenraumge-
staltung in den habsburgischen Erbländern.

Rudolf Leeb (Wıen) hob in seinen Ausführungen FARR protestantı-
schen Kirchenbau des 16. Jahrhunderts in Osterreich anderem dıie
notwendige Unterscheidung zwischen Kıirchen, die VO Adel,; und sol-
chen, die VOIN der herrschenden Dynastıe errichtet wurden, hervor.
Abschließen: schilderte arl Möseneder (Passau), W1€e bıldende Kunst
un: Architektur 7zwiıischen dem Toleranzedikt Kaıser Josephs I1 VO

1781 un: dem Protestantenpatent VO 1861 in Erscheinung traten

Weniger miıt regionalen als vielmehr mıt grundsätzlıchen Fragen D:

lutherisch gepragten Kunstschaffen befaßten sıch folgende Vortrage: Ser-
Z1USZ Michalsk:ı (Augsburg) skizzıerte die Rezeption der Symbolık des
protestantischen Kirchengebäudes, und Reinhold Wex (Braunschweig)
wıederum konzentrierte sıch auf den Beweıs, da{ß der frühneuzeıtliche
protestantische Kirchenraum nıcht Raum eiıner Gemeıinschaft, sondern
eiıner Gesellschaft iSt, die sıch ın der Ordnung VO Gestüuhl un! Loge
widerspiegelt.

In bezug auf Gestühl,; ogen und Emporen sah Renz U. Schaefter
(Iönısvorst) durchaus Parallelen den Theaterinterieurs des 18. Jahr-
hunderts, charakterıisıert durch Parkett, Empore, Loge un: ENTISPrCE-
chende Separateingänge.

Dıie übrıgen Vortrage konzentrierten sıch auf Einzelbauten un: Aus-
Stattungen, ZU Beispiel Martın B. Chidıacs (Hamburg) Beıtrag Zur

St. Nikolai Kıirche Hamburg oder der Beıtrag VO  w} Marta Poszumska
(Breslau) SE Kiırchendecke 1ın der ehemalıgen evangelıschen Kırche
Wierzbno/Würben;: weıtere Beıträge behandelten regionale Fragestellun-
gCN, W1€e beispielsweise der Forschungsbericht VO  } eorg Germann
(Bern) Z Kırchenbau in der Schweiz und der Vortrag VO  am} Dieter
(Gsrossmann (Marburg) Z Thema Emporenkırchen und Kirchenempo-
TG iın Deutschland 1mM 16. Jahrhundert. Rezeptionsgeschichtlichen Fra-
gCHh wandten sıch sowohl Reıiner Sörrıies (Erlangen) mıt seiıner Darstel-
lung der Rezeption frühchristlicher Architektur 1m protestantischen Kır-
chenbau des 19. Jahrhunderts als auch Gerlinde Strohmaier-Wiederan-
ers (Berlin) mıt ıhren Ausführungen ZUT: Antike- un:! Mittelalterrezep-
tion beı1 Kirchbauten arl Friedrich Schinkels Aspekte, die ebenso
für die schlesische Forschung VO  5 Bedeutung sınd, da der bevorzugte
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Architekt des preußischen Königshauses die 183 / bıs 1840 errichtete CV all-

gelische Kırche in Erdmannsdorf entworten hat
Kritisch 1St nzumerken, da{ßs nıcht Ur die Auseinandersetzungen der

innerprotestantischen Kräfte, sondern auch die Diskussionen zwischen
Protestantiısmus und Katholizısmus ın der Kunst aum angesprochen WU[LI-

den Bleibt hoffen, dafß c5 wieder einem solch £ruchtbaren Austausch,
besonders 7zwischen den bekannten Spezialısten und den Jungen Wıssen-
schaftlern kommen wiırd; vielleicht inhaltlich begrenzt, mehr Raum für
Diskussionen gewınnen.

Ende 1993 sollen die Tagungsbeiträge in eiınem Sammelband publizıert
vorliegen.
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Buchbesprechungen

Quellenbuch ZUNY Geschichte der evangelıischen Kıiırche ın Schlesien. Hg An

BENRATH, U. HUTTER-WOLANDT, MEYER, 1L.. PDETRY Uu. NWEI-
ELT. München: Oldenbourg Verlag 1992; 558 (Schriften des Bun-
desinstituts für ostdeutsche Kultur und Geschichte Band

Dieses Quellenbuch 1St lange erwartet worden einerseıts, weıl eıne solche
Sammlung eın ständiges Desiderat der Forschung darstellte, andererseıts,
weıl sıch die Vorarbeıiten annn lange hingezogen haben Sıe gehen och auf
Ludwig Petry zurück. Seinem Andenken 1St das Buch auch gewıdmet.

Das besondere diesem Quellenbuch 1St, da{fß CS das in seıner Art
ISt. das die ZESAMLE evangelısche schlesische Kirchengeschichte VO  a der
Reformation bıs ZuUur Wiedervereinigung dokumentieren sucht. Es gibt
bereits eıne Reihe VO Quellensammlungen einzelnen Epochen
oder Themen der Geschichte der evangelischen Kırche Schlesiens. Auf s1e
weılsen die Herausgeber 1mM Vorwort auch ausdrücklic hın ber eine
weıtgreifende Sammlung 1st bisher och nıcht versucht worden.

Die Auswahl der 'Texte un! ıhre Kommentierung besorgten Horst
Weıigelt (Retormatıion), Manfred P. Fleischer (Späthumanısmus), Ulrich
Hutter-Wolandt (nachreformatorische Zeıt, aber auch Kirchenkampf un:
Nachkriegszeıt), Herbert Patzelt (Pıetismus), CGustav Adolf Benrath (Auf-
klärung), Peter Maser (Erweckung Unıon Altluthertum), Gerhard
Besier (1848—1918) und Dietrich eyer (Weimarer Republık)

Die Quellen siınd Zzu Teıl vorhandenen Sammlungen oder anderen
Veröffentlichungen CNINOMMCN, ZU Teıl aber auch erstmals publızıert. S1e
sınd VO ganz unterschiedlicher Art Kırchen- und Schulordnungen, Vısı-
tationsberichte, Verordnungen, Urkunden, Satzungen, Aufrufe, Predigten,
Kirchenlieder, Briefe, Rundbriefe, Vorworte, Reiseberichte, Synodalbe-
schlüsse, Konsistorialbeschlüsse und anderes.

Dabei ann dieses Quellenbuch auch als Lesebuch benutzt werden, das
ber die sroßen Lıiınıen der schlesischen Kirchengeschichte ıntormuiert.
Denn jedem Abschnitt 1St eıne Einleitung vorangestellt, die in den Zeıitraum
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einführt. Die Quellen bieten ann die entsprechende Vertiefung. In diesem
Sınn ISt das Buch nıcht 1Ur für den Forscher eın notwendiges Hılfsmuittel, CS

1St auch für den interessierten Leser informatıv und guL verwendbar.
Dieses Quellenbuch zeıgt 1aber auch, für die Forschung och wen12

bearbeitete Gebiete lıegen. In der Regel 1St OFrt auch die Quellenlage
schwierig. Das ze1gt sıch eLtwa im etzten Drittel des 18. Jahrhunderts oder
für die eıt ach 1945 in den reı Ausfächerungen 1mM polnıschen Schlesien,
in der schlesischen Oberlausıitz und 1n Westdeutschland. Hıer vermuıttelt der
Band Impulse für die weıtere Arbeıt.

Alles in allem 1St dieses Quellenbuch sehr begrüßen un! empfehlen.
Es hat eıne hervorragende Aufmachung. 1ne Auswahl VO  z Bıldern dient
der Veranschaulichung. iıne Archivkonkordanz, eın Personen- un: eın
Ortsregıster schließen CS ab

Christian-Erdmann Schott

Helmut RAFFKE, Jackschönau/Schwertern Kreıis Breslayu. Dorfchronik. Del-
menhorst: Eıgenverlag des Verfassers 1988, 3005

Der Verfasser hat dieses eindrucksvolle un!: hervorragend ausgestattete
Buch ın Grofßquartiormat zuerst für seıne Kinder und Enkel schreiben
wollen, bestimmt 6S aber annn für die Allgemeıinheıt un wıdmet 6S der
Heımat Schlesien. Nach eıner Beschreibung des Dorfes muiıt eingehender
Schilderung seiner Lage und Eınwohner, ıhrer Sıtten und Bräuche, Vereine
und Feste, wobe!ıl auch mundartliche Gedichte un: humorvolle Prosastücke
nıcht fehlen, berichtet der Vertasser ber die auf der Ortsgemarkung
gyemachten zahlreichen Bodenfunde A4aUsS VOL- un: iIrühgeschichtlicher Zeıt,
die VO Ende der Steinzeılt bıs in die spätrömische Kaıserzeıt datiert
werden. Waffenfunde, W1e€e der VO Z7We] Teilen eiınes einschneidigen
Schwertes, gyaben 1937 die Veranlassung, den alten Ortsnamen in Schwer-
tern umzubenennen.

Jackschönau hat, W1e auch das andere 1mM Kreıse Ols gelegene Dorf,
seınen Namen VO dem Schwiegersohne Peter Wlasts, Jaxa, der vermutlich
personengleich 1St mıt Jjenem Jaxon, der seıner Gemahlıin un:! seınem Sohn
Peter das Dorf Jaxenovo ın Zlesie hınterliefß. Die Söhne dieses Peter,
Bogumıil un! Mlodey, übereignen 1203 ıhr orf Yaxenovo dem neugegrun-
deten Kloster Trebnitz mıiıt der Auflage, ıhrer verwıtweten Grofßmutter die
Nutzniefßung auf Lebenszeit zuzugestehen (Schlesische Regesten NK92):
Es wiırd für den Vertasser, der in dieser Urkunde die Alteste Erwähnung VO

Jackschönau/Schwertern sıeht, enttäuschend se1n, WenNnNn das Schlesische
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Urkundenbuch (1 19/1: Nr 83 1im Namenregıster 335) feststellt, da{fß die
Schenkung das Kloster sıch auf das 1m Kreıse Ols gelegene Jackschönau
bezieht, wotür freilich keine Begründung gegeben wırd und mıiıt dem die
örtliche Lage näher bezeichnenden /Zusatz ın der schlesischen FEbene (an
der Lohe) doch NUrLr »UunNSsSCcCrI« Jackschönau gemeınnt seın annn (SO auch
W. HAEUSLER, Urkundenbuch AT Geschichte des Fürstenthums Oels,
1885, Nr. 9, S: 216 Anm 14) Dagegen haben bereıts KNIE, Alphabetisch-
statistisch-topographische UVebersicht 5. 244 und NEULING, Schle-
Ss1ens Kırchorte 108) die Urkunde VO  a 1203 dem ÖOlser Jacksch6ö-
Nau zugewlesen (beide Titel fehlen 1M Literaturverzeichnıis). Hıer ware also
eiıne ZCNAUC Nachprüfung des Sachverhalts durch die Urkundenforschung
nötıg.

Bıs dahın wırd daran festzuhalten se1n, da{s als urkundliche Erwäh-
nung das Jahr 1286 (das Regest zibt der Vertasser 265 wieder) anzusehen
ISt, iın welchem der Schulz Konrad 1ın Jexanowiıcz eıne herzogliche Urkunde
bezeugt (SR Wahrscheinlich WAar damals das ort bereıts eut-
schem Recht ausgeseTZL.

Für 1299 1st das Vorhandenseın der Kırche nachgewıesen, als der Rıtter
Bavarus se1ın (Süut Jaxenov mıt dem Jus patronatus un: der Scholtise1 den
Breslauer Hofrichter Gisılher Kolner verkauft (SR Den beiden mıt
Namen bekannten mittelalterlichen Pfarrern Gottfried 1299 un! Merboth
Moschow 1391 (D 135 un: 273) annn als drıtter für 14158 och hinzuge-
fügt werden Paulaus, plebanus ın Jexenaw ım Archipresbyterat Strehlen
(]. JUNGNITZ, Beıträge ZUr mittelalterlichen Statistik des Bisthums Breslau,
in Zeitschrift des Vereıins für Geschichte und Altertum Schlesiens XXXIIL,
1899,

ach der chronologisch aufgeführten und dokumentierten Besitzerfolge
berichtet der Vertasser ausführlich ber die Breslauer Ratsfamılie Sauer-
INann, die VO 1496 bıs 1650 Jackschönau besafß Unter Albrecht VO

Sauermann 1St ohl 1532 die Kırche evangelisch geworden. Dıie Namen
der sechs se1it 1563 bekannten Pastoren werden mMiıt allen feststellbaren
Personalangaben mitgeteılt. Zu Christoph Gerhard Gıert) 316 annn
erganzt werden, da{f (T 1655 ach ogau bei Crossen als Exulant kam und
Ört März 1686 starb. Der letzte Pastor selıt 1645, Caspar Vıncentius,
wurde 1654 durch die Gegenreformatıon vertrieben.

Dıie Kıiırche brannte in diesem Jahr ach der Rekatholisierung ab und lag
be] der ersten Visıtation 1666 och in Runen, 1685 1sSt s$1e wieder aufgebaut
worden, W1e€e AUSs dem Bericht ber die Visitatio__n VO 1690 hervorgeht.
Beide 1im lateinıschen Original und in deutscher Übersetzung wıiedergege-
benen Protokaolle sınd für die Ortsgeschichte sehr wichtig. Dıie Kırche War

dem Pfarrer VO Bohrau ZUuUr Mitverwaltung übergeben und blieb in dieser
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Verbindung bıs 1810, seıtdem WAar sS1e bıs FALT: Gegenwart Adjuncta VonNn
Prisselwitz. Interessant 1St die Bemerkung des Vısıtators VO 1690, da{fß die
Parochianen VO  $ Jackschönau, die Ja überwiegend Lutheraner WaIcCIl, die
Kırche eifrıgsten besuchen un: nıcht leicht den benachbarten Prädi-
kanten (nach Großburg) gehen, da{fß S$1e zufrieden mıiıt dem Pfarrer sınd und
die kırchlichen Gebühren entrichten. Evangelische Grundherrschaft WAar
seıt 16/1 die Breslauer Ratsfamıilie Von Guthsmuths, ın deren Besıitz Jack-schönau mıt kurzen Unterbrechungen bıs 1775 blieb Taufen und TIrau-

der evangelıschen Gemeindeglieder fanden wahrscheinlich in der auf
Brandenburgischem Terriıtorıum gelegenen Grenzkirche in Grofßburg
Von Jackschönau ex1istierten keine Kırchenbücher aus evangelıscher eıt
VOT 1654, ber das Schicksal der Grofßburger ach 1645 1St nıchts bekannt,
die Prisselwitzer katholischen Matrıikeln, die EFrSE aAb 1/372 vorhanden WAarcNn,
sınd 1945 vernichtet worden.

Als Schlesien preufsisch geworden WAar, kam N in dem kleinen Jackschö6-
Nau nıcht ZuUur Bıldung eınes eıgenen evangelıschen Kırchensystems, doch
die Grundherrin Anna Katharına VO Guthsmuths tırug AaZu bei,; dafßß 1ın
Wıiltschau ach der Berufung des Eersten Predigers 1743 auch eın Bethaus
erbaut werden konnte, das im 19. Jahrhundert mehrtfach und mıiıt
einem TIurm versehen 1909 durch einen Neubau EFSPSEZT wurde Bıs 1945
WAar Jackschönau ach Wıltschau eingepfarrt. Die schöne Kırche 1st bei den
Kampfhandlungen 1m Februar 1945 zerstort worden und bıs auf die Funda-

verschwunden. Der Verfasser teılte die Reihe der Pastoren mıt, deren
Personalangaben teilweise erganzt werden können Rumbaum starb

1799 P. Iwardy 1St ebenfalls in Wıltschau gestorben, 1835,
P. Matzke ging 1904 ach Mallmıitz, zuletzt St. Barbara ın Breslau,

Schottke, einer der etzten in Schlesien verbliebenen Pastoren, starb
1950 in Wohlsdorf be] Köthen, Schafhirt, ach der Vertreibung bıs

1951 1n er] bei Gütersloh, Ort 1m Alter VO  5 98 Jahren 9.9. 1982
verstorben).

Aus dem reichen Inhalt dieser Chronik sollen stichwortartig och her-
vorgehoben werden: der austührliche Urkundenteıl, die Dorfgeschichte des
19. Jahrhunderts, Beschreibung des Kırchengebäudes, des Wehrkirchhofes
und der Sühnekreuze, die Geschichte der beiden Schulen, Würdigung der
Lehrer un: anderer Persönlichkeiten, Grundstücks-, Häuser- und Eınwoh-
nerlısten, die Namen der Geftallenen un Vermißten des etzten Krıieges,Berichte ber die schweren Kämpfe im Februar 1945, Flucht un: Vertrei-
bung bıs ZU endgültigen Abtransport der etzten Deutschen 1mM September1947. Damuat War eine 800jährige Dorfgeschichte, davon eine 700 jÄährigedeutsche, Ende

Unter den zahlreichen un:! bestens wiedergegebenen Abbildungen Ver-
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dienen besondere Erwähnung die beiden Federzeichnungen VO Friedrich
Bernhard Werner Kırche und Schlos (Herrn Hof) Jackschenau A der
Topographia Sılesiae (um und A4US dem Bethausband erners upp-
lement der Kupferstich des Bethauses VO Wiltschau.

Leider annn dem Vertasser für seıne ınhaltsreiche und wertvolle orf-
chronık nıcht durch eıne Empfehlung 711 auf gedankt werden, da die
sehr begrenzte Auflage durch Verteilung die einstigen Dorftbewohner
sogleich vergriffen WAarl. Darüber hınaus sınd 1LLUr wenıge Exemplare iın
einıge Bibliotheken gelangt (zum Beispiel iın die Landesbibliothek Hanno-
ver un: die Martin-Opitz-Bibliothek 1n Herne).

Johannes Grünewald

Julıus GRAW, Steinseifersdorf Kreıs Reichenbach miıt Friedrichshain, Fried-
vichsgrund, Kaschbach und Schmiedegrund. ıne Webergemeinde ım
Eulengebirge/Schlesien. Heidemühle: Selbstverlag des Vertassers 1990,
274

Keın Heıimatvertriebener, vielmehr eın Einheimischer im Landkreıs Frıes-
land, wohiın eın größerer Teıl der ausgewlesenen Steinseijtersdorter 1946
gelangte, 1St der Vertasser dieses Buches, das in 7Zusammenarbeıit mMi1t
der Dorfgemeinschaft der Steinseitersdorter und ach häufigen Besuchen
zwıschen 1977 und 1989 in ıhrer alten Heımat entstanden ISt In zehn
Abschnitte gegliedert und mıt reichem Bildmaterial versehen, wiırd die
Geschichte des Kirchdortfes MI1t seinen 1er eingepfarrten Ortschaften
anschaulich dargeboten in ıhrer Entwicklung der VO ersten Anfang
deutschen bäuerlichen Sıedlung den spateren Weberdörtern ber die
Industriearbeiter- und gleichzeıitig Fremdenverkehrsgemeinde mMI1t ıhren
Sanatorıen un Sommerftrischen bıs E: traurıgen Ende durch die Vertre1i-
bung ach 1945 Dıie vielen Abbildungen vermuitteln eınen Eindruck VO

den landschaftlichen Schönheıiten dieser Eulengebirgsdörtfer iın gesunder
Höhenlage und führen uns den Verlust beim Vergleich der einst gepfleg-
ten Ortschaften mıt ıhrem heutigen verfallenen Zustand schmerzhaft eut-
ıch VOT Augen.

AÄAnstatt eıner austührlichen Besprechung des gaNzZCH Buches sollen die
folgenden Bemerkungen sıch beschränken auf das Kapıtel ber die Kıirchen
VvVon Steinseitfersdorf, das auf knapp sechs Seıiten Text (die Bılder 83 bıs 92
abgerechnet) ausgefallen iSst; da{fß rganzungen erwünscht
seın dürften, hıe un da auch Korrekturen nötıg sınd.

In den beiden herzoglichen Verleihungsurkunden VO 13272 un 1373
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Arnold VO  an Petirswalde wiırd des Kırchlehns Seyfredisdorf/Sifridisdorf
nıcht gedacht (SR 4725 un! 1376 wiırd dıe ecclesia Syffrid mla
montibus erwähnt (NEULING Kıirchorte, 1902 309); das benachbarte
Heıinrichau übrıgens auch erstmals als Pfarrei dieser selben Urkunde, also
wiırd 6S auch nıcht früher als Steinseitersdorf C11C Kırche gehabt haben Der
Verfasser hat recht dafß die Nachrichten bıs AT eıt der Reformation ber
das kirchliche Leben spärlıch fließen, 1ST auch eın Name
Pfarrers A4Us$s dem Mittelalter bekannt

Entschieden früh aANSCHOMIM 1ST der vollzogene Glaubenswechsel
dem Grundherrn Hans VO Peterswald 1509 bıs 1523 (ohne Beleg,

vermutlıch ach LAMMERS, Geschichte des Ortes Peterswaldau, 1884
1255 da selbst für die Weichbildstadt Reichenbach VOT 1556 eın CVaANSC-

ischer Pfarrer nachweısbar 1ST, für Peterswaldau erst SEIT 1562 Erhalten
sınd VO  a dort die 1569 beginnenden Kıirchenbücher, die sıch Erzbischöf-
lichen Diözesanarchıv Breslau befinden, und dort wird auch das älteste
Kirchenbuch VO  a} Steinseitersdort aufbewahrt, das MItTt dem ersten Advent
1604 für Tauten und Begräbnisse der ohl diesem Jahr SCINCNH Pfarrdienst
antretende Pastor dam Westermeyer auffgerichtet hat, WIC CTr auf dem
Tıtelblatt angıbt Ich habe darüber eingehend JSKG 39 1960), FE
berichtet Möglicherweise 1ST Martın Engelmann, Pfarrer Seiuer/fsdorf.
der 1585 als ate Peterswaldauer Taufregister steht, SC1M Vorganger
BCWESCH, falls CT nıcht ach Langseitersdorf gehört Es sollen jer Namen
un: Amtsdauer der Pastoren Erganzt werden, VO denen der Vertasser 1Ur

den etzten angeben annn dam Westermeyer 1604 bıs 1616, Johannes
Hensel der Altere, 1616 bıs 1619, 1619 bıs 1623 Friedrich Albinus, 1624 bıs
1629 Christoph Riedel, Tobias Lincke, 1629 bıs 1633, Daniel Sturm, 1634
bıs 1646 un:! Johannes Hensel der Jüngere 1646 bıs 1653 Er muüßlte

Dezember 1653 den Pfarrhof T1AauUumCN angesichts der herannahenden
Reduktionskommiuissıon, CT hatte gleichzeitig Steinkunzendortf mıtverwal-
EGı So freundlich 1ST cS bei der Wegnahme der Kırche nıcht ZUSCHANSCHH, dafß
Pastor Hensel dem katholischen Pfarrer hätte die Pfarrei übergeben können
(S 85)! Das März 1654 aufgenommene Protokaoll berichtet Dıie
Kırche ayayrd reconcılurt un der Reichenbachsche Pfarrer Adamıus
Scholtz eingeführt Allhier Glocken MNALL der Schlaguhr, alberner
und ? zınnerne Kelche, 7? zınnerne Leuchter Altartuch Chorrock Das
Pfarrhaus bauständig, dıe Wiedmuth 2SE unbesät Oonstien hönnen über
Wınter UN Sommer 8 Scheffel darauf werden Holz hat der Pfarrer
dıe Nothdurft Decem gibts Thlr Friedersdorf 1SE eingepfarrt zwelches
auch Decem g1bt 710 Thlr 24 Groschen

ach dem alten Begräbnisbuch starb 13 Maı 1661 Barthel Thiıeme,
der 44 Jahre Schulmeister Steinseifersdorf SCWESCH WAal, Alter vVvon
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82 Jahren Be1 der katholischen Vısıtatıon 1667 wiırd Davıd Anlauff AdUus

eurode, eC1iMC Katholik als Ludirektor und Schreiber für Peterswaldau un:!
die verbundenen Kıirchen VO Steinseifersdorf, Steinkunzendorf und e1s-
kersdorf ZENANNL. Interessant 1ST der Bericht VO 14 Oktober 166/, Aaus$s

welchem das Wiıchtigste ı Übersetzung mitgeteılt wırd 7ur selben gräflı-
chen Kollatur Vo  d& Gellhorn gehört dieses Iutherische Dorf Steinseifersdorf,

e1INe gemaunerte Kırche 251 dıe Turm MLE vYel Glocken hat
Inneren MLLE durchgehenden Bretterdecke und Estrich VOoO  x Holz
versehen 2SE Es steht nıcht fest welchem Heıilıigen S$LC geweıht 155 Kiırchweih
feiern S$1CE nächsten Sonntag ach dem est des heıiligen Abpostels Bartho-
lomÄädus (24 August) F's SE P1LN nıcht honsekrierter Altar vorhanden, heıin
Ort für den Tabernakel dıe Taufe A einfachem Holz enthalt eC1N kupfer-
Nes eJa ohne Wasser Die gewölbte Sakrıstei außer ulbernen
vergoldeten Kelch und ausgezeichneten Superpelliceum (Chorrock) nıchts
auf. Der Pfarrer AA derselbe WLLE Peterswaldau (Christoph Bernard
Förster) hat hier C1LN Pfarrhaus UunN Acker für acht Scheffel ZUNY
Aussaat PC1INE bleine Wıese UN e1N Wäldchen, aber heinen Untergebenen
Dıie Acker sind für sechs Taler verbachtet Die zahlenden Taler
Mejkorn erhalt nıcht ungeschmälert Das eingepfarrte Friedersdorf zahlt
sechs Taler Der Kiırchschreiber VDO  d& Peterswaldau hat den Nießbrauch der
Wohnung und ZWEeL Umgänge Es 151 N  S e1N Kırchvater, Georg Häülse, e1N

Bauer und nıcht hatholisch JUNGNITZ Visıtationsberichte, Archidiakonat
Breslau, 1902 727)

Der Breslauer Bistumsschematismus VO 1857 erwähnt Erweıte-
rungsbau der Kırche Jahre 1612 und das Vorhandenseıin uralten
Mıssi:onskreuzes

Die Kırche heutigen Roscıszoöow 1ST VO  5 den polnischen Katholiken
1965 und 1969 worden, die alte Ausstattung 1ST weıtgehend
erhalten, der barocke Hochaltar VO 1/30 Kanzel Taufstein, Orgel und
Z W E1 Leuchter AUS dem 18 Jahrhundert CIN1ISC Schnitzfigu-
ren Aadus derselben eıt (Breslauer Bistumsschematismus 1979 121 127

DPATER Katalog 11 1982 6—2 Dıe katholischen Kirchenbücher sınd
Diözesanarchıv Breslau vorhanden für die Tauten VO 1604 bıs 1788

1842 bıs 1923 für die Trauungen VO  a} 1696 bıs 1762 18549 bıs 1946 un! für
die Begräbnisse VO  e} 1604 bıs 1796 1866 bıs 1946

Der für Steinseitersdorf CISCHC katholische Pfarrer SECIT 1761 Anton
Dacke, W ar och 1787 hıer, SC1IMN Nachftfolger Johann Ferne hatte 1/96 bıs
1802 Streitigkeiten MIT dem Lehrer Jgnaz Franke (Ortsakten Diözesan-
archıv) Von 1847/ bıs SsSCINCIM ode 3() Dezember 1857
Pfarrer August Heınze, VO 1858 bıs 1869 Robert Klapper, SEIT 1869 un:
noch 1884 Peter Scholze 1es als Nachtrag den WECNLISCH auf S6
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namhaftt gemachten Pfarrern A4aUuss den Bistumsschematismen). Das katholi-
sche Rettungshaus »Zum Hırten« WAar 1854 begründet worden.

Pfarrer Alexander VO Wıttich 1St 13. Julı 1954 gestorben.
Bıs 1787 hatten dıe überwiegend evangelıschen Einwohner keıine Kırche

Ort S1e hıelten sıch seılt 1743 VOT allem der iın eınem Flügel des
Schlosses eingerichteten Kırche Peterswaldau. Am Hımmelfahrtsftest,
dem Maı 1785, wurde der Grundstein Zu Bau eıner Kıirche gelegt,
wobe!l der Inspektor un: Konsistorialrat Tiede A4US Schweidnitz eıne rüh-
rende ede hıelt, die mıt der dabei aufgeführten CCantate in Schweidnitz
gedruckt wurde (als einz1ıge VO Steinseitersdort bekannte Druckschrift).
Die Katholiken unterstutzten ıhre evangelıschen Miıtbrüder als Beweıs ıhrer
toleranten Denkart MIt ansehnlichen Beıträgen (Schles. Provinzijalblätter
11785]; 5.96) Zum ersten Pastor wurde 72. Dezember 1785 IThomas
Friedrich Tiede, der Jüngere Bruder des Kircheninspektors, in Breslau
ordiniıert. Im Namenverzeichnıis der Pastoren, das mıt allen Personalanga-
ben erganzt werden könnte, tehlt Heinrich Meißner (1836—1850). arl
Gugisch (1906—1938) starb März 1962 in Greven (Westfalen), (zatt-
fried ohr als etzter Pastor, 1939 bıs 1945, 7. Junı 1990 in üunster. Di1e
Kirche wurde VO den Polen ausgeplündert un: ach 1946 völlıg abgetra-
sCcHh Das Buch enthält Zzwel zuLe Abbildungen VO Außeren der Kirche und
als Innenansıcht den Kanzel-Altar mMıt Pastor Gugisch.

We1 Abbildungen VO Steinseitersdorf sınd wiedergegeben 1ın den
»Schlesischen Monatsheften«: die Schule aus der eıt Friedrichs des Gro-
Ken (Jahrgang und eıne Ortsansıcht (Jahrgang

Dankbare Leser dieses schönen Heıimatbuches werden dem Vertasser
zustiımmen, WwWwenn er Schluß seınes Vorwortes schreibt: Es 1St sehr spat
für diese Arbeit geworden; aber iıch ylaube, 6S War nıcht spat!

Johannes Grünewald

Elfriede HOoPPF u.,. Brigıitte STÜRMER (Hg.); Beıträge einer Chronik des
Dorfes Rıemberg ım Kreıs Wohlau (Niederschlesien). Wiesbaden Stutt-
gart 1989, 56

Zufällig gerettete geschichtliche Materialien und Aufzeichnungen VO  — IY1N-
NCTruUuNSCH ehemalıger Riıemberger bılden die Grundlage für diese Urtsge-
schichte, mıt deren Bearbeitung der verstorbene Pfarrer Rıchard oppe
Brigitte Stüuürmer betraut hatte eıne Aufgabe, die S1€E in Verbindung MmMıt
dem ber Riıemberg vorhandenen Schriftgut bestens ertüllt hat un!:! als
Ergebnis tleißiger Forschungsarbeıit 1er vorlegt.
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Die älteste Urkunde datiert VO  — 1268, als Erzbischof Wladislaus VO

Salzburg, der Enkel der heilıgen Hedwig, dem Breslauer Klarenstift die
Besiıtzungen bestätigt, darunter auch eın Erbgut in Riensberch (SR
Nr Auszüge weıterer Urkunden werden bıs 1550 mitgeteilt. Pfarrei
un Kırche sınd für 1353 und 1376 bezeugt, mıt Jacob Preußner für 15572
der evangelısche Pfarrer. In den Jahren ach 1577 1St das Jjetzıge
Kirchengebäude errichtet worden, 1606 der Turm, 1708 wurde die Kırche
erweıtert und der TITurm in seiıner heutigen Gestalt vollendet. Zum 300)jährı-
SCH Kırchenjubiläum hat Pastor KIRSCHKE >Geschichtliche Miıttheilun-
sCcH ber Riemberg un! seıne Kıirche« (Wohlau veröffentlicht, die
auszZugswelse wıiedergegeben werden. Von großem, auch kulturgeschichtli-
chem Wert sınd die Von Kantor Michael gesammelten un: glücklicherweise
erhalten gebliebenen Exzerpte A4US den 1626 beginnenden Kirchenrechnun-
SCn un Kırchenbüchern (letztere ach 1945 verschollen oder vernichtet),
die mıt Unterbrechung VO 1654 bıs 1708, als die Kirche rekatholisiert WAar,
bıs 17/6/ reichen. Wır erfahren daraus anderem, dafß 1629 eın
Exulant, der Pfarrer 1im Jägerndorfschen SCWESCH iSt, mıt sechs Groschen
unterstutzt worden WAar und 1630 7wWel VO Ort verjagte Pastoren drei
Groschen erhalten hatten, da{fß Hr Casparıus in Breslau 1711 die Orgel für
7200 thl erbaute, anscheinend die CTrStC, da eıne Vorgängerın nıcht
erwähnt wiırd (nıcht angeführt den Werken VO  - dam Horatıus
Casparını 1n BURGEMEISTER, Der Orgelbau in Schlesien, Aufl., Frank-
turt/M. 1973 . 137-142). 1754 WAar als etztes VO den abgeschaften
Aposteltagen Phılıpp Jacobi Maı) gefelert worden. 1760 erbrachen un:
plünderten russıische un kosakische Truppen Kırche un: Pfarrhaus. Fur
die Reparatur der dabe! Zanz rulnıerten Turmuhr erhielt der Uhrmacher ın
Stroppen 3( Rıth ausbezahlt.

Dargeboten wiırd der Katalog der Pastoren miıt allen erreichbar BCWECSC-
918 Lebensdaten VO 1552 bıs 1945, die Geschichte der Schule MIt dem
Verzeıchnıis der Lehrer VO 1870 bıs 1945, das Protokaoll der bischöflichen
Viısıtation VO  mn} 1666, die Beschreibung der Kırche VO Lutsch im Ver-
zeichnis der Kunstdenkmiäler der Provınz Schlesien 2. Band, 1889, die
Geschichte des Warteberges mıt der VO chwester Eva VO  za Tiele-Wıinckler
1910 gegründeten » Heımat für Heımatlose« und alles ZUuUr örtliıchen Statı-
stık, W 3as dıe einschlägigen Werke ber Rıemberg enthalten. Noch
erwähnen verdient der Abschnitt ber die Naturdenkmiäler, darunter der
trüher Kloster Leubus gehörende Mönchswald, Hedwigsstein und Hed-
wıgsteich, der iInweIıls auf die » Koten Berg« beim Tannwalder Kırch-
Steg ireigelegten vorgeschichtlichen Gräbertunde und die Erklärung der mıt
alten Sagen verknüpften zahlreichen Flurnamen. Am Schlufß des schönen
Heftes stehen die Personenlisten: die Namen der etzten Bewohner Rıem-
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bergs mı1ıt dem Häuserverzeichnis als Erläuterung der Kartenbeilage des
Dorfplanes, die VO Pastor Than aufgestellte lange Reihe der VO  a 1945 bıs
194 / verstorbenen, gefallenen und umgekommenen Gemeindeglieder und
se1ın Briet 7A1 als geistliches Wort die ebenden und endlich das
alphabetische Einwohnerverzeichnıis AUS dem Adreßbuch für den Kreıs
Wohlau VO  an) 1940 An Abbildungen etliche Ansichten VO der Kırche
darunter die Federzeichnung Aaus Friedrich Bernhard erners » Iopogra-
phıa Sılesiae« Von 1755; VO  e} der Kinderheimat auf dem Warteberg, Bılder
VO der Schule und einıgen ausern des Dorftes, der Schulkinder VO

un der Konfirmanden VO  5 1947 mıt Pastor Than
Auf Raum haben die Herausgeberinnen ın mühevoller Arbeıt

erstaunlich viel Materı1al ZuUusammeNgeLragen un: damıt der ortsgeschichtlı-
chen Forschung eınen dankenswerten Dienst erwıesen. Dıie Verötftentli-
chung annn be1i rau Brigitte Sturmer in Stuttgart, Bismarckstrafße 90
bestellt werden.

Johannes Grünewald

Gerhard KÖHLER, 750 Jahre Reichenbach 1238 hıs 1988 Vom
Ackerbürgerstädtchen ZUY sozıalıstischen Industriestadt. ıne geschichtli-
che Betrachtung. ö6 O: 11988], 975

In dieser Festschriuft soll den Lesern die geschichtliche Entwicklung der
Stadt Reichenbach aut rund der handschriftlichen un: gedruckten hro-
nıken ZuUur Kenntnıis gebracht werden un:! ZW ar W1€e der Vertasser 4US5-

drücklich betont allseıtig un! alleinıg aAM der Sıcht der Arbeiter- un
Bauern-Macht, die uns befähigt, ın Kenntniıs unserer fortschrittlichen Tradı-
t10nen, aktıve Mitgestalter Aufbau UNSCYET sozıalıstischen Heımat
zwerden.

Damıt dürfte die Tendenz der Darstellung hinreichend gekennzeichnet
se1ın, ebenso, WwWwenn recht vollmundig behauptet wiırd, dafß sıch ın den etzten
40 Jahren auch ın UNSCYECT Stadt mehr gesellschaftlıche Veränderungen voll-

haben, als ın 700 Jahren UNVDO Man wiırd dem Vertasser un! seınen
Miıtarbeıitern ıhre Liebe TT Heımat gCIN bescheinigen und die Leistungen
der Mäaänner un!: Frauen der ersten Stunde nıcht abwerten wollen, die sıch
tatkräftig eingesetzt haben für den Wiederaufbau der Kriegsende stark
zerstorten Stadt; doch c5S ISt anzunehmen, da{f s$1e 1U rückblickend die
miterlebte und durchlittene eıt iın eıner der Wirklichkeit gerechter WCI-

denden Betrachtungsweise sehen werden, als s den Chronikschreibern
och VOT 1er Jahren möglıch WAal, das Stadtjubiläum begangen wurde
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ım Zeichen der Vorbereitung des 40. Jahrestages der Deutschen Demokrati-
schen Republik, deren Ende sıch bereıts deutlich ankündigte. Irotz vieler
Vorbehalte und Einwände, die das Schrittchen erhoben werden
mussen, soll ıhm der zeitgeschichtliche VWert nıcht anz abgesprochen
werden, W as besonders für die Geschehnisse der etzten jer Jahrzehnte und
ıhre Beurteilung gilt

In der Urkunde Könıig Wenzels VO Böhmen, worın OT dem Kloster
Marienthal das Privileg der Gerichtsfreiheit Februar 1238 bestätigt,
wırd KRICHEMBACH erstmalıg erwähnt (Text 1mM Codex dıplomaticus usa-
t12e superi10r1s, hg VO G. KÖHLER, Görltiz 1856, NEXAXKN, 5.55); das
Faksımile des Originals 1St als Nr 1ın dem reichen Abbildungsanhang gut
wıiedergegeben. Nach der Bistumsmatrikel der Diözese Meıißen WAar 1346
Reichenbach Sıtz eınes Erzpriesters, dessen Stuhl 25 Landgemeıinden
gehörten (KÖHLER, Codex, T GGLX: Die geschichtlichen
Abläufe VO Mittelalter bıs 1Ns 18. Jahrhundert werden einıgermaßen
objektiv geschildert, freilich ımmer mıiıt Seitenhieben auf die ausbeutenden
arıstokratischen Feudalherren. Seılt dem 14. Jahrhundert WAar Reichenbach
im Besıtz der Famlılie VOIl Gersdorf, seıt 1580 gehörte CS den Warnsdorts
un: ach eLIwa 60jähriger Unterbrechung se1mt 1682 wıeder der Famlılıe VO

Gersdort. Beı1 dem Chronisten KIRCHNER (1931) 1sSt nachzulesen, da{fß die
Grundherren der Stadt 1e] CGutes angedeıhen ließen, besonders Hılte un!
tinanzıelle Unterstutzung für den Wiederautbau ach den zahlreichen
Bränden und ZuUur Behebung VO  ; Kriegsschäden.

Der Kirchengeschichte wiırd wenı1g Raum gewährt, da s$1e nıcht 1n das
Konzept dieser Chronik paßt. IDIE handschrifttliche Chronik VO  an Diakonus
Christian Gottlieb Käuffer (1798) wiırd ZW ar wiıiederholt zıtlıert, jedoch
aum benutzt. Di1e Durchführung der Reformation scheiterte anfangs
Wıderstreben der Bürgerschaft, s1e stand ıhr ıhrer fortschrittlichen
Ideen gerade nıcht aufgeschlossen gegenüber 1m Gegensatz dem die
Reformation begünstigenden Grundherrn Hans VO Gersdorf, da{f 6S

erst 1548 Z Berufung des ersten lutherischen Pfarrers kam Di1e Einzelhei-
ten der geschichtlichen organge sınd nıcht durchschaubar, da die
Überlieferung widersprüchlich 1St. Dürttig sınd die Angaben ber das
Kırchengebäude. Dıie Johannes dem Täuter geweıhte Kırche hat mMIıt Sıcher-
eıt ıhren Ursprung iın den erstien Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts. Der
Vertasser erwähnt den Umbau ach den Zerstörungen durch die Hussıten
1434 An den Wehrcharakter der Kırche eriınnern och die KReste der
einstigen Kirchhofsmauer un! der Name »Hussıtentor«. Di1e Wiederher-
stellung der Kırche ach dem Brande VO 1670 mMu fast eın Neubau
BCWESECN se1n, da 1924 die Feıer des 250jährigen Bestehens der (jetzıgen)
Kıirche begangen wurde Dıie Aaus dem Anfang des 16. Jahrhunderts STam-



260 UCHBES  ECHUNGEN

mende St.-Annakapelle W ar 1813 stark beschädigt un:! danach eiıner
Scheune profanıert worden. Oberpfarrer Fiıchtner hätte S1€e SCIN als CVANSEC-
iısches Gemeindehaus ausgebaut, doch die kleine katholische Gemeinde
erwarb s1€e un weıhte das renovıerte Gebäude 1900 ıhrem Gotteshaus.

Ertreulich 1st die austührliche Schilderung der Entwicklung aAUS dem
bleinen städtischen Gemeimwesen MLE seinen 710 Einwohnern 78176 einer
aufblühenden Stadt, die 1m Jahre 1900 eıne Eınwohnerzahl VO  5 2080
erreicht hatte, ertreulich auch die Erwähnung der Bıldung konfessioneller
Vereinigungen ZUET.: Milderung VO  a sozıaler Not,; der Errichtung des CVaANSC-ischen Schullehrerseminars 1862, der Eiınweihung des Ständischen Waısen-hauses 1867/, der ‚Herberge Z Heımat:« 1M gleichen Jahr un: des Pfennig-werth’schen Instıtuts, eiıner evangelisch geleiteten höheren Töchterschule
mIiıt Internat 1873 Bedauerlich 1St die einseltige Hervorhebung der Arbei-
terklasse, die Herabwürdigung des och dıe wichtigsten Machtpositionenbeherrschenden Junkertums, bıs den etzten Herren ber Reichenbach dıe
Stunde ım Jahre 71945 schlug UN ıhre Besıtzungen ın Volkes Hand übergin-
sCchH Bedauerlich 1St auch die negatıve Kritik der Gründung der
Rettungsanstalt für verwahrloste Knaben 1836, da ekannt iSt W1e SCHCNS-reich diese Einrichtungen überall (Goldberg, Schreiberhau) gewirkt haben
Sogar die Eınweihung des Kriegerdenkmals 1874 ZU Gedenken die
Geftallenen VO  a 1866 un! 870/71 wırd als Ausflufß preufßiisch-mülitaristi-schen Geılstes abgewertet.

Es 1St eıt abzubrechen, Inhalt un: Wert dieser »geschichtlichen Betrach-
LunNg« dürften hinreichend gekennzeichnet se1n. Da{fß 1mM etzten Abschnitt,;der mıiıt dem 8. Maı 1945 anfängt, als eın Aufatmen durch dıe Völker der
Welt Zing un auch das deutsche olk UVon seinen Peinigern befreit WAaAYT,
ber das Vorhandensein der Kırche und iıhr stilles Wırken eın Wort
verloren wiırd, darf nıcht verwundern, da S1e als Fremdkörper in der
sozıalistischen Gesellschaft mißtrauisch beobachtet wurde un: ıhre Lebens-
außerungen stark eingeschränkt S1e wırd sıch jetzt auch in Reichen-
bach iıhrer wiıieder CWONNCNECN Freiheit freuen!

Von den der Schriftt beigefügten Bıldern verdienen besonders erwähnt
werden das Portraıt des Oberpfarrers un:! Superintendenten Christian
Gottlieb Käuftfer gest. un: die drei Federzeichnungen der i
Johannıiskirche, der St.-Annenkirche un:! des Hospitals ZU Lazarus
aus dem Altertümerwerk VO  e} ]. G. Schultz VO  — 1751 un: 1791 1ın der
Oberlausitzischen Bibliothek der Wıssenschaften iın Görlitz.

Johannes Grünewald
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Heıinrich ÄSSEIL, Hg.) Der du dıe eıt ın Händen hast. Briefwechsel
zayıschen Rudolf ermann UuUnN Jochen Klepper (192)—-1942). München:
Chr. Kaıser Verlag 1992; 194 (Beıträge ZUTr evangelischen Theologie.
Theologische Abhandlungen Band 113)

Rechtzeıitig 1mM Jahr der Erinnerung den 50 Todestag der Famılie Klep-
PCI (H Dezember erschıenen, zeıgt dieser vollständig edierte Brief-
wechsel die tiefe Pragung des Dichters durch Rudolftf ermann
(1887-1962). Die Beziehung zwiıischen beiden beginnt 1m Sommersemester
1923; als der zwanzıgjährıge schlesische Theologiestudent Klepper seın
Studium in Breslau tortsetzt un:! dabe1 1m SedInıtzkyschen Theologenkon-
vent, dem sogenannten Johanneum, wohnt. Dort ic? der Privatdozent für
Systematische Theologıe, ermann, Inspektor. Klepper Ort bei ıhm Am

Aprıil 1925 der Briefwechsel (S 17-132) eın un!: wırd bıs eineinhalb
Monate VOT dem Selbstmord des Dichters fortgesetzt.

Er kreist die schwere Jugendkrise Kleppers, die annn auch Zzu

Abbruch der Lizentiatenarbeit un: damıt A ergebnıslosen Ende des
Theologiestudiums ührte, lıterarısche Pläne, 4US denen ZUuU Teıl auch
keine greitbaren Ergebnisse hervorgingen, aber auch Fragen der Theo-
logie, VO  5 Kunst un Künstlertum im Kontext des polıtıschen Zeıtgesche-
hens, un wiırd Ende zunehmend V Überlebenskampf der Famıulıie
Klepper in NS-Deutschland überschattet. Es wiırd deutlich, dafß Klepper iın
dem Hochverehrten Herrn Professor seınen theologıschen Lehrer, aber
auch seınen Seelsorger un:! väaterlichen Freund sah

Die Kommentierung durch Heinrich Assel 1St hıltfreich. Dıie Beziehungen
Hermanns un: Kleppers Zeıtgenossen VOTL allem 1mM Bereich VO Theolo-
z1€ un: Kırche werden durchsichtig. 7Zu begrüßen sınd aber besonders seıne
» Theologischen un: zeıtgeschichtlichen Anmerkungen« S 133—179), die
Abhängigkeiten, Übereinstimmungen und Unterschiede bıs hın produk-
tiven Miıfs$verständnissen Hermanns durch Klepper deutlich machen. In
Auseinandersetzung mıt dem VO Rıta Thalmann ausgesprochenen Vor-
wurf, da{f gerade die Theologie un: der Einflufß Hermanns Klepper ın eıne
resıgnıerte Duldsamkeit hineingebracht haben, die keinen aktıven Wıiıder-
stand das N5S-System zulıefß un: Ende LL1UT och in den Selbst-
mord flüchten konnte, sucht Assel Hermanns Haltung verstehbar
machen. Er weıst dabe] darauf 1n, dafß ermann auch Emigration C
schlagen hat ber auch Assel bekennt, dafß Fragen und Z weıtel bleiben: SO
wıirkt der Briefwechsel ın politischen Fragen eıgenartıg konzeptionslos
(D 164) Überhaupt wiırd deutlıch, da{ß Klepper eın politisch denkender
Mensch WAal. Das rennte ıhn auch von der Bekennenden Kırche (BK) Er
hielt S1e für eın menschliches, zweıithıin polıitisches Begıinnen, während Her-
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INanl, der zunächst der angehört hatte, seıne Ablehnung theologisch
begründete: Der Kirchenbegriff der SE nıcht der meine (D 178)

Allen, die Klepper, der NS-Zeıt, 1aber auch einer biblisch
begründeten, bekenntnisgebundenen BK-Kritik interessiert sind, wiırd die-
SCS Buch wichtig se1n.

Christian-Erdmann Schott

Emiko Dorothea ÄRAKI, Jochen Klepper Aufbruch ZU ewıgen Hanxyus.
1ine Motivstudie seinen Tagebüchern Frankfurt/M. B: DPeter Lang
1993 (Christliche deutsche Autoren des 20. Jahrhunderts 5)S 73 Abb

Emiko Dorothea Arakı wurde 1960 iın Wıen geboren. In Marburg un
Bochum studierte s$1e Germanıstik un! Japanologıe. Ihrem Buch ber
Jochen Klepper lıegt ıhre Bochumer Dissertation VO Jahre 1992 zugrunde.
S1ıe hebt sıch wohltuen: A4aUusS der Flut der bısherigen Klepper-Deutungen
heraus, weıl 1er versucht wiırd, W 4s eigentlich selbstverständlich se1n
sollte: Der Dichter näamlıch wırd 1er nıcht ftremden, vorgepragten
Stereotypen eLWAa als politischer oder unpolıtischer Mensch, als Wıder-
ständler oder Kollaborateur, als eld oder Vertfasser oder Aulßenseıiter

un: beurteılt, sondern MmMIıt seıner notgedrungen leisen Stimme,
W1€e S1€e 1in den Tagebüchern D hören 1St; selbst D Sprechen
gebracht. Dann zeıgt sıch, da{fß die Innere Emıigration, in die sıch Klepper,
WwW1e y auch Ernst Wıechert, zurückgezogen hat, nıcht Flucht A4US der
Welt WAar, sondern der Versuch, aus der Tiefe der gylaubenden Exıstenz, iın
der Wahrheıit, ohne Beteiligung der Lüge, der Welt standzuhalten. Dıiese
VO  S& Klepper unter dem Druck der Diktatur durchgehaltene Posıtıon besteht
nıcht ın der Propagierung Pro- oder antıfaschistischer Inhalte, sondern
allererst ım Glaubenstrotz, der auf dem aAbsoluten Prımalt des >Dro
beharrt allen ınduviduellen Zwiuespalt Un hollektiven Zwang.
Angesichts der totalen Politisierung aller Lebensbereiche führte diese '"0S1-
t10N unweıgerlıch ın ıne fundamentale 1sStaANnz zur polıtischen Wırklichkeit
seiner Zeit, einer Distanz, dıe schmerzhafter VYWAYT , desto ınnıger die
durchaus yaterländische Gesinnung des Dichters sıch mMLE dem Schicksal des
eigenen Volkes verbunden wufßte S 24)

In seiıner Bedrohtheit entwickelte Klepper eine ıhm eigentümlıche Haus-
Welt: Gedanken, Hoffnungen, Sehnsucht, die das Motıv >»Haus« Ye1-
sten. Sıe sınd Ausdruck der Not, aber auch der Geprägtheit durch die
lutherische Theologie, ın die ıhn se1ın Breslauer Universitätslehrer un:
spaterer väterlicher Freund Rudolf ermann eingeführt hatte. Diese Prä-
gunz bestimmte seiınen Zugang Z Bıbel un: seınen täglıchen Umgang MI1t



BUCHBES  ECHUNGEN 263

dem Wort Csottes. > Haus« W ar VO daher tür ıh: auch eın eindimensionaler
Begriff. Er sah darın das utherische Pfarrhaus, aber auch seın Haus als
Dichter-Pftarrhaus, das elterliche Pfarrhaus mı1ıt seiınen Ambivalenzen, das
umgreifende Haus des jüdisch-christlichen Geıistes, schließlich das Jyewıige
Haus«, 1in das CT annn mıt seiner Famılie 1m Vertrauen auf seıne offene Tur
eingegangen 1St

Trau Arakı ann durch ıhre Arbeıt zeıgen, w1e die Innere Emigration
Kleppers möglıch und dann auch durchgehalten wurde; welche Kraft sS1€e
gekostet, aber auch hervorgebracht hat Es wiırd deutlich, da{fß 65 1mM SO%
Drıtten Reich, W1€ letztlich 1ın jeder Dıktatur, nıcht NUr Befürworter oder
Widerständler vab, sondern viele 1AancenN dazwischen, Menschen, 1€, w1e
Jochen Klepper, dadurch Anspruch auf unsere verehrende Erinnerung
haben, da{fß sS1e ıhre Personwürde Schmerzen gewahrt haben

Christiaan-Erdmann Schott

Andreas ÄRNDT, Wolfgang VIRMOND Bearb.): Schleiermachers Briefwech-
sel (Verzeichnis) nebst e1iner T.ıste seiner Vorlesungen. Berlıin New ork
Walter de Gruyter 1992 (Schleiermacher-Archiv {UD); 337 S Ln

Wıchmann VO MEDING Bearb.): Bıbliographie der Schriften Schleierma-
chers nebst einer Zusammenstellung und Datıerung se1iner gedruckten
Predigten. Berlın New ork Walter de Gruyter 1992 (Schleiermacher-
Archıv DE 3268 S, IA

Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher: Briefwechsel 91 (Briefe
553—849). Hg VO Andreas ÄRNDT und Woltgang VIRMOND. Berlin
New ork Walter de Gruyter 1992 (  9 S FEn

Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher: Theologisch-dogmatische Abhand-
lungen und Gelegenheitsschriften. Hg VO  a Hans-Friedrich T RAULSEN

Miıtwirkung VO  3 Martın OHyHST. Berlin New ork Walter de
Gruyter 1990, (KGA CX V1/6205S); Ln

In Fortsetzung der Buchberichte JE: Werk Friedrich Danıel Ernst Schlei-
ermachers (JSKG 7/1988 un! soll ber CUHUE Hılfsmuittel un: den
ortgang der Kritischen Gesamtausgabe berichtet werden. Eın Verzeichnıis
un: Nachschlagewerk den Brieten Schleiermachers hat bislang gefehlt.
Da die Edition des Briefwechsels innerhalb der »Kritischen (sesamtaus-
gabe« Ur langsam vorangeht, haben Andreas Arndt un! Woligang Vır-
mond eın Verzeichnis erstellt, Forschern die Möglichkeıit geben,
ber die bereıits edierten Brietfbände hınaus den Briefwechsel 1n ıhre Arbeıit
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einzubeziehen. Fuür Schleiermacher WAar der Brieft Ausdruck der Persönlich-
keıt, dessen Bedeutung sıch zweder durch die vDermuYutLetkLe oder tatsachlich
vorhandene Prominenz des Namens noch durch das sachliche Gewicht der
Mitteilung bestimmen Liefß, sondern der als Mitteilung des Individuellen
einen Je eigenen Wert besaß (S 13) Die beıden Bearbeiter geben in ıhrer
Einführung eınen UÜberblick ber die vorlıegenden Schleiermacher-Brief-
ausgaben. Schleiermachers Nachlafß SOWI1e seine Korrespondenz liegen nıcht

einem einzıgen Ort,; sondern kamen 1mM etzten Jahrhundert 1ın verschie-
dene Hände, wobel eın nıcht unbedeutender Teıil 1n das Archiv des Berliner

risch betreute.
Reımer Verlages gelangte, der die »Sämmtlichen Werke« (seıt verlege-

Der Großteil der etwa 4000 Briıetfe VO  5 und Schleiermacher befindet
sıch heute als Urıiginal oder als Kopıe, namlıch 3000, im Schleiermacher-
Nachlafß 1mMm Archiv der Akademie der Wıssenschaften (Berlin-Mitte);S50 Briete in diesem Archiv tammen VO Schleiermacher, 2150 sınd
ıhn gerichtet. Dıie Bearbeiter haben neben dem Nachweis des Adressaten
auch den Fundort des jeweıligen Briefes angegeben. Die Korrespondenzmiıt schlesischen Persönlichkeiten 1St nıcht umfangreich, CS finden sıch
jedoch einıge bekannte Briefpartner 1n diesem Verzeichnis: Johann Baptıst
VO  z} Albertin:ı (1769—1831) 1n Nıesky; Friederike VO  } Aulock (1764—1834)1n Nımptsch; Joachım Christian Gass (1766—1831) 1n Breslau: LudwigFriedrich Heindorf (1774—-1816) in Breslau: Horne iın Nıesky;Johann Gottlieb Adolph Schleiermacher (1727-1794) 1ın Anhalt un Plefß;Heınrich Steffens (1773—1845) 1n Breslau:;: Frıiıtz Weiıchart 1n Plefß

Neben dem Brietverzeichnis enthält der Band eine vollständige Autfli-
der Vorlesungen Schleiermachers 4aUus seiner Hallenser un: Berliner

Lehrtätigkeit( bıs Da die Vorlesungsverzeichnisse dereıt 1Ur schwer greifbar sınd, haben die Bearbeiter 1er eın wichtigesHıltsmuittel erstellt. otlert sınd ferner, SOWeIlt CS darüber ot1zen vab, dieZahl der Hörer un die Dauer der Vorlesungen.Eın weıteres Nachschlagewerk Z wıssenschaftlichen Werk Schleierma-chers 1St die VO  5 Wıchmann VO Meding bearbeitete »Bibliographie derSchriften Schleiermachers«. Damıt ann nunmehr exakt der Erstveröffentli-chung un: der Rezeptionsgeschichte seiner Schriften nachgegangen Wer-den Schleiermacher, 1768 1n Breslau geboren, publizierte zwıschen 1795un 1834 ein weıtgefächertes Werk, das neben kurzen Beıträgen Z Tages-un Kırchenpolitik auch Tıtel W1€e »Der christliche Glaube ach denGrundsätzen der evangeliıschen Kırche 1mM Zusammenhange dargestellt«enthält. Di1e vorliegende Bıbliographie verdeutlicht einmal mehr, dafß dasWerk Schleiermachers der Ausgabe der »Sämmtlichen Werke« A1uroch Z Teıil prasent 1St Zahlreiche Schriften z.B AA Kırchenpolitik
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ach 1817 sınd ausschließlich 1in zeıtgenössıschen seltenen Drucken erhal-
ten, die heute aum och verfügbar sınd

Das Studium der Bıblıographie macht darüber hınaus deutlich, dafß
Schleiermachers Werk bereıits Ende des 19. Jahrhunderts weıtgehend
bedeutungslos wurde: die Dialektische Theologie hatte daran also, W1e
bısher immer ANSCHOMMEC wurde, keinen entscheidenden Anteıl. uch die
Deutschen Christen hatten der Person un: Theologie, Ja den
patrıotischen Predigten eın Interesse. Seıit den 60er Jahren afßt sıch eıne
wiıieder aufgenommene Beschäftigung mıt Schleiermacher nachweiısen.

Die vorliegende Bıbliographie enthält alle VO  - Schleiermacher verötftent-
lıchten, A4aUus seınen Manuskripten herausgegebenen oder ach seiınem Vor-
rag gedruckten Texte in allen Druckfassungen bzw Ausgaben. Der ear-
beiter geht chronologisch VOr und achtet auf exakte Titelwiedergabe.
Erfreulich 1St der Verzicht auf überflüssige Informationen W1€e Zeılenende,
Vıgnetten, Striche un: die Notierung bibliographischer Zusatzınformatio-
HCH-: Im Anschlufß diese Bıbliographie hat VO  > Meding eıne Liste mıiıt 583
gedruckten Predigten SOWI1e eın Kalendarium der gedruckten Predigten
angefügt. Das Verzeichnıis 1St für jeden, der sıch mıiıt Schleiermacher
beschäftigt, eıne unentbehrliche Hılte Di1e Bıbliographie annn un! 111
nıcht die weltweıte Wirkungsgeschichte se1ines (Euvres nachweisen. Ihr geht
CS darum, das Wırken des Preufßen Schleiermacher und seine Wıirkung ın
Deutschland (S 17) belegen.

Im Jahre 19972 konnte der Briefwechsel Schleiermachers miıt dem dritten
Band, bearbeitet VO Andreas Arndt un:! Wolfgang Vırmond, fortgesetzt
werden. In der Eıinleitung wırd des Schleiermacherforschers Hans-Joachim
Birkner gedacht, der 1m Jahre 1991 Ür ach Vollendung seınes
60. Geburtstages ach schwerer Krankheıt gestorben WAar Ihm 1st CS

verdanken, dafß 1m Jahre 19/2 mıiıt dem Projekt dieser Gesamtausgabe
begonnen wurde. hne se1ın ngagement hätte sıcherlich auch diese muiıtt-
lerweile 1n zehn Bänden vorliegende Ausgabe das Schicksal rüherer Vorha-
ben erfahren S1e ware bereits 1mM Stadium der Planung un: Konzeption
steckengeblieben.

Von den 306 Brieten, die Schleiermacher zwiıischen dem 1. Januar 1799
un Aprıl 1800 schrieb oder erhielt, sınd CC Briefe 1ın diesem Band erstmals
veröffentlicht. In diese eıt fiel seıine Tätigkeit als Hofprediger in Potsdam.
Durch einen glücklichen Umstand wurde 1mM Evangelischen Zentralarchiv
1n Berlin eıne kte »Bestallung der reformierten Hotprediger Potsdam«
entdeckt. S1e wurde VO  3 den Bearbeıitern in die hıistorische Eiınführung 1n
Auszügen eingearbeitet (vgl XLIL-LXIV).

Die Brietfe weısen darüber hınaus auf Schleiermachers umfangreicheliterarische Tätıgkeıt iın diesen beiden Jahren hın CS entstehen die »Reden«,
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die »Monologen«, die Schriftt >»Über die Religion« un!: die Plato-Überset-
ZUN$. Darüber hınaus beginnt CI seiıne reiche Rezensionstätigkeıit 1in der VO
den Brüdern Schlegel herausgegebenen Zeitschrift » Athenaeum«. Schleier-
macher gehörte D Kreıs der Frühromantiker, W as ıhm be1i allem Lob
auch Kritik einbrachte, die besonders heftig VO  5 seiınem Gönner und
Förderer Friedrich Samuel Gottfried Sack geäußert wurde In den Zeıitraum
fällt auch die Publikation der ersten Predigt in der Sammlung »Predigten
VO  3 protestantischen Gottesgelehrten« SOWIe seın Beıtrag DA Judenemanzı-
patıon 1ın Preußen. Die wichtigsten Korrespondenz-Partner dieser eıt sınd
Friedrich Alexander raft Dohna-Schlobitten (1741—-1810) in Schlobit-
tch,; Friedrich arl Gottlieb Duisburg (1765—1822) 1in Danzıg, Henriette
Herz (1764—-1847) in Berlın, August Wılhelm Schlegel (1767-1845) 1n Jena,
Friedrich Schlegel (1772-1829) 1n Jena. Korrespondenzen MI1t Famıiılienan-
gehörıgen, VOL allem miıt seıner Schwester Charlotte un: seınem Onkel
Stubenrauch treten 1ın diesen beıden Jahren zurück, ohne allerdings
Bedeutung verlieren.

Die Erste Abteilung (Schrıften und Entwürfe) der Schleijermacher-
Gesamtausgabe wurde 1990 MmMIıt dem VO  5 Hans-Friedrich Traulsen
Mıtwirkung VON Martın hst herausgegebenen Band » Theologisch-dogma-
tische Abhandlungen un: Gelegenheitsschriften« fortgesetzt. Dieser Band
enthält Schriften Au den Jahren 1817 bıs 1831 Es handelt sıch hierbei
Arbeıten, die VO  w} den kırchenpolitischen un exegetischen Schritten
unterscheiden sınd. Allen acht Schriften 1st gemeın, dafß sS1e sıch miıt den 1n
den 700er un: 230er Jahren des 19. Jahrhunderts virulenten Fragen der Unıion
un! des Bekenntnisses SOWI1e der Reaktion befafßten. So nımmt die 1817 A4UsS$s
Anlaf der 300jährıgen Wiederkehr des Wiıttenberger Thesenanschlags
gehaltene ede >Oratıo sollemnıbus ecclesiae PCI Lutherum emendatae
sacularıbus ert1s iın Universıitate lıtterarum Berolinens:i habıta« L1L1UT

och mıttelbar auf das eigentliche Ereignis Bezug. 1ne wesentlichere Rolle
spielen die Probleme der Gegenwart W1e die Unıion un:! das landesherrliche
Kırchenregiment. Schleijermacher SETZEC sıch 1ın dieser ede aber auch für
die Freiheıit des akademischen Lehrens un! Lernens eın und wandte sıch

jeden Versuch des Staates, diese Freiheit beschneiden.
Die Heftigkeıt, mıt der die Auseinandersetzungen die Eiınführung der

Unıon un der Agende iın Preußen 1in der kirchlichen un: akademischen
Offentlichkeit geführt wurden, machen die Schreiben den Oberhofpre-
diger Ammon deutlich. Schleiermacher wurde 1n dieser Angelegenheıt auch
VO seiınem Schüler- un Freundeskreis (z.B Johann Christian ass
unterstutzt. uch die Schrift »Über die Lehre VO  } der Erwählung«, in der
er sıch miıt dem Gothaer Generalsuperintendenten arl Gottlieb ret-
schneıder auseinandersetzte, steht 1m Zusammenhang mıt den Unionsstre1-
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tigkeıten. Schleiermacher legt darın dar, da{fß diese Streitigkeiten nıcht
verschwıegen oder ausgeglichen werden dürfen, sondern offen ausgetragen
werden mussen.

Waren die vorgenannten Schritten auf allgemeınes Interesse gestoßen,
trat dies für die Schrift »Uber den Gegensatz zwıschen der Sabellianischen
und der Athanasıanıschen Vorstellung VO der TIrınıtit« nıcht Sıe fand
NUuUr be1 Fachgelehrten W1€ be1 Danıiel VO  a Coelln in Breslau Beachtung. 1)Jas
Besondere dieser Schrift 1St, da{fß sS1e dem VO Kultusministerıum
verhängten Reiseverbot für den Berliner Theologen 1m August 18272 ent-

stand. Es bedurtfte erst eıner Intervention bei Könıig Friedrich WılhelmE
der ıhm schließlich eıne ebentalls beantragte ınländıische Reıse 1Ns Rıesenge-
birge und 1Ns Glatzer Bergland (September genehmıigte.

Dıie letzte 1n dem Band abgedruckte Schrift Aaus dem Jahre 1831 betrittt
mıittelbar auch Schlesien. Denn Schleiermacher sıch, ausgehend NZC)

Hallenser Theologenstreıt, mı1ıt den beiden Breslauer Theologen Danıiel VO

Coelln und Davıd Schulz ber Union, Lehrverpflichtung der Geistlichen
un: Bekenntnisschriftften auseinander. In Entgegnung wart ıhm Davıd
Schulz VOIL, da{ß seıne Theorie VO evangelisch-kirchlichen Leben ohne
Lehrgesetz Defizıte aufweist: Wo Zar eın affırmatıves Band die Glieder
e1inNes Körpers zusammenknüßpft, da MAZ ohl noch der Schein einer Verbin-
dung e1nNe Zeitlang erhalten werden, zwirkliche Gemeinschaft ıst nıcht mehr
vorhanden (S

Im Anhang haben die Hg solche Schritten abgedruckt, auf die Schleier-
macher 1n seınen Argumentatıonen entweder ezug nımmt oder VO denen

sıch kritisch 1Absetzt. Da viele dieser Stücke 1Ur schwer nachweısbar sind,
MU: der Benutzer den Hg dankbar se1ın, (= 1 doch eıne enge
mühsamer Sucharbeıt. Es ware sicherlich für die Forschung nützlıch, WE

der Band mıt den kirchenpolitischen Schritten bald erscheinen könnte.
uch mıt diesen Bänden wurde die sorgfäaltige Editionsarbeıit der Berliner

un! Kieler Schleiermacherforschungsstelle fortgesetzt. Man mMuUu daneben
aber auch das verlegerische ngagement des Berliner de Gruyter-Verlages
un die finanzıelle Unterstützung durch Bund, Länder, Deutsche For-
schungsgemeinschaft un: die Evangelische Kırche der Unıon würdigen.
hne diese Hılten ware dieses FEditionsvorhaben »Kritische Schleierma-
cher-Ausgabe« Sar nıcht denkbar.

Ulrich Hultter-Wolandt



Neue Bücher ZUT deutschen Kirchengeschichte
FEın Literaturbericht

VO  - Ulrich Hutter-Wolandt

Die Territorialkirchengeschichtsforschung ebt und arbeitet ımmer 1ın der
Gefahr, sıch 1n Spezialfragen verlieren un: dabe] der Allgemeinen
Kıirchengeschichte un der zugehörigen Forschung nıcht genügend Auf-
merksamkeit schenken. 1nNe solche Ignoranz annn allerdings nıcht 1Ur

lückenhaften Forschungsergebnissen führen, sondern bedeutet eıne
selbstgewählte Isolierung innerhalb der Wıssenschaft. Aus diesen Gründen
sollen dieser Stelle wichtige CLE Publikationen ZUrTr deutschen Kırchen-
geschichte vorgestellt werden, DE Teıl eher allgemeinen Charakters, ZU
Teıl der Geschichte anderer Terrıitorien. FEınen ersten Überblick bietet

Johannes Wallmann: Kırchengeschichte Deutschlands seıt der Reformation.Tübingen: B. Mohr (Paul Sıebeck) (UTB 304 5., kt
Der Bochumer Kırchenhistoriker und Pıetismusspezialist stellt 1m ersten
Kapıtel den Gang der Retformation bıs 1521 ar, wobej CF neben Fragen der
Forschung (reformatorische Wende be] Luther) auch die Auseinanderset-
ZUNgCN innerhalb der frühreformatorischen Bewegung (Müntzer, Karlstadt,
Zwinglı, Spirıtualisten un: Schwärmer) behandelt, die im Bauernkrieg ıhren
Höhepunkt finden. Der Augsburger Religionsfrieden (1555) bıldet den
Schlufßspunkt dieser kirchlichen un: politischen Ereignisse. Das zweıte
Kapıtel behandelt die eıt ach der Reformation, das konfessionelle Zeıtal-
ter un:! die Gegenreformation. Dabe:i werden die gegenreformatorischenMafßnahmen 1n den einzelnen deutschen Terrıtorien 1Ur sehr summarısch
dargestellt (vgl Im Kapıtel über Pıetismus un:! Aufklärung finden
Zinzendorf un: die Herrnhuter Brüdergemeine eıne ANSCMESSCHNEC Berück-
sıchtigung; die Aufklärung wırd VO  m} Wallmann bündig un übersichtlich
dargestellt. Da diese Epoche VO  e der Kırchen- un:! Theologiegeschichteleider oft vernachlässigt wiırd, 1st die instruktive Darstellung dieses
Abschnuittes besonders würdıgen.

Dıie zentrale Persönlichkeit 1mM kiırchlichen Leben des 19. Jahrhunderts
WaTr Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher, dessen Wirksamkeit der Vft
austührlich darstellt. Es schließen sıch 1MmM vierten Kapıtel acht Unterab-
schnitte d die die wesentlichen theologischen, kırchlichen un! politischenAÄAnsätze aufzeigen (Erweckungsbewegung, Union, historisch-kritische
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Theologıe, Soziale Frage). Dabei geht der Vf auch auf die gleichzeıtige
Entwicklung innerhalb der katholischen Kırche eın.

Das fünfte Kapitel »Der Weg der Kirche ach dem Ersten Weltkrieg«
eendet Wallmann bereıits MIt dem Kirchenkampf, wobe!ı GE die Jüngste
Zeitgeschichte ausklammert. Dabe1 besteht gerade 1er eın Forschungsdefi-
Z1It, während eın Interesse nıcht Ur der eıt des Drıitten Reiches,
sondern zunehmend auch den Fragen der kirchlichen Neugliederung
un! Wiedereinrichtung ach dem Krıeg besteht. Für die ostdeutsche For-
schung 1st natürlich besonders das Thema »Flucht un! Vertreibung« und
die damıt zusammenhängende rage der kirchlichen Eingliederung Vomn

ber zehn Mılliıonen Vertriebenen un: Flüchtlingen wichtig. Hıer liegt auch
für die Sozialgeschichte und Soziologıe eın bedeutendes Forschungsteld.

So bietet der Band seıner sachlichen und klaren Sprache für den
behandelten Zeitraum eınen brauchbaren Überblick, nıcht 11UT für Studie-
rende, sondern auch für Pfarrer bei der Vorbereitung kirchengeschichtli-
cher Themen in Gemeinde un:! Unterricht. Eınen größeren Rahmen wählt
die Übersicht VO  ea}

Andreas Rössler Hg.) Protestantische Kirchen In Europa. Stuttgart: Quell-
Verlag 1993 196 D kt

Dieser Band schließt eıne Lücke; der Hg möchte eınem Mangel Kennt-
nıssen, auch iınnerhalb des Protestantismus, abhelten un:! die Menschen 1m
zusammenwachsenden Europa ber Aufgabe un! Bedeutung der evangelı-
schen Kırchen iıntormieren. Als Autoren konnte (T in den meılsten Fällen
Vertreter der jeweiligen Kırchen gewıinnen.

Von den Beıträgen soll dieser Stelle der ber in Polen besonders
herausgestellt werden. Karol Karskı, Leıter des Instituts für ökumenische
Studien 1ın Warschau, o1bt eınen kurzen historischen Abriıf(ß der polnischen
Kırchengeschichte. Di1e evangelisch-lutherische Kirche 1St iın Polen heute
MIt rund 90 00OOÖ Mitgliedern Minderheıitskirche, verteılt auf sechs Dıö6zesen:
Teschen, Kattowitz, Masuren-Pommern, Grofßpolen, Warschau un res-
lau Ihre Sıtuation 1St durch die Dominanz der katholischen Kırche
bestimmt. Bischof Jan Szarek sıeht trotzdem nıcht Ur Chancen
für eiınen ökumenischen Dıialog, sondern auch die Pflicht der Evangelıisch-
augsburgischen Kırche Polens, sıch offen und frei den Fragen des Alltags

außern: Ich me1ine, da/s 01 als Bürger nıcht n  S berechtigt, sondern auch
verpflichtet siınd, Nsere Stimme ın den für die Gesellschaft und das Land
wesentlichen Fragen deutlich erheben (D 118)

Der Band bietet mıt seınen Beıträgen nıcht 1Ur Hintergrundwissen,
sondern auch in eiınem Anhang statıstische Angaben den einzelnen
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Kırchen, die dem Stand VO  - 992/93 entsprechen. Neben diesen Zahlen, die
durchaus ber den Einflufß der evangelıschen Kırchen in Europa bei
780 Miıllionen Burgern eıne Minderheitskirche N, sollte der Hg
eıne Lıiste weiıterführender Lıteratur anfügen.

Keınen scharfen Trennungsstrich zwiıischen eıner umfassenden Kırchen-
geschichtsforschung un: der neutestamentlichen Wıssenschaft ZOS der
bekannte Münsteraner Theologe Kurt Aland, dessen 75 Geburtstag eın
Band gesammelter Autsätze erschıenen ist; dıe eın WwenıIg VO  L der Persön-
Lichkeit Kurt Alands sıchtbar werden lassen S
Kurt Aland Supplementa den neutestamentlichen UN den kırchenge-

schichtlichen Entwürfen. Zum 75. Geburtstag hg VO Beate KOster,
Hans-Udo Rosenbaum un: Michael Welt Berlin: Walter de Gruyter
Verlag 1990, V1/5165., Ln

In diesen Autfsätzen werden nıcht 1Ur Alands Bemühen aktuelle Fragen
in der neutestamentlichen Textforschung (z.B die Computernutzung AT

Veritikation und Erschließung neutestamentlicher Textfragmente) un:! se1n
exegetisches Interesse (z.B Di1e Christen un: der Staat ach Phiıl. 3:20)
spürbar, sondern auch se1ın ngagement für die Reformationsgeschichte,
das Zeitalter des Pıetismus un! die Wiıssenschaftsgeschichte. Aland, der
vielen Pfarrern durch die heute immer och wichtige un: praktısche
Lutherausgabe »Luther Deutsch«! bekannt 1st, hat sıch im Laute seıner
akademischen Lehrtätigkeit mıt vielen Bereichen des lutherischen Werkes
beschäftigt, wobel GT auch Fragen des Verhältnisses VO  a moderner Lıiteratur
un: Reformationsgeschichte behandelt hat Eınige der ın dem Band
melten Aufsätze sınd den Anfängen der Reformatıon Luthers, seınem
Verhältnis ZUuUr katholischen Kırche SOWI1e der rage ach dem deutschen
Luther gewıdmet, wobei Aland jedes nationale Pathos ablehnt un: auf
Luthers reformatorisches Werk hınweiıst: hne Zweıfel haben Zahlreiche

seiner Zeıt den onddıgen (3O1%’ die Rechtfertigung des
Sünders durch den ıhnen als Zürnendem erscheinenden (Jott. Niemand aber
hat das miıt der Radıkalıität WLLE Luther un das MAS das spezıfisch
Deutsche ıhm se1in ® 287)

Kurt Aland hat immer, in Seminaren, Vorträgen oder Publikationen,
eindeutig Stellung bezogen. Dıies wiırd auch 1n dem Beıtrag »Hıstorisches
Wıssen als UOrıentierung für das geistliche Amt« deutlich, iın dem C} dazu
aufruft, Kirchengeschichte nıcht 4aUus zaweıter Hand studieren, sondern

Luther Deutsch. Dıie Werke Martın Luthers iın Auswahl für die Gegenwart. Hg
VO: Kurt ÄLAND, GöttingenE
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den Quellen zurückzukehren. Alleın Aaus der Lektüre solcher Quellentexte
könnten Pfarrer und Religionslehrer mı1t der Kirchengeschichte
werden: Nur Wer über diese Vertrautheit muıt der Geschichte der Kiırche
verfügt, annn ıhr Handeln merstehen bzaw hbrıtisch darüber urteilen. Wer
diese Vertrautheit nıcht besitzt, sollte dringend danach streben, Sze sıch
erwerben, und ZWIAY nıcht des ‚historıschen Wıssens« willen, sondern >der
ÖOrıentierung für das geistliche Amıit« ın all seinen Bereichen S 486)

Kurt Aland selbst iSt in der Kirchengeschichte versıert un: versteht CS

w1e aum eıner, die Ergebnisse seıner Forschung, £ür die auch die Abhand-
lungen dieses Bandes stehen, anderen vermuitteln. Dıie umfangreıiche
Bıbliographie z1bt Auskuntft ber die breıt angelegten Arbeıtsgebiete dieses
verdienstvollen Wissenschattlers.

Eın Spezialgebiet A4UsS der Vorgeschichte der Reformatıon behandelt

Manfred Schulze: Fäürsten und Reformation. Geıistliche Reformpolitik ayelt-
licher Fürsten DOYT der Reformatıon. Tübıingen: B. Mohr (Paul S1e-
beck) 1991 (Spätmittelalter und Reformation. Neue Reihe 231 d
Ln

Dieses Thema hat im Augenblick keine Konjunktur, interessiıeren be1 der
reformationsgeschichtlichen Forschung Themen w1e Bauern und Büurger,
soz1ıale un! relıg1öse Randgruppen. Der Tübinger Kirchenhistoriker Man-
fred Schulze möchte mı1t seıner Habilitationsschrift dem Phänomen der
»Fürstenreformation«, deren Begınn Ar bereıits 1M 15. Jahrhundert sıeht,
nachgehen und dem Reformationsanlıegen des spaten Mittelalters un der
frühen euzeıt OYEF ın Deutschland Inachspüren/], ber dıe Zeıt der
Bläüte ın den Städten hinaus dauerhaft umgesetzt zuurde und langfristig ZUY

Wirkung gelangte: ın den Terryıtorıen der Fürsten (D Schulze analysıert
zunächst das »Kırchenregiment 1im rühmodernen Staat« den Beispielen
Jülich-Berg, Kurpfalz, Württemberg, Bayern, Österreich, Brandenburg
und Sachsen (Kap Dabei wırd deutlıich, da{fß nıcht RrSE 1mM 16., sondern
bereıts 1im 15. Jahrhundert der Zusammenhang VO  m} Retform un: Fürstenre-
yiment konstitutiv W ar

Im zweıten un! dritten Kapiıtel untersucht der Vft. die Verbindung VOIN

Reform un:! Herrschaft Beispiel der wettinıschen Herrschatten. Ent-
scheidend für diese Wahl W ar für Schulze nıcht NUurT, da{ß Sachsen als
Ursprungsland der Reformatıon oilt, sondern auch weıl 1ın diesem Terrıto-
riıum die Reformkongregatıionen der Mendikanten, der Dominikaner un
Franziskaner, DOYT allem aber der Augustiner konzentriert S 9 Dıie
Ordensretorm in den wettinıschen Landen eröffnet eınen wesentlichen
Einblick in die Strukturprobleme VO  5 »reformatio« ım allgemeıinen UuUnN der



DLDT UCHBES  HUNGEN

Fürstenreformatıon ım besonderen D 10) Den termınus ad QUCIN der
vorlıegenden Untersuchung bıldet das Jahr 151/7, das Jahr der Teılung des
Franziskanerordens. Es zeıgt SiCh; da{fß CS dem Selbstverständnis der Fürsten
1mM 15. Jahrhundert entsprach, die geistliche Verantwortung 1im Fürstentum

übernehmen und diese nıcht alleın den Bischöten überlassen. Dıe
vorliegende Arbeit legt entsprechende Studien für Schlesien nahe,
Ühnliche Entwicklungen W1e iın den Wettinischen Landen gegeben hat

Eın eıgenes Kapıtel für die frühe Retformationszeit bılden die Auseıinman-
dersetzungen das Abendmahl zwıschen 1524 un:! 1528 An diesem
Streıit zerbrach schließlich dıie reformatorische Bewegung in verschiedene
ager. Um die Rolle der Straißsburger geht CS

Thomas Kautmann: Dıie Abendmahlstheologie der Straßburger Reformato-
ren his 17328 Tübingen: .C.B. Mohr (Paul Sıebeck) 1992 S
Ln (Beıträge ZUT Hıstorischen Theologie. 61)

In seiner Göttinger Dıissertation, die bei Bernd Möller angefertigt wurde,
geht der Vt. den Ereijgnissen Aaus dem Blickwinkel der Straisburger nach,
wobei CI1: auf Forschungsansätze Walther Köhlers zurückgreiten kann, der
die Vielschichtigkeit der Straßburger Ereignisse 1Ur ansatzweıse untersucht
hatte. Ausgehend VO  en der Klärung des Abendmahlsverständnisses bei
Bucer, Hedio, Capıto un! Zell wendet sıch der Vft der Rolle Karlstadts Z
der 1524 in Straßburg weılte und eıne VO  - Luther abweichende
Abendmahlstheologie vertrat, der sıch bald auch die Straßburger Retorma-

anschlossen. Der Einflufß der Züricher Theologie zeıgte sıch auch 1n
Bucers Schrift »Grund un: Ursach« VO 1524, die eiıne starke Aftıinıtät Zr
Abendmahlslehre Zwinglıs auftweist.

In den tolgenden Jahren kam ın der Abendmahlsfrage ZU Streıit
innerhalb der Straßburger Reformatoren, VOT allem zwıschen Capıto un!
Bucer. Dieser wurde 1U eiınem »FEinzelakteur« un: einem »rastlosen
Vermiuittler« iın der Abendmahlsfrage, iındem die lutherische Formulie-
rung der »UN10 sacramentalis« autnahm und eine Einıgung zwıschen den
oberdeutschen Reformatoren, den radıkalen Vertretern der Retformation
(Karlstadt, Krautwald, Schwenckfeld) und dem Luthertum herbeizuführen
suchte.

Die Arbeit enthält nıcht 11115 wesentliche Eınsıchten ın die (senese des
Abendmahlsstreites, die gründlich aus den Quellen erarbeitet wurde, SON-
ern äßt auch Fragen offen, die iın speziellen territorialgeschichtlichen
Studien fUI' Schlesien (Johannes He un! Caspar Schwenckteld) und Pom-
IMern (Johannes Bugenhagen) beantwortet werden müßten.

Ebenfalls 1LL1UTr in Teiılausgaben erschlossen 1St bıs heute das Werk des
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Wittenberger Theologen Andreas Bodensteın VO Karlstadt, während
seıner Theologıe se1it Ende der 700er Jahre einıge wichtige Veröffentli-
chungen erschıenen sind“ In diese Reihe gehört die vorliegende Leipzıger
Dissertation:

Hans-Peter Hasse: Karlstadt und Tayuler. Untersuchungen ZUY YeUZES-
theologıe. Gütersloh: Gütersloher Verlag erd Mohn 1993 (Quellen und
Forschungen ZuUur Reformationsgeschichte. 246 d 23 Abb S/w,
1n

Karlstadt betafste sich in seiıner Frühzeıt ebenso W1€e Thomas untzer mıt
Texten der deutschen Mystik un! etrieb umfangreiche Studien der Kır-
chenväter (vor allem Augustın und Bernhard VO  e} Claırvaux). och CS geht
dem Vft nıcht darum, einen mystischen Kern AaA Karlstadts Theologıe
herauszuschälen > L7)s vielmehr analysıert die Themen »Gelassenheıit«,
»Kreuz« un »Leiden« zunächst in den Predigten Taulers. Diese Analyse
biıldet die Grundlage für die Rezeptionsgeschichte dieser Theologumena im
Werk Karlstadts.

Den zweıten Teıl der Untersuchung bildet die Darstellung der theologıa
CrucCIıs bei Karlstadt in den Jahren 518/19, während Teil III un: dem
theologischen Werk der Jahre Pa SOWIE dem Spätwerk bıs 1540
gewidmet sınd Hasse zeıgt, da{ß das Thema »Kreuzesnachfolge« das Ze1-

trale Thema der Theologie Karlstadts 1St. Sınd die frühen Schritten och
durch die Tradıtionen der Kirchenväter un: Mystik bestimmt, gewınnt
der Wıttenberger Theologe ın den spaten Jahren eıne eigenständıge OS1-
tıon, die ZU Beispiel programmatiısch in der Schritt » Was ZESART 1St Sıch
gelassen. nnd W as das WOTITL gelassenhaıt bedeut/ VN! 6S in haylıger
schryfft begryften« (1525) deutlich wiırd.

Diese gründlıche und den Quellen orlıentierte Arbeıt, die Te1
bıslang nıcht edierte Texte A4aUsSs dem Werk Karlstadts erganzt wırd (Eıne
Zürcher Trostpredigt Karlstadts |um 27 Thesen Karlstadts ZU

Promotıion des Jakob Probst VO  an pern Z Baccalaureus Biblicus
13. Maı 1521: Thesen Karlstadts ZUT Promotıion des Lorentz Adamhein-
rich Aaus Nauenhain RA Baccalaureus Bıblıcus 13. Maı sollte
den Zugang diesem umstrıttenen Theologen erleichtern. Zudem zeıgen
die Verbindungen z B ach Straßburg, Zürich, Pommern un: Schlesien
Karlstadts Einflu{fß auf den ortgang der dortigen Reformation. Dabeı WAar

er nıcht NUur der Anstıifter der Wıttenberger Unruhen, sondern, WwW1e diese

Vgl Ulrich BUBENHEIMER, Artıikel Andreas Rudolff Bodenstein VO Karlstadt, in
(1988), 649657 (Lat. 1,
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Arbeit zurecht ze1gt, eın tief relig1öser Mensch, dessen theologisches Pro-
IN sıch ehesten mıt eıner Margiınalıe Aaus seiınem erk umschreiben
lıefße Gelassenheit ıSE hbesser enn Haben (D 197)

Fur die meısten Terrıtorıen 1m Reformationsjahrhundert liegen altere
und HECHETIE Spezialstudien VOT. Was bislang jedoch ehlte, WAar eıne über-
sichtliche Reihe, iın der die retormatorische Entwicklung ın den deutschen
Terriıtorıen zwıschen 500 un: 1650 dargestellt wırd In der angesehenen
Reihe »Katholisches Leben un! Kıiırchenreform 1im Zeıtalter der Glaubens-
spaltung« wurden zwiıischen 1989 un:! 1993 VO Anton Schindling un:
Walter Ziegler Beteiligung zahlreicher evangelıscher un: katholischer
Wıssenschaftler tünf Bände » DiIie Terrıtorıen des Reichs 1im Zeıtalter der
Reformatıon un! Konfessionalısierung« herausgegeben:
Anton Schindling, Walter Ziegler F Die Terriıtorien des Reichs ım

Zeitalter der Reformatıion und Konfessionalisierung. Land UunN Konfession
O<

Der Südosten. unster: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung
152 d. Karten S/W, kt.;
Der Nordosten. Ebd 2365., Karten S/W, kt;
Der Nordwesten. Ebd 1991,; 2363 Karten S/W, kt;
Miıttleres Deutschland. Ebd 1992 28% S Karten S/W, kt::
Der Südwesten. Ebd 1995 324 5., Karten S/W, kt

Ziel dieser Reihe 1st CS; ın strukturell gleichartıg angelegten Beıträgen
Bausteine liefern, MAIE deren Hılfe möglıch seın Rann, dıe Parallelıtäten
UuUnN dıe Unterschiede ım Rahmen der terrıtorialen Reformationsentwick-
lung aufzuzeigen un s$ze für dıe honkurrierenden Konfessionalıisierungspro-

ım Reich vergleichbar machen (Bd 1 74:) Durch diese Konzep-
tıon annn der Benutzer ohne weıteres terriıtorialvergleichende Studien
anstellen. Aufßerdem erhält OF durch die außere Anordnung der einzelnen
Beıträge (Überblick ber die Terrıtorıen, Regenten, Stellung 1mM Reıch,
Dıiözesen, Nachbarterritorien) mühelos un kompakt die nötıgen Fakten.
Dem Darstellungsteil schliefßt sıch Jjeweıls eın umfangreiches Lıteraturver-
zeichnıs Besonders erfreulich iSst, dafß die Vft Schlufß der Beıiträge auf
Forschungslücken hinweisen.

Im Südosten hingen die Reichsstadt Nürnberg un:! die Markgrafentümer
Ansbach und Kulmbach früh der reformatorischen Lehre dl S1€e wurden 1mM
weıteren Verlauf der Reformation festen 5urgen der Lehre
Während dıe retormatorische Entwicklung n Tirol un: Bayern sehr rasch
ZUgUNSTICN der alten Kirche entschieden WAal, unterlag die Ausbreitung der
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Reformation in Österreich un Böhmen erst 1m 17. Jahrhundert vollständig
der Gegenreformatıon, die VO Haus Habsburg MmMIıt der katholi-
schen Kırche konsequent durchgeführt wurde

Der Nordosten, dem die Hg die historischen deutschen Ostgebıiete
(Ost- un Westpreußen, Pommern, Schlesien) das albertinische Sachsen,
Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Anhalt und Magdeburg zählen, wurde
1mM 16. Jahrhundert größtenteıls evangelisch. Im habsburgischen Schlesıien,

zunächst die Reformation flächendeckend erfolgte, un: 1m Königlichen
Preußen konnte die katholische Kırche 1m spaten 16. Jahrhundert ıhren
Finfluf(ß zurückgewınnen. Der Vt. des Beıtrages ber die Retormatıon iın
Schlesien, Franz Machılek, sollte 1im geplanten Ergänzungsband einzelne
wichtige altere und NECUCIC Titel ZUr Laiteratur nachtragen . Be1 den For-
schungsdefizıten, die CT aufführt, vermiıßt INan den Vorschlag, eıne
Geschichte des Bauernkrieges ın Schlesien verfassen. Erste Ansätze
liegen diesem Thema mıiıttlerweıle VO Matthıas Weber vor“. Ausdrück-
ıch begrüßt werden MUu: der Kat, das Visıtationswesen in Schlesien darzu-
stellen. Aufßerdem sollten führende Vertreter der schlesischen Reformation
W1€e z.B Johannes Heiß, Ambrosius Moibanus und Caspar Schwenckfeld
mıt wıssenschaftlichen Biographien gewürdigt werden, da viele altere
Arbeiten leider 1U  —— schwer greifbar oder 1aber methodisch überholt sınd.

Während der Nordosten weitgehend durch die lutherische Reformation
epragt WAal, sıeht 1€eSs 1mM Nordwesten anders AUS. Hıer gab CS lutherische
(Braunschweig-Lüneburg), katholische (Kurköln, westtfälische Fürstbistü-
mer) un! reformierte Gebiete (Emden, Bremen, einzelne westfälische raf-
schaften). Der Sondertall Kleve-Jülich-Berg ermöglichte Sar das Nebeneın-
ander aller Tel Kontessionen. Die Nıederlande, iın der Frühzeıt der Retor-
matıon eın Bollwerk Habsburgs, traten mıt dem nördlichen Teıl 1ın der
zweıten Hälfte des 16. Jahrhunderts ZU Calviniısmus ber Dıie sudlichen

Vgl z.B (sustav Adolf BENRATH L (Hg.), Quellenbuch T: Geschichte der
evangelıschen Kırche iın Schlesıien, München 1992 Hubert JEDIN, Orıiginalbriete des
Bıschofs acCo VO Salza die Päpste Clemens VIL und Paul ILLE betr. seine Stellung z
Retormation (1524—1536), in 2-100; Ulrich HUTTER (E12°); Martın
Luther und die Reformation 1ın Ostdeutschland und Südosteuropa, Sıgmarıngen I99E:
Ulrich HUTTER-WOLANDT, Die evangelische Kırche Schlesiens 1m Wandel der Zeıten.
Studien und Quellen ZUuUr Geschichte eiıner Territorialkırche, Dortmund 1991;:
LAUBE (Hg.), Flugschriıften .vom Bauernkrieg ZzZu Täuferreich (1526—1535). Bde un:
Z Berlin 19928 Paul ZAHRADNIK, Dıie Retormatıion 1im Öösterreichischen Schlesıien, in: Um
Glaube und Heımat. Evangelische Bausteine ZU sudetendeutschen Geschichtsbild,
Melsungen 1937 145159

Matthias WEBER, Bauernkrieg un soz1ıaler Wıderstand 1n den östlichen Reichsterrito-
rıen bıs Zzu Begınn des 30jährigen Krıieges. 'eıl Überblick über die Historiographie,
1n : Berichte un Forschungen. Jahrbuch des Bundesinstituts für ostdeutsche Kultur un:

Gesch?chte 1/1993, 11—53
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Niıederlande wurden ZUT gleichen eıt eın Zentrum der Gegenreformation,
das seıne Auswirkung auch auf andere Gebiete 1im Nordwesten hatte.

Im »mıttleren Deutschland« MIt den reformatorischen Stammlanden
Kurfürstentum Sachsen un: Landgrafschaft Hessen, die auch 1m 17. Jahr-
hundert evangelısch blieben, konnte die ECUEC Lehre jedoch in den geistli-
chen Furstentumern Maınz, Würzburg, Eıchstätt, Bamberg un!: Fulda
keine Ertolge erzielen. Das Reformiertentum WAar LLUT in der Graftschaft
Nassau-Dillenburg un! ın der Landgrafschaft Hessen-Kassel prasent.
Unterschiedliche konftessionelle Gewichtungen, die bıs 1Ns 17. Jahrhundert
dauerten, zeıgten sıch 1ın den Reichsstädten Frankfurt/Maın un: Wetzlar
SOWI1e der Grafschaft Wertheim.

Im Südwesten W ar der Calyiınısmus un Zwinglianısmus in den Städten
Zürich un: Strafßsburg SOWI1e in der Kurpfalz vertreten. Dıies führte dazu,
da{ß die Kurpfalz 1mM 16. Jahrhundert eiınem Zentrum des Retormierten-
LUumMs wurde, das mıt der Heıdelberger Universıität eıne ınternatıonal ANCT-

kannte Hochschule besafß Im Gegensatz diesen starken reformıerten
Einflüssen vollzog sıch die Entwicklung 1ın Württemberg ın StrenNg
lutherischer Rıchtung. Die alte Lehre blieb dieser Erfolge im Suüudwe-
sten VOT allem in den österreichischen Vorlanden, iın der Zentralschweız, 1n
Kurtrier un:! Lothringen vorherrschend.

Im Jahre 1996 soll och eın weıterer Band mıt Terrıtorien erscheıinen, die
bıslang nıcht gewürdigt wurden; für 199/ 1St e1in Registerband mıiıt dem
Versuch eıner Bılanz geplant. Hıer müßten dann auch Liıteraturnachträge
aufgenommen werden, damıt dieses Werk weıterhiın auf eiınem aktuellen
Forschungsstand bleibt. ank der klaren un: konftessionell nıcht einseıt1g
ausgerichteten Konzeption tragen die Hg mıt dieser Reihe einer vertief-
Ien UunN vergleichenden Betrachtung des konfessionellen Schicksals ım
Reformationsjahrhundert bei (Bd 15

iıne für die Kırchen- und Theologiegeschichte der euzeıt wiıchtige
Persönlichkeit 1St der Tübinger Theologe Ferdinand Christian aur
(1792—-1860). Z seinem 200 Geburtstag erschıen jetzt der Band eiıner
auf re1l Bände angelegten Briefausgabe:
arl E. Hester Heg;) Ferdinand Christian AMUNY. Dıie frühen Briefe

(1814—-1835). S1ıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1995; 248 S: 7 Abb
S/W, E1 (Contubernium. Tübinger Beıträge ZU Uniiversıitäts- un: Wıs-
senschaftsgeschichte. 38), 248 S: 2 Abb S/W, Ln

Neben den frühen Briefen (1816—1835) wiırd die Ausgabe Briete A4UsSs der
miıttleren Phase (1836—1849) SOWI1e der Spätzeıt (1850—1860) enthalten. Der
1m Jahre 1985 verstorbene Tübinger Kırchenhistoriker Klaus Scholder, der
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auch die Werke Baurs herausgegeben hat?, oilt als der Inıtıator dieses
Projekts.

Dıi1e Edıtion der Briefe Baurs 1sSt eın altes Desiderat der Forschung. Schon
Eduard Zeller, der Schwiegersohn Baurs, wollte Ende des 19. Jahrhun-
derts eın solches Vorhaben 1in Angriff nehmen, W1€e CI in seiner Autobiogra-
phıe schreıibt: Möchte Zeller, als dem etzten UVeberlebenden dieser
geschichtlich bedeutenden ewegung /SC der ersien Tübinger Schule/ noch

seimem hohen Alter Zeıt un Kraft beschieden sein, das wichtigste
Dokument derselben, den Briefwechsel Baur’s ANS Licht stellen D 7 4)

Dıi1e 75 frühen Briete geben Einblick in Baurs Lehrtätigkeıt in Blaubeu-
rCN, die Beschäftigung mIiıt vergleichender Mythologıe, die Arbeiten auf
dogmengeschichtlichem Gebiet, die Auseinandersetzungen mıiıt dem katho-
ischen Theologen Johann dam Möhler und dem Theologen Davıd Fried-
riıch Straufß. Briefpartner Baurs in dem Zeitraum VO  a 6—1 sınd
August Neander, arl Immanuel Nıtzsch, Johannes Schulze Davıd Fried-
rich Straufß und arl Ullmann. In dem etzten Briet VO 20. Dezember
18395, der sıch den Evangelischen Vereıin ın Tübıingen wendet, wiırd nıcht
NUur seiıne historisch-kritische Posıtion deutlich, sondern auch seıne Einstel-
lung ZU Katholizısmus: Der Protestant unterscheidet sıch dadurch DO

Katholiken, da/fs nıcht NUY nıchts andres glaubt, als das Wort Gottes,
sondern sıch auch VO  S den Gründen seiInNeESs Glaubens Rechenschaft gıbt,
diese Rechenschaft Aber annn nıcht zuieder der Glaube geben, sondern NUYT

das Wıssen, das Wıssen VDO Glauben (D 133)
Dıie Briefe sınd durch umfassende Sacherläuterungen sSOWwl1e bıographi-

sche Hınweise sorgfältig erschlossen un:! geben einen Einblick ın das
Denken und Lehren des Tübinger Theologen, der nıcht 1Ur für die Kır-
chengeschichte, sondern auch für die historisch-kritische Erforschung des
Neuen Testaments Wesentliches geleistet hat

Ferdinand Christian BAUR. Ausgewählte Werke in EinzelausgabenI Hg VO

Klaus SCHOLDER, Stuttgart-Bad (CCannstatt
Im biographischen Regiıster 73() findet sıch Johannes chulze leider keıin 1nweıls

auf die grundlegende Dıiıssertation VO  — Barbara SCHNEIDER, Johannes Schulze und das
preufßische Gymnasıum, Frankfurt/Maın 1989 Vgl hıerzu meıne Besprechung 1n *
Vierteljahrsschrift für wissenschattliche Pädagogik 66/1990, 3905—39/.
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Schlesische Kırche ıIn Lebensbildern, hg VO  - Johannes GRÖGER, Joachım
KÖHLER un: Werner MARSCHALL, S1ıgmarıngen 1992 ALL

Be1 dem vorlıegenden Band handelt CS sıch Band 6 der »Lebensbilder
schlesischer Priester«, deren rühere Bände iın den Jahren 1854, 1898, 1928;
1939 un: 196/ erschienen sınd. Der Titel schwankte, un: CT 1st jetzt
ausgeweıtet worden, neben den schlesischen Priestern auch andere,
Theologieprofessoren und Laıen, dıe ZU Presbyteriıum eıner Gemeinde
gehören, umftfassen. Freıilich stellt sıch damıt eıne NCUC Unklarheıt 1m
Titel e1ın, da 1U nıcht mehr deutlich 1St; welche Kırche CS sıch handelt.
Tatsächlich werden ausschließlich katholische Christen dargestellt. Der
Band umta{(t insgesamt 83 Lebensbilder VO  - Christen, die in den Jahren VO

1568 bıs 1920 geboren sınd. Darunter sınd lediglich s1ıeben Personen, die
keine Priesterweihe empfingen. Und Z W alr sınd 1e€es der A4US Ostfriesland
stammende Jurıist Wılhelm Theıssıng, der bedeutende Oberpräsident VO

Oberschlesien un: spatere Bundesmuinıister für Vertriebene, Flüchtlinge un:
Kriegsgeschädigte Hans Lukaschek, die 1mM ermordete Dozentin und
Karmelıiterin FEdith Stein, die beiden außerst truchtbaren Redakteure
Rudolf Jokıel un! Johannes Seipolt, der Landwirt der deutschen Sprachin-
se] Schönwald be1 Gleiwitz DPeter Bielke un: der Proftfessor für Politik
Gerhard Möbus

Dıie Lebensbilder sınd jeweıls ach dem gleichen Schema aufgebaut:
tabellarıscher Lebenslauf, Würdigung, Bıographıie, lıterarısche Tätigkeıt,
Sekundärliteratur. Die Grenze zwiıischen Würdigung und Bıographie 1St
freilıch tließend un! wiırd VO einıgen der ınsgesamt 52 Autoren auch nıcht
beachtet. Tatsächlich 1St der Raum für eın Lebensbild eigentlich knapp,

der Lebensleistung eıner Persönlichkeit wirklich gerecht werden
können. Das Werk möchte eınen ersten Zugang Person un: Werk
vermuiıtteln und steht in der Mıtte zwıschen eiınem bıographischen Lexikon
und den heute weıt verbreiteten Lebensbildern A einzelnen Regionen
Deutschlands. Hılfreich 1st 1n jedem Falle, insbesondere auch durch die
Literaturhinweise un: die Angaben ber die Aufbewahrung des Nachlas-
SCS5. Posıtıv 1st VOT allem hervorzuheben, da{fß 1er weıtgehend Gestalten der
Zeitgeschichte behandelt wurden, deren Leben nıcht NUur Schlesien sondern
auch un: oft sehr deutlich das Leben der Bundesrepublik gepragt haben

Im tolgenden se1 NUr auf einıge wichtige Persönlichkeiten neben den
schon genannten hingewiesen. Unter den Protfessoren MU' in erster Linıe
Hubert Jedin geNaANNT werden, der durch seıne intensıven Studien ZUr

Geschichte des Irıenter Konzıils während seınes TIZWUNSCHCH Exils iın KRom
aufgrund seiıner jüdıschen Vorfahren un: durch das VO ıhm herausgege-
bene sıebenbändige Handbuch der Kırchengeschichte eınen hervorragen-
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den Namen als Kirchenhistoriker erlangte. Für die evangelısche Theologıe
bedeutsam wurde der 1n Kattowiıtz geborene Religionsphilosoph Erich
Przywara, der bıs Kriegsende in München lebte un! sıch mıt arl Barth,
Martın Buber und Martın Heidegger auseinandersetzte. Ebentftalls durch
seıne religionsphilosophischen un:! geistlichen Schriften wirkte Professor
Günther Schulemann, der ach seıner Suspendierung durch die NS-Regıe-
rung 1939 iın den pfarramtlichen Dienst zurückkehrte. Unter den Theolo-
g1eprofessoren werden ferner der Oberschlesier Paul Hadrossek und der
se1lit 1953 in Erturt ehrende Otfried Müller behandelt Für die historische
Forschung VO großer Bedeutung W ar Altred Sabısch, der bıs 1960
Diözesanarchıv in Breslau angestellt WAar und der anderem durch seıne
Abschrift der Acta Capıtulı des 16. Jahrhunderts bekannt wurde. Neben
ıhm soll der Direktor des Katholischen Kirchenbuchamtes und Archıvs für
Heimatvertriebene in München Paulus Tillmann erwähnt werden, der 194 /
durch die Gründung des Studienwerks für heimatvertriebene katholische
Schüler bekannt wurde Als Erforscher der schlesischen Jesuiten und als
Herausgeber des »Archiıvs für schlesische Kirchengeschichte« un: zahlrei-
cher weıterer Publikationen MU: ermann Hotimann, der ach 1948 in
Leipzıg lebte, geENANNL werden.

Der gewählte Zeıtraum der Biographien bringt CS miıt sıch, da{fß dieser
Band wichtige Namen der Vertriebenen-Seelsorge der Nachkriegszeıt ent-

halt Hıer 1st in erster Linıe den Leıiter der Katholischen Arbeitsstelle für
Heimatvertriebene und den Sprecher der vertriebenen Priester der Erzdiö-
Z6eSC Breslau, Oskar Golombek 1in Köln, denken, der Vertreibung als
»>Gnade ZEVU Wesentlichen« auftafßßte. Nıcht wenıger bedeutungsvoll un
als Mensch ebenso eindrücklich W ar Golombeks Nachfolger und der
Apostolische Vısıtator der Erzdiözese Breslau, Prälat Hubert Thienel, der
dieses Amt 1n seınem Ruhestand 1972 antrat Er WAar schon in Breslau un!
auch ach 1945 verantwortlich für dıe Frauenseelsorge, zuletzt als der
Generalsekretär des Zentralverbandes der katholischen Frauen- und Müuüt-
tergemeinschaften Deutschlands.

Der Band enthält terner bedeutende Namen aus dem Bereich VO  — Carıtas
un 1ss1ı0n. Eindrücklich 1St Leben und Werk VO  a Carlo ayer, der iın
Rom se1it 1951 den internationalen Zusammenschlufß der Caritasverbände,
der Carıtas Internationalıs, autbaute un ach seıiıner verletzenden Entlas-
Sung als Leıter des Europäischen Hılfsfonds in Wıen berutfen wurde. uch
EFranz Nıtsche wıdmete seın Leben der Carıtas, freilich in kleinerem
Ma{fisstab, se1ıt 1934 als Direktor für Oberschlesien, se1t 1946 als Carıtasdı-
rektor für Thüringen. Unter den Missıonaren un! Missionstorschern se1
schließlich eorg Proksch genannt, der seıt 1933 in der Indore 1ssıon
arbeitete un:! 1955 eınen Ashram eröffnete, seıne Schüler seıne Vorstel-
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lungen VO  en) Verkündigung durch Kunst un: Tanz einüben sollten. Er
wurde durch Mefßkomposıitionen in Hındı, durch eucharistische Weıihe-
spiele oder das Christusdrama »Gott als ırte« (1970) bekannt. Als
Missıonare un! Forscher sıch auch hervor Paul Arndt aus der Schule
der Steyler Mıssıonare, Franz X aver Biıallas als Sınologe und Martın
Gusinde als Ethnologe. Diese Hınvweıiıse mogen genugen, den Wert des
Bandes als vielseitiges Nachschlagewerk und als eın eindrückliches Zeugnis
für die erstaunlichen Begabungen schlesischer Menschen dokumentie-
B: Der Band 1St zut aufgemacht: jeder Bıographie 1St eın Oto beigegeben.
Fın Personen- un! OUrtsregıister erschliefßt den Inhalt. Eın Gesamtregister
aller sechs Bände zibt eıne UÜbersicht ber den Inhalt der anderen Bände

Dietrich eyer

Kirchen Un Bekenntnisgruppen ım Osten des Deautschen Reiches. Ihre
Beziehungen Staat un: Gesellschatft. Zehn Beıträge. Hg Bernhart
JÄHNIG un: Sılke SPIELER, onn 1991; 260

Di1e zehn Beıträge dieses Bandes gehen auftf eıne Tagung der Kulturstiftung
der Deutschen Vertriebenen zurück. Dıie 1er für die Drucklegung Zu Teıl
erheblich erweıterten Auftsätze sınd für dıe schlesische Kirchengeschichte
VO  aD} großem Interesse, befassen siıch doch 1er VO  5 zehn ausschließlich und
Z7wel weıtere teilweise mıiıt Schlesien. uch WenNnn nıcht alle Bekenntnisgrup-
pCHh berücksichtigt werden konnten, 1st die Auswahl doch Sut gelungen.
Dıi1e Hugenotten in Brandenburg, Pommern un: Preußen, die Salzburger iın
Preußen, die Böhmen, die Herrnhuter, die Reformierten, die Altlutheraner,
die russıschen Philıpponen iın Ostpreußen werden iın eigenen Beıträgen
behandelt. Dazu kommen Z7wel Fallstudien, einmal ber die Minderheiten
ın der Stadt Danzıg VO Hans Hecker und ber die beiıden evangelıschen
Kırchen in Polen zwischen den beiden Weltkriegen VAS Bastıaan Schot, der
auf die Ziele der Kırchenpolitik VO Julius Bursche als Führer der Evange-
lısch-Augsburgischen Kırche 1m Unterschied der Unierten Evangeli-
schen Kırche eingeht. Der USSCWORCH! Beıtrag zeıgt deutlich die Tragık
des Zusammenbruchs des polnıschen Parlamentarısmus 1m Jahre 1926, der
Bursches Hoffnungen auf eınen Zusammenschluß der evangelischen Kır-
chen zerstorte und beide Kırchen als Minderheiten Aaus dem Leben der
polnıschen Gesellschaft herausdrängte.

Die Aufsätze werden durch eınen tacettenreichen UÜberblick ber »Kır-
che un: Kontession in den deutschen Ostgebieten« zusammengehalten, in
dem Robert Stupperich Aaus seinem reichen Wıssen wichtige Aspekte ZU
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Verlaut der preufßischen Kirchengeschichte aufzeıigt Das Wöllnersche
Religionsedikt ertet CT durchaus DOSILLV, dagegen urteilt 6I ber die
preußische Staatskırche, die der Kırche ıhre Selbständigkeıit bewuftt vorent-
hielt weıl der Önıg auf SC1LIMH Summepiskopat nıcht verzichten wollte, recht
kritisch Er da{ß$ die kirchlichen Sondergruppen für diese Kırche
erhebliche Schwierigkeıten brachten un: zugleich CIN15C der dem

and nıcht behandelten Gruppen die Mennonıten, die Schwenckfelder, die
freıen Gemeıinden und Deutschkatholiken Da{fß diese Gruppen die preufSs1-
sche Kırche aber Insgesam auch beachtlich bereichert haben, ZCISCH annn
die Aufsätze einzelnen

In diesem Jahrbuch sollen 1Ur die Beıtrage ber Schlesien urzO-
chen werden Herbert Patzelt behandelt » [DIie Söhmischen Brüder un: ıhre
Beziehungen Deutschland« Lr zeichnet e1in tarbiges, lebendiges Bıld der
hussitischen Revolution un: geht annn der Geschichte der Söhmischen
Brüder un: ıhrer Auswanderung ach Herrnhut und Großhennersdort
nach Dıe Antänge der Söhmischen Gemeinden Berlin werden ebenso
WIC die der hussıtischen Gemeinden Schlesien skizziert Er endet MI dem
Angebot der Tschechoslowakei Jahre 1945 die Einwohner VO  5 Hussı-
CL un:! andrer Fxulanten wieder aufzunehmen un: den damıt verbunde-
HCN Problemen

Gsuntram Phılıpp VO  z der Unıiversıität öln schildert » DIie Soz1ial- un!
Wirtschaftsstruktur un die kulturellen Ausstrahlungen der Herrnhuter
Brüdergemeıine Schlesien« Philıpp 1ST der AT eıt ohl beste Kenner der
Wırtschaftsethik Herrnhuts, un! Cr vermag die KEıgenarten Beispiel der
schlesischen Gemeinden scharf pomt1er cn un ıllustrieren MIT

Fülle VO Literaturhinweisen Im Zzweıten Teıl SC1INCS Autftsatzes stellt E: die
Bedeutung des brüderischen Erziehungswesens Beispiel des Nıeskyer
Pädagogiums, des musıikalischen Lebens un der Diasporaarbeit ı Warthe-
gau un! Polen dar Den Abschluß stellt CI die Überschrift: »Die
Bedeutung der Krıiege für das Bekanntwerden der Brüdergemeine«, schil-
dert die Wirkung der Befreiungskriege un:! die zunehmende Milıtarısierung
der Erziehung, W as (T beispielhaft dem Herrnhuter Zöglıng General
raft Alfred Schlietten oder auch Besuch VOI romınenten (3ästen
schlesischen Gemeinden aufzeigt Dieser gewichtige Beıtrag bietet e1iNEC

Fülle VO  a) weıthın unbekannten Intormatiıonen und Bildillustrationen
Eın bisher nıcht aufgearbeıtetes Kapıtel der schlesischen Kırchenge-

schichte, WIC der Vertasser betont, 1ST das der »Reformierten Schlesien«
Ulrich Hutter-Wolandt, der sıch diesem Thema verschiedentlich ZURC-
wandt at, bietet C1iNEe wiıillkommene Übersicht ber die Entwicklung VO  e}

der Reformation bıs ZU 7 weıten Weltkrieg dem Gesichtspunkt iıhres
Verhältnisses ZU Staat uch WwWwenn die Reformierten 11UT e1NEC Minderheıit
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‚9 deren Lage sıch 1U 1n kurzen Phasen eLIwa ZUr eıt Kaıser Maxımıi-
lıans und Friedrich dem Grofßen verbesserte, und kirchenpolitisch
keinen FEinflufß besassen, einzelne Prediger etwa der Hotftkirche 1in
Breslau nıcht ohne Eintflußß, und CS 1St beachtlich, da{fß der das 19. Jahrhun-
ert prägende Theologe Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher ıhrem Zirkel
entstammt

Werner län o1Dt einen UÜberblick ber die leidvolle Geschichte der
preußischen Altlutheraner un! ıhres komplıizıerten Verhältnisses D Staat.
Die anfanglıcher Verftolgung un grundsätzlichen Verweigerung der
rechtlichen Anerkennung erstaunliche Loyalıtät der Gemeinden diesem
Staat begreift län als eıne durchgehende pannung 7zwischen Selbstbe-
hauptung und Staatstreue. Er entwickelt eın dıtferenzıiertes Bıld der
Geschichte 1in vier Phasen bıs ZUurFr schließlichen Anerkennung als » Vereın
Evangelisch-lutherischer Kirchengemeinden« 1mM Jahre 1930 Der Re17z
esteht 1er in der Auswertung der 1m »Kırchenblatt« un! andernorts
abgedruckten Stellungnahmen den markanten politischen Ereignıissen
Ww1e€e der Revolution VO  - 1848, der Reichsgründung 1871, dem Ersten
Weltkrieg un: den Anfängen der We1imarer Republik.

Der Blick 1n den Band zeıgt die Fruchtbarkeıit des leitenden Gesichts-
punktes auf Er enthält 1n der Tat wichtige Beıträge, die eindrückliche
Überblicke vermıitteln un eıne Fülle VO  5 aum greitenden
Informationen 1etern. Schade, da{ß der Inhalt nıcht durch eın Regıster
leichter zugänglıch erschlossen wiıird Dıie Beıträge hätten 65 verdient.

Dietrich eyer

Bernd KREBS, Nationale Identität und hırchliche Selbstbehauptung. Julius
Bursche Un dıe Auseinandersetzungen Auftrag UuN Weg des Prote-
stantısmus ın Polen TT Neukirchen Vluyn 1995 (Hıstorisch-
Theologische Studien Z 19 un!: 20. Jahrhundert, Band 299

Dieses Buch 1St eıne für den ruck überarbeıtete Dıissertation, die 1m
Frühjahr 1991 VO  w} der Christlich-Theologischen Akademıe Warschau
ANSCHOMIM wurde. S1ıe versteht sıch als Beıtrag ZUNY Überwindung der
Stereotypen aAXUS$ den Zeıten der Nationalıtäten- UN »Volkstumskämpfe:« ın
der Hälfte UNSCYES Jahrhunderts S VIL) Julius Bursche (1862—-1942), den
Generalsuperintendenten un: Bischof der Evangelisch-Augsburgischen
Kırchen Polens, 111 S1€e weder 1mM Nachhineıin rechtfertigen noch, Wa seıt
den 220er Jahren Grundanliegen fast aller deutschsprachigen Publikationen
B iSE,; Y verteufeln (S:2) Dıie nüchterne Sprache dieser gul lesbaren
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Arbeıt ann jedoch nıcht übersehen lassen, da{s s$1e die polnisch-evangelı-
sche Kirchengeschichte der eıt 7zwıischen den Weltkriegen letztlich VO

Bursche un! seınen Intentionen und MafS$nahmen her sıeht.
Sıe zeıgt dabeı, W1e€e eingeengt der Spielraum Bursches WAar: Seıne kleine

Evangelisch-Augsburgische Kırche stand der mächtigen katholischen Kır-
che Polens, aber auch der größeren Unierten Evangelischen Kırches
über, die dem Posener Generalsuperintendenten Paul Blau 1mM Eiınver-
nehmen mMi1t dem Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin dıie Polen
abgetretenen deutschen unıerten Gemeinden Posens, Mittelschlesiens,
West- un: Ostpreußens 7zusammenschloß. Auf der anderen Seıte stand
einem Staat gegenüber, der auf die katholische Kıirche, aber auch auf das
Ausland, VOT allem das erstarkende Deutschland, besondere Rücksichten
nehmen mufte. Er sah sıch in seınem Bestand nıcht gefestigt. Dıie Behörden
reagıerten arum gerade in der Nationalıtäten- un: Konfessionstrage leicht
unsicher, mıtunter auch nervos.

In dieser Sıtuation hat Julıus Bursche versucht, für den polnischen
Protestantismus die Lebens- un: Entfaltungsmöglichkeiten erhalten und

verbessern. Dazu gehörte VOT allem, da{ß GT ıhm das Sıgnum eıner
eindeut1ig polnisch-patriotischen Kraft gegeben at, sehr ZU schweren
un: leidvollen Nachteıl der deutschen Evangelischen in Polen

Bernd Krebs hat besonderes Schwergewicht auf die Auseinandersetzun-
SCH, VOT allem die staatsrechtlichen Entscheidungen 1b 1953: insbesondere
dann 935/36 gelegt. Die Lage der Unierten Evangelıschen Kırche in
Polnisch-Oberschlesien wırd 1Ur Rande berührt. uch der Sß Kra-
kauer Streıit un! die Versuche Bursches, 1in den vormals preußischen
Gebieten evangelisch-augsburgische Gemeıinden gründen, werden nıcht
dargestellt.

Fur die Erforschung der polnisch-deutschen Geschichte und Kirchenge-
schichte der 270er und 230er Jahre 1st die Arbeıt VO Krebs eın wichtiger
Beıtrag. Christian-Erdmann Schott

The Aarvest of Humanısm ın Central Europe. Essays in Honor of Lewiıs
Spitz, edited by Manfred FLEISCHER, St Louıls 1992 389

Der Herausgeber, Protessor Dr Manfred Fleischer, MUu den Lesern dieses
Jahrbuchs nıcht mehr vorgestellt werden, da sıch durch zahlreiche
Publikationen Z Geschichte des schlesischen Humanısmus, zuletzt durch
se1ın Buch »Späthumanısmus in Schlesien« (München einen Namen
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gemacht hat In Deutschland weniıger bekannt den Schlesiern 1St
Protessor Lewiıs SPitZ; dem diese umfassende un ganz auf das Thema
des Späthumanısmus konzentrierte Festschrift gewıdmet ISt. Er gehört
den bedeutendsten amerıkanıschen Ertforschern VO Renaılissance un
Retormation 1n Westeuropa, dessen Erstlingswerk ber den Humanısten
Conrad Celtis A4aUus dem Jahre 1957 ıhm bekannt machte.

Der vorliegende Band vereinıigt dreizehn Aufsätze der VO seinem
Herausgeber als Späthumanısmus bezeichneten Standeskultur 1n der Z7wel-
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die für Schlesien VO  - besonderer Bedeu-
Lung wurde Er beeindruckt durch seıne Geschlossenheıit un: enthält
wichtige Forschungsbeiträge VO Z Teıl Jüngeren Forschern. Ziel der
Sammlung 1St CSı schreibt Fleischer iın der Einleitung, die hulturelle
Synthese VO ıtaliıeniıschem Humanısmus und deutscher Reformatıion 1M
Verlauf des 16. Jahrhunderts aufzuzeıgen, nämlıich die Verbindung des
Humanısmus mıt dem sıch ausbildenden Konfessionalismus eiınem

Erziehungssystem, das sıch 1n den NECUu gegründeten Akademien un!
Universıitäten niederschlug.

Der wichtigste un! miıt knapp Seıiten der umfangreıichste Beıtrag
StTammt VO  e} Fleischer selbst: »Humanısm and Reformation 1n Sılesia:
Imprints of Italy Celtis, Erasmus, Luther aM Melanchthon«. Fleischer
zeıgt die Verbindung Schlesiens miıt dem italienischen Humanısmus auft un
begründet Mıt dem FEinflufß der großen Gestalten des Humanısmus, Celtis
un! Erasmus, un! dem der Wiıttenberger Reformatoren die Entstehung
einer NE' provincıal culture auf der Grundlage eines christlichen uUumanıs-
INUus Er verdeutlicht dies Lebensgang un! Leistung schlesischer Huma-
nısten und Reformatoren, un: ZW ar Laurentius Corvinus VO Neu-
markt, Vulturinus Cervimontanus, Franz Faber, Caspar TYrSINUS Velius,
Johannes Turzo, Valentin Krautwald, Hans Metzler, Heıinrich Riıbisch,
Johann Hess, Ambrosius Moıibanus, Antonıuus Nıger, Valentin Trozendorft.
Fleischer fügt seinem Beıtrag 17 Ilustrationen VO Humanıstenportraits
un: Grabmälern bei un:! weılst eindrücklich den Zusammenftlu{fßs VO  5 Huma-
Nnısmus un! Reformation Beıispiel der biıldenden Kunst aut.

uch der zweıte Beıtrag des Buches ber das Breslauer Elisabeth-
Gymnasıum als (3arten (sottes VON Robert Rosın tührt uns ach Schlesien
un! verdeutlicht Zzwel Schulreden der dortigen Rektoren Johannes
Scholtz un DPeter Kırstein den FEinflufß des Humanısmus. Der Vertasser
geht der Metapher des (CGartens als einem Sinnbild für Erziehung iın der
Renaıissance ach und schließt mMIıt einıgen aufschlußreichen Reflexionen:
das Luthertum habe den Humanısmus ınstitutionalisıiert und perpetuiert
un ZWaTr A0 eigenem Interesse ®) 134)

Der Band endet schließlich siıcherlich nıcht zufällig mIt einem Beıtrag
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über den reformıierten Schlesier Melchior Adam, geboren in Grottkau, der
zwıischen 1615 un: 1620 insgesamt fünf Bände mıt mehr als 51010 Bıogra-
phıen bedeutender Theologen, Jurısten, Medizıner, Politiker un: Phılo-
sophen herausgab. Die Biographien serfzen mıiıt dem Buchdrucker (suten-
berg eın un!: reichen bıs Zzu Anfang des 16. Jahrhunderts. Der Vertasser
des Aufsatzes, James Michael Weıss, ze1gt, da{fß dam das gesamte Spek-
ITrum der deutschen Kultur miıt der einzıgen und merständlichen Ausnahme
der hatholischen Theologen darstellt und sOomıt die letzte Frucht der uma-
nıstıschen Epoche bıldet.

Die weıteren 10 Beıträge Ltasten die geistigen Kräfte der Zzweıten Hältte
des 16. Jahrhunderts auf iıhre humanıstischen Finflüsse un Elemente hın
ab, auf den Humanısmus iınnerhalb der lutherischen Univrersitäten (James

Kıttelson), bei den Gnesiolutheranern (Robert Kolb), 1ın der Tradıition
der Hermetik (Arlene Miıller Guinsburg), auf die humanıstischen Wurzeln
der Täuter ausgehend VO Einflufß des Erasmus (Abraham Frıesen), auf den
Humanısmus im frühen deutschen Drama (James A, Parente). Sıe behan-
deln die Ikonographie der biblischen Gestalt VO Marıa Magdalena (Derk
Viısser), die humanıstische Tradıtion in der Faustlegende (Frank Baron)
SOWI1e die humanıstischen Einflüsse bei dem Politiker un General Lazarus
Schwendi 1ın Basel Kaspar VO  a feyverz); be] dem reformiıerten Phılo-
sophen Clemens Timpler AUS Steinfurt (Joseph S. Freedman) und dem
Genter Drucker des protestantischen Martyrologiums Jean Crespin (Jean-
nıne Olson).

Dıie Bedeutung dieser Forschungsbeiträge Z spaten Humanısmus liegt
VOT allem in der Tatsache, dafß Gestalten des spaten 16. Jahrhunderts autf
ıhre gemeınsame humanıstische Wurzel hın befragt werden un! damıiıt die
S$1e verbindende Geistesmacht des Humanısmus in dieser Spätphase deutli-
cher erkennbar wiırd. Das 1st angesichts des zunehmenden Konfessionalis-
INUS in dieser Periode, der in Jüngster eıt in Deutschland intens1v ertorscht
wurde, ıne wichtige Erganzung, Ja ohl die entscheidende Voraussetzung,

die Verständigungsbasıs der damalıgen Zeıtgenossen überhaupt
verstehen. Der Theologe vermißt treilıch, da{fß nıcht deutlicher die _-
schiedlichen Beziehungen der beiden Konftessionen und der relıg1ösen
Gruppen Z Humanısmus un die gerade be1 Luther einsetzende Kritik

Humanısmus deutlicher in den Blick kommt. Ist die Geschichte der
kritischen Auseinandersetzung mıiıt dem Humanısmus iın diesem Zeıitab-
schnitt nıcht stärker berücksichtigen un!: ware s1e nıcht ebenso eın
Zeugnis der weıterwirkenden Kraft dieses Erbes? Der Herausgeber _-
auert mMı1t diesem reichhaltigen und aufßerordentlich anregenden Werk
seıne sympathiısche Sıcht der späthumanistischen Kultur 1n Deutschland
un:! fügt ıhr weıtere wichtige Bausteine hınzu. Das Buch wiırd durch eın
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Personen- un: Urtsregister ZuLt erschlossen un: 1St in besonderer Weıse für
den Schlesier 1mM Blick auf Schlesiens reiches Geıistesleben 1M 17. Jahrhun-
ert VO  5 besonderer Bedeutung.

Duietrich Meyer



Miıtteilungen des Vereıins
für Schlesische Kırchengeschichte

1)as herausragende Ereigni1s 1m Jahr 19972 WAar die ordentliche Arbeits-
tagung des Vereıns für Schlesische Kirchengeschichte VO 7 bıs Sep-
tember 1992 in Görlıitz. Tagungsort W ar das Friedrich-Forell-Haus
Görlitz-Biesnitz. Wır 53 Teilnehmer, 1er davon A4US dem polnıschen
Schlesien. Das Thema hieß »Evangelisches schlesisches Kırchentum ach
1945«<. Dıie Refterate wurden gehalten VO Pfarrer Dr Chrıistian-Erdmann
Schott: »Die polıtische, kirchenpolitische un: psychische Ausgangslage für
die schlesische evangelisch-kirchliche Arbeıt ab 194 5«; Pfarrer f. Jurgen
Seidel: »Die Görlitzer Kırche un ıhre Anfänge«; Pastor Mag Dietmar
Nefß »Evangelisches kirchliches Leben 1mM polnıschen Schlesien ach
1945«: Pfarrer K Rudolft Grieger: » Voraussetzungen und Antänge der
Gemeinschaft evangelischer Schlesier«. Ergänzungen aus$s dem eigenen Erle-
ben brachten »Zeıtzeugen 1M Gespräch«. Am Sonntag wurden VOIl

Tagungsteilnehmern in verschiedenen Gemeinden des Görlitzer Kıirchenge-
bietes Gottesdienste gehalten, die sıch Gespräche miıt interessiıerten
Pfarrern un: Gemeindegliedern anschlossen. Die Miıtgliederversammlung,
die anläßlich der Arbeitstagung stattiand, beschlofdßs, die nächste ordentliche
Arbeitstagung 1994 wıeder in Görlıitz durchzuführen.

Der Vorstand 1St 1im Berichtsjahr dreimal us ammengetreten ; Am
22. Januar 1992 1m Pfarrhaus in Maiınz-Gonsenheim, 4. Jul: 1992 aus$s

Anlafß des ersten gesamtdeutschen Treftens der Territorialkırchenge-
schichtsvereine in Schweinturt und 26. September 997 1ın Görlitz-
Bıesnitz. Besprechungsthemen die Vorbereitung der Arbeıitstagung,
die Ausschreibung der Jochen-Klepper-Preıise, die Herausgabe des Jahrbu-
ches, die Planung weıterer Publikationen un eınes Prospektes für den
Vereın SOWI1e die Werbung VO Mitgliedern.

Danken möchte ıch allen, die ıhren Beıtrag entrichtet haben Säumıige
bitte ıch baldıge Nachzahlung.
Ich habe die traurıge Pflicht, den 'Tod der nachstehenden Mitglieder be-
kanntzugeben:

DrDr
Wertheim

Gerhard Hultsch, Gerhart-Hauptmann-Strafße 535
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Dıpl.-Ing. Karl-Gottfried Reıinsch, Hıeberstraße 4 / F Stuttgart
Stud.-Dır. 1 Lieselotte Mündel, Lornsenstraße 44, Husum
Oberstudienrat : R Dr Leonhard Radler, Bürgel 29 Bad Harz-
burg
Verwaltungsdir. Gerhard Rauhut, Frankensteinerstraße Z Wert-
eım
Pftarrer i.R Dr Rudolft Haehnel, Barellistraße 14/0, München
tud.-Rätin i R Elisabeth Geschwendt, Aut der Weismark 33,

Trıer
Ya FElisabeth Thaler, Wetzlarer Straße Stuttgart

Aus Altersgründen 1St ausgeschieden:
Dr Rıchard Bardehle, Postfach 1102 Bad Sachsa

Als Cu«eC Mitglieder habe ıch die Freude begrüßen:
Protessor Dr Peter Maser, von-Sıemens-Strafße B: Telgte
Andrea Langer, Joseph-Marıa-Lutz-Anger 20, München 83
Akademıuieleiter Bodo Becker, Augustastrafße 30 Görlitz
Ptarrer E Erich Davıd, Friedrich-Ebert-Straße Z Sıegen
Dr Helmut Neubach, Kurt-Schumacher-Straße Z Maınz
Alıce Kux, Greıittenklaustrafße 80, Trier
Dıakon ı.R Kurt Nıebisch, Ostlandstraße ZT Bieleteld
Sıgrid Paetzold, Johann-Peter-Melchior-Strafße 40, Ratıngen
Ursula Skupin, Lornsenstrafßße 44, Husum

10) OKR Hans-Eberhard Fichtner, Jochmannstrafße 4, Görlitz
11) Dr GöÖötz VO Goßler, Schlehenweg I Buchholz
12) Ptarrer Dr Wolfgang Nıerth, Alt Lorsbach IZ: Hoftfheim
13) Pfarrer Hans-Christian Köhler, Ewald-Görshop-Straße 43,

Dortmund
14) Elisabeth VO Rennenkampftt, Lothringer Straße + Hannover
13) Pftarrer ı.R Dr (Itto Lillge, An der Feldmark S Detmold
16) Stud theol Martın Johannes Wecht, Ulrichsrain . Erdmanns-

hausen
Sup Altred Schirge, Kırchplatz Z Belzig

Christian-Erdmann Schott



Adressen der Vorstandsmitglieder

Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Eleonorenstraße 31 Maınz
Oberarchivrat Dr Dıietrich eyer, Hans-Böckler-Straße Ü Düssel-

dort
Pfarrer Reinhard Hausmann, Tränkgasse 10, Wertheim
Vıkar Mag theol Ulrich Hutter-Wolandt, Priebuser Straße I

Rothenburg/OL
DPastor mMag phıl er theol Diıetmar Ness, Hauptstrafise 24, rofß

Särchen

Verzeichnıis der Miıtarbeiter

Albrecht ayer, Sommerhotenstraße 209 Sındelfingen
Oberkonsistorialrat Hans-Eberhard Fichtner, Berliner Straße 62,

Görlıitz
Pastor 1 Rudolftf Grıieger, Wasserstraße 3, Eutın
Ptarrer 1 Johannes Grünewald, Rohnsterrassen 6, Göttingen
Jochen Hoftfbauer, Ehrstener Weg E Kassel
Viıkar Mag theol Ulrich Hutter-Wolandt, Priebuser Strafße 11,

Rothenburg/OL
Oberkirchenrat CR Gottfried Klapper D Roßkampstraße B

Hannover
Dr Adolft Lamınskı, Tieckstraße L7 Berlın
Andrea Langer, Joseph-Marıa-Lutz-Anger 20, München
Professor Dr Norbert Linke, Am Rahmer Bach 143, Duisburg
Protessor Dr Joachım Mehlhausen, Am Markt 15 Tübingen
Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Eleonorenstraße 31; Maınz
Bischof Dr Dr Joachim Ogge, Schlaurother Straße IT Görlıitz
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Gierlachsdorf
Geppersdorft, Kr. Löwenberg 247 Haynau, Kirchenkreis 25

Haynau, Kr. Goldberg 2B. 2 9 29, 51
Giersdorf, Kr. Frankensteıin 69, 3311 38, 59 41, 43, 51, 5 9 5/; 5% 89
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Heerwegen (Polkwitz), Kr. Glogau kZ: 20 Konradswaldau, Kr Brıeg 23
Heıidegrund (Grochwitz), Kr. Glogau Konradswaldau, Kr Landeshut 273

115 Konstadt, Kr Kreuzburg 141
ottwıtz be] Auras DEHeıdelberg 224

Heınrichau, Kr. Frankenstein 103 Krakau 59, 198, 205
Hermsdorf, Kr Goldberg T 9/ Kreibau, Goldberg 25, 2 9 Z 28, 40 f{
Herrnmotschelnitz, Kr Wohlau 133 Kreuzburg, Kreıs 141
Herrnstadt, Kr Guhrau 130, 141 Krotoschin 160, 165, 166
Hınterwald (Salısch), Kr Glogau 110 rummhübel, Kr Hiırschberg 70
Hırschberg f 24, 4, 123 Krywa, Kreibau
Hochweıler (Wırschkowitz), Kr. Miılitsch Kunıtz, Kr Liegnitz 72736

141 Kunzendorf, Kr. Glatz 63,
Höckricht, Kr Glogau 109, 1412 113 Kunzendorf, Kr. Wohlau *1
Hohendorf, Kr Goldberg 26,
Hohenschäftlarn bei München 270 Lampersdorf, Kr NeumarktHohgiersdorf, Kr Schweidnitz Landau/Ptalz 235Hünern, Kr Trebnıitz 141, 151 Landeshut 141

Langemark (Tschepplau), Kr Glogau 109
Ibınd, Kr. Hotheim/Utr. 124 Langenau, Kr Habelschwerdt

Langneundorf, Kr. Löwenberg 43
Lauban f 115Jannowıitz, Kr Hırschberg 151

Jauer 2 9 133 143, 158, 200 Laugwitz, Kr Brıeg 23
Jauer, Fürstentum 2 9 Z 114, 138 Lederose, Kr Neumarkt 43
Jena, Unıiıv. 10, 23 115, 123 Leipzıg 7, 8) 86, 87, 129 133, J1
Jerusalem 1872 Leipzıg, Unırv 1 9 13 Z Z DE 29 48,
Jordansmühl, Kr. Reichenbach/Eule 130 116, 117, 130, 133

Lerchenborn, Kr Lüben 23
Leubuss, Kr Wohlau 103 134Kaiserswaldau, Kr Goldberg Z 26, 3 9

: 4% Liebersdorf, Kr. Waldenburg/Schles. 23

Kamenz, Kr. Frankenstein 6 9 Liegnitz Z Z 23, 32 3 ‚ 37 38, 39, 43,
44, 4 9 49, 51 BZ. 5 9 I8, 81, 82, 83, 54,Karge, Kr. Züllichau-Schwiebus 115 S8, 89, 92 94, 45 ÜL 100, OT: T3ı [3Kattern, Kr Breslau 100 136, 132 139, 146, 200, 207, 209Kattowitz 237

Kaubitz, Kr Frankenstein Liegnitz, Fürstentum 26, 43 4 9 43, 4 9
54, 92 9 9 139Keulendorf, Kr. Neumarkt DD Lıssa 114Klein Gaffron, Kr Lüben 133

Klein Tınz Gemeinde Grofß Tınz, Kr Lobendau, Kr Goldberg Z 26, I 43 f
Breslau 4 Lom, Altenlohm

London 181Kleıin Tschirne Alteichen, Kr Glogau Lossen, Kr. Brıeg 141Kleın beı Bautzen 33 44, 45
Köben, Kr. Wohlau 13, I9 57 202 Löwen, Kr. Brıeg
Kobylin, Kr Krotoschin 114 Löwenberg A 4 9 146
Öln 5I, 56, 3/, 102
Köln-Dellbrück Maınz 102
Költschen, Kr. Reichenbach/Eule A Marıenberg/Sachs. 56
Königsberg, Unıiıv. 23 Märzdorf, Kr Goldberg 37

Medzıibor, NeumiuittelwaldeKönigsberg/Ufr. 124
Konradsdorf, Kr. Goldberg 25 26, 38{ff., Merschdorff, Merzdorf, Kr. Glogau

202 Merschwitz, Kr. Liegnitz 130
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Mertschütz, Kr. Liegnitz ö1, 82, 8 9 E: Paguschkowitz, Rıstenau, Kr Wohlau
93. 9 ‚ IOE 106 Pakuswitz, Rıstenau, Kr Wohlau

Merzdorf, Kr Glogau 110 Panthenau, Kr. Goldberg Z 2 9 44, 45 H3Milıtsch-Trachenberg, Standesherrschaft 5 9 133
141 Panthenau, Kr. Reichenbach 198

Miıttelsteine, Kr. Glatz Parchwitz, Kr Liegnitz 56, 99
Miıttelwalde, Kr Habelschwerdt Pasewalk 145
Modelsdorf, Kr. Goldberg 5 9 58, 135 Peılau, Kr. Reichenbach/Eule
Modlau, Kr. Bunzlau 28 Petersdorf, Kr Goldberg 39
Mondschütz, Kr Wohlau 136 Peterswaldau, Kr Reichenbach/Eule D
Moskau 211 Peterwitz, Kr Jauer Z 157
Mrokotidorf, Brockendorf, Kr Pfarroggen Gem Wınzıg, Kr Wohlau
Mühlhausen/Kraichgau 240 138
München I9 2406 218, 228, 238 Pirschen, Kr Neumarkt TD
Münsterberg, Fürstentum 141, 143 Pıtschen, Kr. Kreuzburg 144

Plauen 200
Polkwitz, Heerwegen

Neısse 103, 198, 201 Pommerswitz, Kr. Leobschütz 136
Netzschkau _- Vogtland TE Pommerzıg, Kr. TrOossen 157
Neu Kranz Gem Kuttlau, Kr Glogau Posen 8 9 158, 166, 205

113 Potsdam 1533, 145
Neu Strunz, Kr. Glogau 110 Prag 14, 88, 8 9 100, 102
Neudorf be] Liegnitz 136 Prausnıitz, Kr Militsch 23
Neumarkt E 21, 239 Preichenau Preichau, Kr Wohlau 13
Neumıuttelwalde (Medzibor), Kr Gr. War- Prieborn, Kr Strehlen 206

tenb. 141 Radach, Kr. Weststernberg 129
Neurode, Kr Glatz Ratıbor R3 206, 73()
Neustadt O/S 21 Raudten, Kr Lüben 133 141
Neustädtel, Kr Freystadt 206
Nıeder Wıese Greiffenberg

Rauschenbach (Rauschwitz), Kr Glogau
109, 110

Nıesky 193 Rauschwitz, Rauschenbach, Kr. GlogauNımptsch, Kr Reichenbach/Eule 2 9 Z Ravensbrück (KZ) 176
Nürnberg 3S 42, I8, Rawiıtsch 160

Rechenberg Gem Konradsdorf, Kr Gold-
berg 39

ber Langenau, Kr Habelschwerdt 64, Reichenbach/Eule f S, Z 13, 15, 16, I/
2 9 21 Z TE

ber Moıs, Kr Neumarkt
Oberwinter Rh 230

Reichenstein, Kr. Frankenstein 66,
Reıisıcht, Kr Goldberg 5 9 60

Obsendorf, Kr Neumarkt 1 9 71 Reitendorf, Kr. Mähr Schönberg 74
Ucznane, Aslau Rengersdorf, Kr Glatz
Oels f 2I Z 93: 100, 136 Rentweıinsdorf, Kr Ebern/Ufr. 125
QOels, Fürstentum 141, 1472 Reutlingen/Württb. 226
Oelschen, Kr. Wohlau 131 Rıemberg Gem Hohendorf, Kr Gold-Ohlau 21 berg 48
Olbersdorf, Kr Frankenstein AA Rınteln/Weser 124
Oldenburg Rıpi, Kreibau
Oppeln /O, 202; 203 Rıstenau (Pakuswitz) Kr. Wohlau /8, 92Oslo SR 9 9 100, 105
Ossıg 33 Rıtschen Brıeg ( Wüstung) 145
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Röchlitz, Kr. Goldberg 5 9 151 Stahe über Geilenkirchen
Rom 201 Steinau/Oder Z 2 9 130, 131 132 133 k

Rothbrünnig, Gem Giersdorf, Kr Gold- 141, 144
berg 26, SSı 46, 92 53; 54{f., B Steinsdorft, Kr Goldberg 25; 26, 48 t

Rothkırch, Kr Liegnitz 49 tendal 73
Rottach-Egern/Tegernsee Z Stettin Z
Kützen, Kr Guhrau 135 BL 144 Steudnıitz, Kr Goldberg 25i 26, 45, 49ff

Stewmansdorff, Steinsdorf, Kr (Zölki:
Saabor, Kr Grünberg 112 berg
Sachsenhausen, 185 Stoschendortf?
Sagan 49 Straßburg
Sagan, Fuürstentum 141 Straupıitz, Kr O.  erg 25 26, 46, 514-
Salısch, Hınterwald, Kr. Glogau
Salzbrunn, Kr Waldenburg/Schles. 23 Straufßdörfel (Strausseney), Kr Glatz 68,
Samenz, Samıtz
Samıtz, Kr Goldberg 26, 47{£., 59 Strausseney, Straufßdörfel
Sandewalde, Kr Guhrau 23 Strela
Sankt Hedwigsdorf, Kr Goldberg 48 Striegau, Kr Schweidnitz 20, Z 2 9 1093
Scharfenort, Kr Goldberg 45 141, DL
Schawoine, Blüchertal Strupicz, Straupitz, Kr Goldberg
Schebitz, Kr Trebnitz 23 Studnitz, Steudnıitz
Schierau Gem Straupitz, Kr Goldberg

SE 53 Tarnowıitz/OS 235
Schlaup, Kr Jauer Thomaswaldau, Kr Schweidnitz 56
chlegel, Kr Glatz 75 Topola/Jugoslawien 226
Schlichtingsheim, Kr Fraustadt 114 Trachenberg, Kr Mılıtsch 100, 141
Schmuiegel, Kr. Kosten (Wartheland) 16, Irautenau/Sudetenland 2977

20 Trebnitz I9 141, A 158
Schmograu, Kr Namslau 145
Schönau, Kırchenkreis 151 Tschepplau, Langemark, Kr Glogau

Tutzıng, Ev Akademıiıe 245
Schönfeld, Kr. Habelschwerdt
Schurgast, Kr. Falkenberg 214 UVeberschar Gem Konradsdorf, Kr. Gold-Schwarzenbruck, Lkr Nürnberg 59
Schweidnitz f 3, 9 In IA 16, 1/ 1 9 2 9 berg

Ulbersdorf, Kr. Fraustadt 115Z Z 24, 5 9 145, 198, 199 Ullersdorf, Kr Glatz DASchweıdnitz-Jauer, Fürstentum 43, 9Z Ulmenau (Grofßs Baulwie), Kr Wohlau141, 143
Schweinfurt 123 124 93 4rn 100

Schweinshaupten, Kr Hotheim/Ufr. 124
Varna Schwarzen Meer 278Schwersenz, Kr. Posen 71
Vorderleiten D7Seitfersdorf. Kr Hırschberg 151

Seıfrodau, Kr Wohlau 134 Vorhaus, Kr Goldberg 4/, 48
Seıtendorf, Kr Waldenburg 20
Sıebeneichen, Kr Löwenberg 78 Wagrain/Österreich DA

110Sıegendorf Gem Arnsdorf, Kr Lieg-
nıtz 50, 51 Waldenburg/Schles. 2 141, DÜ

Sılberberg, Kr Frankenstein Warschau 205
Sımmern/Hunsrück 15 Warschau, ev.-theol. Akademıie 186
Sıngen/Hohentwiel ZU2 Weımar 2072

Weißenfels/SaaleSt Peter-Ordıng 213
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Wekelsdorf, Kr Braunau/Sud. 203 Wolfau (Wilkau), Kr. Glogau E3 21
Welbhausen, Kr Uttenheim 27 Wölfelsgrund, Kr Habelschwerdt
Wernberg, Kr. Nabburg/Opf. 58 Wolfenbüttel 7200
Wiıedmannsdorft 114 Wolfsburg 193
Wıen 231 Woycechsdorf, Woitsdorf, Kr o.  erg
Wılkau, Kr. Glogau Woltau Wünschelburg, Kr Gilatz 6 9
Wınzıg, Kr Wohlau ZI 130; 143, 145 Würzburg 124, 125 173
Wırschkowitz, Hochweıler, Kr. Militsch
Wıschütz, Kr. Wohlau 21
Wıttenberg, Unırv. SN 10, 11, 20, ZI z 2 9 Zduny, Kr Krotoschin 141, 158, 166

24, 43, 56, 130, 1958, 200 Zielenzig, Kr Oststernberg 129
Wohlau D, 2 21 PZ I3 202 Zlup, Schlaup, Kr Jauer
Wohlau, Fürstentum 92 93 130, 134, 141 Zobten Bober, Kr Löwenberg 143
Woıitsdorf, Kr. Goldberg 26, 40, Z I9 Züllichau 119, 157

Zülzendorf, Kr Frankensteıin 150



Personenregıster

Adamı, Ernst Danıel, Pfr.; Pommers- Balduin, Friedrich, Prof. theol.: Wıtten-
Wwıtz 136 berg

Adler, Johannes, Pira Berlin 48 Bartholomaeus, capellanus; Haynau 1399
Adolph, Gottlob, Pfr.: Hırschberg/

Rsg 123 Bartsch, Blasıus, ZESL, 1596, Pfr.:;
Adolph, Johann Traugott (1727-1771), Bargen 100

Dr. med.:; Altdorf 123 Bartsch, Danıel
Adolph, Susanna (1641) 18 Baschin, de, Andreas (1 Beschine
Agrıcola, Bartholomäus (1614—1653), 134

Prediger; Woitsdorf Bassermann, Friedrich Danıel (1811—-1855),
Aichheuser, Stanıslaus (1641) 15; 18 Politiker 161
Aıtmatow, Tschingıis, 1USsS Schriftsteller Baudis, Leonhard, Senator; Breslau 15

190, 191 Bauer, Andreas, PTOIMNOV, 1610 10, 11
Albinus Wei{ß Baumgart, dup.; Krotoschin 160
Alker, Ernst (1895—1972), Germanıst 231 Becker, Petrus, PTOMOV, 1611 1 9
Am nde (verh Arnold, dort), Marıa Beling, Andreas Gottlob, Pfr.: Kleın

Ischirne 136
Amerbach (Auersbach), Marcus, erh Bell; George, Bischof: Chichester 181

1609; Frankenstein 12 20 Bellardı, Lic Werner (1904—1993), Supmft (1911); Graftfschaft Glatz 203, 204 Ha I2
Andreae, Friedrich 8 9 23 96 Bender, Hans, Schriftsteller, geb 1919 240
Anerspach, Amerbach Bergmann, OSe: Ernst, Pfr.: dtrausseneyAnther, Barbara (1639) 18 68
Anther, erh Stıier, dort, Anna Marıa Berlichingen, Ot7z Vvon (1480—1562)
Arendt, Hannah 1/0, 1/ Berndt, Joh Christian Gottl., Senıior e
Arnd, Johann (1555—1621), Gen.-sup. Breslau 152

116 Bernhardus, Pfr. (1418); Konradsdorf 38
Arndt, Ernst Moriıtz (1769—1860), Dichter Bernsteın, Johann VO:  -

201 Besch, Lutz, geb 1918, Schrittsteller 232Z,
Arnold, Georg, erh. 1609 293 234
A{fßhelm ver, Gasto, dort), Kunigunde, Besler, Samuel, gEST 1623.; Kantor;

1639 7 Breslau 199
Auerspach Amerbach Bıbran und Kıittlitztreben, Abraham VON,
Augustyn, M, Kaplan; Haynau 236 Woitsdorf 5/
Aumann, Sup.; Panthenau Bıbran, Frh VON, Grundherr: Modlau 28
Aurıfaber, Jacobus, plebanus; Panthenau Bilesius, Gottiried;: Breslau f

(1418) 45 Bıschoff, Friedrich (1896—1976), Schrift-
teller 239

Bach, Johann Sebastian (1685—1750) 201 Blasius er Helwig, dort), Dorothea,
Bachmann 1601 erh. 1618 ” mPn  E SE  PE  V N

a ... E A bannn

N e s 8 l
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Bleyel, Pfr.; Raudten 21 Cannabäus, Johann Friedrich, Pfr.:Bobertag, Johann Gottfried, Gen.-sup. Bıenowitz 136
Z 43 Carmer, VOoNn, Johann Heınrıch, Grofß-

Boehnisch, Samuel (1726—1780), Pfr.: kanzler; Rützen I3% 139; 144
Herrnmotschelnitz 133 Celıchius, Andreas, verh. 1610

Boethelt, Benjamın Gottlob, Pfr. Chassıignet, Francıscus (1640)(1824) Altenlohm 28 Chidiacs, Martın B.; Hamburg 246
Boleslaus, Herzog 48 CHraszez Johannes, rk Kirchenhisto-
Bonhoeffer, Dıietrich (1906—1945), riker 145

Theologe 176 Clapıus ver! Celichius, dort), Elisa-
Borries, von, Reverenzmeıster; Würzburg beth

124 Closius, Anna, DESL. 1644, Vater: Henri-
Brachmann, Johann (1571—-1631), Rektor CS 16,

19 Closius, Friedrich, 1imMm. 1654 19
Brandenburg, Graf; Breslau 165: 164 Closius, Georg, Pfr.; Güttmanns-
Bräuer, Rudolf, Hauptlehrer A  ’ dorf ; I9 20

Konradsdorf 3 9 40 Closius, Georg, 1MmM 1588; StriegauBraumann, Rıttergutsbesitzer; Kreıibau 28 Closius, Heınrıch, 1MM. 1629 Nefte des
Braunig, verh. Ehrhardt, dort, Anna Henricus 1 9

Dorothea Closıius, Henricus FELTG
Brestrich, Caspar; Woıitsdort (1749) 58 Closius, Samuel 16
Breuner, Leorinus, Georgıus (1597-1671), Closius, geb Beck, Anna, ZESL, 1643 19

Pfr.; Kreıbau 43 Closius, geb Faust, Catharıina, erh 1614,Bromıizlaus, Kastellan (1292): Haynau 373 SESL. 1631 16
Brostil, Francıscus, Pfr.;; Woıiıtsdorf (1411) Colerus, Chrıistoph, Lehrer, Elıs,-Gymn.;

Breslau 16, W, AC)
Brunetti, Johann, Weıihbischof;: Breslau Colowrat, VvOoN, Catharına (1638) 16

(1694) Conrad, ohannes FBuddäus, Friedrich (1764—1828), Pir.: Conrad, Samuel
Steinau 133 Cranach, Küucas:; Maler

Budswoy, (Otto VO Panthenau (1362) 45 Crätschmaier, Gottfried (1619); Schweid-
Bühner, dam Christian, Pir. S 1t7 /
> Steinau 130 Cretschmar, Friedrich (1642)Bürger, Gottfried August (1747-1794),
Schriftsteller 202

Crugott, Hofprediger, Carolath V
Crusıus, Christian August (1715—-1775),Bursche, Dr. Julius (1862—1942), poln. Prof.; Leipzıg 116, 117

Biıschof 185—-187 Crusıus, Monica (1638) 18
Bus(e)wo), VvOoN, 'olf (1558): Bärsdorf-

Trach Zg 30 Daesler, Ernst, Hauptmann (1882) 45
Büsching, Johann Gustav (1783—1829), Dancoschwitz, Joseph, erh 1620

Prof.:; Breslau B /8, 104, 105 Daryes, oachım Georg (1714—1791), PFOr:Busewoy, Bruneslaw, Rıtter; Konradsdort Jena 115
(1293) 39 Demmuinger, Christıian, Glockengießer;Büttner, Adam, DCSLT. 1643 18 Liegnitz (1718) 9 48

Dezöede, Nıcolas (1740—1792) Komponıist;Caelius, Michael, Konrektor (1631); Bres- Parıs 203
lau I5 Dıibelius, Otto (1880—1967), Bischof:Callenberg, DPetrus (1639) 18 Berlin 176

Camerarıius, Johannes, Lehrer, FElis.- Diebitz, Freiun VvOonNn, geb VO  n VWıese:; Hele-Gymn.; Breslau 16 N! erh. mıiıt Hans Ernst
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Diebitz, Frh VON; Hans Ernst (1747), Erb- Falckenhayn, Friedrich Frantz VON, Erb-
err herr; Samıtz (1591) 48

Dietrich, Erich, Lehrer (1958) 59 Falckenhayn, Philıpp Ernst vOonNn, Erbherr;
Dietrich, Lenore; Bonn (1978) » / Samıtz (1591) 48
Dobek, . Kaplan; Haynau 36 Falckenhayn, VOIN, Nıcklas Friedrich, Rıt-
Donyn, Johann VO  - Hohendorftf (1334) ter; Brockendort (1683)
Donyn, (Otto VON, Domherr:; Breslau Faust, Georg (1560—1616), Pfr.;

1334 Reichenbach 8’ 11s I2
Drischner, Max (1891—-1971), Kirchen- Faust, ohannes (1594—1654); Glogau 12,

musıker 206 I} 16, 21
Faust (verh Closius, dort), Catharı-

Eberleın, Hellmut (1890—1957), Kır- 1 Z
chenhistoriker 145 Faust (verh Heidenreıich), Barbara, erh

Eckard, Melchior (1555—1616); Chem- 1620 13
1t7z Feıige, erh Miıchaelıs, dort, Susanna

Eckel, Fabıan, Pfr.: Gilatz lıs
hm, Susanne (1640) 17 Feıtl, G.; Dıakon (1993) 59
Ehrhardt, dam Georg (gest. > Fengler, Ingeborg, 1946 1n Harttelde 152

Pfr.; Gemünda/Oftr. 122 T 153
Ehrhardt, Sıegismund Justus (1732-1793), Ferdinand L dt Kaıser 6—1 63,

Pfr TI 118, 121 Ferdinand UE dt Kaıser 9—1 14
Ehrhardt, geb Bräunig, Anna Dorothea Festenberg, Barbara vOonNn, ZESL. 1661 43

(gest. > Pfrfr.; (Ehem Sıegm. Ju- Festenberg-Packisch, Heinric von, Lan-
StUS) I2 132 desältester; Kreibau (1661) 423

Ehrhardt, geb Löber, Barbara Margaretha, Fıedler, Georg (1907—-1927), Pfr.: (3ö11:
Pirfr.., (Ehemann: Adam Georg) 122; schau Z 372
125 Fınck, 1609 10

rhardt, geb Stiller, Oohanna Eleonora, Fınger, Hiıldegard, geb 1893, Schwester
Pirftr., (Ehem Sıeg1sm. J.) 133 152

rhardt, geb Rosenberger, Anna Johanna Finger, Hugo, Pir.; Harttfelde 152
Marg., Pirir.; (Ehem Sıeg1sm. ust. Fiıscher, Arno, Pfr.; Glatz
124 Fischer, Davıd, Lehrer, Elıs.-Gymn.;Eiıchmann, Adolf (1906—1962), 5SS-Haupt- Breslau 16
sturmführer 182 Fischer, Tobıias, Arzt: Schweidnitz 1:3

Eichorn (verh. Dancoschwitz, dort); Fölckel, Friedrich (1638) 18
Cathar;, erh. 1620 Folimhus, Rosıiına (1642) 18

Eisefart ver! Klose), Anna Fontane, Theodor (1819—1898), Schrift-
Elisabeth 182 Könıugın NC} England e steller 1/

91 Förster, Heınrich, Fürstb. 318
Elfßner, oachım (1641) 18 Breslau 57
Elsner, Dt. Volksredner:; Breslau 163
Emiulia, Tochter Heınrich XI. VO Lie-

Fraedrich, Hermann, geb 1892, Pfr.;
Haynau 35 47

onıtz Franckenberg, raf VO (1/05); Pan-
Engelbert, Dr. Kurt, ZESL. 1967, rk Kır- thenau 45

chenhistoriker 145 Frankenberg; Altmühlgrund 157 158,
Engelıen, arl Wılhelm (1735—1793), 160

Pfr.: Glogau 130 Freytag, (Sustav (1816—1895), Schriftstel-
Erdmann, Davıd, Gen.-sup. D  9 ler 80, 170

Breslau 69, 152 Frick, Wılhelm (1877-1946), Reichsinnen- a c a E S R 77“  ‘ Cn  u“n SE  S f
Ernst, Herzog VO Bayern miınıster 182
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Friebe, Marıa (1638) 18 Gerstmann, Martın, Bischof S  9
Friedrich, Pfr (1288) Breslau 103, 107
Friedrich IS der Große, preußß. Köniıg 3 9 Gesius, Bartholomäus (um 560—1613),

6 $ 109, 114, 126, 129 135 Kantor 200
Friedrich IIL., Herzog VO Liegnitz ö1, Geyer, Hiıeronymus, Pir. Samıtz

8 E} 35, 59, 90, 4, 95 (1524) 4 /
Friedrich1 Herzog VO Liegnitz 81, Gıirbig, Matthaeus (1616—1655), Pfr.; (
Friedrich NS VO  - der Pfalz, Kurfürst lau 18, 21

Girbig, geb Titius; Marıa, erh 1642; Fhe-
Friedrich WılhelmI preußß. Könıg 139 INanlil: Matthäus 18, AA
Friedrich Wılhelm HE: preußß. Könıg 68 Glawnıg, Ernst Gottlieb, Dr med.: Brieg

150Frisıius, Johannes, Pifr.: Dıttmanns-
dortf 13; oe  els, Joseph (1897-1945), Propagan-

Fuchs, Pfr 134 142 damınıster 1/4
Fuchs, mıl (1874—1971), eologe Goethe, Johann Wolfgang VO:  w} (1749—1832)

176
Fuchs, Gottlıeb (1723—1800), Pir.; Huü- Goetz, Stephan, Glockengiefßer (1593) 37

MNEeTMN 141, 151 Goldbach, Antonıius 18
Fuchs VO  _ Fuchsberg, Karl; Landeshaupt- Gollwitzer, Helmut, geb 1908, Theo-

1I1ann 66 loge 176, 181, 731
Fuchs, erh Hausser, dort; Fried Do- Gorzkowski, Roman; Goldberg 4 9 59

roth. Christiane Gottschalck, Pfr.: Zielenzıg 129
Fugger, Marx; Augsburg Gottschling, Gemeıindevorsteher; Woitsdort
Fuhrich, Hermann, Lehrer Z0%E 204, 205 (1920)

Gottwaldt, Zacharıias (1659) 18
Gans, Jean: rk Pfr.; Rothbrünnig GöÖtz, Gottfried S1eg1SmM., Glockengießer;
Gasto, Katharına, Vater: Martın 21 Breslau (1681) 34,
Gasto, 1639, Pfr.:Martın, gESL. Graphaeus, Cornelius (1482-1558)

Schweidnitz 12; 21 Grebner, Melchior, Pfir.; Reichen-
Gebauer, Gottfried (1642) 18 bach
Gebauer, Johannes, Notar; Reichenbach/ Grebner (verh Faust, dort); Barbara

Pfrfr.ule 13 14, 741
Geıisler, Andreas, Pfr: Straupitz Gregor, Christian (1723—1801), Bischof

51 202
Geıisler (verh Myncer, Ort); Rosına, Greıff, Christian Läwınus, gESL. 167

erh 1613 Pfr.: Altenlohm
Geıttner, Albert, Glockengießer; Breslau Grews, Johannes, plebanus; Kreibau

(1921) 33 3 9 40, (1418)
GeorgI Herzog VO:  a Brıeg 93, 105 Grimme, Georg, Prediger; Brockendort
Georg IIL., Herzog VON Liegnitz (1638) (1565)

Grossmann, Dıieter, Marburg 246
Gerhard, Davıd Gottfried (1743—1808); Grotnik, E wa (1957); Krakau 205

Kırcheninspektor 14/ Grüber, Heinric (1891—-1975), Propst
176Gerhard, Johann (1582—-1637), Theo-

love Gruhl,; Friedrich, Glockengießer; Klein
Gerhardt, Paul (1607—-1676), Pfrz Faes (1864) 35 4 5} 45

derdichter 198 Grünwald, Johannes (1638) 18
Germann, Georg; Bern 246 Grutner, Christoph (1636); Breslau
Gerstel-Stein, erh Klepper, dort: Gühloff, ÖOtto, Pir.: Glatz (1940)

Hannı Günther, Joachim, Journalıst 210
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Guntheri, Nıcolaus, plebanus; Haynau Heınzelmann, Paul; geb IS Pfr.
(1599) Heıseler, VON, Bernt (1907—-1969), chrıitt-

Guntheri, Petrus, plebanus; Rothbrünnig teller DL
(1399) Heıseler, VOIN, Henry, Schriftsteller (VaterGuschke, Martın, ZESL. 1612, Pfr.; Lieg- VO: Bernt) DF
nıtz 101 Held, Heıinrich (1620—1659), Pfr. 199

Helmbold, Pfr.: Steudnitz (1333)Hacker, Davıd, Pfr.: Woitsdort (1561) Helwig, Adam, erh 1618
Henel, Nıcolaus, Syndıicus 1639 18

Haehnel,;, Johannes, Pfr. Henius, Petrus
Hahn, August, Gen.-sup. e  9

Breslau Hennıig, Wılly, Lehrer, 4-—1  9 Woıits-
dorf 56

Hallmann, Matthaeus (1639) 15 Henricus, plebanus; Wolitsdorf (1365) 56
Hammerschmidt, Andreas (1612-1675), Henricus, plebanus (1399) Konradsdorf

Kırchenmusiker 199 200
Hampe, Johann Christoph (1913—1990), Henricus, FeCIOr ecclesiae; Steudnıiıtz 13

Schriftsteller 220 49
Hancke, Salomon, Pir., 1633; Obsen- Henricus, Johannes, Pir.: Liegnitz Z

dort 16, 21 Hensel, Johann Adam, ZESL. 1//8,
Harasımowicz, Jan; Breslau 245 Pfr 131
Hartau, Schauspieler 213 Hensel, Walther (1887-1956), Musıker-
Hartmann, Johannes, erh 1613, Konrek- zıieher 201

LOr 12 71 Herbst, Barbara Marıa (1640)Hartung, Hugo (1902—-1972), Schriftstel- Herder, Johann Gottfried (1744—1803),ler 218 219 Gen.-Sup.; Weımar 2072
Hartwıg, Pfr.; Posen 158 Herıing, Constantıus, Schüler (1614) 13
Haupt, Anna-Marıa (1639) 18 Hering, Danıiel Heınrıch, ref Hofprediger;Haupt, Wılhelm, Gen.-sup. 5—1 Breslau 148

Breslau 41 Hermann, Danıiıel (1635) 15
Hauschild, Martın, 1645 :3 Hermann, Rudolft (1887-1962), Theo-
Hausser, Christian Friedrich, Pfr.:;

Neumiuttelwalde 141
loge 179, 180, 181

Hermann, Samuel 18
Hausser, geb Fuchs, Fried Doroth. Hermann, Stanıislaus, erh 1612 11

Christ:; Pfrfr.:; (Ehem Christ. E} 141 Hermann, Zacharıas (1635) 15
Hedwig, HIL Hzın VO:  5 Schlesien 49, 54,

103, 131
Hertzberg, VON, Mınıster 139
Heslenius, Miıchael, Reichenbach 13

Heermann, Johann (1585—1647), Pir- Hesler, Anna Florentina (1638) 18
Liederdichter I9 73 Hesler, Miıchael, Reichenbach

Heermann, erh Schelwig, dort; Ku- Heyne, Johann (1804—1871), rk Kırchen-
phrosyne historiker 145

Heıidenreıich, Esaıas, Pfr. Z Heyns, Kıirchendiener:; Breslau 139; 140,Heıdenreıich, a  O erh 1620, Pir.; 141
Wılkau IS 2 Hıllebrand, Johann George, Zimmerbau-

Heınıtz, Samuel (1564—1636), Pfr.; meıster; Göllschau (1731) 44
Frankenstein 13, 71 Hıller, Georg, Lehrer: Breslau 19

Heınıtz, geb Tiler, Margareta, erh 1593; Hıppe, Dekan; Cham 58
Ehemann Samuel 21 Hıtler, (1889—1945) 170

Heınrıch, Pfr.; Rothbrünnig (1298) Hoberg, Anna, SESL. 1604; Liegnitz 10
Heınrıch XI., Herzog VO  w Liegnitz AB Hofttbauer, Jochen, geb 1923 Schrift-

8 9 4, 8 9 8/7, 53, 89, 90, 21 DZ, 94, 102 steller 247
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Höffichen, Melchior, Pir.: Lobendau Johannes, plebanus; Steinsdortf (1399) 48
(1641) 43 Johannes, plebanus (1299):; Konradsdort

Hoffmann, Balthasar, Pir.: Schweid- 35
1tz Z 13 Z Jordan, Johannes, DZESL. 1674, Pir.; Bres-

Hoffmann, Georg, Prof 48 lau 17 18,
Hoffmann, Martın, ZESL. 1604, Pir.; Jung, Paul,; Prediger; Gilatz (1325) 63

Mertschütz 101 Junge, ohannes (1642) 15
Hoffmann (verh Ursıinus, dort), Catha- Jünger, Ernst, geb 1895, Schriftsteller 179

rına, erh 1613 12 Jungnitzsch, Marıa (1611—1640), Pfrfr.
Hottmann VO: Fallersleben, August Heın- 18, R

rich (1789—1874); Breslau 192 202; 203, Just, Hans, Pfr.; Glatz /
204

Hofmann, Gottfried (1642) 185 Kahl, Gottlob, Kircheninspektor; Hırsch-
Hofmann, ann (1633) 15 berg 1358
Hofmann, Johann, Pfir.; Bögendorf Kanıtz, Woltf VO (1594); Samıtz 48
Hofmann, erh Ursıinus, dort, Catharına Kannengısser, Hannus, Mag (1441); Lıie-
Höpfner, ann Sıegmund (1726—-1801), gnıtz 44

Pifr.; Beschine 133 Kastner, FErich (1899—1974), Schrittsteller
Horn, Johann, böhm Bruder 198 238
Horst, Karl-August, geb F913,; Schrift- Kebius, Melchior (1638) 15

steller FAT Keımann, Christian (1607—-1662), päd
Horst, Melchior, Senator (1617) Schweid- Schriftsteller 199
i 14, Z} Kepler, ann (1571—1630), Astronom

Hoym, vonNn, Graft arl Gg Heınr.
(1739—1807), Provinzialminister 1394, Keseler, Caspar, Pfr.:; Liegnitz 19
135 1358 Keseler, Christıian, ZEST. 1629 Wıtten-

Huth, Caspar Jacob, Prof.: Erlangen 173 berg 18
Hützenbüchler, Ratsherr; Freystadt (1768) Kieler, Heınz Joachim (1911-1971), elı-

46 gionslehrer ZI2Z. 213
Kırsten, Abraham, Pfr (1615); Olbers-

Ihlenfeld, urt (1901—-1972), Schriftstel- dort 13
ler 17/3; DA Kırsten, Georg, Pir.; Qels 21

Ilgner, Hermann, Gemeıindeältester:; Klärich, Marıa (1642) 18
Giersdorf (1882) 45 Kleiner, erh Sommer, dort, Juliana

Innozenz I  9 Papst 2 40 Kleinwächter, Valentin, Konrektor 1651;
Breslau 19

Jablonski, Realschuldirektor:;: Krotoschin Klepper, Hıldegard 169
160, 165 Klepper, Jochen (1903—1942), Schrittstel-

Jacob, Kantor:; Konradsdort A ler /—-183, 200, 201, 241
Jaenıcke, Kaete, Konzertsängerın AF Klepper, geb Gerstel, VOIW., Steıin, Hannı
Jaromıiın, rk Pir.; Bärsdorf-Trach 31 em ochen) I7 172 1/8, 179 181
Jeschen, Vıncencıus, plebanus; Haynau Kletke, Hermann, geb 1815; Breslau 203

(1418) Klıen, Dietrich, Pfr.; Burgpreppach
Joachım, Friedrich, Herzog VO  3 Liegnitz, 125

DEST 1602 Klose, Hans:; Schweidnitz
Johann, Bischof; Breslau 33 Klose, Heıinrich Closius
Johann de Woycechsdorf; Woitsdort (1280) Klose, Samuel BenJjamın, Rektor 131

Klose, Sigemund
Johannes:; Lobendau (1290) 43 Klose, Werner (1923—1987), Pädagoge
Johannes, Pir.; Panthenau (1362) 45 213 214
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Klose (verh Kramer), Anna (1617) 70 Ladomiuirskı, Dr Bıbl.-Dir.; Breslau 153
Klose (verh Pelargus), Judıth, ZESL., Lamer, Nicolaus, plebanus (1418); Göll-

1617 20 schau 31
Klose, geb Eısefart, Anna; Schweidnitz Lang (verh Hartmann, dort), Susanne,

20 verh 1613
ebel, Ha)o0, geb 1929 Schrittsteller 215 Lange, Horst (1904—1971), Schriftstel-
Kneıp, (zustav 2706 ler 207, 208, 209 210, 211
Knevels, Wılhelm, geb I8 Pirs Pro- Langer, Andrea; Maınz 246

fessor Langmaack, Gerhard, geb 1898, Archıi-
tektNODIOC (verh Faust, dort), Regına,

erh 1614 Lauterbach, ohann, Inspektor; Zduny
Koerner, Friedrich otthold, Glockengie- 141

ßer: Freystadt (1768) Lauterbach, Samuel Abraham (1728—1794),
Köhler, Paul, Pfr.: Frauenhain-Oh- Pir:: Wıirschkowitz 141

lau 112; 115,; 118 Leeb, Rudolf; Wıen 246
Kolbe, Maxımıilıan (1894—1941), poln. rk Leibniz, Gottfried Wılhelm (1646—1716),

Pfr Philosoph 116
Kopatsch, Johannes, plebanus; Steinsdortf Lemberg, Georg, Pfr.; Steudnitz (um

(1418) 4% 49
Koschwitz, Joseph Danıiel, Diakonus Leo, Davıd, Pfr.: Schebitz 22

(1634); Striegau 27 Leo, geb Anther, Anna Marıa, Pftrfr Ehe-
Kosel, VvOoNn, Rudolph Johann, Praeses Scho- INann Davıd) 23

larum (1642) 18 Lessing, Gotthold Ephraim (1729—1781)
Kottulinski, Heınric (1636); Breslau 2R
Kottwitz, Adam Melchior VO  } Tschepp- Lestwitz, VvOoN, Balthasar (1631) 23

lau 113 118 Lewpoldi, Petrus, plebanus; Lobendau
Kottwitz, Hans Ernst VON Tschepplau (1599) 47

113 Lıichtensteıin, VOoN, Landeshauptmann
Ottwiıtz (verh Gasto, dort), Martha, Liedlau, Freıiun VON, geb VO: Zedlitz, Brigıit

erh 1619 Z Z (1760); Göllschau
Kramer, Valentin, Pfr.; Arnsdort ZC) Liedlau, Frh VOIN, Heınric Daniel, Kır-
Krentzheim, Leonhard, Sup.; Liegnitz chenpatron; Göllschau 3 9 33

101, 102, 106 Liegnitz, Z Sophıa Magdalena (1642)
Kretschmar, Caspar (1637) 16 Lienig, Georg Friedrich, Organıst; T'schepp-

lau 114Kretschmar, Johannes (1640) D7
Krıeger, Johann George, Glockengießer; Lıppermann, oachım (1620) 13

Liegnitz Lischner, Johannes, Lehrer, Elis.-Gymn.;
Krolow, Karl, geb 19713, Schritftsteller Breslau 16

DD Löber, Valent. Christian, Wıldmeister;
Krüger, Georg, Glockengießer; Breslau Welbhausen 127

(1774) Löber, verh Ehrhardt, dort, Barbara
Kübler, Ratsherr:; Freystadt (1768) 46 Marg
Kunıisch, Protf.; Breslau 161 Logau, Kaspar VOoN, Bischof,
Kunisch, Student: Breslau 161 Breslau 103
Künlein (verh eıdel, dort), Euphemıua, Loheyde, Gerhard (1899—1954), Sup.;

erh 1618 Glatz ö
Kusche, erh Schelwig, dort, Anna Lohmeyer, Ernst (1890—1946), Theo-

loge 180
Laaths, Erwiın, Germanıst Za 240 Lubos, Arno, geb 1928, Germanıst DE
Ladenbach, Jakob, erh 1619 241
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Lubrich, Frıitz (1888—1971), Kıiırchenmu- Mühlberger, Josef (1903—1985), Schritftstel-
siıker 206 ler ZEZ 2726 735

Lucanus, Andreas, Senator; Breslau 15 Müller, Oberkons.-rat 135
Ludovıicı, Oberkonsıistorialrat; Glogau Müller, Danıiıel Gottlob (1754—1806),

118 Pf£.: Jordansmühl T3l
Ludwig VO  a Liegnitz, erzog 56 Müller, Davıid, Buchhändler; Breslau
Luther, Martın (1483—1546) 51 65, 90, 96, Müller, Hans; ZESL. 1602

106 Müller-Osten, Kurt, geb 1905, Pfr.
204Lutherus, plebanus %S Haynau 33 38

Münsterberg, Z Carl Friedrich, DZEST.
Maı, Hartmut, Leipz1g 245 1647 LA 18
Ma)Jor, Elıas, Lehrer (1615); Breslau Iö, Mutıus, VOIl, Dagmar, geb 1919, Schritt-

16, stellerın 223 224, 2975
Marschall, Werner, geb 19277 rk Kırchen- Myckner, Caspar; Lehrer (1611); Schweid-

historiker 145 nıtz DD
Martını, Cornelius, ZESL. 1621, Theol.; Myncer, Caspar, erh. 1613

Helmstedt
Martıinus, FEGCLOT ecclesiae; Lobendau

Naeve, Caspar, Lehrer: Breslau(1318) 43 Näfe, Johannes, Gerichtsassessor; Reichen-Mascher, Benno 169
Matthıias, Kg Ungarn (1608) 11 bach/Eule 13:
Mätzke, Christ. Vertraugott, Kiırchenin- Nave, (von), Christoph Friedrich Strela

spektor; Freystadt 136, 150 Neander, Marıa (1639) 18May, Christian Ernst, Apotheker; Greıt-
fenberg 136 Neftfe, Bürgermeıster; Freystadt (1768)

Melanchthon, Phılıpp (1497-1560) D 85 Neıßer, erh. Sartorıus, dort, Ursula
Mendelssohn, Arnold Ludwig (1855—1933), Neısser, Ursula (1659) 18

Musıikdirektor 206 Nıck, Dagmar, geb 1926, Schriftstelle-
rın 237, 23 240Menzel, Benjamın Sigesmund, Pfr:: Al

enlohm ZE 28 Nıck, Edmund, Komponıist (Vater VO  e

Metz, Georg Christoph, Prof.; Schweıiın- Dagmar) 237
furt 12 124 Nıcolaus, plebanus; Kreibau (1399) 4(0

Nıcolaus, plebanus (1399); Göllschau 51Metzner, o ZEST. 1767; Pir.; Nıepel, Kantor; Köben 202Radach 129
Meyer, Altfred Richard, Lektor; Berlin Nıgrinus, Paul,;, Pfr (1542); Pan-

1/4 thenau 45

Michaelıs, Johann Abraham, Pfr.; Nixdorf, Pfir.; Berbisdort 135
Niıxdorf, ulıus, Kantor 8 Loben-Hochkirch (1743) dau 45Miıchaelıis (verh Amerbach, dort), SO-

phıa, erh. 1609 Nussel, Christoph, Neumarkt
Miıchaelıs, geb Feıige, Susanna Elisabeth, Nüssel,; Christoph, Pfr (1607); Dıietz-

dortPfrfr., Ehemann Joh Abraham
Michalski, Sergiusz; Augsburg 246
Miılch, Werner (1903—1950), Germanıst Otfferus, Gottfried 13

210 Ohlsen, Glockengießer; Lübeck (1887)
Moller, Friedrich, Dr med (1607) 230
Möseneder, Karl; Passau 246 Omiuich, Dr. Franz, Prof med (1615);
Moz, Georg Ernst, Pfir.; Schweinshaup- Frankfurt/Oder o PF

ten 124, 1:25 UOpara, Franciszek, rk Pir:: Groß Schmo-
Mückner, Myckner sTau 152
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Osı1ander, Lukas (1571—-1638), Theo- Polus, Christoph (1638) 18
loge 10 Pondel, Johann Samuel, Pfr.; Mond-

schütz 136ÖOstıus, Melchior, Lehrer, Elıs.-Gymn.;
Breslau 16 Poninsky, raf VON, Kirchenpatron (1824);

ttO HTL.; dt. Kaıser 831007 197 Kreıibau A
Posadowsky, Frh vonNn, T’schepplau 113

115Pagel, ar] 169
Pappäsche, Johann Gottfried, Drucker: Lie- Poscharsky, Peter, Protessor: Erlangen

onıtz 137 245
Parıcıus, Abraham (1638) 18 Poszumska, Marta: Breslau 246
Parıcıus, Johannes, Archidiakonus: Bres- Praetorıius, Miıchael (1571—-1621), Kompo-

lau 18 nıst 200
Parıcıus, Theodor, Lehrer:; Breslau Prote, Ambrosius (1589—1661), Kompo-
Parıtius, Christian Friedrich, Stadtrat, Bres- nıst I9 200

lau 140, 151 Promnıtz, VON, Sıgfrid (1638) 16
Paulı, Christian Gottfried (1723-—1782), Pühler, Ludwig, Glockengießer (1839);Pfr.; Herrnstadt 130 Gnadenberg 32
Peın, VON, Johann (1637) 15 18

Zülzendorf
Pühler, Ludwig, Glockengießer (1824);Peißker, Gottlieb, Pfr.; Gnadenberg 27 28

150
Peisker, Martın, JUp.; Glatz 62,
Pelargus, Abraham, Pir.: Seıtendorf Quartus, Chrıstoph (1548—1621), Pfr.:

Glogau 13
Queck(er), Georg, Pfr. (1625); (Sitr=Pentz, Georg, Dorfschreiber: Mertschütz

1561) lachsdorf 12;
Peters, Ottomar, Pfr. Loben- Quecker, Adam, Ptr. (1636); Girlachs-

dorfdau 43, A+4, 45 Quecker, geb Zappe, AÄnna,; erh 1617,Petersmann, Werner, geb 1901, Pfr.
77 Pfrfr., Ehemann Georg 12 A

Petran, Pff. Konradsdorf
Petr1, Gallus (1639) 18 Raczkowski,; Feliks (1956); Warschau 205
Petzold, Johannes, geb 1912; Kırchenmu- Rad, VON, Gerhard (1901-1971), Theo-

sıker 200 loge 179
Peuckert, Will-Erich (1895—1969), S-

kundler 78
Rakette, Egon (1909—1991), Schrittstel-

ler 2308 231
Pezold, Catharına Barbara 18 Raschke, Caspar, Rektor 1624; Reichen-
Pezold, Michael, Lehrer:; Breslau bach IS
Pıgritius, Davıd, Lehrer; Breslau Rathe, E: Pir:: Kaıserswaldau 28
Pıstoris, Johannes, plebanus; Samıtz Reda, Sıegfried (1916—1968), Kırchenmu-

4 / sıkdirektor 201
Podewils, VONI, Mınıiıster 110, 111 Redeker, Ratsherr: Freystadt (1768) 46
Poelchau, af: geb 18872 176 Regula, W., Kaplan; Haynauohle, Johann Gottlieb, Pfr.; Glatz Rehe, Michael, Lehrer; Breslau 19

(1801) Reiımann, Miıchael, Pfr TschepplauPol,; Andreas, Pfr. (1565); alsers- 115 114, 115
waldau 3/ Reingrabner, Gustav; Eisenstadt 246

Pollıo, oachım (1577-1644), Pf£:: Rhenisch, Davıd, Lehrer, Elis.-Gymn.;Breslau Breslau 16, 1/
Polst, Gu1do, Kırchenpatron X E Rıchter, Ernst, Seminardırektor: Breslau

bendau 45 202; 204
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Rıchter, Hans, Glockengießer; Liegnitz Schaeben, a  o Musıikdıirektor; Euskir-
hen 53

Riedger, Regts Auditeur 110 Schaefer, Oda (1900—1988), Lyrıkerın Z
Schaefter, Renz E Tönısvorst 246Ri;äd, Augustın, Pfr. (1640); Breslau
Scheer, arl Joseph, uratus (1772):

Ritschl, Albrecht (1822—-1889), Theo- Haynau 216
loge 1/8 Scheibel, Johann Ephraim, Prof.; Breslau

Rıtter, ann Wıilhelm (1776—1810), Er- 142, 151
finder Scheidt, Samuel (1587-1654), Komponıist

Rıtter, Johann Wılhelm, Pfr.; Sa- 200
mıtz Schellendorf, Georg VOIN, Rıtter; Straupitz

Rochlıiıtz, Alexander (1856) 42 (1592) 51
Roericht, Fabıan, Diakonu-s 1651; Breslau Schellendorf, (Jtto VON, Rıtter; Straupiıtz

(1560) 51
Rohn, Susanna (1641) 18 Schellendorf, geb Kreischelwitz, Susanna
Röhricht, Jeremias, Pfr.: Models- VON; Göllschau 33

dorft 135 Schellendorf, verh Schweıinichen, OTrt
Rörscheidt (verh Ladenbach, dort), Ju- Schellendorf, VOIlL, Melchior (1598); (l

lıana, verh 1619 schau A
KOsa, Reinhard (1636); Breslau Schellindorff, Henricus, plebanus; Woıts-
Rosenberger, Johann Elıas, Hausverwal- dorft (1599) 56

LeIs Fischbach 124, 125 Schelwig, Samuel (1611—1658), Pfr 18,
Rosenberger, verh Ehrhardt, dort, Anna

oh Schelwig, geb Heermann, Euphrosyne
Rothkirch-Trach, Fr von, Ernst 'olf- (1622—1655), Pfrfr., Ehemann Samuel 23

gang; Panthenau (1804) 46 Schelwig, geb Kusche, Anna, Pirtr., FEhe-
Rothkirch-Trach, Graf vOonN, Ernst Edwin I1L1ani Samuel Z

Schertlin VO Burtenbach(1828—1907); Panthenau 45
Rüdiger, Schultheifß: Lobendau (1290) 4%3 Schild, Pfr.; Burgpreppach A
Rudolf, Bischof: Breslau (1479) Schilling, Elisabeth (1638) 18
RudolfIL., dt Kaıser 1: 54, Schilling, Franz, Glockengießer (1912);

87, Apolda 28, Z 38
Rupprecht,; Leopold, rk Pir:; Märzdorf Schilling, Peter Franz, Glockengießermei-

(1744) 5 StEIS Apolda (1992) z 35
Schimmelptennig, Dr. Carl Adolph,

Sachs, Tobias (1642) 18 Pfr.: Arnsdort 151 152
Sachsen, VON, Sophıa, ZEST. 1641 Schindler, Paul,;, Hoftrichter (1587)
Sachsen, Z Anna Sophıa, Herzogın Schindler, erh. Zappe, dort, Anna

(1642) 18 Schinkel,; Carl Friedrich (178E 1), Bau-
dagıttarıus, Thomas (1577-1621); Bres- meıster

lau S, 14, 23 Schlegel, Chrıstoph (1639) 18
KreibauSanner, Martın, Pir:; Woıitsdort (1601) Schmuidt, Johannes, Pfr.;

(1912) 41
Sartorius, Verleger; Liegnitz 200 chmied, Christıian (1637) 16
Sartorıius, Georg, ZESLT., 1679 Pfr.; Kon- Schmolck, Benjamın (1672-1737), Pir.:

radswaldau 18, 73 chweıdnıtz 150, 194, 1935; 199
Sartorıius, geb Neißer, Ursula, Pfirftr., Fhe- Schnabel, Joachim, geb 1908, Pfr.;

INnann Georg 23 Kreibau 4 9 43
Sauer, Melchior, Pir.; Steinsdort (1555) Schnabel,; Joseph Ignaz (1767-1831),

48 Musıkdirektor 206
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Schneıider, Reinhold (1903—1958), Schrift- Schweıinichen, Anna VON, ZESL. 1586 93
teller 179 DD Schweıinichen, Georg VON, ZESL. 1577Schneller, Sebastıan, Freiberg Mertschütz 87

Schnellwald, Davıd (1675—1746), Pfr.; Schweıinichen, Hans Georg, geb 1584 97Samıtz 48 100
Scholtz, Anton (1638) 18 Schweinichen, Hans VO  z Fl
Scholtz, Hıeronymus, Ekklesiast: Bres- Schweıinichen, Heınric. VON, ZEST. 1588

lau 156, 141 93
Scholz, Anton; Liegnitz 9/ Schweinichen, Salome VvOoNn, SESLT. 1588 9 9Scholz, Dietmar, geb 19353: Lyriker 236, 100

237 Schweıinichen, geb Schellendorf, Margare-Scholz, Gerhard, Pfr.; Bad Altheide VON, Ehemann Hans 91, 94, 98, 101
Scholz (verh Schraeer, ort), Martha, Schweıinichen, geb VO  3 Kreiselwitz, Anna

erh 1618 Mar (2. Eheir des Hans) 98, 103
Schopp,; Joseph (1935) 204 Schweıinitz, rat Von T'schepplau 1125Schraeer, Johannes, verh. 1618 114
Schramm (verh Urban, dort), Elısabeth, Schweitzer, Albert (1875—1965) 206

erh 1614 Schwenckfeld, Caspar V.()  - (1489—1561),Schröder, Rudolf Alexander (1878—1962), herzogl. Rat 6 9 80, 199
Schrifttsteller 179 Scriver, Christian (1629—1693) 116

Schrödter, Johann George, Rotgießer; Lie- Scultetus, Friedrich (1655); Breslau 21 23
gnıtz (1683) Scultetus, Lucas, Lehrer, Elis.-Gymn.;Schröter, Johann, Glockengießer; Liegnitz Breslau 16
(1656) Sebysch, Catharına (1641) 18

Schrotter, Johannes, Glockengießer; Lie-
gnıtz (1661) 43

Se1bt, Kaspar (1726—1795), Pfr.: Wınzıg
143

chubert, Ernst, Gemeıindeältester; Loben- Seıidel, Martın, erh. 1618; Franken-dau (1882) 45 steın k2; P3; 23
chubert, Heınrich I2E 122 1235 126, Seıiffert, Johann Georg, Pfr.:; Ischepp-132; 133 137 139 145, 51 152

Semler 146
lau (1768) 147

Schüler, Johann Danıel (1730—-1772),Pfr.; Glogau 130 Semler, Johann Salomo (1725—1 7/91), Prof.;Schultz, Christoph, Lehrer; Breslau Halle 117
Schultze, Rosına (1639) 18 Senckenteller, Davıd, erh. 1620, Pftr.

I2 23Schultze, Valentin, Gottlieb (1730—1793),
Sup Wohlau 133 Senckenteller, geb Zimmermann, Anna,;Schulz, Eberhard Günter, geb 929 Philo- Pftrfr 23
sophieprof. 192 Senf, Sup.; MHaynau 39

Schummel, Johann Gottlieb, Prorektor:
Breslau 147

Senftleben, Joseph, rk Pfr (1815)
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